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1. Geſichtspunkt des gemeinen deutſchen Cri⸗ 
minalrechts über Kindermord.  -:; >» 


u} rn. dir. toergl 


kKindermordes duͤrfte ſchon dann nicht, ohne nz 
lereſſe ſeyn, wenn man die Frage heantworten will > 
barym die Carolina, nachdem fie.im Yet, 137, dem 
Norde an nahe gefippten Freunden eine Strafe ges 
droht hat, noch im Art. 131. den Kindermord 
hervorhebt, der bo nichts weiter als eine Met 
VE Verwandtenmordes iſt; aber auch abgeſehen 
davon hat die tiefere Erforfchung für den Legistator 
n.a. vn. u 


Eine ausfuͤhrliche Erdeterung des Verbeechent bb 


\ 
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2 Veytriee zur sehe. vom Veibrechen 


‚und Praktiker ein Hohes Intereſſe, da kaum ein 
Werbröchen vorfdiimt, bey’ wächen jeder Punkt 
dee Thartbeftandes und der Strafanwendung fo fehr 


ſtreitig ift und. von ‘dem Zuftaude mehrerer Huͤlfs⸗ 


wiſſenſchaften abhaͤngt, fo daß bey den raſtlos fort⸗ 
ſchreitenden Entdeckungen der gerichtlichen Medicin 


Behauptungen, ‚welde, noch vor wenig Jahren aß 


unbezmeifelt in den Compendien ftanden, jegt ents 


weder als völlige Kitthümer gder, doch als fo zwei⸗ 


‚feihaft nachgewieſen find, daß nur mit hoͤchſter 


Vorfibt der Praktiker ſich benehmen fann, Dee 


Vetfaſſer ‚glaubt daher nichts Underdlenſtliches zu 
thun, wenn er vorerſt den Geſichtspunkt des ges 


meinen Rechts uͤber Kindermord zu erforſchen, und 


die Anſichten neuerer Legislationen zu pruͤfen ver⸗ 
ſucht, dann alle einzelnen Punkte des That beſtan⸗ 


des mit beſonderer Ruͤckſicht auf neuere mediziniſche 
Entdeckungen insbeſondere mit moͤglichſt klarer Dar⸗ 
ſtellung der Gruͤnde fuͤr und wider die Beweiskraft 


der‘ Lungenprobe zu erörtern, die Rücfichten, wel⸗ 


Iche insbefondere bey der Frage über. Zurechnungs⸗ 


faͤhigkeit der Kindermoͤrderinnen den Praktiker lei⸗ 
ten ſollen, darzuſtellen, und die mit Kindermord 
im naͤchſten Zuſammenhange ſtehende Lehre von Ver⸗ 
heimlichung der Schwangerſchaft und Niederkunft 
I entwickeln fi bemüht. Wenn auch neudre Difs 


ertationen ) viel Verdienſtliches enthalten, fo has 





ı) Hieber gehören: Gennep Speo, jurid.1. inaugur. 
.. de infanticidio. Leid. 18:14, Wurger Bemerfungen 
über den Kindermord und deflen Befrahung. Leipzig 1822. 
van Mons diſſ. medico leg. de infanticidio. Lo- 
van, 1822. Brougkere Comm. in 2 quaellion. ab 


des Kindermode. 3 


ben fie noch immer Manches zu thun uͤbrig gelaſſen. 
Die Sıllärung des Umftandes, daß die Caroline 
im Urt. 13 1. noch abgefondert vom Kindermorde zu 
fpreden nörhig fand, fann entweder 1) darın ger 
fat werden, Daß die Carolina den Kindermord 
nicht als Art des Verwandtenmordes auffiellen, viel 
mehr mit Berüdfihtigung der Strafherabfegunags 
gründe eine gelindere Steafe habe drohen wollen ; 
oder 2) man muß die mit grändlicher Erforſchung 
der Quellen originelle, von Spangenberg vers 
theidigte ?), Anficht als die richtige annehmen, nach 
welcher fbon im röm. Rechte die Toͤdtung neuges 
Dorner Kinder duch die Mutter nicht als parrici- 
dium betrachtet, auch nah dem älteren deutfchen 
Rechte nicht ale Mord ongefehen worden fey, ſo 
dag, obgleich die chriſtliche Anficht die Strafbarfeit 
des Kindermordes begründet hätte, doch immer bie 
Anfiht fort befianden wäre, daß Tödtung neuges 
borner Rinder duch Eltern nit Verwandtenmord 
feg, daher auch die Earolına , weiche immer an den 
bisherigen Rechtsanſichten ſich angeſchloſſen babe, 


XXEXXXEEXRNRCX 


ordin. jurisconf, Leodien[. propoſitam. Commentetur 
locus de crimine infanticidii jta quidem ut enarratis ' 

- iis, quae de hocicrimine jure ct legibus praecipuo- 
zum populorum veteris orbis erant [ancita nec non 
recentiorum popnlorum ‘de eo legum praeceptis 
exhibitis codicis poenarum quo nuna utimur de 
hoc crimine dispolitio et critice examinctur, non 
omilfis quae ex medicina foreni rem elucidan- 
dam [pectant. Leod. 1825. vorzünlih Imbert difl, 
‘de crimine infanticidii Aiftens interpretationem” et 
cen[uram eorum quae jus hodiernum de hoc. eri- 
mine ftatuit. Lovan. 1822. ‘ 


2) In diefem Archive IL. Band ıpes Stuͤck Nr. I 
A 2 
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a | B eytraͤge zur vLehre vom Berbrechen | 


nur wegen ber bidher befiandenen” Anſicht von dem 
Rindermorde gefprochen Habe; ohne zu unterſchei⸗ 
den, ob ein ehelithes oder unchefihes Kind vbm 
Daten oder der Mutter gemorbet tohrde: Auch 
Evers 3) Hatte ſchon Früher auf hehe 
beweiſen verfucht, daß das roͤmiſche Recht den’ Kift- 
dermard nicht als Verwandtenmord betrachtet Hast. 
So'gewichtig die Gründe Spangenbergs mid, 
fo glaubt doch der Berfaſſer diefer Bemelkungen, 
baß erhebliche Bedenklichkeiten im’ -MWege ſtehen. 
1) Schon die Berufung auf’ das jus vitae’et'neeis 


des Vaters kann nur mit großen Einſchraͤnkungen 


entſcheiden.Es iſt wohl nit zu bezweifeln, daß 
auch der romiſche Familienvater nicht unbedingt und 
willkuͤhrlich die Gewalt über die Kinder hatte; viel⸗ 


mehr ihm nur in judicio domeſtico f) eine gewich⸗ 


tige Stimme zuſtand, daß’ aber auch zur Strafan⸗ 
wendung eine cognitio cauſae, und eine Entſchei⸗ 
dung der naͤchſten Verwandten gehoͤrte, ſo daß der 


Water hier als Richter erfchien *) und ſchon die Art 


wie daB Häusliche Gericht über die. Ehefrau gehat⸗ 


‘ten wurde °), fo wie der Umſtand, dag felbt..Da, 
wenn der Vater aus ſcheinbarer Urfacpe den Sonn 





6) In diff. de matribus quae prolem fuam interfece- 
‚ zunt. Traject. 1807. p. 2. 10. . | 
4) Münter de domeltico familiarum judicio apud Ro. 
manos, Lugd. Bat. 1768. Mofer Beptr. zur röm. 
Geſetzkunde. ©. 52. ? ; “on. 

.5) Steljgu gefammelt in Abegg deantiquiflimo roman, 
‚ Para crimin. p. 55. 62. ſ. au) Imbert de infantic, 


i 
| 


Du on 0 
6) Pirmez Dill. de marito fori violati vindice exjure 
‚roman. Loy. ı872. —* 3.57 .- 


€ 
L 


des Kiudermordes. 3 


te; er geitraft- wurde. ), fpricht gegen Die Aus 
mhme, daß Toͤdtung des neugebornen Kindes durch 
den Vater Fein, purricidium gęweſen ſeyn ſoll. 
2) Kech weniger laͤßt ſich dieß bey der Muttker als 
Rorderinm ihres Kindes annehmen, indem ja bie 
Nite auf feinen Fall durch das jus vitae ent— 
khulig ſeyn Eonute; und da Die Mutter wegen 
abortus Strafe litt, °) ſo laͤßt fh wohl noch mehr 
zlauben, daß das infanticidinm. als ſtrafbare⸗ 
Berbreden betrachtet war. - 3) Ehen ſo wenig dauͤrf⸗ 
ie andder im-Altesen. Rechte ficaflofen, Ausſetzung 
der Sinder ein. Grund: abgeleitet werden, da dig 
L. 2. God. dginfantibys: expoh nicht als ein neues 
Geſetz erſcheint; melsbes eine bieher ſtrafloſe That 
zum Verbrechen; ſtempelt, vielmehr durch Die Korg 
‚tk: aimadverſioni quap*- sonftityia oft, fuhr 
jaechit, anzeigt, daß fie auf: ein Alteges Geſetz fig 
beruft und dies einſchaͤrft; und: hey hec Berufung 
f-älteres; echt duͤrfte wohl nicht das maß ſabtiſch 
iin vorkam, wit-dam was juriſtiſch zerlqubt -maz, 
nemechfelt werden; . Die gegründeten Zweifel von 
Innder&honk; 2). find: noch nieht „widerlegt, 
O Die:Hauptſtelle dar L. 8. God; ad lagı. Gernel, 
deicar. 3%) ſchrint· sem; Die seht Stelle. zu "un 


J 


— Say 73: * 5 v*ĩi 21 5 3,5 
7) L. 4 D. ad leg. J ul, de adulter «ih L, 5 Dradiom 
 Hompej. de parrie, 


&) Son. nad, den Gefegen bed Hop iA oi.der abgrfus 
- ein. Grund für den Ehemnann — Aue, bie Stau zu 
verſtoßen; f. Stellen in Imbert de infapt. P,17&4 --, 
9 se ie sceidendi,. werden et Braune berge.. 
cap . 
10) 6, darüber x Spenpsnkers ‚m; Yrhie UL, ©. 15. 
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6 Beytiäge sur Lehre vom Verbrechen 


welche die Tödtung meugeborner Kinder befträft, 
allein die Stelle dürfte wohl gar nicht auf Kinders 
mord zu beziehen fegn, indem fie nicht von der 
Toͤdtung der Kinder durch die Eltern fpriht, was 


ohnehin in den Titel: ad legem Cornel..de fie, _ 


nicht gepaßt hätte, und auf jeden Fall nur aus 
fprechen will, daß au der Verſuch der Tödtung 
eines Kindes (necandi infantis piseulum :ag- 
gre(fus) mit der Eapitalfteafe belegt ‚werden 
ſoll 5); Wenn: man: bejweifelt,. ob die. Lex 
Pompeja auf neugeborne Kinder ſich hade:bigiehen 
wollen, und behauptet, daß fie: viehmeht nur auf 
Toͤdtung erwachſener Kinder gehe, daher auch bie 
. L’ı. D. ad leg. Pomp. in den Worten: mater, 


quae filium, filiamve 'occiderit, nur Tödtüng er⸗ 


wachfener Kinder beruͤckſichtigt habe; fo möchte das 


gegen in Erwaͤgung kommen, daß das Wort infans 


nicht auf ein Rind; welches. nicht zeden Fann ;'' bes | 
ſchroͤnkt Werden: darf =), daß man fonftbehaitpten 


mäßte, ‚jeder vom Afcendenten‘ verhbte Mord: rines 


. Rinde, das nody nicht. reden konnte, ſey fein parri- 


eidium gewefed, ‘und daf.die Römer, mim ſie 


ein neugebornes Kind bezeichnen ‚wohtenz. "dos 


Woit Languinolantus wahlten 45), Auch: dürfen 
Die Zeugniffe der Airpenniter über Rindermork 


EN en 


_ „224,8 eriähledeng Ausleg —* eier immer Beftrittenen 
e tele vol Raevardus, Cujacius m Gotho- 
fred, f: voR —B in Comm: ad Cod. Theo- 
dof, tom. MI. p 3 


49) S. gegen die — Unterboliners Erb: in den 
Heidelberger Sahrbücern 1815, ©. 670 83. 


sg) L. 2. Ce deinfaüt.-expol.. - wlu.ni.. © 


ws 





des Piptgrmordee. 2 


uud dab, er duch, "A. Gefeze perbaten 6 ws, e, Immer 
in Unfhlag gebracht werden... 6) Daß im, älteren 
deutfgen Rechte der Kindermerd nicht. beftraft mung, 
de >), kaun als erwielen nicht angefeben. werben, 
vohl aber die deutſche Rehtsanficht, nach melcder das, 
Sind, welches nom ‚feine ſihtren Zeichen. feines ter 
ben& gegeben. hatte, nicht „sgbiähig galt; EN 
und fih daher mphl: glauben, Kßt, r dafdie Zödtyng, 
eines ſolchen Kindes den Spamann, kein” pro ß; 
beghen ſcien. Daß das Frienſve Selen ). Antes, 
dig,bomines „gui Dae com ppbp; pe, occidi. pal-. 
fang, auch das infans ab ierc ſofus et Aney 
Alma mat; zedhnahs- (cheint. Arpaz. jPdE H Rweiel 
ii. ——— ———— Dip gesert af 
Bier Stelle nicht upheitchiieng Dengnacg Sind eng 
bang und,.ig „der: Ausgabe . von. aa DPI LET 
berg-"?) wird -gelefen; infantem. ab utero mar 
tris fublatum engpat, und nad, Diefer Lesart ſpricht 
die HGielle „gar FH bog der, voR. ber „Mutger ſegſt 
beruͤhten — ntheils darf, vicht unberüdjichs 
gt, Arne no 2 Acbhauaen —F 
ige ar. ı — 

14) Tertullian nd Nation, lib. I. c. 19. Lacftan- 


tiug libs-VI. divin. inſt, cap. so. ©. darüber Go- 
thofred Mr Theod. ir. p. 85. 


“ u. e. deräber Spangenberg im Archive VII. 29. 


Pr —* in meinen Grundſaͤhen bed nem. d. Privat⸗ 
tere 4, jedoch Eichhorn Einleitung in d, deut⸗ 
ſche Private. ©. 776. 

17) Leg. Frifion. tit. V. 


.38) Baron de Schwartzenber —8* placaet en 
u ‚Charterboek yah Vriesland. Fa en 
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1 Beoträge ie’ —* Verbrechen 


art dik Stehe dut · das Woripoſttlonenſyſtem fih Ds _ 
dieht;” allerdings 'War-bed dee vor’ den Eitken 'dees 
Adten Tähtting bis Wildes Niemoͤnd v0, tee dus 
Wehtzegeld forderir komte, daher die That, indoes 
fündere wen bie‘ unehelich geſchwaͤngette Mätter 
dad Verbrechen Petoͤbtefactiſcheifreilich ? ſtrafto 
Blieb:! "Auch iR die Bm Kanriukt 19): geoͤußerre 
Reuung/ daß die SGtelle nitht von gewdhnlicher 
LEdbdiung., ſondern bon "Sem % e dose; Den viie 
Multer ihr Kind deir heidnnſchen Göftken! Bafaıy 
— die von ‚tom angeführte "Stile 0 
Adgeri. nicht‘ But innere RWahoſwechinvtenn vore⸗ 
| She feige dei" g des SENT der IH ERgER . 
Hin’ gerade, Bf der‘ Geſetzgebe Singen iſthen 
Gebrauch ſtreügẽen verbbten habbe bE Ward 
ädthrihe Geſaa #9): zeigt — aß dad 
aldtifche' Geferzgeber "den eideinſſthönecetabermdrð 
dis ein ſchweres Verbrechen raften. 7)" baiag 
sein deutfche Geſetze des‘ wel a ——— Wi 


Rindermord ii Werbrechen ; —— 
die Vorſchrift des — —— J 
aueheichnung verdient Re, 8) Die vchauniuna. 





Ze — Fr: J 
. 1) Berbaroränl —*— Vol; IM. vg, ori ge 


40) G, auch Spans enberg: im, KA Air, S. 5. 
21 * beißt: et fi hoc qua “ art 556 fsgerit, 
„/„jendem [uam ER pon iarda In 
"Das » Zeitfehr —T t 
a a Sana 
. * Wiſigoth. dib. VI. tit. 5. b. ‚17, it, 3. 4. 7- 


BR ufas da Saat (In der Ausgabe ‚von Schildener) 
paßt: voiffen foll edes eib ihr Bett, 
wann —* Pie deneſenk teil und ju einem Bugs 


\ 


ieh pP DB E "7.07.71. 0; 115 > MPU 


DE der Art. 1 31. Ci O. C. dechaupt Die Tihtung 
eines neugebornen Kindes ohne Usterſchied, eb es im 
den Ehe oder außer: derſelben. erh eugt warden, "un 
ohne Unter ſchied, bi Mutter ches Vater diefe Soͤde 
tang verübe har,r hervocgchoben babe, wir® 
durch viele vicht gmbedeutende 1Wt une widerlega 
a) Schon an ſich laßt fichuchan Fein. erweiiliches 
Grund angeben, war. BIC; W:. j Wenn ihunicht 
der Fall : best Tödtumg: cines neugeboraen anehelie 
Qen Kindes: Ariikh die Mutter orgeſchweha hätt 
Dan Sa nür ernühue Hätte, indan⸗ ja. durq Au 
An. 37: nbeichend geforge! geweſen wäne;: ua 
ſeibſo wenn Iwan. ainchired will, daße das alte 
deuiſche Recht dee Toͤdtumnge neugeborner Kinder 
darch die Ellevn nicht LIE MDEstmÄndtentngnr di ik Haft 
rate, ſo Aaſtſtch odochuiglaubeg/: Daß: zue Zou 
Der Caroltua barchs dasaa Ai Boiispiiudit netbneid 
var! dmiſche Sehr: und Die Griftiäcee Anſcchu jede 
ers Br or Remagen 
db) Dr hs spinnen den Weit 
—e fo ste Kinhourtidter; ‘and das aut 
u ranid de9Urts ıyzı abgelägete Uirpunient, deß 
Hide Bra Auber mosdria Birne dei Riatı:ı 30 
vilaee 9), Dänhnrbchlaud dem bisherigen Witten 
Kar werden. 103 Buch der Nuchſan odcs Yarı.ton 
LK ITE Enanubigung” dieYiabe din Fanıl mum anf 
en un "a Inu Tier tig nd 
2 We "dh a dä An eh 
1:4 ib Babe fe, be Ben Ti Ah ad) —5 


fizı i r.Mu 8— ) eher v 
“ fo —— behfi;br Ineen es TH [on N fie Sr 
Sache gebeichtet babe und der Priefter ihr das bezeugt - 


2) Shawgeindonnitntsdäog ILL. ©. '26.:; -;. u 


\ 


d RN 

zo MBenträge ‚zur Lehre vodn Werbrechen 

die außerehelich Sefchwaͤngerte fich .„besivhen; "fo 
wie d) die Worte: ihre geübrterLeichtfer⸗ 
tigkeit gu verbergen, nurzauf den Kall ſich 
Bezichen, wenn die außerehelich Geſchwaͤngerte ihr 
Kind mordet. e) Auch ber innese-Zufemmenhang, : 
in: weichem bie Mit. 131 — 13 3. fliehen, führt 
Deutäich. darauf. Sehr weile Hatte. Shmargens 
berg..die rfahrung beruͤckſichtigtdaß derglei⸗ 


u chen auferehelich Gefchwängerse fobald, einmal ihre 


Echwangerſchaft "zur" traurigen Gewißheit ihnen 
sche, Die: erſten Verſuche machten, durch Hanse 
Arbeiten oder auch, Arpneien Ihrer. Leihes feycht 17.7 
zu entledigen. Mügt dieß nichts, umd verfolgt Dig 
Niederkunft, -fo ergreift. der mindeg-- verharbene 
ER ben Ausweg, fein arugebornes Rind. auspuſetzeu⸗ 

und er giebt fich mit. nem. gewiſſen? Sechickſaleglau⸗ 
benider :Hrffung him; daß das Kind werde acfung 
den werden, Während zin anderen Theil der Mina 
den den fiberfken.:uni: nahe liegenden: Weg wählt, 
das Kind: zu morden; daher Kinderausſetzung, Aba 
treibangd und: Kindermordenzus imer Familie 
von Verbrechen gehoͤren, und: die Kasolina durch 
Die Zuſammen ſtellung ker drei Artitel gaigt, daß ſie 
das Verbrechen untes Dem richtigen Befiditepupfte 
aufgefaßt Habe. 5) Auch aut den Art. 35. 36. 
0. C.:O;,: worin von den Indicien des Kindermor⸗ 
bes die Rede iſt, und ausdruͤcklich von einer Dirn, 
fo für ein. Jangfrau geht,..gefprochen toicd, 
Darf ein Argument hergenommen werden °°), daß 
die Carolina den won der Mutter am unehelichen 


— Zu 


25) Roßhirt eehrbuch des Eriminafreäts, — Zu 


des Kindermorbdes. zn 


Rinde veräbten Mord Hernorgehoben Habe. g) U 
meihten endlich wird dies durch die Ausſproͤche dee 
mit der Carolina gleichzeitigen Statute erwiefen, 
welhe deutlich nur vom Kindermorde, welchen 
die Mutter verübt, reden, 3. B. das Tyroliſche *5), 
das Wormfifche 7), das Hennebergifcye *”) Seſetz. 
Auch der Umftand, daß ſchon vor der Earolina das 
Gewohnheits recht *) die Weiber, welche ihre Kin⸗ 
der mordeten, mit ſtrengen Strafen belegte, wied 
eben fo bedeutend, als der, daß ein bald nach dee 
Earotina erfchienenes Heſſiſches Geſetz 3°) ſchon dmäk 
ſahrlich den Bindermord im Bufanmengange m nis 





26) Rorofitde gandesorbn. d. 1536. U. Buch 1, Th. fagt: 
ein Frau bie ain Find bereut die foll tebendig In das 
— bdegraden und ain Phal durch a. ↄ2ve⸗n 

erden. 


—* Pontze Relormation v. 1458. Kusgehe v 16%.J 
88)’ —* —R * 1539. yur@na cit. v. 







Cap. 83. Es Heißt: aine⸗Frau ke ihr fin 
nd Siei ern En db des d & 
amp Si aerbui zb ynlen Nabe ea 


ern mir 8:4 Snke Pi ren fe 9 — 
—* Fuͤrbitt keanadet und extränkt werden. . 


9) Co arad Celtes de og. .üpu morib. et, inßitat. 
Norintfbetg. Cap. 14. fpridst doeh miulieribus gqunae par» 
ı. um necavexriit, aut immalurum excullerint, 


0) HelliiheVermbn. v. 05 ;merhose. if [einthming 
Samml. der. befl. Bondesorde, le —X Zuerſt 
heißt ed: vaß jeder —— —8— ir daf ein 
Mäddyen ſchwanger fey, dieß auzäimeın for. Das beißt 
es; die fo Kinder "gebaht und gefährlich umgeby syadt thaͤt⸗ 

tea oder umbringen werben und das Kindler mit eins 

. nemumg- von inaen getrieden hetsam ‚: bie ſoll man leben⸗ 
dig im ein grab, von Dornenhek uff wen leib legen; 
£ mit Erbe nun und ir ein einen vr durch 

den Schlagen. Bu 


»3 Beyhytraͤge zm tetre vom Verbrechen 


Beẽheimlichung der Schwangerſchaft beſtraft. Ea 
Dasf; daher wohl behauptet werden: daß. dem 
Art. 131. nur den von der Mutter. am neugebin: 
nen unehelidhen. Kinde berübten Mord gabe hervor⸗ 


neben wolten. a Er "0:9 
Wi N .. } 25: u ; sn Dres ? R I 
a 2. rg bee in der Proris Fecipisten 5 is 
i Sur So str. Anũcht. zn "na 


yes : ns mans; ob ſchon der Hrtifel, 131. 
Andermbrede gelindet Habe beftrafen:,: and «Die.aseh 
die: Unghinfliche einwisfende Motioe? der Zursit:ueg 
Schande, fo wie den Einfluß des geiftigen.und. phuz 
üſſhen Zuſtandes der Gedaͤhrenden Perminde⸗ 


J — X — dei. Zur haung. Habe. db fi fihtigen 
woͤllng To Auf in —— —— 6@neis- 


n er ie, Art, wie damals Geſe senttafen 
et Ti dag Köfshnöinente ver We Pltigen. Zeit 


dem —— oder Sammler: zur, Zeit der Caro⸗ 


reeen., aß insbefond evr wie: ehe von 
—— nir fh. ichwach atggehſidern Mar, 
Du odie damaligen —— faft. immer an: das 
Gewohnheitgeeht der Ze arhpiofen , Fönhten als 


 Bihlige, Grunde Wahrung. En Aöthehe zefge. 


R® 


— 


die Carotiua felbp;rudag: Kr dem» Öemohapeites 
dechee diee  Kindermördetinnen "minder" regen 
GEHEASG dee debendigen Begradeng "hg Pfaͤhleng bes 
ſtraft: —5 — uud: daß Earl nur: aus beſonberer 
Biihehhe SEAN‘ —* Fiſtreten Jieß, 
—* Strafe, welche die erh 


* ⁊ —XR Bu 
—8 19 y 1 Dr 


31) — Lehrbuch S. POP N LE PETE EU a 


peo Weise: 


\ 


3 des Ambemioed.: 48 


perſonen: war 82), und alle Ausdruͤcke im Art. 15 


. B. des unchriſtlichen, unmenſchliches 
erfundenen Uebels und Mordes. halber 
Rheinen den Abfchen des Geſetzgebers gegen ein Dep 
brechen auszuſprechen, weiches ihm als ein empär 
rendes und hoͤchſt unnatürliche® erſchien. Unge⸗ 
achtet man nun zugeben muß, daß Earl noch nichts 
von unſeren milden Auſichten über Kindermord 
durchblichen ließ, kann dies den Richter in Ländern 
des gemeinen Rechts nicht hindern, ſich au die dusch 
die Fortbildung des Eriminalrechts im Gerichtsga⸗ 


brauthe entſtandene Anſicht anzuſchließen, nach wel⸗ 


cher der Kindermord "als ein unter mildernden Ucz⸗ 


ſtaͤnden veruͤbtes weit geriager als den Verwandten⸗ 
mord zu beſtrafendes Verbrechen erſcheint. Es ge⸗ 


hört zu den verberblichken Irrthuͤmern, wenn mag 
die Karolina eben fo wie ein nmeneees Criminalge⸗ 
fegbuch betrachtet und bie von ihre gedrohten Stra⸗ 
fen als abfolut anwendbar anfieht, daher nach jr 


des Verbrechen, bey weichem die Carelina Todes⸗ 


firafe ausſprach, als todeswuͤrdiges erkloͤrt. Un⸗ 
ſere ganze Praxis ſpraͤche laut gegen eine ſoſche Aus 
ht, und gewiß mit Recht, da die Carolina felbk 
das Kortdildungsrecht duch den Gerichtsgehbrauch 
feidft anerfennt und darauf gebaut iſt. RP fang 
nit oft genug gelagt werben, daß die in der Caro⸗ 
fina vorfommenden Hinweiſungen der Richter auf 
den Rath der Rechtsverſtaͤndigen 33) aus der ehr⸗ 





— 


”), S. ‚Spangenberg in diefem Archive VI. Band. 


RR °C. ‘c. art. 104 114, 137. 118. 119, 193. 155. 180, 
178.819 


a Benträge zur teßre vom. Berbrechen 


wärdigen dee Gervorgehen, welche dem älteren 
Deutfchen Rechte zum Grunde lag, aus der Idee 
der Fortbildung des Rechts duch die Schöffen unse 
tee der Einwirkung dee Oberhoͤfe. Dadurch , daß 


nach dem ‚Willen der Carolina in allen. zweifelhaften 


Faͤllen Rath der Rechtsverſtaͤndigen eingeholt wer⸗ 
den ſollte, war zugleicht ausgefprochen, daß die 
Anwendung des Rechts ; van der Foͤrtbildung befs 


ſerer Anfichten und allen: Fortſchritten dee Willens 


ſchaft abhängig ſeyn ſollte; wie bey den Oberhös 


fen, an weiche die Richter ſich wenden ſollten, die 
ullmaͤhlig ſich entfaltenden reineren Grundfäge und 


Aufklaͤrungen Einfluß erhielten und die Rechtsan⸗ 


wendung beſtimmten, eben fo mußten die Spruch⸗ 


csoſlegien, welche an die Stelle der Oberhoͤfe tra⸗ 


sen, wohlthaͤtig dad Recht nach dem Beduͤrfniſſe 


fortbilden, und im gleichen Sinne dürfen-die Autos 
ritäten dee Dbergerichte und die wiſfenſchaftlichen 
Arbeiten der Rechtsgelehrten ‚beachtet werden, es 
darf angenommen werden, daß nach der Meinung 
dee Carolina die Richter an dieſen Rath der. befs 


ſeren Praktiker und der Rechtsgelehrten eben ſo ge⸗ 
wieſen find, wie die Carolinag u ihrer Zeit vers 


langte, daß die Richter Rath bey den Rechtsver⸗ 
ſtaͤndigen pflegen follten. Dadurch iſt der Willens 
ſchaft und der Praxis, welche an den Forſchungen 
berfeiben Theil nimmt, im gemeinen Eriminalcechte 


- ein ununterbrochener Einfluß auf die Rechtsanwen⸗ 


dung gefihert, und es fann nicht bezweifelt wers 


den, daß eine, wenn auch vom ftrengen Buchftas 
ben der Carolina abweichende Anſicht über ein Vers 


brechen den Richter verbindet, wenn fi) nur, jeis 


bes Rinbirmorten. er 


gen Ußt, daß unter her Einwirkung uerierer Inte 
—2* und wifſfenſchaftlicher Aufklaͤrungen nad 
Zortſchritte ſich darch die Praxis dieſe Anſicht aus 
dee Fortbildung des Rechts erzeugt habe. Nun 
iſt es nicht ſchwierig zu zeigen, daß Easl, wenn er 
and wicht Deutlih der mildernden Gruͤnde bey dem 
Sindermorde ſich bewußt war, wenigſtens eine mil⸗ 
dere Anſicht, die Ppaͤter durch die Proxis entſtand, 
veranlaßte. 1) Schon der Umſtand, daß Earl 
im Art. 131. den Kindermord, Der Doch unter. dem 
Art. 137. wohl hätte. begriffen gedacht werden kön⸗ 
nen, fpeciell hervorhob, konnte der Praxis ald eine 
Andeutung Des Gefeggebers gelten, daß Kindes 
word nicht wie bie andern. Arten des Bermandtens 
mordes betradhtet werden fellte, : und ſobald die 
Praxis einmal nur auf diefen Gedanken geleitet 
war, fonnte es vorzüglich in der-fpäteren Zeit, in 
weiher man die Zurehnung und .die Abſtufungen 
Derfelben genauer unterfuchte, nicht ſchwer fallen, 
Die erheblichen Unterfhiede zwiſchen parricidium 
wud infantieidium ſich Far zu machen. 2) Ye 
dieſer Hinfiht fonnte der Praris nicht entgehen, 
daß bey dem Werwandtenmorbe der Begenftand des 
Verbrechens eine erwachfene Perſon ik, gu weichen 
eben fo die Natur, welche die zarteſten Gefühle deu 
Liebe. einftößt, den Mörder giebt, als ſich aus deu 
Verhältniffen des Zufammenledens wechfelfeitige Zur 
neigung entwidelt, fo daß alle diefe Gefühle und 
die Heiligfeit ded Verwandtenbandes abmahnend 
auf den Mörder wirken, bey welchem die That 
nur durch eine Leidenfchaft erweckt ſeyn kann, des 


we ’ / .% ‘ 





36 Denträge inctuhreuänsBerbrechen 
ven Orhrke geilenent gegenſtehrudend org 
Atederichlug/ mahrendi bei des: KQinherzmorde gang 
andere. Merhalmiſſe: r orliegen⸗2 Begengt wider 
MWunſch undð Willen, Sean! das: Geſchoͤnf, das uur 
rineuuelle der herboſten Schmerzen für: ie zu wver⸗ 
der droͤht, vonnder Mutter nicht gelebt werden. 
Die Leiden undaduſtoͤnde der Schmengerſchaft zndar 
Ausſichten der Untzlaͤcklichen auf; Schande, Bet 
Noßuung und Armitthe koͤnnen nicht dazu: beytragen, 
bvie⸗ Leibeefrucht· za Jüchen. Der Sedanke ſich des 
Nindes ;zuienttedigen:, ſindet, feinadenhe. Mahrung 
Na ders leicht begreiflichen Hoffnnug,: daß das Kind 
nicht: lebend zur Meit kommen, moͤge; die oft: dor 
Eminende Selbſttuͤuſchung, daßres ſelbſt dem armen 
BGeſchoͤpfe heſſer wäh, : wenn: ad nicht : fortieknm, 
dermndert. die Vorſtellung von: ber. Schaͤndlichkeſt 
des Verbrechens, "und die Schwerpen bee Geburd, 
die inäbeföndere "bei Erſtgebaͤhterinnen eintretende 
Abudemitaͤt des phyſifchen und: pſychiſchen Zuftnades 
find nicht geeignet, das Verbrecheriſche des mich. 
dexiſchen Vorſatzes; in voller Stärke klar vor-die 
Seskerder: Werbrerheifinn zu ſtellen, welche unter 
dem Zuſammenwirken von: Umſtaͤnden,, die Zaire 
kaum zur Haͤlfte deullich einfehen , -iden Gedanken 
des Mordes faßt und ausfuͤhrt. 3)Einen ferneren 
BGxrund, daß Carl indermord milder Habe betrach⸗ 
wc; wollen, Lone die Praxis darin finden, dag 
Bier Carolina ſtatt der: firengen: Strafe des Ver⸗ 
wandtenmordes ‚ud .felbft gegen die bisher übliche 
Strafe des lebentiguWlegrabeng die gelindere Strafe 
des einfachen Erttänfens: drohte. ..Wende man dar 
gegen nicht ein, dag wenigſtens Carl auch dem Kin⸗ 
der⸗ 






des. Rindermorbed. 47 


dermorde Tode sſteafe drohte, alſo das We . 
brechen unter bie ſchwerſten rechnete; es darf dann 
nicht vergeſen werden, daß nach Art. 137. auch 
bey dem einfachen aus Zorn veruͤbten Todtſchlag⸗ 
die Schwertſtrafe eintrat, und doch Hat Carl den 
Lodtſchlag gelinder als den Mord beſtrafen wollen. 
Chen fo wenig darf man anführen, daß das des 
teönfen im Sinne der C. C. C. eine firenge Otaafe 
war, indem auch wach Urt. 130. das Giftmord mis 
Erirönfen.beftraft werde; auch bier kommt in Ber 
trahtung, daß im Met. 130. das Ertranken 
und Schleifen auf Die Richtſtätte, oder 
Zangenceißen bei Giftmord gedroht if, während 
der Kindermord nur einfaches Ertraͤnken nah ſich 
ziehen ſell.4) Auch die im Yet. 131. dorkommen⸗ 
den Vorte: um Verzweiflung gu verh h⸗ 
ten *9), find von dee Praxis als ein Beweis ba⸗ 
krachtet worden, daß die Carolina wenigfens 

tung and milde Ruͤckſichten bei Kindermoͤrderinnen 
babe eintreten laſſen wollen. 3) Sobald uur ein⸗ 
mil dieſe Anſicht einige Wurzel gefaßt hatte, war 
 kiht von der ordentlichen Steafe der Carolina 
ojuihen Ye mehr allmoͤhlig das Bedärkaig 
fine tieferen Begrändung des Strafrechts und eis 
u Erforfpung des Grundes der Zurechnung fähls 
dat wurde, je miehe man die Motive, welche zurjes 
dem Verbrechen treiben, genauer verfolgte, deſto 
leihter entſtanden mildernde Anfichten über Linder⸗ 


unge a “ 


4 Remus überfeht: quia ob cryciatus moram delpe- 
Tationis erisulum fübel. Gobler überfekt: ad de- 
ſperationem praeveniendam vitandamque. ° 


WAVI ı. 


- 


- 


/ 


18 | Beltge zur te vom Verbrechen 


mord, une ſchon Maͤtthai 35) hat hier “einen 


bedeutenden Einfluß auf die-Praris-geäufert. Als 
durch die Ausbildung der gerichtlichen Medizin Die 
Ausfprüche der Aerzte geößeren. Einfluß erhielten, 
als man erfuhr, daß ſchon die Derſtellüng des Thai⸗ 
beſtandes beim: Kindermorde mit Schwierigkeiten 
umrungen ſey, von welchen man fruͤher Feine Abs 
hung hatte,: ale: Aerzte immer.mehr verfiherten, 


daß der Gichkyuftand der Grbährenden. eben fo 


wie ihr phyſiſcher Zuftand die: volle Zurechnung aus⸗ 
ſchließe: da ergeiff die immer mehr zur Milde ge: 
heigte Praxis gern diefe Erfahrungen, ftellte den 


_ Rindermord als ein gelinder ald den Verwandten⸗ 
‚ mord zu ‚beftrafendes Verbrechen auf 3°), und je 


Allgemeiner die Ueberzeugung wurde, daf.die Todes⸗ 
ſtrafe nur die felten und nur bei den ſchwerſten Mrs 


‚Xen des Mordes anzumendende Strafe ſeyn dürfte, 


je mehr dies‘ Wegfallen der qualificicten Todesfteas 
fen die bisherige Straffeale änderte, 'defto mehe 
entſtand die Meinung, daß die Todesftrafe als or⸗ 
dentlihe Strafe des Kindermordes ungerecht fey, 
obwohl freilich nicht zu leugnen ift, daß man bald 
"anfing , durch eine Reihe von Declamationen und. 





435) De eriminibus, lıb. XLVI. tit, 16. cap. æ. Mitiug, 
fagt er, hac parte cum illis agendum quae et amoris 
vi victae alterius libidinis obfecutae Iunt; eſt enirh - 
infamiae metus ejusmodi ut cadat etiam iq conltau- 
tes viros, quanto magisin timidas puellas? | 


66) Die Praris wich nicht ſogleich von der Tobesftrafe | 
ab, fondern erflärte zuerft, daß Rate des Ertränfens nur 
Schwertfirafe eintrete. & Böoehmer adC.C;TC. 
* a $. 19. Quißerp. —* 5. 283. Meifter 
. 1300, 


ĩ 





des Kindermorbes.” "€ 


empindeinden Ahrafen bei dem Kindermorde eine 
Milde zu predigen, welche eben-fo inconfequent 32) 
war, als fie das Anfehen der Strafgerechtigkeit 
voͤllig zu vernichten drohte, nn 


$. 3. Geſichtspunkt für die richtige Beurtheilung 

| Des Kindermörded, 1... m, 

Auch in der Lehre vom -Kindermorbe- äußerte 
ſich der nachtheilige Einfluß des Generaliſirend 
Die Rechtsgelehrten fuchten gewiſſe allgemeine Ges 
fihtspunfte auf, unter welche ein Verbrechen - ge 
fiellt werden Pbnnte, und mas in einer großen Jahl 
von Sällen allerdings paſſend feyn mochte, wurde 
aun als Regel für alle Källe aufgeſtellt So kam 
6, daß zwei Parteien unter den Ceiminaliften chtz 
fanden, .von welchen dis eine den Kindermord af® 
ein duch die wichtigſten Gründe entſchuldigtes Wer⸗ 
brechen aufſtellte 2°) und nur eine -gelinde Strafe 
gedroht wiſſen wollte, während die andere Partei, 
empört durch einzelne Säle, welche ihr vorſchwebten, 
and unwillig über die Declamationen der Gegner 
in dem Rindermorde nur eine Art des Verwandten⸗ 
mordes fahren, und daher die abfolut beftimmte 
Zodesſtrafe rechtfertigen. — Beide Pärteien vers 


57) Sittm aun Enttaurf zu einem Strafgeſctzbuche für 


d. Khnigreich Sacfen, in den Bemerk. u. Beweggluͤn⸗ 
"©. 44 


den. 


38) Miner in feinem geiftreichen Werke: efprit origine, 
progr&s des infitntions, Vol. VI. p. 476. gebt ſo weit, 


zu verlangen daß der Kindermord unter bie Versehen 


(delits) geftellt werben ſollte. 
8a 
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” ge Beiträge me Lehre vom Merbrechen 
Aeten hier In einen Jerthum, indem jede wilfärs 
lich die Lage ſich conſtruirte, in weicher angeblich 
jede Kindermörderin. zum Werbrechen koͤme, und 
an einzelne Galle, die zu der angenpminenen Ab⸗ 
fiht paßten, ſich Hiell. Der Kindermord ift ein 
‚Verbrechen, von welchem eben fo wenig behauptes 
. Werden darf, daß es nie die Todesftrafe verdiene, 
als gefagt werben kann, daß die Todesftcafe die 
srerimäßige Strafe ſeyn muͤſſe. Soviel aber kann 
nicht geleugnet werben, daß, wenn man die Mehr⸗ 
zahl der Fälle aufammenfaßt, wenn man die Batäge 
liche: Entſtehungsweiſe des Verbrechens vexrfplgt 
und ſich an. die gewöhnlichen weder von außerordent 
lichen Milderungs⸗ noch von ſolchen Schätfungse 
gruͤnden begleiteten Faͤlle haͤlt, der Geſetzgeber 
nicht wagen darf, die Todesſtrafe oder; eine ihe 
nahe kommende abſolut beftimmte Strafe als die 
ocdentliche des Verbrechens zu drohen, KWerfolgt 
. man, was bei jedem Verbrechen gefchehen muß; 
die Quellen und Urfachen der Verübung des Kins 
deemordes, fo bietet ſchon Dies für eine große 
Mehrheit von Faͤllen Gründe fehr verminderter 
Steafbarfeit dar. Wenn font die größten Ver⸗ 
Sehen ,. 1. B. Mord, Raub, Nothzucht, nur.auß 
den, hoͤchſt fittlihe Entartung des Verbrechers ber. 
weiſenden Motiven des Haſſes, Eigennuges, Rach⸗ 
ſucht, ungezuͤgelter thierifcher Rohheit ſtammen, 
ſo finden wie die Urfache der Beruͤbung des‘ Kinder⸗ 
maordes gewöhnlich in einem’ Zufammenwirfen von 
Motiven, melde auf-die Thaͤterin einſtuͤrmten. Wir 
finden hier ein Mädchen, das in einer unbewach⸗ 
ten Stunde. den Lockungen des liſtigen Verfuͤhrers 
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hiegegeben, mit Schrecken die Folgen des Mugen: 
blicks der Selbſtvergeſſenheit bemerkt, von Ihrem 
Verfuͤhrer verlaſſen, ohne Hoffnung duch Ehe 
Ne Folgen bedecken zu foͤnnen, vorausſieht, daß 
die Strenge der Eltern fie aus dem Haufe ofen; 
oder daß die Dienfiherrfchaft den Dienft auflän« 
digen werde. . Rus mit Verzweiflung denft die Uns 
glüdkiche an den Augenblick ihrer Miederfunft, und. 
fie, die ſonſt im Schweiße ihres Angeſichts kuͤm⸗ 
merli ide Brod verdienen mußte, foll jetit noch 
ein zweites Weſen ernähren, dein Dafeon ih 
überall nachthetlig ſeyn, und eben fo die Hoffnung 
gute Dienſte zu finden als die Muaficdt auf Heicath, 
vernichten. wied. Ya dieſem Kampfe finder die Un« 
gluͤckliche nur ein Rettungsmittel ihrer Ehre und) 
ihrer befieren Eriſtenz, und. eben das ſtaͤrkſte und 
edelſte Gefühl, ‚das für Ehre, treibt: hier Die Ben 
klagenswerthe dazu, Hand an ihr Rind’ gu legen: 
8 liegt ſchon in.der Beſchaffenheit ber Motive des, 
Verbrechens ein Grund zus milderen Anſicht. Alleim 
wit Unrecht wurde man darauf. den gebßten Weihe 
legen;. diefer .erfte Grund ethaͤlt vieimehr erſt eipeı 
Stärfe duch einen zweiten, toelcher aus der Bez. 
tidfihtigung ‚des -phyfifchen und pſochiſchen Zuſtan⸗ 
des der Geboͤhrenden hervorgeht: Wenn ſchon die 
mit zärtlihee Sorgfalt von ihren Angehörige’ ges 
vyhegie und von Teinen Rahrungslorgen depeiniäte 
Gattin in den Stunden der Niederkunft nicht: 
tuhige. Stimmung hepät, melde ſeelenloſe Ri ter 
it bei ihrem Ursheife. über Sinderraärberinnen Te 
anzufegen” feheirfert wenn (dm. waͤhrend der 
einge [ha keelhefis Neraaderungen indem 
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WBeibe vorgehen..3?), welche nothwendig auch auf 
Die Seelenſtimmung einwirken; wenn noch mehr 
Die Anftrengung der Geburtdarbeit die Kräfte auf 
das hoͤchſte fleigert ,. und der Zuftaud felbf:von dem 
ersten ein Franfhafter genannt ‚werden :faon_f°) : 
was foll von dem Zuftande der außereheih Se⸗ 
fhwängerten gefagt werden, . bei welchen gu dem 
keankhaften Zufande jeder Gebährenden noch alle 
Leiden‘ des Koͤrpees und der Seele fommen, die 
Bush den Gedanken an die Fotgen der bevorſtehen⸗ 
den Niederkunft erzeugt werden‘-- Wuß bier nicht 
Nie Reigbarfeit. des Gemuͤtha, die krankhafte Ver⸗ 
Anderung'der Chaͤtigkeit des. Mervenfpftemö die Augſt 
And Berwirrung auf das hoͤchſte fteigern, die Ue⸗ 
Kerlegungsfeaft. unterdrüden,. und Entfchlüffe er> 
zeugen, Deren innere Entftehungsurfachen vielleicht 
suc in dem franfhaften Zuftande zu fuchen find? 
Wenn es. wahr ift, daß nad) der. Beobachtung aus⸗ 
gezeichneter Aerzte. ) ſelbſt Ehefrauen ale Erſt⸗ 
gebaͤhrerinnen: im: Zuſtande der Seburt von einer 
wahren Wirth befallen werden, welche die gluͤck⸗ 
Fe Gattin vum ralenben. dafle 9 gegen den geliehten 





‘59 & ih Bieten Haie 1. Band. Per. 27. ©. auch Ca- 

: ıpurondia medecine: legale relative Ä Yartdensccon- | 

“; chemgns. (Raris 2821) p. 87 — 89, -. 

‚0 Hunter über bie Ungewißheit .der *Sinnjeichen bey 

nnordung unehtl. Kinder, überfegt in Plitt’s Reper⸗ 

er forium IL, Bd. 363. Sınoch manches in A. Meckel 
„3 Pill de caulis Kar Hal. 1815. 

* Wigan) in Kopp Jahrbuͤchern der Staätgär nei: 
he TE S u G. 116. Ragelein d. Erfoptungen 

. an Abhaudl. aus dem Gebiete, der Arankheiten des 
weibl. Gclhleht?. &. 205, enfe 8 der Zanchriſt 

2: 60 · pſychiſche Aerzte 619. at De: 19: - 
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Gatten, und zur Becfiöeungefädht: gegen alles was 
ſie umgiebt, antreibt: wer ſoll nicht bei der unche⸗ 


lich Geſchwaͤngerten, die uͤberraſcht von der Stum . 


de der Niederkunft feine Pflege hat, und vor deren 
Geiſte alle Bilder der Mißhaudluug Durch. Citeen, 
der Beratung von Sriten der: Umgebungen, Der 
Armuth und dee Schande mir den KRaͤckſten Karben 
fi) erneuern, die Möglichkeit eine& Ihntihen, :die 


Zurehnung aufhebenben. oder wenigſtens fehr herab⸗ 


fegenden Zuftandes annehmen? '.So hat daher dee 
Geſetzgeber die Pflicht, als den Grund fuͤr die mit 
dire Anſicht des Kindermordes "die durch den Act 
der Geburt erhöhte: Reizbarkeit des Demuͤthes und 
die krankhafte, das Nervenſyſtem ergreifende Ber 


änderung zu beruͤckſichtigen, in welcher mit der 


Höhen. Kraft die Vorſtellungen der Furcht von 
Stande und. der Armuth auf die Secle der Ge 
bäpeenden einftärmen, und. den Entſchtuß zum Mor 
de entiweden erzeugen, oder zur Reife bringen. 


64 Anſichten der neueren Geſetzgebungen. 


Die Fetzer der Rechtsgelehrten und insbefows 
dere die Sucht zu generaliſiren, theilten fich -auch 
den Geſetzgedern mit, und fo erklärt es ſich, daß 
in Theil der Geſetzgeber jeden ‚Rindermprd mit ei⸗ 
ur gelinderen Freiheitsſtrafe belegte, mährend 
andere Geſetze als, abfolut ‚beRimmre- Strafe, die 
Todesſtrafe drohten. Der natürliche geſunde Sinn, 
welcher jedoch in der Regel dıe Praktiker leitet, 
machte jedoch auch Bier feine Rechte geltend, und 
ſo lam es, daß man dush Ausnahmen und Zufäge 


L 
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wieder gut gu machen fſuchte, was man durch alte 


ſarre Regel zu verderben befuͤrchtete. Eine Gleich⸗ 


Foͤrmigkeit der. Anſichten finder ſich aber nicht. Das 
Oeſterreich iſche Geſetzbuch *) ‚erfannte. and 
gegen. die. am chelichen Kinde non dee Mutten: bei 
ber Geburt: veräbte Tödtung nur Iebemilänntiches 


Nerker, undibeftsaft. die Toͤdtung bes unchelichas 


Kindes mit io» bis aojaͤhrigem Kerker, deu nf. 


5.10 Jahre herabfinft, wenn das Kid dub 


abſichtliche Unterlaffung des nishigen Beifkendes 
amfam. Das: Baierifche: Geſttzkuch · deo ht nur 
Zuchthaus auf unbeſtimmte Zeit der Kindeamoͤrde 
ein *8), ſteigert aber die Strafe bis zur Kottew 
ſtrafe, wenn die Kindesmoͤrderin als oͤffentliche Hure 
gelebt, oder ſchon wegen verheimlichter Echunm 
gerſchaft Strafe erlitten hat, und nur hei ntwheber 
holtem Kindermord wird Todesſtrafe gedrohten Die 
dem Geſetzbuche nachgebildeten Entwuͤrfe mohiäki 
ven dieſe Beſtimmung, indem fie, ‚wie z. VBasder 
baieriſche Entwurf von 1823 *), die —A 
ganz wegſtreichen, oder die Voxrſchrift des ent 
buchs fchärfen, wie z. B. der Würtembergifhe 
wurf dies thut #2.  Wetwöstio. Da DR mil 
x hy 
"n) —— XVT. j. 108. FOREN das Sflerrelchliäe 
’ t 8 
ws —— efckunke en 8 15 elle höher 
2,45) Art. 258. 


m Ürt, ägi. heiht ee" Die Findesmobrderl 
® 3m 9 ee und dieſe Strafe,. —* Klin 





u tun mit Vorbedacht befebloflen it Uebe 
\ 6 ’ iR de —5 ‚mit Ueberlegung 


F et wurde, auf eſtgeſetzt wirden 
rt. 157. beißt es: Eine Mütfer, welche ihr uns 


Ge Diet lebens faͤhiges Fiona 0 batd ach Wi 


nm gie — — 


des Kindermordes. 2 


Auigt wird and „ber nen. Cotwaci für dan Rlmian 
reich Sachſen 9° *)._ Dad : Meſetzbuch für Dub K he 
nigreih Yratien *) ſchließt, die. Todesſtraft 
ons, und .umterfcheidet ia: Mafchung des. Strafe 
ob der Vater, ader die Maker, das Verbrechen um 
kt 7) Anter-ben- Gutachten übte das Geſeduch 
verdienen : einige MWemusrfungen: gegen, bie Anßchta 
daß der Vasen, - weicher —— Kind iodren 
selinder beſtraft marden: ja, ais der Moͤrder dei 
ehelichen Kindes, Aufmerkfamfeit *% Das 6p45 
niſche Belag bez. Eostes ‚von: z002. 4’3..098 





2. N mlleoao Beh 
"sen Geburt buch, Daltiau anbiır 
2 egeng der * NEN ung * 
„” —— * it werd 
ef 


x 
Eintritt der —— wre; Br kun 
Toͤdeang ihres Windes ; 34 


ꝛi. — Ie Be LEN t, — 
en 


gen eines der t. 259 — 162, bezeichneten. SAUL 
eine Strafe Fe ſo lot Dieielbe air dem Tode bes 
Rraft werden...: ;..:: J weitere 


: 45 a) Noch Art.440. fol Be: Deibsperfon) welche Ihe 
aeugebornts ‚unebeliches Kind: wadrend ber. —— 
- Binnen 24. Stunden nach derſelben und zu 
ber Zeit —28* wo fie weder —— 
ihre Entbindung aufer ihren Vertrauten ges 
Fernder hat / mit 4 biſ 8 ae Buchipens —* 
werden. 
a6) Codièe penale pel regno dertaliu, Art. 483. d, 
47) Es heißt: la pena d’infantieidio diretto ad. ofcul- 
" tare una prole illegitima & dicafe di forag.in guin- 
“ to grado per Pnomo ed in quarto per la donnä Te la 
madre di buon nome e famg da nubile,. vedava 0 
disgiunta dal marito. 
48) ; B. in pP, 45; wol. IT, del collezione' dei iragagli 
Fe Codice ‚peäasle pel xegne ee 3 


4) P. DL. ‚Tit As 3 0% 1 z,® ur v ’ .7 


} 


⸗ 
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ficaft den von einer "Dutter, die guten Ruf Hatte, 
an ihrem Kinde innerhalb 24 Stunden feit der Ge⸗ 
bürt um: die Schande zu bedecken begangenen Mord 
mit 75 — 20: Jahr Arbeitẽehaus und mit Berban⸗ 
nuung. Das 1816 erſchlenene und PERF vermehrte, 


| 
| 


Geraufgefetz buch Für: den Kanton! De ffän: 5°). wirft 


gainbermord und Lindesausſetzaich zefeitmen‘,. und 
simmt Alf Sirafedie ßwangsarbeinchausſtraft 


im zten:Brade: an (näch Art. 10. betraͤgt der erſte 


Srab 3 bis 5 Jahre, der zideite 5 bis 76, "det 


Witte 10 dis 15 Fahre Arbeitsgang)... Das Ge 
ſetzbuch von St.Gallen °”) Hebt nicht auf_dig 
gewöhnliche Weiſe den Kindermord als eine beſon⸗ 
Here urt des Verbrecheihe herüote, fo” daß die or⸗ 
Sentlihe Strafe deſſelben beſtimmt wuͤrde, ſondern 
Keatzut nur der Falte, in welchen außekhrdentſiche 
Siral⸗e rintreten Toll; daher es wohl ſcheint, der 
Wefigseher Habe Daranf’dekeßnet‘, Daß, in.Dep Fbch 


AN 
ne u . 





. * N - r Fe 14 nt, % 
—— J Ket i35 ST re 


wide nn lan, LO πα sin 25 | 
50) Xrt. 263, beflimmt: L’infanticidio&chiinelfe nella 
«5 'pröle illegitima-dalla'madre 0.datalirkbcoagenti, 0 
WÄRE ucaib srinfante appene natoʒ : d Qu ſtatd · exp oſto 
. um mudo tale cheiprefumibilunente Boyslleimorire e 
vn ARNIOrTRe ne fiainfatti avvenutazo, glich Ratapcocu- 
: :, ratarlamiorte'per;ia dostraziong de.weudflazi fockorfi 
a ‚eure ‘ed alimensic.e'pupito:cgi lawari fofzati in terzo 
grado. Be 
51) Strafgefehbuch, vom 25. Juny -1&r9« Art. 1252. 68 
x. beißt: Wenn in den. Fällen, wo eine Mutter ihr unehe⸗ 
.. lies neugebornes Kind um das Leben brinat, entweder 
„ber Thätbeftand uͤberhaupt, oder die Eebenstähigkeit des 
Kindes insbeſondere ‚nicht rechtlich gewiß hergeſtellt wer⸗ 
den’ kann, oder andere Verumſtaͤndungen dem Richter 
: über den Vorſatz oder. die vollſtaͤndige Beſinnungskraft 
oder den freicıt. Willen der Thaͤtexin noch einigen Zwei⸗ 
fel übrig Taflenz' iv Fol diefelbed mit 6 — 1ojähriger 
Zuchthausfirafe belegt werben. De SE Bee Zn Se 


bes Sinbermerbes. 3% 
sen Faͤlen, in. welchen keiner der: gefeplichen Mil⸗ 
derungtgeände vorhanden wäre, Die volle Gsrafe. 
des Verwandteamordes eintreten. müßte. Abweis 
end von den bisher aufgefuͤhrten Geſetzgebungen 
ſcheint zwar das Preußiſich e Geſetzbuch bie de 
tere Härte zu beſtaͤtigen, wenn es die Mutter, wela 
he ihr neugebornes Kind bei oder nach der Gebnes 
vorföglich toͤdtet, mit Der Todesfirafe des Schwere. 
tes belegt 2) und ſelbſt dirfe Strafe jeder Intense 
nehmung oder Veranſtaltung der Mutter droht, 
welche den Tod des neugebornen Kindes dem. yes 
woͤhnlichen und ihe bekannten. Laufe der Dinge ges 
möß nach ˖ fich gezogen hat; auch iſt es richtig, daß 
dab preufifche Geſetz im einer Zeit eutfiand,, ;in-morla 
Ger die legislatiwen Prinzipien: wech weniger rein 
begeundet, nnd: medizinifche und: pipchologifche Fora 
(dungen nach nicht den Einfluß auf-die Rocktäggege 
gewonnen Hatten, ‚welcher fpäter ihnen twaztrs: zung 
bürde aber doch irren, wenu men glaubte, daß deu 
preußische Gefeggeher den Kindermord dem Were 
Bandtenmorde gleich geftellt hätte; die Erwägung, 
dab der Mord nach prenfifchen Gefegen mit dem 
Rede ) und der Todtſchlag mit dem Schwette be⸗ 
ßraft iſt, beweiſt ſchon die mildere Anſicht des Ge⸗ 
hetgebert, und der Umſtand, daß im den meiſten 
Hüllen die vollen Requiſite des Kindermordes nicht 
it erweiſen find und Dann nur außerordentliche 
Strafen eintreten ), mächt es der Praris Teiche, 
Ve Tedesſtrafe zn vermeiden. J 
62) Ireuß. Landrecht IN CH. Tit. RX: 0 
A Landrecht. 1. c. $. 826. ve! mit 806, 
54 Landrecht: 9. 95 = 64. we u. 


t 
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317 BAhehid dir oben” ange gedenen Raͤckſichten 
Die Wehezahl der -Sefengebungen: bewegen haben; 
den. Kindermord ans deu Klaſſe deu: todeswürdigen 
Bubrechen audzuſtreichen, kommen under den neue⸗ 
edu Geſetzgelungen rinige vor, welche den Kinder: 
ned mit der Todesſtrafe belegen. Dahin gehören 
Meranzöfifihe), die Hollandiſche *), die 
Bafeler 7) und bie Berniſchr:Geſetzgebung. 
eher die: erſte auffefiend:furz jeden Mord eines 
adergebornen Kindes isfanticide nennt und mit dem 
Diode döftsafe, haͤlt es die zweite fuͤr nothweudig / 
naftändlich' die Wegehungdasten! zis:bmfcheeiben, 
Herner. dann auch Die Kinderausfeyung: gum Kinder⸗ 
mord /ifordert gun vollen Strafanweidung: den ſtreu 
gon Brei, daß das: Kind nach der’ Geburt gelebd 
Hase, droht darm? dem vollbrachten Kindermorde 
Euraſe ves Strariges , aber geringere Strafe, wenn 
Rab: Leben des Kindes erwiefensikt. - ’ 

220 Das: Bafelen BDeſetzbuch zählt day, dem ‚Mocde 
| nm anf tethnet werwondeennved dahin wit 
Mr 3a | m. FB 
Abr 157 


>)‘ * —* Ar 800. "ER qunlihis & infantieigg ie 
neu; re d’un enfant nouveau ne, 
2368) fiel Wetboek "voor ‚het Köninpryk 'Hollimd 
niinssınDke: abet in, der Bere weit. Kent Do 
e Ar erdam. ı . 230 10 

ai häßt es im Art. 104 ka rafetel 7 
* —— — warden door daetinlike ‚deden 
RE else door het.nieuw _gehoren Kind 't 

 Wktietizeh te verWorgen’ te verltikkei' ie —S —— 
aan felle konde PIoot:te ſtellen oſ ap wenige andend 
wyze maar ook door opzettelike nalatingen als 
door het Kind het moodige tot levensormierhoud te 
onthanden of un worbedacha nine vo. rn 


loo 
37) Sne ſoelelbuch von Belek Act. — DZ 3 


8 







bdes Sinbempohel. 88 


dem Zolatze,: daß auch Kindermord verſtanden wer⸗/ 
de, wenn eine ˖Mutter bei oder nach der Geburt 
vorfäglih etwas unternimmt. oder geflifentlih ung 
rerloͤßt, was den Dod des neugebornen Kindes noth⸗ 
wendig nach ſich zieht; es werden.aber: (Ast, 1062 
eine Reihe von außerordentlichen Strafen gedroht, 
wenn an den: Requiſiten des Verbrechens etwa 
fehle 5). Schr umfändlich erklärt fh das Ber⸗ 
nifhe Geſetz vom 18. Febr. 1823 °”); es nimm 
als ordentliche Strafe die Schwertfieafe an, nimmt 
aber auf viele Milderungsgrände Rüdficht, und 
ſtelt die Faͤle auf, in welchen außerordentliche 
Etrafen eintzeten. Ueber die Gruͤnde, welche die 
Geſetzgeber beſtiymen Lonnten, ein Verbrechen, 
weiches nach der Mehrzahl der Juriſten und Legis⸗ 
latoren todeswuͤrdig nicht if, doch mit ber Toded⸗ 
ſtrafe zu belegen, Haben ſich vorzüglich die Franzog 
fen und die Molipe des Berniſchen Geſetzes ausge⸗ 
ſprochen. Die Staatsraͤthe Faure, Real und 
Giunti rechtfertigen °°) die Strenge durch die 
Erfiärungs il eft impoffible que l’infanticide ne, 
ſoit pas premedite, il eft impofüble qu'il ſoit 
l’effet {ubit de la colöre ou de la haine, puis- 


x 





58) 8. B. wenn dad Kind nach dem Gutachten der SGach⸗ 
verfänbigen in her Geburt noch gelebt bat, fo fol 
6 — zojährige Buchthausfirafe, und wenn fich überdies 
am Körper beb Kindes tödtlihe Verletzungen zeigen, 
ohne daß ein von ber Mutter werübter Mord voufändig 

ausgemittelt ift, 16 — 20 Jahre Zuchthaus eintreten. 

er Tert des Gefeges befindet ſich in dielem Hefte 
unferes Archivs Nr. II. abgedruckt. 

6) &. Code penal precedd de l’expold des matife 
par les orateurs du Confleil d’etat, zum liv, IlL 


kit 5. 0, 2. Steredtvp / Auss De 3850: P- 88. 


35 Beltraͤge zur Teßre vom Verbrechen 
quꝰ un enfant, loin d’exciter de tels’ fentiments 
‚ne peut infpirdr que celui de pitié. Il eft hors 
d’ötat de fe defendre;, hors d’&tat-de demander 
du fecours’et. par cela feul il’eft plus Tp£&ciale- 
inet fons la protection de la.loi; ‘des hofpices 
font &tablis pour recevoir ceux dont on ne ‚peut 
prendre loin l'infanticide eſt donc‘ ‘fous tous 
les rapporis un acte de harbarie actroce, et 
quand il ſeroit quelque fois le früft du der&gle- 
ment des moeurs une telle caufe ne peut trou- 
: ver d’indulgence dans, une legislation protec- 
‚trice des’ moeyrs. Ein geiſtreicher Schriftſtel⸗ 
"fer °) rechtfertigt im Ganzen die :.faanzäfifche 
Strenge, und fügt bei, daß nicht Scham und edle 
Motive meiſtens die Kindermoͤrderinneü antreiben, 
fondern nur Bequemlichkeit und Wunſch das Hin— 
derniß wegzuſchaffen: es iſt, fagt Rebmann, 
nicht Härte der Eltern und Bormünder „was. die 
- Mädchen antreibt, mehrere dienten bei guten Herr⸗ 
Pbaften; es if nicht Abwefenheit ber Sinne, die 
meiften verrichten fogleich darnach ſchwere Arbeiten, 
Die Motive des Berniſchen Gefeges #2) beziehen 


en 





61) Rebmann in dem Magazin für für beutfche gerichtliche 
und Polizeibeamte. IL. Band ı Stid Nr. 2. S. go. 
62) Es heißt darin: Wer unfer Volk * weiß, daß it 
den unterſten Elafien , zu weichen beinahe alle Kindes 
x  mörbderinnen gehören, die leidige: Sitte des Kiltgangs 
das Gefühl der Geſchlechtsehre fo fehr vertilgt hat, 
‚daß daſſelbe nur felten der Beſtimmungsgrund zu "dem 
Kindermorde tft, und daf die böchft: graufame ‚Art, wie 
. die meiften Finder umgebracht werden, von einer Roh⸗ 
heit des Charakters zeugt, bie: blos: durch die Androhung 
der Todes ſtrafe in Etwas im Zaume gehalten werden 
kann. Nur die Milderung der Sitten, weiche bey-jenen 


des Klnbermordes. 3 


ſich nich ſo ſehr auf allgemeine Rechtfertigungt 
gruͤnde, als :vieimsehr- auf befendere Erfahrungen 
über die Beräbungsarten bes Kindesmorkes im 
der Schweig. WW 


$.5. Pruͤfung der Rechtmuͤßigkeit der Todesſtrafe 
als ordentlicher Strafe des Kindermordes. 


: Der Verfaſſer dieſes Aufſatzet gehört nicht zu 
den fentimentafen Criwinaliſten, welche jedes Deus 
breches als eine Geiſteskrankheit darſtellen und jes - 
den Verbrecher Dem Schwerte der Gerechtigkeit ents 
jiehen möchten ; er glaubt auch, daß die. Verban⸗ 
uung der Todes ſtrafe aus den Eriminalgefrgbächeeg 
ju den feommen Wuͤnſchen gehöre, deren Reali⸗ 
frung wohl fo lange. ſuspendirt werden wird, al 
es todeswärdige Verbrechen giebt; mögen auch bie 
von Guizot im neuerer Zeit vorgebrachten Gruͤn⸗ 
de gegen die Todeéſtrafe noch fo gewichtig bei dem 
politifhen Verbrechen paflen. Allein die Zahl dee 
todeswuͤrdigen Verhrechen ift nach des Vecrfaſſers 
Ueberzeugung fehr Bein, und Kindermord gehöst 
in der Regel Darunter nicht, und die aus den Mos 
tiven des Verbrechens eben fo mie aus dem pfychis 


— —— — 


Volksklaſſen vorzuͤglich durch einen zweckmaͤßigen Reli⸗ 
gionsunterricht bewirkt werden muß, wird dies Verbres 
hen feltner machen. ‚Wenn ,fih übrigens ein Fall vor⸗ 
finden follte, wo ſich eine Mutter durch bag Gefuͤhl des 
Verlufes ihrer Ehre zu einem Kindermorde beitimmt, 
Io fegt ja der $. 17. den Richter. in die Moͤglichkeit, dem 
Wahnfınne, in welhem eine ſolche ihre That verübt, 
Behnung zu tragen und dem edlen Antriche feines Hers 
306 zu folgen, 0. 


— 


38 Beitraͤge zud dehre voin Varbrechen 


Met vadphoſftichen Zuſtande der Berhreiherinneeh 


In; Momente des Werbreciens abgeleiteten oben ans 
ütgebenen Gruͤnde fprechen für-diefe Meinung ſchon 
hinlaͤnglich, obwohl des Verfaſſer auf. Au Einfuß 
des zweiten rundes immer mehr Werth legt, als 


. auf ben erſten, und die vorausgehende Seelen ſtim⸗ 


mung ſowohl, als die Motivg der: Furcht vor Sipans 
de für den Eriminaliften erſt dadurch eine Bedeutung 
haften, daß fie "mit gebieteriſcher Kraft in den 
Momenten der Niederkuͤnft, die als krankhafter 
Fuſtand ſelbſt die Zurechnung dermindert‘, auf-bie 


Seele der Ungluͤcküchen wirken. Betrachtet mar 


die fuͤr die Anwendung der Dodesſtrafe angegebenen 
Rechtfertigungsgründe, fo verdierien Declamationen, 
wie 3: B. die, daß die Motive dee Moͤrderin feine 
Nachſicht hei einer Geſetzgebung finden dürfen, wel⸗ 


‘SE die · Sittlichkeit beſchuͤtzt, keine Beruͤckſichtigung, 


und man wird unwillkuͤrlich, wenn die franzoͤſi⸗ 
ſchen Redner in diefem Tone fprechen, an den em⸗ 


‚Hfindelnden Juſtinian und an die gerühmte caftitas 


temporum nöftrorum: eeinnert. 1) Mit Unrecht 
behauptet man vorerft: il eft impoflible que lin. 
fanticide-ne foit pas premedite. - Rur ein uns 
feligeg Beneralifiren kann zu folchen Declamationen 
führen. Dean vergißt dabei jene Fälle, in welchen 
Mädchen, in glüclicher Selbſttaͤuſchung anfangs forte 
lebend, fpäter darauf.vechnend, daß das Kind au 
Fehhjeitig oder todt weggehen würde, feine Anftals 
ten zur Entbindung machen, und nun plöglih von 
der Niederfunft überrafcht werden. Getäufcht in 
ihren Hoffnungen, einem wahren tetanus uteri 


durch den Geburßsact mehr oder weniger. nahe ges. 


Bu bracht, 


228 Anbernorbeß. .ı :/C a 






rat, darch alle‘ Leiten der Seele und dei: Die 
per der Ueberiegumgsßzaft beraubt, ohne Binshehe 
für die Rufunft aufgefordert Dusch. den ‚günfigen 
Vröngesden Asgenblick, durch valide hei At 
Fercht der Schande zu entfernen , und die mumiedess 
dinglich fonft verforne Ehre zu seiten ,._felbfk go⸗ 
test durch den Anblick des Kindes ,: ‚das ohnchin 
ein ſchwaches Leben Außert, und deſſen Zukunft nut 
old träbe und ſinſter die Mutter ich. denken Sann, 
ergreifen nicht felten Die Gebährenden den Kppf Dep 
Kindes, und ein raſcher Druck der Hand vollendet 
dab faum befchloffene Verbrechen: Wer wegt..ot 
bier zu behaupten, daß der Kindesmoris, nie.chee 
Vorbedacht verübt werdet Man muß ne fang 
am über die Härte des-Frangbfiihen Gebetzes, mich 
des darch dieſe Vermuthung fehoft: dem. Afffenpuäfts 
denten unmöglich macht, Me‘ Feage ap: die Ber 
qowernen zu Reiten, ob. die Aingeflagie mit Kdaye 
bedacht mordete? fo daß, wenn die Grfehemarwen 
Ye Ftage: ob die Perfon daB Kind tödrete na 
jahten, der Vorbedacht abne: weitere® ungenem 
mn wird und nichts Die Umgtbdliche von deu Tos 
detſtrafe eetten kann. Much die Sefonnenfien frars 
Milden Juriſten *3) ertiänen Ab daher eben fe 
bit die teidenfchafnlichen gegen bie Härte dei: ber 
6 N, Deren Folge.ame die iR, daß die Se— 









(uornen häufig auf die, den Verhandlungen kiar 


Fuge . 


' ’ j * GR a Bu | 
by) . B. Legravierend treite de lä legislation eti- 
minelle Tom. II. p. ı0r..not. 8. 


4) ; 8. Bavoux legons preliminaires fur le Code 


peml p. 130-142. Defriveaüxellsiskurie Coße 
penal. (Lidge 1828.) pP. 238 — 225. u 
WANT, 1. € 


U 
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90 Beiträge gutsckeher vam Werbrechen 


wißeefptegunde Meiſe die Angeklagten losſprechen, 


u Me: tage um bie Schuld verneinen, weil fie 


wiflen, daß die unvermeidliche Folge der Bejahung 
dar Froge die Beruriheilurig der. Angeklagten zur 
Zodröfirafe fein. wuͤrde. Man muß 2) noch mehr 
über die: Inconfequenz des franzöfifhen Rechts ſtau⸗ 
nenze bei dem Morbe des nicht neugebomen Kin: 
des kann der Praͤſident eben. fo wie bei jedem. an: 
Deren ‚Verbrecher Dia: Frage Aber Praͤmeditation 
ſtellen; bei deattinfantieide als der Zhdtung des 


. Mugtbornen Kinded. fann er es wegen dee Praͤ⸗ 


funtion des Geſetzes nicht. Nun frage man jeden 
zuhigen. Forſcher, ob: nicht die-Liche der Mutter 


am Rinde in dem Macke wächft, als ſchon zaͤrt⸗ 


Ache Sorgfalt von. des Mutter angewendet und mit 
Sen geiten Liebiofengen von. dem Kinde erwiedert 
worden if: Soll nick diestiebe zu dem Finde , das 


ſchon in den ſchwuchen Lauten den Mutternamen 
 . alle ,minmißte:fepn.; als zu dem Weſen,“ das mit 


 fhwahenZeirken des Lebens dem Srbooße der 


Muster. ſich eben entmimden hat? "Und. :doch- wird 
bei dem parricid& Bienäntfehuldigung wegen Nicht⸗ 


daſeyns der premeilitaticn möglich: „die Hei dem 


\ 


infarticide das Geheg abſchneidet ). 3): Win fo 
gnrteßnewgehpents Weſen n fährt man. fort; Tann 


noch feinen: Haß. und Beinen. Zorn einhößen, und 


nur entfeglihe Barbares fon die. Skimmendes Mits 
leidens, welches das Kind erwegft,. unterdruͤcken. 
Wollie man eonfeayent, folgen, ,. ’. mÄhte. man aus 


2 ©. * Deßrivdaun, eltais fur 2 le fioße. pena} 


nom ftr .ü \ 





ya 


e "des Anbetmorhes. 93 


dem Gate nur ableiten, daß der. Kindermord eben 
zu den Verbrechen gehört, die felten wis Vorbe⸗ 
dacht ver&bt werben, weil nur eine außerordent⸗ 
liche Urſache eine von der Natur fo fehr abweichen⸗ 
de Erfheinung erflären, und zum Mocde eines We⸗ 
fens treiben kann, dab durch fein Benchmen die 
Mörderin nicht reizen konnte. Allein es duͤrfes 
noch andere pſychologiſche Beobachtungen nicht un⸗ 
terdruͤckt werden. Schem an ſich if es ein falſches 
Raͤſonnement, wenn man jene muͤtterliche Liebe, 
weiche wir die Mutter bei der Erziehung und Pflege 
des Kindes entfalten fehen, bei jeder außerehelich 
Sefhwängerten vorausfegt. Lüge auch ſelbſt, was 
erft noch zu ermweilen if, dies Gefühl in jeder 
Mutter, fo ift es ja befannt, daß die Entwickelung 
und das Hervortreten dee Gefühle nach beſtimmten 
Braden erft dad Werk der äußeren anrekenden Um— 
fände ift; während die fittlihe und glädliche Gate 
tin, welche in dem Kinde das Werfen fieht, welches 
fie inniger noch mit dem Batten verbindet, und im 
behaglichen Wohlſtande von Feiner Maheungsinuge _ 
gequält wied, das lange erfehnte Kind, an deſſens 
Daſeyn ſich oft nicht unwichtige Vortheile knuͤpfen, 
mit voller muͤtterlicher Liebe umfoͤngt, kann die 
unehelich Gefhwängerte der Geburt des Kindes 
nicht mit Freude entgegenfehen, und fed auch maͤt⸗ 
terliche Liebe ihr eingepflangt,, fo wird fie wohl durch 
die Erwägung bedeutend geſchwächt, daß eben das 
Kind, deſſen Geburt:nid erwuͤnſcht war, ald Zeugs 
nig der Schande dafteht, und zu Yufopferungen 
nöthige, deren Größe in manden Sällen nur eine 

heroiſche Tugend ertragen lehn· Vergeſſe man 
53 
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Daim’niept, welche Enpfindungen im Momente ber 
Mebirkunfe : die Ungluͤckliche behkemen, und man 
wind zugeben muͤſſen, daß die Seelenſtimmung, in 
weilcher das druͤckende Gefühl verlorner Ehre, hoͤch⸗ 
Re Erbitterung gegen den treuloſen Verfährer und 
die Ausſicht auf eine freudenloſe Zufunft, die Ge⸗ 
bährende: erſchuͤttern, mohl nicht jener Stimmung 
nachſtehrt, weiche wis beim. Todtſchlaͤger als entfchuls 
digend anerfennen. Es iſt auch eine falſche Wor⸗ 
aus ſetzung, daß die Kindermoͤrderinnen die Groͤße 
Ihres Unrechts einſehen, im Gegentheile betäuben 
die Maͤdchen ſehr häufig mit täuſchenden Roͤſonne⸗ 
ments die abmahnende Stimme °%. 4) Wenn 
Kar: aub mit Recht das weibliche Geſchlecht über 
haupt nit als Milderungsgeund gelten laffen will, 
fo'fann doͤch nicht gefeugner- werden, daß bei Hands 
Suhgen , deren Grund in einem Erzeſſe der den Weir 
been befonders eigenthümlichen Leidenfchaften und 
Gemuͤthsbewegungen liegt, die Imputation noths 
wendig geſchwaͤcht fein muß. *°),- und: daß der Ge 
ſetz geber: daher bei VWerbrechen, die in der Regel 
nur aus einem Erzeſſe eines Gefühle ſtammen, von 
deſſen Stärke Hunter °) die merkwuͤrdigſten 





.. 66) Aehnliche Näfonnements wie Bavoux legons prelim. 
. 123. anführt: il Ini femble, qu’en [acrifiant [on 
Euis elle. ne fait que dispofes d’une partie d’elle 
.... ga&me,. que la focidte n’a pas le droit de lui de- 
fnander Compte d’une fecondite, quelle ne luicom- 
mandoit pas, hat auch der Berfafler ſchon von Kinder 
| mörderinnen gehört. 
67) Spangenberg in diefem. Archive VI. Ch. ©. 237. 
68) Er erzähle (Wiist’S. Napertorium ©. 577.)r, daß er zu 
„jenem Mädchen gerufen worden feys er babe Verbadt 
geſchoͤpft und ihr zugeredet, ihm das Geheimnig ann 
' . ’ . 


Beifpiele erzählt, nicht eine Strafe drohen darf, 
weiße nur bei dem mit Laltem Blute und mit ents 
fhiedenem dolus malus verübten Verbrechen zu 
rechtfertigen if; daher fann auch 5) der Grund, 
daß nur Durch Androhung der Todesſtrafe die Kins 
dermörderinnen im Zaume zu halten find, nicht 
paſſen, ſchon überhaupt nicht, weil alle gegen die 
pſychologiſche Zwangsıheorie Mit Grund zu erhe⸗ 
benden Einwendungen auch gegen dies Argument 
gelten, und weil bei der Stärke des Gefühle, we 
bes die Mutter zum Verbrechen treibt und bei der 
befondern Beſchaffenheit der Gerlenftimmung die 
Borfellung der Todesftrafe nicht wirken ann, 
6) Wenn Rebmann fich auf die Källe beruft, im 
welchen Leichifinn und Bequemlichkeitsliebe dad Vers 
brechen erzeugen und feine Spuren von Abweſenheit 
dee Sinne bei der Verübung fi zeigen, fo beweiſet 
dies nur, daß in einigen Aälen allerdings eine - 
härtere Steafe, und felbi die Todesſtrafe ih recht⸗ 
fertigen laſſe; allein es rechtfertigt die geſetzliche 
Vorſchrift nicht, welche das in feltenen Källen Eins 
tretende zur Regel erhebt, und eine Strafe droht, 
deren Vorausfegungen von 100 Fällen hoͤchſtens 
ıo mal eintreten. 7) Auch die Klagen über das 
erfiorbene Schamgefühbl der Mädchen beweifen 
nichts, weil dadurch immer noch nicht der zweite 





vertrauen, mit dem Verſprechen baß er alles Mögliche 
thun wolle, um file aus der Gefahr zu retten; allein Die 
Ungfücfiche habe lieber tie Gchwangerfchaft aelgugnet 
und fei unter den beftigften Schmerzen geftorben; bei _ 
‘ser Section fand er ein Kind, das in dag Becken der 
Mutter bereits eingetreten war. Go ftard ift die Furcht 
vor Schande, daß das Mädchen lieber farb. 


36, Beiträge zur behre vom: Verbrechen 


und wichtigſte Herabſetzungsgrund, naͤmlich der pſy⸗ 
chiſche und phyſiſche Zuſtand dee Gebährenden be⸗ 
ſeitigt iſt. Sey es auch, daß die Eltern und Dienſt⸗ 
herrſchaften nicht mehr fo hart gegen die verfuͤhr⸗ 
ten Wödchen find, fey es, daß die gerühmte Auf⸗ 
klaͤrung unſerer Zeit das ſtrenge Urtheil des Publis 
kums uͤber außerehelich Geſchwaͤngerte gemildert 
bat, fo bleiben die Verhältnifle,. wenn fie auch 
nicht in fo hohem Grade fühlbar werden, im Be 
fentlihen nod "immer die nämlihen: das ge 
ſchwaͤngerte Maͤdchen finder nicht fo leicht Dienſte, 
und fetten eine Ausficht zur -Heirath; die Eltern 


find sum Gläde noch nicht fo fentimental geworden, 


daß ſie über die Shwängerung ihter Töchter gleich⸗ 

. gültig wären, und die Hinweiſang auf Gebaͤhr⸗ 
und Sindelhäufer, deren Egiftenz Die Entſchuldigung 
der Mädchen wegen Hülflofigkeit zerſidren feil, paßt 
auf die auf dem flachen Lande und in Entfernung 
von Städten Gebährenden gar nicht, ſo wie der 
‚ glänzende Zuftand der zuvor genannten Anftalten 
‚an den meiften Drten mehr auf dem Papier ald im 
Leben erfihtlih if. Es if daher wohl feine Em 
pfindelei, wenn man behauptet, daß der Kinders 
mord von einem gerechten Gefegeber nicht, mit der 
Todesſtrafe als der ordentlichen Strafe belegt wer⸗ 
den dürfe; und es zeiat ſich auch hier wieder eine In⸗ 
eonfequenz der franzöfifden Gefeggebung, welche den. 
Kindermord abgefondert n nennt, das Merkmal des neus 
gebornen Kindes hinzufügt, und doch mit der Stra 
fe des Verwandtenmordes das Verbrechen belegt ). 





6) Im hert, dim, dee erimine infanticidii p. 41. 


_ des Alubermborbet, in 398 


$. 6. Prüfung ber Cktrafbeflimmungen. bes. Dont: 
ſehen Geſetzgebungen. 


Es gehoͤrt ſchon zu ben undaſſendſten Bezeich⸗ 
nungen, daß immer noch dom Kindermorde ges 
fproden wird, während hian erfennt, daß dab in- 
fanticidium eine befondere gelinder zu beſtrafende 
Art der Tödtung fey, und Mord nur die Höcften 
mit Vorbedacht und Weberfegung veräbten Arten' 
der Tödtung degreift. Richtiger müßte man'daher 
von Kindestödtung, und in den meiften Fal⸗ 
len von Kindestodrichlage’fprehn 7% Cie 


Sehlee von Seiten der Geſetzgeder mar es, die hoͤchſt | 


verfhiedenartigen Faͤlle der Kindestödtung unter 
einem Geſichtspunkte zufammenzufaflen’ und eine 
gleihe Etrafe 5.9. in Baiern Zuchthaus auf under 
fimmte Zeit zu drohen. Entſchieden koͤnnen Fälle 
des wahren Kinder mordes vorfommen, fir weis 
: be diefe Strafe zu gelinde if, und andere, in weils 
den die Strafe noch weit mehr heradgefegt werden 
muß. Pruft man die Fälle, in welchen aud bie 
milderen Geſetzgebungen die Todesftrafe ausnahms⸗ 
weile eintreten laflen, fo ift auch dauegen viel eins 
zuwenden. Der wiederholte Kindesmorb fol 
1) Zodesfteafe nad ſich ziehen. 7), Wenn es auch 
wahr ift, daß eine  Derfon, die fhon einmal gebahr, 
daher Teichtfinniger fich zeigt, auch durch die zwei⸗ 
malige Veruͤbung des Verbrechens die hoͤchſte Vers 


Sal w, Lehrbuch des weint. Rechts. Aufl. 
je: ©. 2 — a46 See Kritik des "Kieinjchres 
—** Entwurfs iII. Th. ©. 
71) 3. B. nach baier. —8RX rt 148. 
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get Beiträge zur Sehe vom Nerbrechen 

muthfüng : gegen fi begränder, daß ſie das Ber⸗ 
brechen. mit Vorbedacht beichloffen und ausgeführt 
Bat, ſo iſt doch fhon das Wort: wiederholt, 


unpaflend. gewählt, indem. darnach feine Ruͤckſicht 
darauf gu nehmen wäre, ob die Kindesmoͤrderin wes 


gen ihres erſten Verbrechens ſchon beftraft worden iſt; 


anf jeden Hall würde daher richtiger vom Ruͤck⸗ 


 fslle in den Kindermord geſprochen, allein es if 
auch Überhaupt zuviel generalifirt, wenn man je⸗ 


den. Rüdfal in Rindermord mit Todesſtrafe be: 


iegs. 7°). Kann .die vor. 20 Jahren Geſchwaͤn⸗ 


fer Verzweiflung und wahrer Wuth ihe Kind toͤd⸗ 
tete , fpäter nach Wien. zieht, wo Niemand von dem 
früheren Verbrechen etwas weiß, nun das Unglücd 
hat, verführt zu werden, aber in Verhoaͤltniſſen 


’ geste, ‚weiche damals in Paris im Zuftande hoͤch⸗ 


lebt, in. welchen ihr Lebensgluͤck zerfiört wird, wenn 
die. Schwangerſchaft befannt wird, und nun in dem 


Bande der Sinnenverwireung ihr Kind tödtet, uns 





x 


2a) Eicher in den Abhandl. über Gegenſtaͤnde der Straf⸗ 
rechtewiſſenſchaft S. 195. führt fehr richtig aus, daß ein 


Momente eined. partus praecipitatps und im Zu 


‚on, fi nicht todeswuͤrdiges Verbrechen blog wegen des 


Ruͤckfalles nicht todeswürdig werde. Nur macht er freis 


.. Gh einen Bebersang auf den Findermord, den man ' 


‚, Ibwerlich biligen kann. Er glaubt, daß die Todesftrafe 
wegen des wiederbolten Sindermordes feine Ausnahme 
mache; denn die Todesſtrafe, welche beim einfachen Kin 
dermorde gleichlam durch eine Art von Begnadi— 
gung wegen präfumirten Milderungegrundes n achges 
‚saffeg it, tritt bey dem wiederholten Kindermord 
nicht des Ruͤckfales wegen, fondern: nach der eigenen 
Strafbarkeit der Handlung ein; weil ‘die -fubjectiven 


Milderungsgründe durch die Wiederholung als nicht ber 


gründet erfcheinen« 
l 


’ 
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tie die volle Strenge des Seſetzes geſtelt werden? 
Die Autrahme 2) nach welcher Höhere Strafe ein⸗ 
treten fol, wenn Die Kindesmoͤrderin als öoffrutliche 
Hure gelebt hat, laͤßt ſich nur rechtfertigen, in fo 
fra dee erſte Milderungsgrand wegfät, allein 
auch die Hure iſt aoch den phufiihen Gefegen des 
weiblihen Natur unterworfen, und es laͤßt fich 
niht keugnen, daß auch bei ihre ein Zuſtand eins 
teten Bann, in welchem fie ihrer Sinne nit maͤch⸗ 
tig iſ. Aue fo viel ift richtig, daß dieſer legte 
Hol feiner befondern Weskeffihtigung -im Geſetze 
bedarf, weil dee Richter den Aufhebungsgrund der 
Zurchaung bey der Hure eben fo beräcfichtigen 
muß, alt er es thut, wenn eine Mutter ibe eher 
des Kind merdet. 3) Zu billigen iſt es, wenn. 
dee Fall, in welchem die Kindesmdrderin ihr Wers 
brehen vermöge eines vorbedachten Eatſchluſſes aus: 
gelähet hat, wicht mit dem Galle zufammengemors 
fin wird, in welchem die Bebährende ohne zuvor 
deutlich einen Worfag gefaßt zu haben, durch Die 
5 tage des Augenblicks und den phyſiſchen und pfys 
Hlten Zuftand fortgeriffen, zur Toͤdtung fommt; 
allein unpaflend ift ed, wenn man. für dieſen Kal 
eine abfolut beftimmte Strafe droht, mie es der 
Baieriſche und Wuͤrtembergiſche Entwurf thut. Daß 
auch in dieſem Falle die Matter nicht wie eine an⸗ 
dere Moͤrderin zu betrachten if, erkennt der Vaie⸗ 
riſche Entwurf felbft an, indem er feine Todesſtrofe 
droht; dann muͤßte aber auch confequent das Sy⸗ 
dem nicht verlaffen werden, nad welcher Weiſe der 
dichter zwifchen NMinimam und Maximum:zu waͤh⸗ 
kn dar, Mena man aber auch Worbebacht als 


N 
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Ochärfungsgeund annimmt, fo darf nicht unberuͤck⸗ 
ſchtigt Bleiben, daß. der Zuftand der ſogar vorher 
zum Mörde entichioffenen außerehelih Geſchwaͤnger⸗ 
ten nicht. der. aömliche iſt, wie. er bei dem gemeis 
nen Mörder vorkommt; dei ihre erhält ber vor: 
handene Eutſchluß erft in dem Momente der Geburt 
nene Stärke, und wird häufig erft hier reif, fo .daß 
man wegen des polt hoc nicht zu dem propter :hoo 
fohmen-derf, und nicht mit Sicherheit als Richter 
behaupten kann, daß die Mutter nue wegen des 
vorher gefaßten Entſchluſſes zur Ausführung des 
Verbrechens fam, weit in der Eigenthuͤmlichkeit des 
zwiſchen dem Entſchluß und der Ausführung eingetre⸗ 
tenen Zuſtandes der Geburt Urfachen liegen, deren 
feine Verzweigungen und Wirffamfeit wie nicht ber 
"urteilen koͤnnen. 4) Am wenigfien ift es zu bils 
ligen , wenn: heuere Geſetze im Kalle daß Die Sin 
dermörderin . fhon früher eine außerordentliche 
Strafe erlitten hat, Ketten, oder Todesſtrafe eins 
treten laſſen. Der Verfaſſer hofft unten bemweifen zu 
fönnen, Daß alle die im Baieriſchen Geſetzbuche (Art. 
160 — 66.) gedrohten Strafen die Nachtheile als 
ler auferordentliben Strafen gegen fich haben, und 
eben fo ungerecht als überflüffig find; bier genäge 
nut. die Nachweiſung, daß ihre Anwendung feinen 
abfoluten Schärfungsgrund des Kindermordes lies 
feen darf. Wenn 5. B. ein Mädchen bei verheim⸗ 
lichter Schwangerſchaft ein erwielenermaßen todtes 
unreife® Kind geboren und die Leibesfrucht auf die 
Seite gefbafft Hat, ſo foll fie (nah Art. 164. 
‚ "Baier. Gef.) die Wahefcheinlichfeit des Abtreibens 
wider fid haben, und zu 2 — 2 jährigem Arbeit 
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hſauſe verurtheift werden. Denke man nun, duß 

1809 ein verführtes Mödcen ein todtes Kind ges 
bahe, mad. mit „einem “Jahr Arbeitthaus befteaft 
wurde, 1816 nun wieder geſchwoͤngert wird, und 
hier unter dem Zufammensseflen‘ von einwirfenden 
Umſtaͤnden und nach einer hoͤchſt ſchwierigen Geburt 
ihr Rind tödtet, fo müßte fie jest die volle Schärs 
funz leiden. _ Wo ift der Zuſammenhang, welcher 
die Zurechnung . erhöht? Freilich werden wahre ' 
ſcheinlich die: Motive Deu Furcht vor Schande kei 
der ſchon einmal Befteaften,- nicht mehr ſo heftig 
wirfen, allein es ift doch wohl möglih, Daß ein 
ähnlicher Seelenzuſtand mie .bei einer Erſtgeboͤh⸗ 
rerin eintrete,, und der Zuſtand der Geburt feibf, 
als der Dauptberobfenungsarund der Zurechnung, 
bleibt immer der nämliche, als wenn fie noch feine 
Strafe erlitten Hätte. Auf jeden Fall läuft. daher 
wohl das Geſetz Gefahr, ungerecht durch feine 
Drohung zu werden. — Mon-würbde dem Verfaſ⸗ 
fer ſehr Unrecht thun, wenn man glaubte, daß er 
vol Empfindelei durch das bisher Geſagte alle Kins 
dermörderinnen der verdienten firengen Strafe ent⸗ 
ziehen wollte; auch des Verf. weiß, Daß nicht ſel⸗ 
ten Perfonen, die weder durch firenge Eltern, noch 
durch das Benehmen der Schtwängerer zum Vers 
brechen angetrieben werden, bios aus Bequemlichs 
feit ihren Leibesfrucht ich entledigen, faltblütig dem 
Mord veruben, und felbft: einee Höchft leichten Ger 
burt ſich erfreuten, nach welcher fie fogleich wieder, 
als wenn nichts vorgegangen wäre, die härteften 
Arbeiten verrichten; "und bey ſolchen Mörderinnen 
würde die Anwendung der auf andere Vorausfegung 


. j \ I, 
. 44 Beitr. 5. Lehre v. Berbr. d. Rinbermorbes. 


berechneten Strafe des infanticidii Ungerechtigkeit 
gegen die bürgerliche Sefellfchaft feyn. Der Werfals 
fer glaubt daher, daß der Geſetzgeber weile handle, 
wenn er 1) der Kindertödtung, welche von der noch 
‚Nie frühere deftraften außerchelih Gefchwängerten 
am neugebernen Kinde verübt wird, eine duch 
Maximum und Minimum begrenzte Strafe beoht; 
wenn er 2) die Ruͤckſichten der ſchon erlittenen Bes 
ſtrafung, des ſchlechten Lebenswandeis dem Rich⸗ 
ter als Straferhöhungsgrände vorfchreibt, ohne des⸗ 

wegen durch Drohung einer abſolut beftimmten 
Strafe den Richter zu binden, und 3) wenn er 
die Todesftrafe nur für die Faͤlle feſtſetzt (wenn näms 
lich beide oben gefchilderte Gruͤnde der Straf: 
herabfegung wegfallen), wenn eine Perſon, die ſchlech⸗ 
sen Lebenswandel führte und Leine Veranlafſung 
duch firenge Behandlung ihrer Eltern hatte, den 
Entfchtuß zum Kindermorde fon vor der Nieder⸗ 
kunft faßte, und wenn die Art der Entbindung be 
weit, daß Peine. Geiftesverwirrung oder Manie 
(über deren Daſeyn unten gehandelt werden foll) 
die Gebährende ergriffen habe. 

(Fortſetzung in näcften Stuͤcke.) 


! 
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IL 
Meueftes Geſetz des Cantons Gern 


über 


Kindermord, Abtreibung der Leibesfrucht 
und Ausſetzung unbehuͤlflicher Kinder. 





Wie eilen unferen Leſern das in oben bezeichnetem 
Detreffe ergangene neue Bernifche Geſetz vom 18. Fe⸗ 
deuar 1823 mitzutheilen. Die Bemerfungen dars 
über follen in dem fub Nr. I. dieſes Heftes begon> 
nenen Anffage folgen. Die 56. 1 — 9. emhalten 
au polizeiliche Beftimmungen. | Zr on 

6. 10. ine nicht in der Ehe ls Merbeimik 
beade Weibesperfon verheimlicht —— 
idee Niederkunft, wenn fie we 
der. einen Urzt noch eine Hebamme, noch ehrbare 
und unverdächtige Zeugen dazu beruft, und fich dies 
fee Unterfaffung wegen nicht gehörig rechtfertigen 
kann. Iſt die Niederkunft nach dem 21 0ten Tage 
(30 Wochen) ihrer Schwangerſchaft erfolgt; fo iſt 
fie nur in, dem Zalle mit der Entſchaldigung angus 
hören, Daß fie von der. Geburt übereilt 'wor« 
den, wenn fie vorher ihre Schwangerſchaft dem 
Ehorgerichte. oder einem Mirgliede deßelden ame 
geist. . | | : 


l- 
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1) Aus Nach⸗ 6, 11. Ergiebt es ſich aus der Un⸗ 
laͤſſigkeit. terſuchung, daß eine Weibsperſon, 
welche nach dem 210ten Tage (30 Wochen) ihrer 
Schwangerſchaft mit einem todten Kinde niederge⸗ 
kommen, oder deren Kind gleich nach der Geburt 
geſtorben, die Niederkunft blog aus Nachlaͤſſi g⸗ 
keit verheimlicht hat; ſo ſoll ſie beſtraft werden 


wie folgt: 


a. wenn fie ihre Schwangerfhaft. dem Lhorge⸗ 
richte angezeigt, mit ſechs⸗ bie achtzehnmonat⸗ 
licher Einſperrung; | 
- b. wenn fie auch die Schwangerſchaft verheim⸗ 
licht, mit Enthaltung im Zuchthauſe von ein 
bis drei Jahren. 
) Abſicht. $.-12. Hat die ſchwangere Weibs⸗ 
| perion die Verheimlichung dee Nieders 
kunft abfichtlich veranſtaltet, und iſt ſie nach dem 
aroten Tage (30 Wochen) ihrer Schwangerſchaft 
mit einem todten Kinde niedergekommen, oder ihr 
Kind. -geftorben, ehe die Niederfunft dem Chorge- 
eichte angezeigt worden; fo fol fie mit Zuchthause 
firafe von zwei bis fechs Jahren belegt werden, 
‚wenn durch die Unterfuhung nicht Anzeigen eineg 


nvoch geößern Deroubung zu Zag gekommen. 


Vorweiſung . 13. Jede nicht in der Ehe lebens 
* Val de Beben, die ein todtes Kind 
Riude dur Welt gebracht, oder dern Kind ges. 


ftorben , che die Niederfunft deni Chosgenichte ans 
gezeigt worden, ſoll, wenn weder ein Arzt noch 
‚ eine Hebamme, nebſt menigften® einen ehrbaren, 

smperbähtigen Perfon bei ihree Miederfunft zu⸗ 
gegen gewefen, den Borfall fogteich dem Oberamt⸗ 
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nann darch einen Beoegeſetzten anzeigen safien , und 
den Tihaam. Des Kindes wicht beerdigen oder anf 
die Seite ſchaffen, bis der Oberamtmann die Bes 
erdigung deſſelben befohlen. 

$. 24. Der Oberamtmann foll in jedem fol 
den Kalle die nöthigen Erkundigungen einziehen, 
und den Leichnam des Kindes durch einen rzt ums - 
terſuchen laſſen, mworanf er, je nach den Umftänden, 
das Weitere verordnet. 

6, 15. Eine Weibsperfon, die im Kalle des 
6. 13. ihe todtes Kind beerdigen läßt oder bei Seite 
ſchafft, ehe fie dazu die erforderliche Erlaubniß ers 
halten, macht fich eines an dem Kinde verübten 
Verbrechens verdächtig, und fol, wenn Diefer Vers 
dacht durch die Unterfuhung nicht gänzlich gehoben 
wird, zu einer Zuchthausftenfe don zwei dis ſechs 

Jahren verurtheilt werden. . 

$. 16. Eine Weihsperfon, die ihr Heinliche 
lebendiges und lebensfaͤhiges Kind waͤh⸗ Befeze. 
rend oder nach der Geburt durch Hand: a Finbern. 
Iungen oder Unterlaffungen, die nah a. vollſtaͤn⸗ 
dem gewöhnlichen, ihr befannten Laufe dis. 
der Dinge den Tod deffelben zur Kolge haben konn⸗ 
ten, vorfäglih um das Leben bringt, foll mit dem 

Schwerte hingerichtet werden. 

6. 17.. Wenn erwiefen ik, daß unvoll⸗ 
das Kind lebendig und lebensfaͤhig ge: M abi 1 Ber 
wefen, und fein Tod duch lebensge: teeff der Abs 
führliche Handlungen oder Unterlaſſun⸗ ſicht. 
gen bewirft worden, allein, die mörderifche Abſicht 
der Mutter in Zweifel geſetzt werden kann, ſo iſt 


/ 
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Yiafelbe ; je nach den. Umſtaͤnden, zu fünks bis sehe 
nabrio Schellenwerkſtrafe zu verurtheilen. 

6. 18. Zu den Umſtaͤnden, die im Falle der 
vorhergehenden Satzung 'befonders zu beruͤckſichtigen 
And, gehörten die Verheimfihung der Schwanger; 
ſchaft (1.) und der Niederfunft (10.), und die Ans 
reizungen, welche die Mutter allenfalls von dem: 
jenigen, dem fie ihre Schwangerfchaft zugemuthet, 
oder von ihren eltern mittelbar oder unmittefbat 
dazu erhalten Haben mag. 


Die ’ erftern find erſchwerend, ‚die !egter 
mildernd. | 

Be 8 19. Iſt die moͤrderiſche ab⸗ 
—8 hats fit und die lebensgefährlihe Behand: 
beſtaudes. ung des Kindes ermiefen, aber. die 
Lebensfähigfeit oder das wirkliche Leben deſſelben 
nur bis zur Wahrſcheinlichkeit ausgemittelt worden; 
ſo iſt die Mutter gleichfalls, je nach den Umftänden, 
au. fünfs bis sehnjähriger Schellenwerkſtrafe zu ver, 


urtheilen. 
$. 20. Denn eine Weibsperſon, 
witichuhdige e ihre Schwangerſchaft perheimlich, 
‚wegen Wernactäffiiungen oder Verbrechen beſtraft 
wird, derer ſie ſich gegen ihre Leibesfrucht zu Schul⸗ 
den kommen laſſen; ſo ſoll derjenige, dem ſie zuge⸗ 
muthet, der Urheber ihrer Shwangerfeaft, ju fepn, 
wenn er fie mittelbar oder unmiftelbar zu dee Vers 
heimlichung derfelben angereist, je nach dem Grade 
ſemer Verſchuldung, mit einer Cinfperrung oder 
Pandesverweifung von ſechs Ronaten bis awei Jah⸗ 
ren belegt werden. 
§. 21. 





$. 21. Wied die Weibsperfon wegen Ermor⸗ 
dung iheed Kindes zum Tode verurtheilt; fo fall 
derjenige, dem ſie zugemuthet, der Ucheber ihrer 
Shwangerfhaft zu feyn, wenn er fie mittelbar 
oder unmittelbar zu der Verheimlichung derfelben 
angereizt, nebſt feinen allfälligen Gehuͤlfen, je nach 
dem Grade ihrer Verſchuldung, zu einer Zucht⸗ 
hausfixafe von vier bis ſechs Jahren verurtheilt 
werden, 0 

. 22. Was die zwei vorhergehenden $6. in 
Betreff detjenigen vorfchreiben, welchem die Weibs⸗ 
perſon zugemuthet, Urheber ihrer Schwangerfchaft 
iu ſeyn, ift auch auf die Eltern der Weibeperſon 
anzuwenden, wenn dieſe fie zu der Verheimlichung 
der Schwangerſchaft angereist, und auf die allfällis 
gen Gehuͤtfen derfelben. 

4. 23. Iſt die Kindesmoͤrderin durch denje⸗ 
nigen, dem fie zugemuthet, Urheber ihrer Schwan⸗ 
gerſchaft zu ſeyn, oder durch ihre Eltern mittelbar 
Oder unmittelbar zu ihrer verbrecheriſchen That vers 
leitet worden, oder find ihe der eine oder die ans 
dern zu Begehung derfelden behälflich gemefen ; fo 
ſol fie mit der Lebensftrafe verfchont, und zu einer 
Schelenwerkſtrafe ven zwanzig Jahren: derurtheilt, 
Ihre Mitverbeecher aber fönnen, je nach den Um⸗ 
Minden, mit der Todesſtrafe des Schwerte belegt 
werden. 

I. 24. Eine ſchwangere Weibs⸗ II. Abtre⸗ 
derſon, die in einer rechtswidrigen Abs — te 
ſidt äußerlich oder innerlich ein Mittel a. durch Sie 
gebrangt, welches nach dem gewoͤhn⸗ Mutter. 
lichen, ihr befannten Laufe der Dinge geeignet ift, 
NM. A. VI. . D 
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den Tod oder. die Abtreibung der Leibesfrucht zu 
bewirken, verſchuldet ſchon dadurch eine Zucts 
hausſtrafe von ſechs bis zwoͤlf Monaten. 
. 25. Hat dee Gebrauh des Mittels den 
Tod. oder die Abtreibung der. Leibesfeucht zur Folge 
gehabt, fo foll die Perfon, die. es in rechtswidri⸗ 
ger Abſicht gebraucht, je nach den Umftänden, wo⸗ 
zu beſonders die vorgeruͤckte Reife der Frucht ge⸗ 
hoͤrt, mit einer Bucthausftrafe von zwei bis fech6 
Fahren belegt werden. Di 
6. 26. iejenigen, welche einer 

mitſchutdige ſchwangern Perſon die Toͤdtung oder 

die Abtreibung ihrer Leibeefrucht angerathen, oder 
-, ide duch Darreihung von Mitteln oder auf andere 

Weiſe vorfäglih dazu geholfen haben, follen mie 
der gleichen Strafe belegt werden, zu welcher hie 
verurtheilt wird. | 
b. durch ans 6. 27.. Wer einer ſchwangern 
dere erfonen. Meipsperfon ohne ihr Wiflen, in einer 
rechtswidrigen Abficht, abtreibende Mittel beibringt, 
ſoll ſchon deswegen mit Schellenwerkſtrafe von zwei 
bis ſechs Jahren belegt werden. Dieſe Strafe kann 
bis auf zehn Jahre erhoͤhet werden, wenn der Ge⸗ 
brauch dieſer Mittel fuͤr die Weibsperſon lebens ge⸗ 
faͤhrlich geworden, oder einen ‚dauernden Nachth eil 
‚an ihrer, Geſundheit zur Folge gehabt Hat. 
| Hat das Mittel den Tod der Perfon zur Kofge 
gehabt, welcher es beigebraht worden; fo fann 
derjenige, der e8 ihr beigebracht, mit dem Schwer: 
te hingerichtet werden. 
III. Ausfeßung $. 28: Eine Mutter ; die ihr un⸗ 
der Kinder. behuͤlfliches Kind von fih thut und in 
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einem huͤlfloſen Zuſtande verlaͤßt, oder dieſe That 
durch einen Andern vollbtingen laͤßt, begeht das 
Verdrechen der Ausſetzung. 

f. 29. Iſt das Kind an einem Orte, unter 
Umſtaͤnden und auf eine Weiſe ausgeſetzt worden, 
daß feine Gefahr fuͤr fein Leben zu beforgen war; 
fo fol die Mutter, wenn das Kind am Leben ges 
blieben, zu einer Zuchthaußftrafe von ein bis zwei 
Fahren, menn es aber dennoh dur die Yuss 
fegung um das Leben gefommen, zu einer Zuchts 
hauöfteafe von zwei bis vier Jahren verurtheilt 
werden. 

$. 30. FR das Kind an einem Drte, unter 
Umfönden und auf eine. Weife ausgefegt worden, 
daß fein Leben Dadurch in Gefahr gefommen; fo 
ik die Mutter, wenn das Kind gerettet worden, 
im einee Schellenwerkſtrafe von zwei bis vier Jah 
in, wenn e8 aber um das Leben gefommen, zu 
ine Schellenwerffirafe von ſechs bis zehn Jahren 
iu veruetheilen. 

4. 31. Geſchah die Ausſetzung an einem 
Otte, unter Umſtaͤnden und auf eine Weife, daß 
die Rettung des Kindes nicht wahrfcheinlich mar; 
ſo iſt diefeibe , je nach dem Erfolge, als eine vers 
ſuchte oder vollbrachte Toͤdtung zu beurtheilen. | 

32. Die Hinwegſchaffung eines unehelis 
Gen Kindes, durch welche kein anderer Nachtheil 
für daſſelbe entfteht, als daß es ihm erſchwert 
wird den Beweis feiner Herkunft zu führen, if, 
Je nah der mehr oder weniger gu Tage liegenden 
böfen Abſicht, mit eins dis zweijaͤhriger Einſper⸗ 
rung oder Landesverweiſung zu belegen. 

D 2 
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| $. 33. Die Perfonen, melde Die 
Mitſchuidige Mütter zu der Ausfegung oder Hin⸗ 
wegſchaffung des Kindes verleitet, oder ihr da⸗ 
bei Huͤlfe geleiſtet, koͤnnen, je nach den Umftän: 
den,” zu der gleichen Strafe verurtheilt werden, 
au. der fie verurtheilt wird. 
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III. 
Uehber 


den Beweis durch Anzeigungen oder 
Indicien in peinlichen Sachen. 
Don 
Kleinſchrod. 





5. 1. Wenn man den Begriff der Indicien nach 
der Natur der Sache und poſitiven Geſetzgebung 
unterſucht, ſo wird man zwiſchen beiden einen be⸗ 
deutenden Unterſchied finden. Fragt man die Nas 
tur dee Sache um Rath, fo if Indicium ein bes 
reits gewiſſer Thatumftand, welcher mit einem ans 
Dern noch zur Zeit ungewiflen Thatumftande in eis 
zem ſolchen Zufammenhange ſteht, dag vom Das 
feyn des erften auf das Daſeyn des zweiten ein 
Schluß gebildet werden fann ). Jedes Indicium 
ift ein Umſtand, über deffen Dafepn fein Zweifel 
if; man will durch das Indicium einen Schluß 
vom Gewiſſen aufs Ungewiſſe begründen, dies if 





1) Eine Kritik verfchiedener Begriffe von Indicien hat ges . 
- Siefert Woltaer Semiologiae criminalis capita quat- 
dam, Halae ı790. C. s. 
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aber unmöglich, fo lang das Indieium ſelbſt noch 
nicht erwieſen iſt. Iſt dies ſelbſt noch ungewiß 
oder blos wahrſcheinlich, ſo kann es keinen halt⸗ 
baren Grund zu einem Schluſſe liefern, weil dann 
der Grund des Schluſſes auf Wahrſcheinlichkeit bes 
ruhen und eben deswegen eine ſehr unbedeutende 
Wirkung aͤußern wuͤrde. Das Wort Umſtand wird 
hier in weitem Sinne genommen, es werden darun⸗ 
. ger nicht nur phyſiſche Ereigniſſe ſondern auch mo⸗ 
raliſche Teiebfedern zu einer Handlung verftanden 
(das Wort moralifh im Gegenfage zu phyſiſch ges 
. nommen). Wenn aus einer 2eidenfchaft des Be⸗ 
ſchuldigten 3. 3. deflen Feindſchaft zum Befhädigten 


auf eine That gefchloflen wird, fo beruht Hier Das 


Indicium auf einem moralifhen Umftande, auf 
einer moralifchen Triebfeder zur That. Soll aber 
der Umftand ein Indicium ausmachen, fo muß er 
im Zufammenhange mit der That fiehen, welche 
. man daraus ſchließen will. Diefer Zufammenhang 
muß in der Natur der Sache im Wefen der Dinge 
gegründet‘ ſeyn, nach welchem gewiffe beftiimmte 
Umftände mit diefer That gewöhnlih verbunden 
find, wnd.öhne fie nicht erſcheinen, fey es als Ur⸗— 
ſache, Wirfung, Bedingung oder Folge, fo dag 
man von diefem Umftande auf die That fchließen 
kann ?). Dieſer Zufammenhang' ift die nothwen⸗ 
dige Vorausfegung diefes Schluſſes, und wo Ders 
felbe nicht egiftiet, ift auch ein Indicium nicht denk⸗ 
bar. Deswegen iſt es 9 nicht zuläffig, daß das Se⸗ 





2) Mittermaier F beorie des Beweiſes im peinlichen 
Prozeſſe ©. 382 u. 


l 
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feg etwas als Indicium erflärt, wo diefee Juſam⸗ 


menhang abgeht, denn das Geſetz kann der Vers. 
nunft feine Gewalt anthun, ihe feine Schläffe aufs . 


deingen, wo feine zu entdeden find. Daf gerade 
das Indicium in einem Mebenumftande der That, 
melde wie daraus ableiten wollen, beftehe, if 
nicht aöthig, es kann auch in einem Hauptumſtan⸗ 
de liegen. Wir entdeden 3. B. einen Leichnam, ber 
Wunden an ſich hat, wie ſchließen daraus, daß 
diefer Menfch ermordet warb, wir bilden alfo aus 
diefee Entdeckung ein Indieium, und gleichwohl 
find die Wunden am Leichname feine Neben - ſon⸗ 
dern Hauptumftände der Haupthandlung. Uebti⸗ 
gens Yind die Indicien die Schläffe nicht ſelbſt, fon» 
dern die Umftände, aus welchen die Schlüfle abges 
iitet werden. Es wird offenbar Urfache und MWits 
fung vermiſcht, wenn man den Indicien den Nas 
mn der Schluͤſſe ſelbſt beilegt. Die Verheim⸗ 
lichung der Schwangerſchaft und Niederkunft iſt 
ein Indicium des Kindermords; der Kauf und Die 
Aubereitung des‘ Gifts macht ein Indicium der 
Ginmiſchung aus. Diefe Verheimlichung, biefte 
Kauf find aber wahrlich Leine Schluͤſſe, ſondern 
Unfäade, welche einen Schluß zufaflen. Daffelde 
wird auf alle Punkte anwendbar ſeyn, welche man 
ja den Indicien zählt. 


$. 2. Ungleich weitet wird der Begriff der 


Indicien, wenn wie ihn nach der poſitiven Geſetz⸗ 
gebung beſtimmen wollen. Es iſt eine bekannte 
Gache, daß z. B. die P. G. O. Karls V, mit wel⸗ 
cher Hierin mehrere neue Geſetzgebungen uͤberein⸗ 
Rinmen, jeden unvollſtaͤndigen Beweis zu den In⸗ 


— 


— 
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dicien rechnet, z. B. die Ausſage eines vollguͤltigen 
Zeugen, außergerichtliches Geſtaͤndniß, die Be⸗ 
ſchuldigung des Befchädigten, welche duch den 
Tod oder einen Eid beftärft ift m. dal. Diefe und 
auͤhnliche Punkte ſind nach der Natur der Sache kei⸗ 
ne Indicien, es wird aus ihnen kein Schluß ab⸗ 
geleitet, ſie bewirken geradezu die Wahrſcheinlich⸗ 
keit deſſen, was uns noch zur Zeit nicht erwieſen, 
woran uns aber gelegen iſt, daß es als gewiß her⸗ 
geſtellt werde: wogegen das eigentliche Indichum 
vorerſt durch guͤltige Beweiſe dargethan ſeyn muß, 
wenn aus ihm ein Schluß gebildet werden ſoll. 
‚Nah dem: pofitiven Rechte ift alſo Jadicium jeder 
unvollftändige Beweis, jeder. Punkt oder Umftand, 
welcher und Wahrfcheinlichkeit defien, was wir uns, 
terſuchen, verſchafft, fey es eine Handlung, oder 
ein Punft, oder Eigenfchaft derfelben ?). 
$. 3. Die Indicien theilen. fi) in verfchies 
dene Klaſſen. Es giebt 1) allgemeine und fpecielle. 
Die allgemeinen werden aus: dem Charafter des 
Beſchuldigten überhaupt abgeleitet, foweit aus Dies 
ſem Schlüffe können gebildet werden, daß er diefe 
That möge begangen haben. Dahin gehört ein 
bisher geführter fchlimmer Lebenswandel, verdäch⸗ 
tiger Umgang mit evflärten Verbrechern, Müßigs 
gang und herumfchmweifende Lebensart, wenn Das 
mit eih Aufwand verbunden ift, welcher ſich nicht. 
8) Den Unterſchied zwiſchen Indicien und Vermutbung“ 
deducirt Wittermaler a.a.D. ©. 402 f. Daß beide 
gleich bedeutend feyw behauptet Sen erlein, DVerfuch 


einer neuen Theorie der Vermuthungen f. 25. in Bons 
ners Archiv für die Gefengebung IV. B. 1.9. Nr. 1. 
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durch rechtmäßige Gewerbsquellen erfiären läßt, . 
ſchlechte Erziehung des Beſchuldigten, Betreiben 
eines an ſich unerlaubten Gewerbs, welches auf 
dieſe Handlung ſchließen läßt, wenn z. B. falſche 
Spieler eines Betrugs beſchuldigt werden, üble 
Gewohnheit in dieſer Art unerlaubter Handlungen, 
Schwaͤche des Geſchlechts u. ſ. w. Die ſpeciellen 
find aus den Umftänden dieſer That genommen. 
Diefe koͤnnen befieben 1) in eignen Handlungen 
des Befchuldigten und zwar a) in ſolchen, melde 
mit der Begehung der in Frage ſtehenden That ges 
wöhnlich verbunden find, z. DB. Aufchaffung und 
Zurichtung der Werkzeuge der That, Unfalten zu 
diefee Handlung, Berheimlihung dee Schwanger⸗ 
shaft und_Niederfuuft bei Kindermorden , fpecielle 
Teiebfedern zu diefer Handlung, Feindſchaft mit 
dem Entleisten, Gewinnſucht, fpecielle Drohungen 
diefe That begehen zw wollen, verdäutige Gegens 
wart des Belhuldigten am Drte der That, da mar 
ihn entweder felbf dort betroffen Hat, oder man 
feine Gegenwart aus den Fußtapfen des Thäters 
im Schnee oder in weicher Erde fließen muß, 
Entdeckung einer Sache am Orte des begangenen 
Verbrechens, deren deuten Befiger man weiß, Befig 
des gefiohlnen Sachen, oder der Sachen des Er⸗ 
mordeten, ohne einen Rechtstitel herftellen zu 
koͤnnen, Berheimlihung der durchs Verbrechen 
erworbenen Sachen, oder der Perfonen, welche dies 
fee Berbrechen beſchuldigt werden. Es giebt aber 
auch b) ſolche Indicien, welde aus den Handluns 
gen des Befchuldigten während. des peinlichen Pros 
äches abgeleitet werden, wohin zu rechnen find: 


x . 


— 
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verdoͤchtige Flucht, verdaͤchtiges Verſtecken, auf⸗ 
"fallende Veränderung der Kleider gegen den Stand 
oder das Gefchleht des Verdächtigen, Verweige⸗ 


- zung aller Antwort vor Geriht, Widerfpräche oder 


Ligen in den Ausfagen, Entfärben, Zittern, Stotz 
tern. bei Verhoͤren, Aueſprengen falfher Nachrich⸗ 
ten über das Verbrechen, falſche Beſchuldigung 
dritter Perſonen, verftellteer Wahnfinn oder Taub⸗ 
heit, Bemühungen den peinlihen Prozeß zu vers 
ı hindern durch Beftechung des Denuncianten. oder 
der Zeugen, Vertilgung der Spuren des Verbres 
chens, verdächtige Entfehuldigung der Mitſchuldi⸗ 
gen, ungegründeter Widerruf eines fchon abgeleg⸗ 
ten Gefändniffee. Die fpeciellen AIndicien koͤn⸗ 
nen aud 2) in Handlungen dritter Perfonen lies 
gen, wohin die Befchuldigung des Beſchaͤdigten 
und die Angabe der Mitſchuldigen durch den ge⸗ 
ſtaͤndigen Verbrecher gehoͤen. 

F. 4. Wenn man den Werth diefer zwei Klafs 
“fen von Indicien prüfen will, fo muß man 'von dem 
Grundfage ausgehen: Je näher dieſer Umftand 


- mit diefee Handlung zufammenhängt , defto gegrüns 


deter und ficherer ift Der Schluß, den man von dies 
ſem Umftende auf die That oder deren Urheber abs 
leitet, Denn diefer: Zuſammenhang ift der Haupt: 


grund, warum diefer Umſtand ein Indicium aus⸗ 


macht: derſelbe muß alſo um ſo wirkſamer ſeyn, 
je naͤher und inniger er iſt. Daraus ergiebt ſich, 
daß die allgemeinen Indicien ſchwaͤcher ſind, als 
die ſpeciellen. Denn jene ſind gerade nicht mit die⸗ 
ſer That verbunden, fie hängen entweder mit Vers 
brechen überhaupt, oder einer ganzen Gattung von 
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Miſethaten, aber nicht mit dieſer Handlung zus 
ſammen. in ſchlimmer Lebenswandel oder ſchlechte 
Erziehung laſſen auf unerlaubte Handlungen aller 
Art ſchließen. Einige der allgemeinen Indicien 
hängen zwar nicht mit allen Verbrechen, aber Doch 
mit einer ganzen Klafle derfelben zufammen, 3. B. 
üble Gewohnheit in dieſer Art von Handlungen, 
verdächtiger Umgang mit Verbrechern diefer Met. 
Diefe Indicien führen ſchon etwas näher zu dem 
Verdachte der That, worüber unterfucht wird, aber 
auch diefer Verdacht wird nicht bedeutend ſeyn, 
weil der Zufammenhang eines fo allgemeinen Ju⸗ 
diciums wit Diefer That immer noch entfernt if. 
Bon den fpeciellen Indicien find jene die ſchwaͤch⸗ 
ften, welde auf Handlungen Anderer beruhen, 
Es fann dem Unſchuldigſten geſchehen, daß der er⸗ 
klaͤrte Verbrecher ihn als feinen Mitſehuldigen, ber 
Beibädigte ihn als den Urheber der unerlaubten 
That angiebt. Solche Befchuldigungen Hängen mit 
der That nicht bedeutend zufammen. Gtärfer find 
jene fpeciellen Indicien, welche in eignen Handlun⸗ 
gen des Beſchuldigten befichen. Unter diefen find 
Die bedeutendfien, welche allen Umftänten nad zu 
der Zeit fih ereigneten, wo das Verbrechen bes 
gangen ward, z. B. verbädhtige Gegenwart des Bes 
ſchuldigten zu diefer Zeit am Orte der That F); denn 
ſolche Umftände hängen mit dem Verbrechen am 
nächſten zufammen, aus ihnen Jäßt-fih am meis 
ſten fließen, daß der Beſchuldigte die That began⸗ 





4) von Globig * einer Theorie der Wabrſchein⸗ 
lichkeit 2. Th. ©. 7 
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gen Habe, weil ee an diefem Orte zu dieſer Zeit auf 
verdaͤchtige Weiſe betroffen ward. Etwas ſchwaͤ⸗ 
cher ſind die Indicien aus ſolchen Umſtaͤnden oder 
Handlungen, welche der Begehung der That vor⸗ 
chergehen, oder von welchen die Haupthandlung 
als Folge anzuſehen if. Denn der. aus ihnen zu 
bildende Schluß if fhon etwas entfernter, alfo 
. schwächer. ‚Wenn auch von Jemandem hergeftellt 
iR, daß er Anftalten und Vorbereitungen zur That 
‚gemacht, oder fie begehen zu wollen gedroht habe, 
ſo folge daraus noch nicht mit Gewißheit oder drin⸗ 
gender Wahrfcheinlichfeit, daß er fie auch vollzog, 
dies laͤßt ſich nur mit einiger Wahrſcheinlichkeit ſchlie⸗ 
ßen. Rob ſchwaͤcher find jene Punkte, welche erſt 
nach begangener That ſich ereignen, oder die Be⸗ 
gehung derſelben vorausſetzen °). Dieſe laſſen ſich 
oft aus andern gltichgültigen Gruͤnden erklaͤren; 
alfo e8 ift bei ihnen ſchon eine größere Gefahr, wenn 
man fie wider den Befchuldigten auslegen, und aus 
ihnen Schlüffe bilden wollte, Daß er die unerlaubte 
That verübt habe, Seine Flucht 3. B. konnte aus 
gleichgültigen Urfachen oder auch deswegen gefches 
hen fepn, um einem befhwerlichen peinlichen: Pros 
zeſſe auszumeidhen, der ihm bevorſtand, ob er 
gleich unfhuldig ift: feine Widerfprüche vor Ges 
rricht Finnen aus ſchlechtem Gedaͤchtniſſe oder aus 
Mangel an Faſſung, fein Entfaͤrben, Zittern, 
Stottern im Gerichte aus dem ungewohnten An⸗ 
blicke des Richters, aus Furchtſamkeit, aus Beſorg⸗ 
niß einer druͤckenden Zukunft entſtehen, welche aus 





6) Anderer Meinung iſt von Globig a. a. O. ©. 74. 


— 
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einem peinfichen Prozeſſe fo leicht zu beſorgen iſt. 
Mir Recht Hat alfo das Baieriſche Strafgeſetzbuch 
Th. 11 Urt. 339 9. f. die vorhergehenden gleich⸗ 
zeitigen und nachfolgenden Indicien von einander 
abgefondert, da diefeldben im Werthe und in der 
Wirkung fo verfchieden find °). 

$. 5. Die fpeciellen Indicien fann man auch 
‚in unmittelbgre und mittelbare eintheilen, je nach⸗ 
dem fie auf einem Schluffe oder mehrern zufammens 
gefegten Schlüffen beruhen, um jenes was men 
wihen will zu begründen. Wenn man Yemanden 
am Orte und zur Zeit der begangenen That ans 
trifft, fo bilder man Daraus nur einen Schluß: dies 
fer it anf die genannte Art betroffen worden, alfo 
hat er Die That begangen, oder zu ihe mitgewirft. 
Wenn man aber am genannten Drte die Fußtapfen 
entdeckt, weiche auf den Beſchuldigten paflen, oder _ 
man eine Sache findet, welche ihm gehört; fo muß 
man daraus erft fhließen: alfo war er an diefem 
Orte zu dieſer Zeit gegenwärtig; Dann ſchließt man 
weitere: alfo hat er die That verübt. Daß die uns 
mittelbaren Indicien ſtärker feyen, als die mittels 
baren, bedarf Feines Beweiſes. Bei den erften ift 
der Punkt vollfommen hergeſtellt, aus dem man 
einen Schluß ableiten will, 3. B. die Gegenwart 
am Drte des Verbrechens; dagegen bey dem zmeis 
ten muß man diefen Punkt erſt durch Schläffe her⸗ 
ausbringen, um dann weitere Schläffe in Hinſicht 





6) Eine Eaffification der Indicien nach dieſer Eintheilung 
findet ſich bei Mittermaier a. a. D. ©. 409. f. 
an fehe auch von Blobig a. 0. D. ©. 85. folg. 
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auf die Hauptfache bilden zu "tönnen. Da bei 
Schluͤſſen überhaupt Trugſchluͤſſe nicht unmöglich 
find, fo ift gewiß mehr Zuverläffiafeit, je weniger 


man Schluͤſſe nöthig Hat, um den Punkt, worüber 


man unterfucht, herzuftellen. 

Ä $. 6. Sieht man auf den Puukt, worauf 
ſich die Schluͤſſe beziehen, fo theilen ſich Indicien 
in jene der That, und ihres Urhebers. Wenn man 
einen Leichnam mit Wunden, oder eine verfaͤlſchte 
Münze entdeckt, fo führt ung dies auf den Schluß, 
dag ein Todtfchlag oder eine Falſchmuͤnzerei began⸗ 
gen ward, ohne daß man ‚Spuren eines Thäters 
hat. Wird aber Jemand verdächtigerweife am 
Orte des Verbrechens betroffen, oder von Andern 
eines Verbrechens befchuldigt, fo giebt Dies einen 


Schluß auf den Urheber an die Hand, Die zweis 
ten find praftifh genommen mwirffamer, weil fie 


Materialien liefern, gegen: eine beftiinmte Perſon 
verfahren zu fönnen, mas bei den erften der Fall 
nicht if. Iſt aber bereits Jemand als verdächtig 
in Unterfunung, dann find die erften bedeutender, 


‚ weil jie näher mit der That zufammenhängen. 


Sieht man dei Indicien auf ihren innern Ges 
Halt, fo theilen fie fid tm nahe und entfernte, je 
nachdem fie einen nähern oder entferntern Grad von 
Wahrſcheinlichkeit enthalten. Dieſe Eintheilung ift 
offenbar in der Natur dee Sache gegründet, aber 
fie iſt infofern mißderftanden worden, dag man ges 


| wiſſe Indicien allzeit entweder zu den nahen oder 


zu den entfernten gezählt hat. Dies ift offenbar 


unrichtig, denn ein jedes Indieium kann nahe oder 


entfernt fenn, ie nachdem die Umftände find, je’ 


> 
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nachdem es durch andere Gründe unterſtuͤtzt if, 
oder nicht. 

Eine weitere Eintheilung in gemeine, wels 
Ge bei alen Verbrechen denkbar find, und eigne, 
melde nur bei dieſer Klaſſe von Miffetdaten eintre⸗ 
ten können, hat feinen praftiihen Werth, da die 
eignen Indicien nichts weiter find, als fpecielle 
Kölle und Modificationen der gemeinen Indicien, 
wie ſchon von Andern7) bemerkt ward. 

K 7. Will man den Werth der Indicien pre 
fen, fe muß man Rädfiht nehmen 1) auf die Bes 
(hofenheit des Umftandes, der das Yndicium aus: 
macht, 11) auf den Zufammenhang des Indiciums 
mit der in Frage ſtehenden Haupthandiung, I11) auf 
die Beſchaffenheit des Schluſſes, der aus dem In⸗ 
dicium abgeleitet wird, 1V) auf die Verbindung der 
Indicien unter: fich. 

I) Der Umſtand, der das AIndicium aus⸗ 
maht, iſt entweder ein phyſiſcher finnlicher, oder 
tin moralifcher , dies Wort im Gegenfage zum Phy⸗ 
When genommen. Daß ein ſinnlicher Umſtand ein 
ſinkeres Indicium begrände, als ein moralifcher, 
iR ihon von Andern ?) bemerft worden. Denn 
der erſte laͤßt fich ungleich deſſer beweifen, als des 
iweite, eben weil er finnlich it, und die phofifche 
Ratur auf ungleich feftern Grundfägen beruht, als 
die moealifche Ordnung der Dinge. Und gleichwohl 
bedarf es feines weitern Beweiſes, daß ein Um⸗ 


nsgugagame 


) von Zeuerbad gehrbuch des gemeinen peinlichen 
"an 547. in der Vote. 
8) von Globig 44. D. ©. 61. 62. 
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ftand vollfommen erwielen. feyn müfle, wenn er efn 
Indicium begründen fol. Nehmen wir 5. B. das 
Motiv der Feindſchaft als Indicium, wie fchwer 
ift ‚dies zu bemeifen? Kine Keindfchaft laͤßt ſich 
‚wohl nieht anders herſtellen, als aus den Aeußerun⸗ 
gen der Menſchen und ihrem Betragen gegen einan⸗ 
der. Aber auf einer Seite ift man bei folchen Aeu⸗ 
. Berungen oft ungewiß, od fie mit Veberlegung oder 
aus voräbergehender Aufwallung entftanden find, 
und ob fie fo eenftlich gemeint fegen; ferner kommt 
es auch darauf an, ob die Keindfchaft groß oder 
gering, andauernd oder nur vorübergehend war, 
Was bei den wandelbaren Sefinnungen und Verhaͤlt⸗ 
niffen der Menſchen einen Hauptpunft ausmacht. 


Wollte man alfo einen fihern Schluß bilden: der 


Beſchuldigte Hat diefen Menſchen aus Feindſchaft 
ermordet, fo müßte hergeftellt feyn, daß derfelbe 
durch feine Aeugerungen und Handlungen einen ans 
dauernden, großen Haß gegen biefen ‚Menfchen zu 
erkennen gegeben babe und diefe feine Leidenfchaft 
auch noch in dee legten Zeit vor der Entleibung fort⸗ 
beſtanden ſey. 
Eben dieſer Umſtand, aus welchem man ein 

Indicium ableitet, kann ein einfacher und ein zu⸗ 
ſammengeſetzter ſeyn. Wenn man an einem Orte, 
wo ein Verbrechen begangen ward, einen Menſchen 
auf verdächtige Weiſe anteifft, fo ift dies ein eins 
facher Umftand. Wenn aber diefee Menſch am 
lage: des begangenen Todtſchlags nicht nur über: - 
haupt auf verdächtige Art, fondern auch mit biutigen 
Kleidern und Waffen gefunden wird, wenn er die 
Sachen des Entleidten zu ie genommen bat, fo 

wird 


. 
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wird dataas ein zuſammengeſetzter Umſtand. Daß 
der letztere ungleich bedeutenber ſey, als: deu erſte, 
iR fuͤt ſich klaͤr, da er einen angieich Arten wab | 
wirffamern Schluß zuläßt. | 

Eadlich Tann diefer Umſtand ein mittelbare 
oder unniitteibarer feyn, er kann in bee: eignen 
Handlung des Beſchuldigten oder in Handlungen 
dritter Perfonen beftehen. Hieruͤber iſt ſchon usen be» 
merft worden, daß ein-unmittelbarer Umfiunb fo 
wie jener, Bee in eigner Danblung befteßt „ bedeu⸗ 
tender ſey, As der. diefem entgegengefeßte.. 

f. 8. 12 Die Dauptfathe, worauf hier alles 
anfommt, ifk der Juſammenhaug bes Umftandes oder 
Indiciums mil der Hauptfade, worüber unterſucht 
wird. Diefee Zufammenrhang muß in des :Ratur 
der Sache Liegen, und durch dir Analogie, die Er⸗ 
wartung ähnlicher Kölle werechifärtigt werBem, fo’ 
daß man von diefem Umſtande auf Die Hamprhands 
Img fchließen muß, weil.buibe.ci6 Urſache, Wirkung, 
Nittel oder Kennzeichen zufammenhängen. :’ Der 
Umſtand darf auch nicht wohl eine andere Erfiärung 
zulaſen, als daß aus deſſen Daſeyn die Exiſtenz dies 
fee Handlung anzunehmen ſey.“ Je genauer alfe 
dieie Verbindung zwiſchen ‚beiden ift, deſto mehr 
maß dies Indicium wirkſam ſeyn. Diefer Zuſam⸗ 
menhang des Umſtandes mit der Handlung kann noth⸗ 
wendig, gewöhnlich; oder nur zufällig ſeyn. Im en 
ſten Falle wird ein nothwendiger vollfommen übers‘ 
jengender Schluss entfichen. Wenn man einen Int 
leißten findet, dee ſolche Wunden an ſich hat, bie er 
ſich ſchlechterdings nicht feibft beibringen konnte, fo 
mußman nothwendig aunehmen, daß er von einem 

A. A. VII ı € 
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Intern ermordet ward, Iſt die Berbighung bios 
gewoͤhnlich, fo. wird daraus größere-oder geringere 
Weahrthrinlichkeit entſtehen, je nachdem diefe Wer: 
bindung mehr oder weniger gewöhnlich id. Ein 
6508. zufältiger Zufammenhang, fann an und für fi 

nur eine- entfernte. Waheſcheinlichkeit bewirken. Aus 
dieſen Graͤnden ift bereits oben bemerkt. worden , daß 
die allgemeinen Indicien weniger wirkſam Und, - als 


die ſpeciellen, weil Die erfien nur in einem entfernten 


Zuſommenhange mit der in Frage ſtehenden That fich 
befinden,. und eine. verfchiedne Erklaͤrung, venfchiedne 
Gehluͤſſe zulaſſen, alfe der Schtuß von ihnen auf die 
HOauptſache einfeitig und ſchwankend iſt. Deswegen 
fiad die allgemeinen Indieien weniger’ als ſelhſtſtaͤn⸗ 
dige, vielmehr als Beſtaͤrkungen der ſpeciellen zu be⸗ 
trachten. Aus gleichen Gruͤnden ſind gleichzeitige 
Umftänbe der That ſtaͤrker, als vorausgehende und 
nachfolgende, weil bei. den erſten der Zuſammen⸗ 
Bang: mit der Handlung nugkiih inniges ift, als bei 
deu. andern. ’ 

$: 9. III) &ben.diefer- Zuſammenhong des 
Indieiums mit der Haupthandlung belehrt ung über 
"Die, Befchaffenheit des Schluſſes, welcher aus derfels 
den gebildet werden Bann. Je inniger diefer Zus 
fammenhang ift, defto bündiger und ſtaͤrker ik auch 
der daraus entfiehende Schluß. Diefer ift auch in 
der Hinficht bedeutender, wenn er unmittelbar auf 
die Handlung geht, als wenn er diefelbe nur mittels 
bar betrifft. Wenn wir am Orte und zur Zeit des 
begangenen Verbrechens «ine Sache entdedden, Deren 
Beier wir kennen, fo müflen wir daraus einen dop⸗ 
peiten Schluß ‚ableiten, bis wir eine Brichung ‚auf 
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die Hanpthakdfung herausbringen; wie mäffen fo 
ſchliehen: diefe Same gehoͤrt dieſen Menſchen, fe 
ward nah allen Umſtaͤnden zur Zeit der begangenen 
That verferen, alſo man. dieſer Menſch zu dieſer Zeit 
ag dieſem Otte gegenwärtig, alſo bat derſelbe Die 
That begangen oder dazu mitgewirkt. Aus dieſen 
Umftande fönnen wir nuc.einen wittelbaren Schiuß 
erhalten. Wenn wir aber Jemanden am Drte und 
zur Zeit der begangnen That verdaͤchtigerweife bes 
treffen, fo it feine Gegenwart gewiß, wir brauchen 
fie nit durch einen Schluß herzuftellen. Da koͤn⸗ 
nen wir geradezu einen Schluß auf die Begehung 
der That bilden. Wach kommt ˖ alles darauf au, ob 
der Schtuk aus dem Indicium allein auf die zu be⸗ 
weifende Hauptfache führt, oder ob er auch auf ans. 
dere Saͤze anwendbar ifl. Ye verfchiedener die 
Scluͤſſe ſad, welche aus dem Indicium entfprins- 
gen, je mehr fie eben ſo gut auf Die Hauptſache als 
auf andere Säge paflen, deſto geringer iſt Ihre Wirk⸗ 
ſamkeit, dieſe ift dagegen um fo größer, wein das 
Fadicium fo beſchaffen iR, daß es nicht wohl einen 
andern Schfuß zutäßt, als einen folchen, der mit dee 
Hauptthat zuſammenhaͤngt. Deswegen iſt 4. B. 
die Flucht ein ſchwaches Indieium, weil der daraus 
entſiehende Schluß oft eben fo gut auf andere Um⸗ 
Mnde als auf die Haupthandlung anwendbar if. 

IV) Endlich macht die Verbindung der Indi⸗ 
cien unter fi einen Hauptpunkt bei ber Würdigung 
ihtes Werthes aus. in Indicium allein ift nicht bes 
ſenders bedeutend, es mäflen mehrere feun, wenn 
Mn ihnen eine bedeutende Wirkung beilesen wii. 
Dana fommı aber alles Darauf an, ob fie unter ſich 
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zuſammenhaͤngen, ‚oder nur: fuͤr ſich iſduirt da ſtethen. 


Daß ſie im erſten Falle mehr wirken ts im zweiten, 
: bedarf keines Beweiſes. Deun ihre Verdindung uns 
ter ſich veſtaͤrkt jedes einzeiner Indicium noch mehr, 


und erhebt: fie zu einem harmoniſchen Wangen; In 
der Hinſicht hat Heino &lobig 7) Die Yadicien 


mit Recht: in einfache: und Harmonifche. eingetheilt 


und fehr. brauchbare Megeln: zur Beurtheilung derfels 


ben ufgeftelt: Eben: aber aus dem Grunde, weil 
die! Indicien dar die Harmonie eine vörzirgfiche 


Stoͤrke erlangen, ergiebt ſich, daß im Gegentheite 
die Indicien mehe: oher minder geſchebaͤcht werden, 
wenn ſie einauder entgegenſtehen. Dann'htben fich 
die widerſtreitenden Indicien ganz Aufiwenn fie von 
gleicher· Gehrke: und Anzahl ind; ſie ſchwaͤchen ſich 


wennhre Anzahl and Staͤrke verſchieden ik, wor⸗ 


uͤber bereits von Andern befimmte Kegeta u find 


aufg eſtelſt worden. TERN 
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IV. 
| Uebet 
das neue Er iminalgeſetzbuch des Cie 
‚don Louiſi⸗ ana. 
Bon . 


Heren Obecappeilationtrath Dr. & pangen berg 
in Cole. 





Mitteik Beichtufet bom 10. ‚Sehr. 1820 wurde in im 
Senate ven Louiſiana feRgefent, daß ein Criminal⸗ 
gefegbuch entworfen, und deflen Bearbeitung einem 
der Repräfentanten, Eduard Livingſton, aufs 
getragen werden folle. Als Heuptbedingung wurde 
geſtellt, Daß das Gejegbuch auf den Grundfos Der . 
Prävention zu bauen, daß alle Verbrechen klar 
and deutlich und in einer allgemein verftändlichen 
Sprache in demfelben aufzuführen; daß die Strafen 
ſelbſt den einzelnen Verbrechen im richtigen Verhaͤlt 
niffe angupaffen; daß vorzüglich der Beweis der Ver 
drehen und der Schuld nach feften Grundfägen zu 
beftimmen; daß das Verfahren fo einfach wie möge 
lid anzuordnen, und daß endlich die Pflichten der’ 
Dbrigfeiten, Richter u. f. w. genau und gefeglich 
feſtzuſetzen fegen. 


/ 


/ 


N 
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Dieſes Criminalgeſetzbuch iſt zwar bis jetzt noch 
nicht völlig vollendet; wohl aber zum größten Theile. 
Die bei Entwerfung defletben -befolgten Grundfäge 
erſieht man aus einem Berichte ’), welchen Livings 
#on an den Senat von Pouifiana abgeftattet hat. 
Auszuͤge aus demfelben, und eine Aushebung jener 
Grundſoͤtze, werden dem deutſchen Eriminaliften ge: 
wiß ein mannichfaches Intereſſe gewähren, und zu 
manchen Vergleihungen und Bemerkungen Anlaß 


geben; deshalb mögen fie hier mitgetheilt werden. 


L Die Grundlage der früheren Strafrechtöpflege 

"in Loniſiana war das Englifche Recht, alle Maͤngel def: 
felden waren aboptirt , aber die allmähligen Berbefs 
ferungen deflelden überfehen. Ganz vorzüglich bar: 


u barifch, dunkel und zweideutig war die Kaflung und 


der Styl der Strafgefege; diefem wird dadurch abs 
geholfen, daß das neue Strafgeſetz in einer allges 
mein verftändlichen Sprache abgefaßt wird, bei wels 
chem man fih hauptſaͤchlich der Kunſtausdruͤcke zu 
enthalten befleißigen wird. Da es jedoch nicht 
möglich ſeyn wird, ſich aller Kunſtausdruͤcke zu ents 
‚hatten; fo follen diefe befonders aufgeführt und 
deutlich erflärt werden; und hiezu if das erfte 
Buch des neuen Geſetzbuchs beſtimmt; ein Berfahs 
ren, welches allerdings großen Beifall ineinem Staate 
verdient, in. weldem fo zu fagen, die — wo nicht 





1) Report made to theGeneral- Assembly of the State 
ofLouisiana, of the Plan of a Penal Code for the said 
State: By Edward.Livingston, member of the 

- house of Representatives from the Parish’of Plaque- 
mines. New-Orleans printed.by Benjamin Levy. 
2822. - 159 Seiten in gr. Octav. 
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nike. — de Befegliche Spraͤche cf refchmen 
werden foil. 
1. Das zweite Bub: wird die allgemeinen 
@rundfäpe uber Verbrechen und deren Beftcafung 
enthalten; zugleich aber auch.den Geiſt des Gefeg 
buchs, und die Dauptgeundfäge, worauf es beruht, 
ſelbſt angeben. Bis jetzt entbehrte man die laqztern 
durchaus; man klebte an den Morten der engliſchen 
Statuten und deren Commentatoren; die N 
nende Erkloͤrung der Strafgefege war an. bet 
ordnang, ‚und wurde oft, um jemagden ju der ME 
bean, gemißbraucht. Deshalb it in dem neuen Ges 
ſetbuche ein augdruͤckliches Verbot jener ausdehnens 
den Erfiärung 0 gu —e— und diefes um, io, mehr 
tweil jene ausdehnende Erklaͤrung, als ein, An dee 
legislativen Gewalt, nach der Verfaſſung des Frei⸗ 
ſtaats, durchaus den Gerichten, denen eine ſolche Ge⸗ 
walt nicht eingeräumt werden kann, nicht zuſtehen 
darf, „Freilich kann hieraus der Nachtheil entſtehen, 
daß gemeinſchaͤdliche Handlungen ſolchergeſtalt eine 
Zeitlang ungeftraft begangen werden ; es ift aber vie 
beßher, diefe Inconvenienz zu dulden, als den. Ge. 
eihten eine Gewalt einzuräumen, welche mit den 
übrigen Grundfögen dee Verfaſſung im offenbaren 
Widerſpruche ſteht. Dagegen ift denfelben zur 
Pit gemacht, von Zeit zu Zeit der gefeggebens 
den Gewalt die Luͤcken und Mängel der vorhandes - 
nen Steafgefege anzuzeigen, damit denfelben abges 
bolfen werden kͤnne. · 

Ein anderer Mangel der früheren Orrafertti 
Mege if Dee Mangel einer Controle der vichterlichen 
Amsführung. Dieſerhälb if rin Artikel aufgenom⸗ 


niß in Straffächen gefött werden koͤnne. 
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men; welſher .iebeemman- ohne alle Linſchtraekaas 
das Recht ertheilt, die entſchiedenen Crimiaalrechts⸗ 
fälle, nehfk ſeinen Bemerkungen fiber das Benehmen 
der Richtee bei Entſcheidung derſelben drucken zu laſ⸗ 


ſen. Ja der Richter ift:nerpftichtet, zu dieſem Zwecke 


die Acten und Die Erkenntniſſe mit den Kntſcheidongs⸗ 
ovänden anitzutheiler. 8 ti 


Mn ar genug war den’ 2 andtfgt ſtuͤher 


. 00 35 Neo. 


va | jedes ——— dürch emo gerichtet 


werden Yölle, der Aneftägte möge ſih Venſetben uns 


teeiverfen wollen, oder’ davon abſtehen ẽ weit derfeibe 


nicht das Recht Haben konne, füͤr ſich einer Rechks⸗ 
— wohlthar zu entſagen, da vielmehr der Staat auch 
ein Intereſſe dabei habe," daß die Entfgeibühig un- 


partheiiſch und gereidt erfolge. Confequent, in ſo 
(en die’ Annahme vichtig iſt, dag nar durch Ges 
Kmotne ein unpärtheiifcheß und gerechtes Bkennt⸗ 


Endlich machte Man friiher gar feinen.Unter- 
ſchied zwiſchen Gehuͤlfen (Compligen):und bloßen 
Zheilnehmern, in Hinſicht Der Beſtrafung. Sogar 


die Hehler der Berbrecher wurden ale gleich Auefbare 
Theunehmer betrachtet , wenn fie auch mitdem Ders 


brecher durch Bande des Bluts-.oder der Ehe ders 
bunden toten. Der neue Entwurf unterſcheidet zwi⸗ 


ſchen Theilnehmer vor, und Theilnehmer 


nach der That, und ſpricht Adſcendenten, Deſcen⸗ 
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benten,: eſqwiſter, Chegetten und Domekifen, von 
jeder Steafe des Verhehlens des. Verbrechens frei... 
Zap. duitse. Bydrfoll ſich miß der Yufe 
Hhlung und Definition der Verhrechen upd. mis, des 
ren Liaſſſcation befchäftigeng un. 
.v Ggsgpiellen in zwei klafien ;:Berbreipen. ge 
gen. den Btagat, und: Verbrechen gegen 
Veimosperfonen...: ... ; len 
Argenitänpe; der Perbrechen ber erfien Floſſe 
ab: Uno nängigkeit ‚des Staats ja feir 
Bergefeggebenden,;mpliichenden und nid; 
terligen „ihemaltz am; Älfentlice, Ruhe 
— FIRE en m, SEMmEahh,. 7 
fieasige Werhandiungen.—. die, fürg 
vente Münze — Dandet und. Manufafz 
tar — Ar eihgit,ber Peeffe — dg6 Sfr 
fenttipe Bigentpum, — Landſtraßen 
Brhden, Schiffbare Ströme, und. fonftig 
eigenthung pelheh zum gemeinfchaftlihen Gebrauch 
des Polkes beftimmt ift; — Verhinderung der 
freien, Reläigiomsuhung, und Berberbung 
der Boltagitstichkeit... 0 .435 
8 Gegenſtaͤnde der Verbrechen der zweiten 
Hofe werdgn ‚nufgeführt; der gute Mame, dig 
Verfon,, ihre Staassbürgerrechte, ihre 
Mrivarbiegerrechte, ihr Gewerbe oder 
Handel, ihr Cigenthum, oder ihte ſonſti— 
gen Fewmerbszweige. 
Daß dieſe Claffification gar. vieles zu, wuͤnſchen 
übrig laͤßzt, fällt in die Augen, und wenn gleich Hr. 
tiningkon glaubt, daß alle übrigen ſtrafbaren 
Verhrechen. und Vergehen in eine oder die andere dies 
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fer Klaſſen geftellt werden kdanen; ſo led: Er dencch 
auch“einraͤumen mäffen, daß nun and gar Vieles 
jum Verbrechen geftempelt werden ann, welches es 
ſeiner Natur nach nicht iſt: 

Ganz usd gar find dagegen aus der Keihe dee 
Berbrechen ausdruͤcklich ausgeſchloſſen? der EI b ſt⸗ 
inord‘, die-Päderaftie, weil der natuürliche Ab⸗ 
fheu gegen daſſelbe diefes Lafter nit in Souffiina 
aufkommen taſſen werde, weil ſchon die Aufftellung 
einet Definition‘ deſſelben in einem allem Alter and 
Geſchlechte zugänglichen Strafgeſetzbuche die Sitt⸗ 
liddkeit des Volks vergiften wuͤrde, weil endlich die 
Unterſuchung eines ſolchen Verbrechens: nie öffentlich 
dörgenommen werden Pönne, und doch das Erimmal⸗ 
verfahren durchaus and nothwendig oͤffentlich und 
muͤndlich ſeyn muͤſſe; freilich Gruͤnde, die, allenfalls 
ben erſten abgerechnet, nicht ſehr haltbar And; — 
endlich Blasphemie und wirkliche Religions⸗ 
verbtechen, weil in Louifiana Feine herrſchende Reli⸗ 
gion exiſtire, und man ſich daher darauf beſchraͤnken 
koͤnne, nur die Stoͤrungen, welche bei Ausuͤbung 
des Gottes dienſtes begangen wuͤrden, zu beſtrafen. 

. 1V. Das vierte Buch wird die Strafen bes 
ſtimmen, welche auf die Verbrechen gefegt find. - Als 
Strafzweck wird die Prävention und zwar in 
Dreifachee Hinficht angegeben: um andere von der 
Begehung gleicher Verbrechen abzuſchrecken, am den 
Verbrecher außer Stand zu feten, zu fchaden, und 
um ihn au befleen und den Hang zur Wiederholung 
des Verbrechens bei ihm zu erſticken. Nur eine die 
ſem dreifachen Zwecke verhätmißmäßige Strafe ſoll 
angedroht werden. Zu gleicher Zeit abet ſoll die 


— — 
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Eteefe.sicht. von dee ei Jeya, daß ſie nie ubckga 
nommen werden koͤnne, "dk: dem Berbkedir . einen 


vnerſetlichen Nachtheil bringe; Irrthum bei der Ans 


nahme der Ueberführung eines Miſſethaͤters ſey imy 
mer möglich; bei jeder zu befiimmenden Strafe müfle 
daher auf dieſe Moͤglichken eines Irrthumẽ Ruͤck ſicht ge⸗ 
nommen werden. Aus allen dieien Ruͤckſtchten ſchließt 
daher kivingſton von dem neüen Strafgefegbuche foß 
gende Steafen durchaus aus: Londesverweis 


fang, Deportation, @infperrung mit 


oder ohne Feſſeln, Eonfiscation, des 
Bermdgens, beſchimpfende Öffentliche 
Auskellang, offentliche Acbeitsftrafe, 
Bertämmelung, Auspeitichen ‚oder ſonßige 
keibesfmafe, and die Todesſtrafe. 


Die fandesperwelfüng um deswillen, weil 
fie dem gegenfeitigen Berhältniffe der Staaten. nicht 
entfprehe, da Fein Staat befugt fey, den. Rechtes 
zuſtand des andern dadurch zu gefährden, daß er ihm 
feinen Mifferhäter zufende. Richtig ift es, wenn L. 
behauptet, daß fie bei Staatsverbrechen eine hoͤchſt 
unzweckmaͤßige Strafe fey; mit mehrerem Gluͤcke fönne 
der Landesvermiefene im Auslande gegen feinen 
Staat complotiren, als, wenn man ihn in feinem 


Eſtaate felbft unter Auffich ſtelle. 


Deportation, wenigſteus auf eine Zeitlang, 
hört beinahe auf, eine Strafe zu feyn; bie meiften 
Verbrecher betrachten fie al6 eine dauernde Wergnüs 
gungsreife, und freuen ſich, wenn ſtatt einer em⸗ 
niadlichen Strafe ihnen Deportation zuerkannt wird. 
Deportation. auf Lebenszeit hört auf Abſchreckung 
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_ fürsombere zu ſeyn; der Verbrecher witkimngefien, 
foumie And Ärgangene Berbrechen Jelbſt ser ons 


> Ginfpectung an“ und für ſich if lin -gat 
Köledret Steafmittel. "Wird der Verbrecher ein⸗ 
ſam elungeſperrt, 16, iſt die‘ Strafe für üg meiften 
Verdrechen zu ſchwer; wirde er mit andern pn 


ler Lüfter And ‚ Werdeisnöfe, e. HEREIN 


Due Be 62 


Muͤßiggang und —— an Befchäftidung fährt 
(bon m-.der:Zeeiheit. Den Miänftden .zıs allen moͤgli⸗ 
- en !fchlechien Berbindungech und iſt auapehaft veirte 
Wurzel alles Uebels., Mitte Der Werbrecher sim: GB 
faͤngniß zudem Hanyange nit ‚andern Miſſethaͤtern 


. 57 ⁊ 


Zezwungen, ſot lahßt ictt verausfehen /owie viel 


leichter er verdorben. Aal in, ‚ollen ‚mögligpen-Bers 
brechen Lingeweiht wird, ,_Das Band der "Shut 
verknüpft gUe mit ‚einander; — taufchen ſie 


ihre eüchlofen Künfte, unter fich aus; fie gewinnen an 


taft‘, fie ergänzen ihre Bande, und geftägkter. und 
gefährlicher treten fie.zu einem erneuerten Kriege ges 
gen die bürgerliche Geſelſ chaft aus dem Gefaͤngniſſe 
heraus. Einſperrung in Feſſeln fügt diefem/Uebel 
ñoch ein anderes Hinzu. Iſt das Gewicht derfelden 
gefeglich beſtimmt, ſo werden ſi e fuͤr einen. ſchwachen 
Körper zu einer wahren Tortue, während der ro⸗ 
buſte Bebeechir die Feſſeln faum fühlt; ſoll die Ans 
legung und das Gewicht der Feſſein den Ermeffer 
des Kerkermeiſters überkafienwerden , fo, ift:died das 
befie Mittel, demfelben eine despotifche Willkuͤhr eins 
zuraͤumen, oder Gepeetungen von’ den Verbrechern 
"30 geſtatten. . u 


\ 
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Confitcrativn des Vermoͤgenßewider⸗ 
ſpricht dem Principe eined auf Das Verbrechen gleiche 
mäßig gefegten Strafuͤbels, weil es fein gleiches 
Verhaͤliniß Hei feiner Zufägung: gefuttet. : Wegen 
deffetben . Verbrechens wird. bei dem einen Ver⸗ 
brecher ein. fehe bedeutendes, dei dem andein ein’ 
fehe ‚geringes Verinoͤgen eingezogen, Alfo daſſelbe 
Verbrechen durch eine fehr hohe, oder durch eine 
fehe niedrige Summe abgebuͤßt, was doch nicht feyn 
folte.. Aber fie iſt auch ein grauſames Gtrafübel, 
Denn . wegen des Feblteitts eines Sinzigen beraubt: 
es Diele der nöthigen Subſiſtenz. Es if auch un⸗ 
gerecht,. denn der Unſchuldige wird mit dem Schul⸗ 
digen geftraft. Es iſt endlich des größten Mißbrauch‘ 
fähig, denn der Staat hät ein pecuniäreß Intereſſe, 
daß die Unterfuchungen wegen folcher Miſſethaten, die 
Sonfiscation. nach ſich ziehen, dervielfaͤltigt werden. 

Befbimpfende dffentlihe Ausſtei⸗ 
lung, : öffentlide Weheitsfirafe,':Auss 
peitfhung und Verſtüämmelung fügen dem 
Berbrecher ein unaustöfhlihe® Brandmarkk zu; ſie 
entfernen jede Moͤglichkeit einer ſittlichen und buͤrger⸗ 
lichen Beſſerung; ſie laſten ungleich auf dem Verbre⸗ 
cher nach Maaßgabe feiner Lörperlichen- Befchaffens 
heit ;. fie find’ daher unzweckmaͤßige Steafübel. 

Aber noch mehr erftärt fi Lidingſton gegen die 
Dodesſtrafe. Seine Gründe "gegen: -diefelbe : find 
wörtlich. folgende: Die. Todeskrafe If in den 
meiften nordamerikaniſchön: Staaten nur auf den 
Hochverrath, Mord md: Pofraub gefegt; in emid 
gen derſelben auch: auf Brandftiftung; in andern 
feheint man fehr geneigt, Todes ſtrafe gegen die Ders 
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faͤlſhang: von Banknoten und andren aͤhnliches Vers 
faͤlſchungen anzudrohen. Da man alfo folcherger 
- alt ancıfannt bat, daß die Todesftrafe bei minder 
wichtigen Berbrehen unzweckmoͤßig fen, fo wird es 
lediglich auf die Frage ankommen: ob ed wahrfchein: 
lich ſey, daß die Androhueg der Todeöficafe gegen 
wichtige Verbrechen von. Wirkſamkeit ſeyn Lönne ? 
Man möge nie dergeſſen, daß der Hauptzweck 
aller Strafe die Prävention ſey. In Bezug auf die 
Perſon des Hingerichteten wird freilich dieſer Zweck 
am wirffamften durch die Zufägung der Todes ſtrafe 
erreicht; aber, fie ſoll ja deshalb vorzüglich zugefügt 


werden, um andere durch das gegebene Beifpiel 


abzuſchrecken. 

Nun iſt es aber, wie oben dbemerte aner⸗ 
kannt, daß die Todesftrafe andere nicht von der Bes 
gehung geringerer Verbrechen abfchredt; wit 
hürten alſo hoffen, daß fie fich von der Begehung 
fhmwerer Verbrechen abſchrecken laſſen werden ? 
Können wir glauben, daß Die Zurcht vor einem uns 
gewiſſen und entfernten Tode bei dem Hochverräther 
die enthuſiaſtiſche Hoffnung, über die Verfaſſung und 
die Freiheiten feines Vaterlands einen entfcheidens 
den Sieg davon zu tragen, dämpfen werde ? daß die | 
Furcht vor der Todesſtrafe ihn, während er Himmel | 
und Erde im ſtolzen Berteauen auf einen glüdlihen 
Erfolg vergißt, und feine Eriftenz und alles dem ges 
hofften Waffengluͤcke Preis giebt, feinen Uebermuth 
bändigen, ihn. dem Gefege unterwäürfig behalten, 

und ihn veranlaflen werde, eine Bahn. zu verloffen, 
eren gewuͤnſchtee Erfolg von ihm als die Auslbung 
der hoͤchſten Tugend betrachtet wird? Vermag die 
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—* der Todesſtraft. — eines entfernten und 
ug agen Uebels, — die Hand des Wuͤthenden in 
dem qjngendlicke der überwiegenden Leidenschaft aus 
tdjehaben, im. welchem fie den södtlichen Streich 
gegen den gehaßten Feind führt? Vermag fie‘ den 
Dorfap des teucheimdrderd aufzuheben, wenn ſeine 
ganze Seele damit beſchaͤftigt iſt, ‚endlich den Gegens 
fand wegzuraumen, der ihm bis dahin sue Errei⸗ 
hung. von Reichthum und Thronſtellen im Wege 
Rod? Vermag fie überall heftige Leidenſchaften 
und die Beinglichften Motive zuruͤckzudroͤcken, wenn 
fe nicht hialaͤng lich iſt, um von geringera Miſſetha⸗ 
ten abzuſchtecken? 

Man moͤge doch ja bedenken, daß ſchwere Ver⸗ 
brechen größtentheild von Menſchen begangen wer⸗ 
den, die entweder, an Verbrechen jeder Art ge⸗ 


tönt, fh ſchon laͤngſt mit Dem Gedanken an eine 


fe erwartende Hinrichtung vertraut gemacht, ober 
deren heftige. Leidenfchakten und perfönliher Muth 
ie dapin gebracht haben, daß ihnen der Tod 


BAR gleichgültig ift; dann aber audy, daß der feige 
Verbrecher ſtets ſolche Maaßregeln genommen zu has 


ben zlaubt, wodurch die That unentdeckt bleibe. 
So wird alfo die Yadrohung der Todesftrafe nims 
mer von der Begehung ſchwerer Verbrechen abſchrek⸗ 
ken! Im Gegentheile ſtellt fie ſich bei Verbrechen 
der obengenannten Gattung als durchaus unzweck⸗ 
mäßig dar. Ehrgeiz, gewoͤhnlich die Quelle des 
dochrerraths, if eine Leidenfchaft, die über die Tos 
desfarcht erhebt; Geiz, des heimlichen Mord 
ia die Ohren raunt, läßt an Die Mögfichfeit einer Hins 
tichung nicht, denken; ‚blinde Leidenſchaft, die Wut 


—— 


#8 Ueber bad’ nase "Erininalgefegud 
ter der übrigen anigebeufeten ſchweren WerBerihen, 


in 


bedenkt die Folgen dev That nicht, mithin kaun bie 
Androhung der Todesſttafe hier um ſo wenider ab⸗ 
ſchreckend fey, als noch immer die feſte Hoffnung be⸗ 
tehen bieibt; daͤß det’ Ttaͤter unentdeckt vieibern · 
Man ſchlage daher einen andern Weg, ein, um 
folgen Verbrechen ' entgegenzutirfen derten man 
duch Andeohung der Todesftrafe nicht entgegenwir⸗ 
fen kaun Dan ſuche den aus dem Berbrecheit de⸗ 
——— "Die Hoffnung; welche dee 
ieftigen Vegehung vorhergeht und zu dieſer 
reist; durch Strafuͤber zit‘ zernichten, weiche zwar 
milder als der Tod, ‚aber in ihren dauernden Folgen 
vier ſchrecklicher für ben Verbrecher ſindd. 
TR er Ehrgeizige Fann die nothrendigen Beſchraͤn⸗ | 
kungen von Seiten bet Stadtsgewalt nicht ertragen; 
maͤn verurtheile ihn‘, die”häctern Beſchroͤnkun⸗ 
gen, die ein Gefaͤngüiiß miit ſich fuͤhrt, du erdulden; 
‚ge, fann die Unterwärfigfeit unter die Höchfte Mas 
giftgatöperfon nicht aushalten; — man unterwerfe 
ihn der Gewalt des getingften Dienets dee vollziehen⸗ 
den Macht; er ſuchte dutch Hochverrath eine Ober⸗ 
herxſchaft über alle, die im Staate am geachtetfien 
waren, — Man frelle ihn durch die Strafe dem Vers 
wörfenſten aller Staatsbuͤrger gleich. Hat Habſucht 
jum Morde getrieben, ſo nehme man dem Moͤrder 
feine Schoͤtze, und verurtheile ihn, aus⸗der Strafe 
‚ anftalt anſehen zu mäffen, wie lachende Erben ch 
in fein Vermoͤgen theilen. Der Praſſere raubt, um 
Mittel zur Bergeudung in Lüften aller Mt zu erhal⸗ 
ten; er morder’um zu verhuͤten, daß ſeine That ent⸗ 
veckt werde; er ſetzt ſein Leben aufs Spiel, um es in 
| ' | Müßig- 


| 
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Maͤßiggang und Wolluft geniehen zu fönnen — zer⸗ 
nichtet feine teügerifche Rechnung; zwingt ihn, zu 
leben, aber in den Entbehrungen zu leben, Die er 
arger au den Tod ſcheuet; fett ihn auf magere Koſt, 
ſchlehte Wohnung und auf harte Arbeit in einer 
Hoͤnitentiarie. 

Setzt alte dieſe Entbehrungen, Die dee Berbres 
Ger fürchtet, und weshalb er das Verbrechen bes 
sing, an die Stelle der Todesſtrafe, einer Strafe, 
die auf verderbte und in Schuld verfunfene Gemuͤ⸗ 
ther wenigen Eindruck macht, und ihr habt eine 
zweckmaͤßfige Steafe für jene Verbrechen gefunden, 
Statt eines augenblicklichen Schauſpiels gebt ihr eine 
dauernde jeden Tag fich erneuernde Lehre; ihr macht 
die keidenfchaften, Die zu dem Werbrechen bewogen, 
in Strafuͤbeln für daſſelbe, und verhuͤtet ſolcherge⸗ 
kalt deren Wiederholung. 

Mögliche Beſſerung dee Derbrecher if Hierbei 
noch nicht in Anſchlag gebracht; aber auch fie muß 
bilig eruchfichtigt werden. Große Verbrechen wer⸗ 
den oft von Perſonen begangen, bei denen die Hoff 
nung, daß fie ſich befiern koͤnnen, nicht ausgefchlofs 
fen werden darf. Oft werden fchwere Verdrechen 
unter Umſtaͤnden begangen, die die Schuld bedeutend 


 Remindern , und dennoch durch das Geſetz, welches 


tine Todesfteafe anf das Verbrechen. androht, nicht 
ſo berhchfichtigt werden koͤnnen, um eine Ausnahme 
tefinfegen Wer Ehemann, der den niederträchtigen 
Verfuͤhrer feines’ Weibes , den Zerfiörer feiner haͤus⸗ 
len Stückfeligfeit, niederfchieht; der Berlaͤumdete, 
der feinen beshaften Verlaͤumder, welcher ihm Ehre 
amd alles geraubt hat, todtfchlägt, werben mit ders. 
BE VIE 1. 6 


N N 
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ſelben Todeöfteafe belegt , wie der erfaufte Meuchel- 


moͤrder oder Giftmifcher ; und der Jüngling, der fich 
durch einen ergraueten Boͤfewicht verführen ließ, blu⸗ 
‚tet auf demſelben Schaffot, wo fein Verfuͤhrer das 


Leben verliert. Man koͤnnte zwar ſagen, daß ge⸗ 


rade in ſolchen Faͤllen eine Begnadigung eintreten 
koͤnne; allein theils iſt das Recht zu begnadigen vie⸗ 
len Mißbraͤuchen nothwendig unterworfen; theils 
teitt ein andrer Uebelſtand bei demſelben ein, daß es 
keine andere Alternative, als Tod, oder voͤllige 
Freilaſſung geſtattet. Und doc ik einige Strafe 
feloft in jenen Fällen durchaus erforderlih; und diefe 


laßt fich ſolchergeſtalt beſtimmen, Daß durch deren 


Zufügung der Verbrecher firtli gebeflert, und als 
ein gebeflerter Mensch. der bürgerlichen Seiellfhaft 
zurückgegeben werden. Fann, 

Sodann möge nicht aus der Act geloflen wer⸗ 


den, daß, wie auch ſchon bemerkt iſt, ceteris pa- 


zibus, die Strafe immer einen Vorzug verdient, 


- welche zurücdgenommen merden fann, falls fie aus 


einem Irrthume, durch Leidenfdaft, falfches Zeugs 
niß und betrügerifhen Schein veranlaft, ausges 
ſprochen worden iſt. Oft ift ſolcher Jrrthum unvers 


meidlich, und iſt die Todesſtrafe erkannt, ſo ſi nd die 


traurigen Folgen deffeiben unabänderlich. - -Bur Des 
richtigung eines Irrthums gehoͤrt Zeit; und waͤh⸗ 

rend derſelben, und, bevor er aufgeflärt wurde, fiel 
das unfchuldige Opfer. Was gäben denn. nicht die 
Geſchwornen, die über den Unglüdlichen ihr Schul⸗ 
‚ dig ausſprachen, die Richter, die ihn verustheikten, 
die verbiendeten Zeugen, ‚die ihn überwiefen; was 
gäbe nicht die ganze Menge, die feinen Zodestampf 
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ſah, feinevergebfichen Betheurungen feiner Unſchuld 
hörte; was gäben fie nicht darum, um das ihm zus 
gefügte Unrecht wieder gut machen au fännen ? 

Hölle die ſer Art waren nicht unges 
wöhnlih; mehrere derſelben find gerichtlich befuns 
det, und noch in unfern Tagen haben wir in einem 
dee nördlichen Staaten ein trauriges Beifpiel hievon 
geſehen. Mögen auch nur einige folder Fälle waͤh⸗ 
eend eines Jahrhunderts fih ereignen; fie werden 
ſtetz einen dauernden fucchtbaren Eindruck machen, 
und alles Gute, was man vom warnenden Bei» 
ſpiel erwartet, zerfidren. Nichts empört das Ge⸗ 
fühl ſo ſehr, als durch ein ungerechtes Urtheil einen 
Unfguldigen leiden zu fehen. in folches Beifpiel 
bleibt ewig unvergeflen, wenn zehn Beifpiele gerech⸗ 
tee Befteafung in einem Augenblick vergefien werden; 
auch die Beffern verlieren alle Achtung vor dem Ges 
be und den Behörden, und verabfdheuen beide, _ 

Diefe Wahrheit allein würde hinreichen, um 
die Aufhebung der Todesftrafen zu rechtfertigen ; 
aber auch andere nicht mindere Ruͤckſi chten ſtellen ſie 
als verwerflich dar. 

Der Anblick eines menſchlichen Weſens in der 
vollen Bluͤthe feiner Geiſtes⸗ und Koͤrperkraͤfte, uns 
angefochten durch Krankheit, ftrogend von Lebens⸗ 
luft und jugendlicher Schönheit; der Gedanke, daß 
dafſelbe, nach Falter Berechnung feiner Mitmenſchen, 
ju gewiffer Vernichtung, welche fein Muth abhalten, 
feine Bitte und fein Beftreben zuruͤckhalten kann, 
veruetheilt werde; der Eingriff eines Sterblichen in 
die Rechte Gottes, das Leben eines feiner Gefchäpfe, 
duch ein vermeflenes Urtheil, vor dem Ziele, wel 

| | ga 
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ches von oben beftimmt war, abzukuͤrzen, muß fo 
kange zu eigenen Betrachtungen führen, welche noth: 


wendig duch das furchtbare Schaufpiel einer öffents 


lichen Hinrihtung erzeugt werden, bis das aus dies 
fen Betrachtungen entfiehende Gefühl. durch Öftere 
Wiederholung jenes Schaufpield abgefiumpft wird. 
In einem Lande, wo die Todesfteafe ſeltener vollzo⸗ 
gen wird, behält_diefes Gefühl feine ungefbwähte 


FJraft; duch jeden Tall, weicher Todesfirafe nach 


fi zieht, wird die Menge heftig aufgeregt; fie ver⸗ 
laͤßt ihre gewohnte Arbeit, und verfammelt fih-vor 
dem Gerichtshofe; der Angeklagte, Die Zeugen, der 


Vertheidiger — alles wird ein Gegenftand der Neu⸗ 
— gierde und des Intereſſes. 


Fldßt der Angeklagte durch ſeine Jugend, ſei⸗ 


nen guten Charakter, ſeine Verbindungen, und ſelbſt 


durch ſeine Geſtalt, Mitleid ein; fo erſchlafft die 


Strenge der Ankläger, die Zeugen fagen ungern ge⸗ 


ben ihn aus, und die Geſchwornen fpreden ihn, 
ohne Rückficht darauf, daß er überführt worden ift, 
[08 und üben dadurch gewiſſermaßen das Recht der 


Begnadigung aus. 


Floͤßt er kein Mitleid ein, und nimmt das es 
fühl der Menge eine andere Richtung, fo find die 
Kolgen noch Meit ſchlimmer; der Unmille über das 
Verbrechen verwandelt ſich in einen wilden Durſt 
nah Rade; kann der wahre Thäter.nicht ausfindig 


gemacht werden, fo wird mancher Unfchuldige bei 


dem feifeften Verdacht gemißhandelt ; und verlangt 


‚die Öffentliche Stimme ein Opfer, fo teifft «8 e Häufig 


grrade dieſen. unſchuldigen. 


w- - 
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Diefe wilde Neigung waͤchſt mit der Strenge 
und Häufigkeit volljogenee Todesftrafen, und fo iM 
dad Reſaltat biefer Strafgattung oftmals, entwes 
der, daß der Schuldige freigefprochen, oder, daß 
der Unſchuldige verurtheilt wird. . 


Alſo unverdiente Gnade, ungerechte Strenge; 


entgegengeſetzte Folgen aus derſelben Urſache — der 


unnoͤthigen Haͤrte der Strafgeſetzgebung! 


Warum waͤhlt man daher nicht andere Stra⸗ 
fen, bei deren Zufuͤgung der Gang der Unterſuchung 
nicht durch Parteilichkeit oder Vorurtheil geRdrt wers 
den kann? wo der Zeuge nicht nöthig hat, fein Zeugs 
aiß mit Widerfreben abzugeben, wo bee Geſchworne 
nicht nöthig hat, Begnadigung dadurch auszuüben, 
daß er gegen allen Beweis den Verbrecher für uns 
ſchuldig erklaͤrt! 


Wird die Tobdesſtrafe zu Häufig vollzogen, ſo 


verliert fie ganz die beabſichtigte Wirkung; die 


Menge wird zu fehr mit ihe vertraut, als daß fie fie 
ale abſchreckendes Beifpiel betrachten koͤnnte; die 
Hinrichtung wird in ein Schaufpiel verwandelt, weils . 
ches oft wiederholt werden muß, um dem blutdürs 
fligen Hang unter dem VBolfe zu genägen, der durch 
daſſelbe erjeugt worden if. Es if merfwärdig, wie 
leicht jener Hang um fich greift, wenn er einmal vors 
handen if, und gleichſam zu einer meralifchen Epi⸗ 
demie wird. Alle Voͤlker Haben diefes erfahren ;’ 
man erinnere ſich der Gtadiatorenfpiele unter den Rbs 
men, der Bartholomäusnacht, und der politifchen' 
Gqlaͤchter eien waoͤhrend des Saregen ſyfteme in 
drortreich 
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| Menſchenblut vergießen zu ſehen, erzeugt zueıft 


im Semüthe Schreden, Abſcheu und Miäbilligung. 
Iſt diefes Gefühl einmal überwältigt, fo tritt Nei⸗ 
gung und Hang zu aͤhnlichem Anblick an deſſen 
Stelle; fo wie es, denn auch die Erfahrung bemeifet, 
daß fein Hang, Feine Neigung heftiger wird, als 
die, welche an die Stelle eines nachmals befämpften 
Widermwillens getreten iſt; je fchwerer fich der Menſch 
über Etwas hinweggefegt hat, um das Gegentheil 
zu ereingen, um fo mehr hängt er nachmals an dem 
@rerungenen, und um fo heftiger wird feine Begierde 
nach demfelben, und nach dem. wiederholten Genuß 
deſſelben. So iſt es auch mit dem Hange, Menfchens 


blut zu vergießen, oder, ſich an dem Anblide deſſel⸗ 


ben zu weiden. Erzeugt daher der Anblick einer 
Hinrichtung die Neigung, eine andere zu erblicen; 
waͤchſt diefer Hang ſtets durch feine Befriedigung, 


wird er endlich hierdurch zur Leidenfchaft, fo ift fehe 


zu beſorgen, daß durch Androhung und Vollziehung 
von Todesſtrafen der Grund zu einer moraliſchen 


Verderbniß gelegt werde, welche durch ihre Allge⸗ 
meinheit von fuͤrchterlicheren Folgen fepn muß, a8 
die Verbrechen, .die. man duch Androhung von zus 


desſtrafen zu verhüten ſucht. 
Wird dagegen die Todesſtrafe nur ſelten und 
in gang außerordentlichen Zällen vollzogen, fo zieht 


Diefes eine ganz befondee Wirkung nah fih. Der 


Verbrecher, der fie erleidet, erfcheint in den Augen 
der Menge ald: ein Held oder ein Heiliger; er ift der 
Gegenftand ber Bewunderung und. des Mitleide. 
Alle feine Fehler werden durch den Mantel der Barm; 


berzigfeit zugedeckt; und felbft die Religion bemeifet 
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an ihm ihre Kraft, indem fie den Suͤnder, wenn er 
glei wicht für würdig erkannt ift, ein Erdenbürger 
zu bleiben, von allee Schuld gereinigt, als einen 
Candidaten des Himmels darfiellt; durch die Gebete 
und dcmahnungen der Beiftlichen und aller frommen 
Geelen wird dee Verbrecher über jede Zucht vor dem 
Tode erhoben; man ermweifet ihm, ald reumüthigen 
und befehrten Sünder, alle möglide Aufmerkſam⸗ 
feiten und Gefälligfeiten; fein-Gefängnig wird ein 
Wallahrtsort; er ſelbſt ein Heiliger, der die Märs 
trerfeone ertvartet; feine legten Worte werden ans 
gefanat, und dem Gedaͤchtniß tief eingedrüct ; fein 
entfeeltee Körper trauernd und mit Ehrerbietung zue 
Erde beftattet. 


Solergeftalt wird auc Hier jeder deabſichtigte 
Zwech der Todesftrafe verfehlt. Weder der Held eis 
nes ſolchen Trauerſpiels kann ſich überzeugt fühlen, 
daß er die Rolle ſeines Lebens fo Außerft (legt ges 


ſpielt Habe, noch Fann die Menge in ihm, jegt der 


Gegenſtand ihrer Bewunderung und ihres Mitleids, 


den Berworfenen erbliden, melden fie mir Abſcheu 
: betrachten muͤßte, wenn ihr Gefühl nicht fo ſehr zu 
_ finem Vortheil eingenommen wäre. Go wird alfo 


der Zweck des Geſetzes verfehlt, die Kraft des Bei⸗ 
ſpiels it durchaus verloren, und das Schaffot ein 
triumphplag für den Verbrecher, deffen Unthat 
gänzlich vergeifen ift, und der ſich durch feinen Muth, 
feine Refi ignation und feine Froͤmmigkeit als Märtys 
rer, nicht ald ſchuldiges Opfer des Geſetzes darſtellt. 


Stehen daher Strafen ſolcher Gattung im Wi⸗ 
detſpruche mit dem oͤffentlichen Gefuͤhle, fo muͤſſen 


zu‘ 
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fie abgeſchafft werben. Diefes ift die Wirkung vort 
7 Zodesfteafen in einem Lande, wo fie felten verfoms 


"men; das Refultat ift nicht erfreulicher in Ländern, 


wo fie leider nur zu Häufig volljogen werden, 
Soͤren wie hierüber einen Englifhen Geſchaͤfts⸗ 

mann, welcer fich feit zwanzig Jahren der peinlichen 
Rechtspflege gemidmer hat. „Im Verlaufe-meiner 
Geſchaͤftsfuͤhrung,“ fagt er, „Fand ich ftets, daß bie 
Zodesftrafe auf den Dieb von Profeſſion feinen abs 
ſchreckenden Eindruck macht. Diebe folder Art ſcher⸗ 
"zen untereinander über dieſe Strafe; nie aber wird 
fie der Gegenftand ernftlichee Betrachtungen bei ih⸗ 
nen. Selbſt die gewiſſe Herannahung eines fhimpfs 
lihen Todes ſcheint fie nicht zu rühren; mit Leichts 
finn gehen. fie demfelben entgegen. - Einen ſolchen be: 
fuchte ih am Tage vor feiner Hinrichtung. “Indem 
ih ihm mein Mitleid und Theilnahme an feinem 
traurigen Ende bezeugte, antwortete er mie gleiche 
gültig: wer fpielt, muß fi darauf gefaßt machen, 
gu verlieren; ich werde gehängt, ein Stoß und etwas 
Sparteln, und in einem Augenblick ift alles vorbei. 
Das Schickſal des eben Hingerichteten macht durchs 
aus feinen Eindruck auf die übrigen, welche ein gleis 
bes Schickſal erwarten; fie beluſtigen ſich mit Balls 
fpielen und andern Vergnügungen, als wenn nichts. 


dorgefallen waͤre. Selbſt der Jette Abſchied von ih⸗ 


ren Mitſchuldigen iſt nicht feierlicher, als das Lebe⸗ 
wohl, welches man dem auf wenige Tage verreiſen⸗ 
den Freunde nachruft. Ich erwähne diefen Umſtand, 
um zu beweifen, wie wenig der gemeine Dieb von 
dem Heramnahen eines gewiſſen Todes eingeſchuͤchtert 
witd, und wie undenkbar es daher iſt, daß er ' ch 


An 


4 
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bon dem Verbrechen durch die entfernte Möglichkeit, 
daß er ertappt und mit Dem Tode befiraft werde, abs 
ſchreden täßt.” in anderer Geſchaͤftsmann beant⸗ 
wortete gleichfalls Die Frage, ob die Todesftrafe Ab» 
fhredung hervorbringe, mit: Nein. „Die allges 
meine Erfahrung im Gefchäftsgange lehrt es,“ bes 
merfteer, „daß dig Hinrichtung eines oder mehrerer 
von Diebsgenoſſen keinesweges die Dperationen dee 
Bande hindert, oder gar eine Auflöfung derfelben 
Stande bringt. Mus meinem Gefchäftsichen könnte 
ih viele fälle Hierhber angeben. ° In einer Berichtes 
Neun wurden mir drei Derfonen vorgeführt, die fals 
ſche Banknoten verfertigt Hatten. Die Unterfuchung 
ergad eß, daß fie dieſe Banknoten in demſelben Haufe 
verfertigt, wo der Leichnam eines gewiſſen Whel⸗ 
ler, der den Tag vorher wegen deſſelben Verbrechens 
hingerichtet war, oͤffentlich ausgeſetzt Ing, und daß 
fe die falſchen Banknoten durch dieſelbe Frauensper⸗ 
In in Circulation geſetzt hatten, deren Huͤlfe hiezu 
Äh früher Wheller bedient hatte.” 

Der Kerfermeifter zu Newgate, der im allges 
Minen Aber feine Beobachtungen, in wie fern er von 
der Todesftrafe Eindeuc auf feine Gefangenen bes 
mitt habe, befragt worden ift, antwortete: „Die 
Infändigäng des Todes fcheint.auf die Verbrecher 
af gar einen Eindruck zu machen; die meiften der - 
vum Tode Berurtheilten denken an ganz andere Dins 
8%, als fi zum Tode vorzubereiten. Auch bei den 
Übrigen ift kaum ein Eindruck ſichtbar. Furcht und 
Screcken erfüllt wohl in dem Augenblicte die Seele 
Mer und unerfahrner Verbrecher; bald aber if 
der kindruck erlofhen. Oft begab ich mich andert⸗ 
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halb Stunden nach der Hinrichtung in den Gefaͤng⸗ 


nißhof; ſiẽ beluſtigten ſich ſchon wieder heiter und 


froh mit Spielen aller Art, als wenn nichts vorge 


- fallen wäre.” 


| Vaterlande die Erfahrung lehrt! In allen vereinigs | 
ten Staaten Nordamerika's flieht auf den Mord die 
Todesftrafe; in den meilten ift es das einzige Vers 


n 


Hören wir endlich, mas une ſelbſt in unferm 


brechen, welches mit diefer Strafe, bedroht: if. 


Wäre jene Strafe abſchreckend, fo müßte dee Mord 


nur fehr felten vorfommen. Aber thut er diefes ? 
„In London und Middlefee wurden in fechzehn 


Jahren, bis zu Ende 1818, 35 Perfonen des Miords 
ſchuldig, alfo fommen auf jedes Jahr etwas über 


2 Mörder. In den legten vier Jahren wurden in 


Neuorleans fieben Perfonen des Mords ſchuldig, mits 

hin kamen auf jedes Jahr beinahe 2. Dagegen 
muß man aber bedenken, daß ſich die Bevölkerung 
von Neuorleans (35,000) gegen London und Midd⸗ 
leſer wie 1 zu 27 verhält; mithin mar dad Verbre⸗ 


en des Mordd gegen 27mal häufiger in Neuor⸗ 
leans, als in London. Faſt daſſelbe Verhaͤltniß fins 


det Statt, wenn man England und Wales dem ganz 


zen Staate von Louifiana gegenüber ſtellt. Dort 
* fänden in: den legten fieben Jahren 154, bier 19 


| Hinrichtungen von Moͤrdern Statt. 
| Faͤlſchung und Raub wird in England mit dem 
Zode befttaft; nicht aber in Louifiana. . In England 


und Middleſer wurden in den legten fieben Jahren 
885 Perſonen der Fälfchbung ſchuldig; in kouifiana ' 


dagegen nur 7; nach Verhoͤltniß der Seelenzahl war 
das Verbrechen der Faͤlſchung dort ı8mal häufiger 
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old Hier. In England und Middleſer wurden in dem 


ksten heben Jahren 6974 des Raubs ſchuldig; im. 


Youifiena 100, mithin das Verbrechen dort, nad 
Berhältniß der Seelenzahl, 10mal häufiger, als hier, 

.& iR nun zwar richtig, daß aus diefen Zahs 
len alein nit gefolgert werden fann, in wiefern 
dad Strafgefeg ſelbſt dieſes Verhaͤltniß der Verbre⸗ 
chen veranlaßt Haben koͤnne, weil in beiden Ländern 
die Anreijungen zu denfelben fehr verfchiedene Quel⸗ 
ien haben Fönnen. Bedenkt man aber, daß die Vers 
brechen, welche ın beiden Ländern mit der Todesftrafe 


bedroht werden, hier 27mal häufiger vorfommen, . 


wie dort; daß dagegen die Verbrechen, die zwar 
dort mit der Todesſtrafe, hier aber mit einer viel 
mildern Steafe bedroht find, nach demfelben Vers 
haͤtniſe viel feltner vorfommen , wie dort; fo muß 
doch billig der Zweifel entſtehen, ob wirklich die Tos 
desſtrafe von fo abſchreckender Wirfung fey, ald man 
gewoͤhnlich behauptet, 

‚ Kein Gefeg der vereinigten Staaten befraft 
Etraufenraub mit dem Tode; ausgenommen den 
Poſtraub. Man follte daher denken, daß diefe letz⸗ 


tere Art des Straßenraubs feltner wäre, mie die. 


übrigen. Diefem ift aber nicht fo, und fo beweiſt 
auch dieſe Thatfache, daß die Todesſtrafe keineswe⸗ 
ges mehr Abſchreckung hervorbringe, als Strafen 
onderer Gattung. 

Das Recht, eine Todesftrafe feftzufegen, fo bes 
keitten es auch an fib iſt, foll bier nit in Abrede 
geſtellt werden; ift Todesftrafe das einzige Mıttel, 
ein gewiſſes Verbrechen, durch Abſchreckung des 
Thaͤters vor der Begehung defiriven zu vechüten, fo 


1 
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‘hat unftreitig die Staatögewalt die Befugniß, ſo 
lange eine Todesſtrafe anzudrohen, als das Uebel, 
welches aus dieſer Androhung entſpringen kann, 
nicht‘ größer wird, als dasjenige Uebel, welches das 
Verbrechen hervorbringt. Aber in diefem Falle muß 
auch die Todesſtrafe das einzige Mittel feyn.” 

Ob fie das einzige Mittel fey, läßt fih nur 
aus der Erfahrung beurtheilen, und diefe fpricht, 
wie oben gezeigt worden, „Nnicht dafür, fondern 
Dagegen. 

In Betreff des zweiten aufgeftellten Satzes, 
daß ſelbſt unter jener Vorausſetzung, angenommen, 
fie fey vichtig , die Todksftrafe dennodh nur dann ans 
gedroht werden koͤnne, ald das aus ihre entfprins 
‚gende Webel nicht groͤßer ift, el8 dasjenige, was Aus 
der Begehung des Verbrechens entfpringt, fo möge 
doch immer beherzigt werden, daß das Uebel, wel⸗ 
ches daraus entfieht, daß ein Verbrechen ungeftraft 
- bleibe, ungewiß ift, wogegen das liebel, wel⸗ 
ches aus der Beftrafung hervorgeht, ſtets ein 

gewiſſ es iſt. 
J Wenn ein Mord begangen iſt, und es waͤre ge⸗ 
wiß, daß der Moͤrder, wenn er nicht mit dem Tode 
beſtraft wuͤrde, andere Mordthaten begehen, oder, 
daß das Beiſpiel feiner Ungeſtraftheit andere zu dem⸗ 
ſeiben Verbrechen verleiten, würde; fo würde es als 
entſchieden anzunehmen ſeyn, daß die Todesſtrafe 
weſentlich nothwendig auf den Mord geſetzt werden 
muͤßte, da das Uebel, welches aus der-unterlaffenen 
Beftsafung des Mörders eniftehen würde, viel groͤ⸗ 
Ber ift, als das Uebel, das aus feiner Hinrichtung 
entſpriagt. Aber. ed folgt ehen: fo wenig daraus, 
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baß ein Berbrecher, weil er ein Verbrechen began⸗ 
gen, es auch darum wiederholen wird, ale es dars 
aus erfolgt, daß andere Durch das gegebene Beiſpiel 


verleitet werden, daſſelbe Verbrechen zu begehen, 


Wahrſcheinlich mag es freilih feyn; immer bleibt 


jedoch das Uebel wahrfcheinlich, wogegen das, weis 


ches durch die Strafe verhaͤngt wird, gewiß iſt; und 
ſo darf doch nie ein gewiſſes Uebel zugefuͤgt werden, 


wenn ein blos wahrſcheinliches gefuͤrchtet werden, 


kann. Und iſt es denn die Todesſtrafe allein, wel⸗ 
che die Wiederholung von Berbrechen verhuͤtet? Eine 
beſtaͤndige Einſperrung thut dieſelben Dienſte, und 
dient zu derſelben Abſchreckung fuͤr andere, und ver⸗ 


huͤtet uͤberdieß die Inconſequenz, daß man, um ge⸗ 


gen den moͤglichen oder wahrſcheinlichen 
wiederholten Mord zu fihern, den Verbrecher zum 
gewiffen Zode führt. 


So weit Livingſton. Die einzigen Strafen, .. 


die er für das neue Geſetzbuch vorfcplägt, find fol⸗ 
gende: . 
Seldbußen — Dienftentfegung — ein⸗ 
jahes Gefängniß — Suspenfion der 
Raatsbürgerlihen Rechte auf gewiffe 
Zeit — Beraubung der Raatsbürgers 
lihen Rechte auf Zeitlebens — Ges 


fängniß mit harter. Arbeit verbunden. 


— Einfame Sinfpereung während ges 


wiffer Zeiträume, die durch das Strafurs. 


theil feßgefegt werden müflen. 
Die Bortheile einer folhen Straffcala, bemerkt Li⸗ 


vingfton, fallen in die Augen. Die Strafen koͤn⸗ 
nen bei jedem Verbrechen und jedem Verbrecher, nach 
) \ . 


T 
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Verhaͤltniß dee Bebeutenheit oder Unbedeutenheit 
des erften, und der größern oder geringern Schuld 
"des letztern, auf eine angemeſſene und gerechte Art 
zugefuͤgt werden. Nimmt man hinzu, daß die Art 
der Arbeit und Beſchaͤftigung, die Verſchiedenheit in 
der Koſt u. ſ. w. noch als Schärfung oder Milderung 
hinzutreten koͤnnen, fo iſt man im Stande, auf. das 
Geſchlecht, das Alter, die Sinnes⸗ und Gemuͤths⸗ | 
art und auf jeden andern Umftand, der für oder ges 
gen den Verbrecher zur Sprache fommen fann, Rücz 
fahr zu nehmen. Sittliche und bürgerliche Beſſe⸗ 
‚zung deſſelben kann mit‘ Grunde erwartet werden. 
Don der Wiederholung des Verbrechend wird er auf 
wirkſame Art zurücgehalten. Lin dauerndes und 
. eindeingliches Beifpiel wird andern. gegeben. - Die 
Strafe iſt mild, und das Öffentliche Gefühl wird die 
Leidenfchaften des Volks nicht gegen das Strafgeſetz 
‚ aufregen koͤnnen. Lin möglicher Irrthum dere Ges 
ſchwornen oder dee Richter führt nicht zum gaͤnzli⸗ 
Ichen Berderben des unfchuldig Angeflagten. Alles. 
diefes find Vortheile, welche das Pönitentiarfpften 
als das zweckgemaͤßeſte und empfehlungswerthefte 
darftellen. | 


UIV. Das vierte Buch fol genaue Vorſchrif⸗ 
ten für das Betragen der Gefchwernen und aller 
Beamten der vollziehenden Macht, fo mie für das 
Verfahren, in Eriminalfachen enthalten. Auch die 
Vorſchriften der befannten Habeas corpuss cte fol= 
fen beruͤckſichtigt, und der Pocalität des Etaatd nach 
Aufgenommen werden. Ueber die Vortheile diefes 
‚befannten Geſetzes verbreitet ſich Liningfion fehr 


! 
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antfaͤhrlich; indefien wird dasjenige, was er dars 
Über fagt, hier übergangen werden koͤnnen. 

J. Das fünfte Buch ſoll Regeln uüber den 
Vewein in peinlichen Sachen enthalten; d. h. über 
die firmlichen Beweismittel, infofern die Kraft des 
Beweiſes felbfe nur dem Ermeflen der Geſchwornen 
zu beartheilen überlaffen if. Vorzuͤglich follen befs 
ſere Vorſchriften über Die Eidesleiſtungen ertheilt 
werden. 

VI. Das ſechte Bus endlich foll ſich mit 
Borkhriften über die Organiſation der Gefängnifie, 
über-deren Sinrichtung und Verfaffung, fo wie über 
die Aufſicht uͤber dieſelben, befhäftigen. Daß uns 
tee Sefängniffen Hier nuc Pönitentiarien ven 
handen werden, bedarf Faum einer Erwähnung; ins 
defen iR Livingſton mir den jegt beftehenden 
ht ganz zufrieden; er wird fie bereifen und dems 
uch Borfchtäge thun, um in Louiſiana eine volls 
Immnere Pönitentiarje einrichten zu Fönnen, - 





Proben des Entwurfs find beigefügt. Einige 
olgemeinere Edge aus demfelben mögen hier noch 
 mitgetheilt werden: 

1, Rache. iſt dem Gefege unbefannt. Der einzige 
Strafzweck if die Verhütung von Verbrechen, . 
und zwar theils in Ruͤckſtcht auf den Verbrecher. 
ſelbſt, daß es ihm phyſiſch und moraliſch uns, 
möglich gemacht wird, das Verbrechen zu wies 
derholen, und in- Rücdficht auf den Staat, daß 
jeder Dusch das Beifpiel von der Begehung aͤhn⸗ 
liher Berbrechen abgefchredt werde, - 

0 
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. @8 darf Feine Strafe, feſtgeſetzt werden, alt 
die, welche zur Erreichung dieſes Zwecks Hin 
m iſt. 


.Keine andere Handlung oder unterlaſſung fot 


ale Verbrechen bezeichnet werden,. als Dieje: 
nige,. welche dem Staat, den gefeglih geneh: 
migten Eorporationen und einzelnen Sndividuen 
ſchaͤdlich if. 


4. Ale Strafen fotlen fo beftimmt werden, daß 


8. 
6. 


idee Zurüdnahme möglich iſt. 

Iſt die Schuß erwieſen, fo fol die Strafe auf 
dem Fuße folgen. - 

Die Streafgefege ſollen nur in fo weit gebieten 
£önnen, als es möglich ift, das Gebot in Voll: 


"zug zu fegen. Kann ein Strafgeſetz, entweder, 


weil fich die Öffentliche Meinung ihm miderfetst, 
oder aus andern Gründen nicht vollſtreckt wers 
den, fo foll es zuruͤckgenommen werden. 


9. Das Verfahren fol muͤndlich und öffentlich ſeyn, 


‘ 
- 
8. 
0 


und unpartheiiſche Geſchworne ſollen richten. 

Das Begnadigungsrecht ſoll nur im Fall der 
erwieſenen Unſchuld, oder der gewiſſen ulnd un⸗ 
zweideutigen Beſſerung des Verbrechers aus⸗ 
geuͤbt werden. 


9 Der Unſchuldige ſoll nie duch die Sau des 


Verbrechers leiden. 


10. Die Religion, als folhe, kann nie Gegen: 


ſtand eined Strafgeſetzbuchs ſeyn. Jeder Glau⸗ 
be und jede Form der Religionsuͤbung iſt ge⸗ 


ſtattet; nur die Verhinderung der Religlonds 
uͤbung iſt verboten, . 





. 
. [ 
, u 
- © - 
- *0 
V. 
a . . . 
- ® 4 d 
⸗— 





de m ertfungen 
iben Unterſuchungsfuͤhrung bei Erimi. 
nalfaͤllen. 
Boss 


Seren Tu fermann, 
I, Danneorrifchemm Amts⸗ Aſſeſſor bei dem Erimlsslamte ke - 
Duberkabt. 3 





die Unterfuchungkführuug. bel Criminalbergehen 
kialfeige (ich mit der Exforfhung her Dusch Ceiml⸗ 
higelege verpbaten That, theils in Beziehung anf 
N Sewißheit, daß die. Eher geihehen, theils im 
Kidſicht auf die Schuld oder lnfchuld des der Vers 
Hung der That Verdächtigen. 

Greß find die Verpkichtungen des Unterſu⸗ 
dungetichters, da die hoͤchſten menfchlihen Guͤten 
ki dee Unterfuhung dee Geiminaloechregen auf 
dem Spiele ſtehen. 

Dem Mitbarger ſoll er Leben und Eigenthum 
durch ſreage Erfüllung. ſeines Berufs ſichern, dem 
tin) Verbrechens Werdächtigen, nad Verhältnif ſei⸗ 
ar Verſchuldung, für Leben, Ehre, Dermbgen und 
gteihen Gewaͤhr leißen. . 
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43 Bemerkungen über -Unterfuchungsführung 
So wie e8 daher Sorge des Staates feyn muj 
Männer mit der Unterfuhungsführung zu beauftrc 
geh, welche zu dieſem Geſchaͤfte die noͤthigen Eiger 
ſchaften Haben, fo mag fih auch Jeder, der fich der 
Sache eines Unterfuchungsgichterd widmen will, zu 
vor gehörig prüfen, ob er Neigung, Geſchick un 
. Ausdauer befize, um Längere.Zeit, ja vielleicht au 
immer, in dieſem Kache zu arbeiten. 
Hft wird die Behauptung aufgeſtellt: 
Der Inquirent muͤſſe durch ben täglichen Umgan; 
mit Verbrechern, durch den Anblick der Strafvoll 
ziehung, das Sefuͤhl fuͤr menſchliches Elend ver 
lieren. 
Der Behauptungmuß ich entgegenſtellen, daß alleii 
der Unterſuchungsrichter im Stande iſt, die fruͤher 
Lebensverhaͤltniffe des Inquiſiten, feine Triebfeder: 
zum Berbrechen, genau zu entdeden, und daß e 
durich die KRefultate’ diefer Rachforſchungen ſich bei 
. übe Immer veranlußt finden wird, Dim Berbreche 
feine-mitleidsvolle Theilnahhme da zu ſchenken, w 
der” weniger Unterrichtete den Verbrecher nur nat 
feiner- ſtrafbaren That} ſelten aber nach den Motive 
dazu, beurtheilen wird.' Zeigt ſich aber ein einzelne 
Inquirent hartherzig und gefuͤhllos, “fo: liegt Dies i 
inem von Natur, oder durch bittere Lebensverhaͤl 
niffe übgehärteten Charakter, nicht abey in dem Di 
sufegefchäfte. 

Bin folcher Unterfüchungseichtee wird‘ aber mi 
treu feine Pflichten erfüllen. - Er wird zwar die Tha 
feſtſtellen und die Thäter zu erforfchen ſtreben. Di 
Defenfiondlv Momente gehörig auszuheben, ſchne 
die üUnterſuchurt zu betreiben, wird feine Sorge nid 
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ſeyn. In jebem Lengnenden ſieht er vielleicht einen 
verſtockken Suͤnder. Seine eingebildete Dienſtehre, 
fuͤr einen Inquirenten zu gelten, dem jeder Inquiſtt 
en Geſtaͤndniß der: Schuld ablegen muͤſſe, wird viel⸗ 
leicht durch das Leugnen gekraͤnkt. Abſichtlich ver⸗ 
zoͤgert er dann Die Unterſuchung, um dem Zufalle, 
edes den Quaalen des einfamen Arreſtes das Ges 
ſaͤndniß des Angeſchuldigten zu uͤberlaſſen. Crifft 
dieſen hartherzigen Inquirenten auch endlich die 
Strafe ſeiner pſlichtwidrigen Zoͤgerung, was frommt 
dies dem Ungluͤcklichen, der das Opfer 'feiner Hart⸗ 
begsigfeit wurde? Ihm wird Dienſtentſetzung det 
Richters und eigene Geldentſchädigung für die Ent⸗ 
behrung der: Keeiheit, für die Zerruͤttung feines 
Hauswefens, für den Verluß ſeiner Geſundheit, kein 
erſatz ſeyn. | 


| Der Inquirent muß fich jeboch die Kraft zu er⸗ 
neben ſtreben, jede leidenfhaftlihe Aufmallung 
roͤglichk zu meiten.: Hat der Unterfuchungsrichter 
nicht die Macht. über. fi , dem Auge des Inquiſiten 
kin aufgeregtes Gefühl des Mitteidd zu verbergen, 
nerkt des Inqquiſit erſt, daß er den Inquirenten . 
duch Thraͤnen, durch eine affeftirte Reue über feine 
hat, eder- durch ein.-feommes-religiöfee Benehmen 
für Sch: gewinnen Tanz fo wird er zu fehr ſtreben, 
diefe ſchwache Seite des Anquirenten zu feinem Vor⸗ 
theife vo.kinyen. Dem Unterfuchungseichter wird 
es dann wie gelingen, den wahren Charakter des In⸗ 
guiften zu erforſchen, und-fich eine allumfaſſende 
Kenntaiß vonder Dhat und. deren Gnpepungtgräns 
den vr: 4 - 6 
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Breit jedoch der Inquirent in or aus, Dana 
* ihn dieſe Aufwallung in richtiger Auffaſſung und 
Fortſetzung der Inſtruction, uad fo erreiot dee Ju⸗ 
qquiſit den Zwack ſeines Benehment, welches dem 
* zum Zorne brachte: 

„er gewinnt Zeit, ſich auf Auefluͤchte gu deflunen, 

Zürehe dee Yaquircnt ſich zur ruhigen Unbefangen 

"; heit fammeln kann, und den Faden der Unzerfu 

chnug wieder aufzufaflen im Gtande iſt. 

ı : Mit ber. Ruhe des Gemuͤths muß der Inquirent 
eine treue Darfielung des Factiſchen zu vereinigen 
ſuchen. Er fo das verübte Verbdrechen fo. aufftel⸗ 
tem, wie es geſchehen iſt. Jede Urbertreibäug muß 
daher von ihm gemieden werden. Much das Weſent 
uüche im Fachiſchen muß er vom Unkvefentti Men ji 
fcheiden wiffen, damit die Unterfugung ‚nicht wand 
thig verlängert wird. 

Dazu fuͤhrt nur Uebung in der unteruichungs—⸗ 
‚tüheung. Diefe ſtaͤrkt feine Kraft. im Veurtheue⸗ 
Des ganzen Unterſuchmgs-⸗Berfchrens. Nor der 
fang geübte Unterfuchungsrichter wird bei jeder vor 
kommenden Unterfachung ſchnell die Mittet und Wegı 
ergreifen, wodurch die-Inguifitien. amtmößig ein: 
geleitet und fortgefeht werden kann; .- 
—Der Unterfucungebeaunte muß: aber auch tin 
amfaflende Kenntniß der Criminal sBegiätagion. Beine: 
Staates haben, damit er weiß, wie nd. den Coimi 
nalfall mit dem Geſetze in Linflang bridgeg, unl 
unnoͤthige Instructoria des Obersichtegd verme ider 
kann. Mit diefer Aennteiß. des Geſetzes mn ei 
Yeaftifche Menſchenkenutniß zu verbinden fuchen, bai 
heißt, die durch Umgang mit der .piggeinen: Men 
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fiüenftaffen zu erüserheisde Fertizkeit, den Menſwen; 
ju beobachten und feine Bears und Dendiungemunfe 
auch: gu übeefchen, 

Ert dann tdird ee Im Stande feon, ſich in die 
kage des Verdrechees, als er die gefegwwidrige Hands 
kang Veräbte, zu veriegen, fo die Teiebfedern d 
Berbrechens zu enthuͤllen, und Auf den verſtockten 
Verbrecher durch Ernſt und Fuͤhlvarmachung feinee 
Geiſtesaͤberiegenheit — auf den Verführsen und 
Trregeleiteren durch Berichtigung feiner bioherigen 
Anſichten Aber das Berdreigen einwirken Fbnme. -. 

Auch wied ihm diefe Menſchenkenntniß den tich⸗ 
tigen Maaßſtab geben, wo er ſich dem Inquiſiten 
durch zu bezeigende Theilnahme an feinem Schick? 
fale nähern, wo er ihm Erleichterung feiner. Lagk 
duch Srfüllung feiner Wänfche aus der Früher ge⸗ 
nöhnten Lebensmweife verſtchaffen, fo feih Gefuͤhl er⸗ 
werden und fein Vertrauen fich erwerben fann. 


Die Berbaqtungen des Inquiſiten, während 
und gleich nad dem Verhöre, tragen aber gewiß 
viel dazu bei, die Menſchenkenntniß des Unterfus 
hungstichter® zu erweitern, Wer jedoih an fotchen 
Wahrnehmungen Fein Intereſſe findet, wer nur den 


Borfipeiften ber Criminalinſtructivn Genäge 1eiflet, 


eyne ben Sertenzuſſand des Inquiſtten bebeſedem 
Berhoͤre zu ſtudicen, und nach Diefen Wahrnehmen? 
gen die Unterſachungweiſe einzurichten, ber muß 


56 in ſeinem Fache unzufsiehen fühlen, da Diefe - 


Griaheımg des Gemuͤttzezudandes des Inquiſiten aus 
feinm Benehmen, and hie Entdeckung der Mittel, 
den Seelenzußand des Inquiſtten für die Unterſuchung 


— 


= gepuhften 


208 Bemerkungen ͤber Uncerſuchungefuͤtrung 
zweckmaͤgig zu benuhen, faſt ie, einige Intereffande 
Seite des Criminalfaches iſ. : 

Yu die gerichtliche Arjneimoiheifheft muß ſich 
der Unterſuchungßrichter wenigſtens in ſg eit eigen 
zu machen beſtreben, daß er beurtheilen fann, wann 
Aerzte und, Wundärjte zugezogen ‚werden, m en, 


ynd über melde, Punkte dieſelben als. Ben 
bige, ‚Kunde geben, ſollen PR 


Fe 


: Häufig findet man, daß dadurch Unterſuchngen 
verdorben werden „.meil die arztlichẽ Unterfachung 
mangelhaft eingerichtet murde. Fand z. B. der Arzt 
bei Sectionen die. Urfache det Todeg bei Unterſuchung 
des Kopfes, unferläßt. er num, die Brufi: und Bauchs 
- höhe ; u öffnen, “fa. giebt dies dem Defenfor eines 
—R ein weites Feld, die Urſache des Todes 

in dem etwa erweislichen Srankpeiterußande der richt 
heile des Körpers zu ſuchen. . 


Werden 5. B. beim infanticidio sicht alle Kenn⸗ 
zeichen. eines vollſtaͤndigen Kindes, bie. ‚Merkmale, 
daß daſſelbe nach der Geburt gelebt, rund. gewaltfae 
mer Weife das Leben verloren, angegeben; ſo kann 
die Ünteefus ung auch beim Geftändniffe des Kinders 
mardes das eſultat nicht, herbeiführen, die Möcdes 
| in, der wollen ‚gefegficden Strafe zu, upterjmgefen. ur 

0; ;Aeant aber: der Untet ſuchungaͤbeamte diejeni gen 
Punktze, weiche der Arzt und Wundarit miterſuchen 
muß ;: fo werden feine Fragen an Hi Sachverſtaäͤnd i⸗ 
gen fo zivechmäßig ſeyn, duß alle ⸗Crfoederniſſe der 
Unterfuchuug des Arztes erGopft werden „ıund- daß 
Den Vertheidiger. Keine Meen vam Bestheilt des In⸗ 
auiſten vorbringen kann. anti, — 


\ 


nn: bei er. nr sung 

- Shlinteriuibungen gegen Sberfonse, weſche nem 
Spit dubenhandmerke Sruaahe emacht haben, wird 
et dem Inquinenten Schr nüglubfenn, wei nur: 
‚enigefeuntuiß. der Kochemer adusrfdgungeEiyrade, 
welche heinahe iꝑpdex ppofeſſjogane nun Fonnt und 
erhet an derſchſſen gemuhtahat. vü ͤ 
: riet wet. zuben:lleberxaguus ars 
Sasgtyrh dar Zaquiie ch; Ginsnee- Oani cofe ſſion 
iſt. het 5 Den Suguifiten af gw.ciniger Seftändnifs 
fen hlggr fat, fruͤheres tchen nud-feite Beubacchen ge: 
brecht⸗ fo mahtb:ne goecknaͤßig, kei: fee weiteren 
Fragen uhanı Diefe Beibrechenz;Mlusteide der Baus 
nerſprache ein iſchen. Dem Jaciſt wird daun dem 
Richter, welchen er in die Geheimniſſe feiner Spreche 
eingemseihes Nehtgroͤßeren Meſpeet und : witlleicht 
auch aurhr. Zuthaven ſcheaken/ Mdem er dadurch oft 
in dem Glauben gelangt, daß. der Inquirent dereits 
söhere Keyntniß non feinem fonberen verbrecheriſchen 
keben haben: wrhffe, und. zenihhim Daher. nur zur Mens 
‚igerung des ihm käßigen: DetemsionksNrrefied: ges 
reiche, wenn er aicht ſelba Anke der Sprade. über 
fine fruͤheren Lebensverhältniſſe hervorgehe. Ver⸗ 
einigen ſich aher auch in dem Unterfuchungsberamten 
alle Requifite eines guten Inqquirenten, ſo wind «e 
dennoch mar: felten guͤnſtige Reſultate der Unterſu⸗ 
dung abgewinnen foͤnnen, wenn er nach dem bes 
Ihehnfırn Bolale her Sefengewanfsik nicht im Stande 
ik, Tollußanen Re Complican 30. varmeiden, und 
duch, den Minze des Juquiſuen! in. winfanıer Geiz 

auf fein Gemuͤth su; wirken. a ned 

Us eint Hauptregel mächte ich anfuͤhren, daß 
jeder Jana, sin. lange: bie Abnferfuchung dauert, 


24 Bemerkungen dee iinterfohungsführung 
d-ichde befeudere Ehe eiagefchiefen wie mu 
Dautch den. dinfannen: WeHuR) Loinimtsiwe: yahnc Bach: 
dinen : aͤder ſich FEUER; Er witrd Ktd: dal Beduͤrf 
AR fühlen, : feinen: Gewiſſensquaten Bud ta: &r 
Yon dab: Erleichterung zu DW. Radar Fi 
dann dee Richter ihzm nilsiatileldändit Ey at 
ſe wied: eu diefim ſrin Herz ofnen, ri ein Peinen 
ambern. OQeuſehene c ich hat der Ihn Meike haue 
Neigtẽ Sind jedvch Hk Dee Unterſachunz kete Mach 
theiteldauch Eolkifichen weiter zu beſorgea, ſ8 nich 
eu ehe fo raͤthlich ſeya, den nun zu anderen 
-Mißgefangenen zu⸗ ſetzen, damit ber ſortzetzte «in: 
home Aer eſt ni und. magtheilis a feine amd: 
Ye wirte ie 

. de nadhtpeilig. der. Ocfingenwäire wol den In: 
| ‚quißten emwirken kana, wenn sei pMärneideig' mit 
Dem Inquifiten gegen die Pläne’ des Unterfuchunas⸗ 
richters arbeitet, und dieſen vielleicht‘ gar vor Der 
VAtlegung eines Geſtaͤndniſſes durch Rath zuruͤckhaͤlt, 
40 vo⸗rtheilhaft Vann⸗ der Geſaagenſoaͤrter auch für 
Die Uarter ſachung durch fein Benehmen’ geum den Ju⸗ 
auifiten sinwirfen. 

"Der Inquicent muß es ſich doher dringend: an 
‚geltgen feyn laſſen, dem Gefangenwaͤtter Intereffe 
für den gaten Ausgang der Unterſuchungen eingufds 





u  Yen.. Er muß dadurch, daß er an Verttauen be: 


deigt, daß er ihn uw fein Uetheil Aber Den Charakter, 
Ware . den Semuthezuſtand des Inquiſtren befragt, 
fein Ehegrfuͤhl, fuͤr den guten Ausgang der Sache 
thätig gu ſeyn, vege zu machen ſuchen. 

Oft finder es A dann, daß der Gerbrecher ſei⸗ 
sion wahren Gemaͤthszuſtand, ſeine Disweigung zur 


/ 
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Hblarung eines Setandaiſfes, Dem Auge des’ yraue 
renten während des Verhoͤrs zu verdergen wußne, 
daß aber ber Sefangenwnecke Weber den Inquiſi⸗ 
ven gl aach dem Werhöre Gradarptert, Henn DRG 
mertte, wie: das Berhbr auf’ iht:tingensiet. Game 
zub fo den Ihmterfuhungsniitree dutch besfaliige Win 
jeigei wafıdie Mittel aufmerkſam machen Tai," Wil 
or fein Benehmen - zesen den Inauiſnen ſewnet * 
eicren habe 

Dft macht man en Die defehern * * 
Jorrifit in dem Richter ſeinen gedhirn Bent Ablkc 

weicher ihm zu ſchaden ſtrebt baß er degegen ee 
fered Bertrauen zu’ dein Befangenmärret hät, 
biefee ihn um feine That, die ihn ih —E 
ſchaft brachte, nicht Fragt: 

Benutzt nun der Gefangenwaͤrter feine Sihhränk 
mit dem Inquifiten dazu, um demfelbeh ine ‚gute 
Meinung von der' Denk s und Bandlungsweife „des 
Richters beizubringen; fo. arbeitet ex eier und 
Beſten der Unterfuhung. 

Das dem Gefaogenwaͤrter zu bejeigende Ders 
trauen muß jedoch nicht dahin audarten, daß er dafs 
fen Behandlung der Gefangenen nicht genau control⸗ 
lise, und deſſen Verſehen ſtreng ruͤge. 

Dee Inquirent ah: oft, .gu uabfftimeune Feb 
ten, Die Sefängniffe vißtiren, den Otfangramätrer 
abtreten lafen, und bie Gefangenan befragen, ob 
ie Beſchwerden gegen den Gefangenwärtet haben. .. 

Dadurch wied der. Michter den Vortheil haben, 


dij die Inquiſiten nicht dem Gefangenwaͤrter allein, 


fendern vorzuͤglich feiner Eontrolle, ihre gute Ber 


/ 
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. Das Begnadigungsrecht fol nur im Fall der 
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Ex “ Ueb. d. neue Criminalgeſchbuch von toulfiana. 


. Es darf Feine Strafe feftgefegt' werden, als 
die, melde zur Erreichung diefes Zwede bins 
loͤnglich iſt. 


.Keine andere Handlung oder Unterfafung fol 


als Verbrechen bezeichnet werden,. ale dieje⸗ 
nige, welche dem Staat, den geſetzlich geneh⸗ 


migten Lorporationen und einzelnen Individnuen 


ſchaͤdlich iſt. 


4 Mle Strafen ſollen fo beſtimmt werden, daß 


idee Zurüdnahme möglich if... 

Iſt die Schuß: erwiefen, fo fol die Strafe auf 
dem Fuße folgen. - 

Die Strafgefege ſollen nur in ſo weit gebieten 
koͤnnen, als es möglich ift, das Gebot in. Voll⸗ 


"zug zu fegen. Kann ein Strafgefeg, entweder, 


weil fich die Öffentliche Meinung ihm widerfegt, 
oder aus andern Gründen nicht vollfiredt wer⸗ 
den, fo foll es zuruͤckgenommen werden. 

Das Verfahren ſoll mündlich und oͤffentlich ſeyn, 
und unpartheiiſche Geſchworne ſollen richten. 


erwieſenen Unſchuld, oder der gewiſſen usd un⸗ 
zweideutigen Beſſerung des Verbrechers aus⸗ 
geuͤbt werden. 


9 Der Anſchuldige fell nie duch die eo des 


Verbrechers leiden. 


10. Die Religion, als ſolche ‚tan nie Gegen⸗ 


ſtand eines Strafgeſetzbuchs ſeyn. Jeder Glau⸗ 


hbe und jede Form der Religionsuͤbung iſt ges 
ſiattet; nur die Verhinderung ber Reusions⸗ 
uͤbung ig verboten, | 
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ve m ertfungen 

über Unterfuchungsführung bei Erimi 
nalfaͤllen. 
Dos 


Seren Tu fermann, 
. Hanmenrrifcheum Amts⸗ Aſſeſſor bei dem Erimigafamte Ye - 
Duderfabt. 8 





Die Unterſuchunchfoͤheurgebel Eriminafvergehen 
kikäftige fich mit der Erforſchung der Dusch Crimi⸗ 
ulgefege verpbaten That, theils in Beziehung auf 
Me Gewißheit, daß die. That geliehen, theils im 
Ridicht auf Die Schuld oder Unſchuld des der Vers 
ung der That Verdächtigen. 

Groß find die Verpflichtungen des Unterſu⸗ 
Gungeeihtens, da die hoͤchſten menſchlichen Guͤten 
ki dee Unserfuchung dee Geiminaloeshsehen ei 
dem Spiele fiehen. 

Dem Mitbaͤrger foll er Leben. und &igenthum 
duch firenge- Erfüllung. feines Berufs fihern, dem 
tines Verbrechens Berbächtigen, nach Verhaͤltnitz feis 
ner Verſchuldung, für Leben, Ehre, Dermbgen und 
Freihen Gewaͤhr leißes. nn 
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44 Bemerkungen über -Unterfuchungsfüprung 
So wie e8 daher Sorge des Staates feyn muß, 
Männer mit der Unterfuhungsführung zu beauftra: 
geh, welche zu diefem Gefchäfte die noͤthigen Eigen: 
ſchaften Haben, fo mag fich au Jeder, der ſich dem 
Sache eines Unterfuchungsrichterd widmen will, zu: 
vor gehörig prüfen, ob’ er Neigung, Geſchick und 
Ausdauer befite, um längere Zeit, ja vielleicht auf 
immer, in dieſem Fache gu arbeiten. 
Hft wird die Behauptung aufgeftellt: 

Der Inquirent müfle durch ben täglichen Umgang 

mit Verbrechern, durch den Anblick der Strafvolls 

ziehung, das ‚Sefühl für‘ menſchliches Elend ver⸗ 

lieren. 
Der Behauptung muß ich entgegenſtellen, daß allein 
der Unterſuchungsrichter im Stande iſt, Die fruͤhern 
Lebensverhältniffe-des-Inguifiten, feine Triebfedern 
zum Verbrechen, genau zu entdeden, und daß er. 
duich die Reſultate dieſer Rachforſchungen ſich bei⸗ 
nahe immer veraulußt finden wird, dem Berbrecher 
feine-mitleidsvolle Theilnahme da ‚zu ſchenken, wo 
Ber ” weniger Unterrichtere den Verbrecher nur nach 
feiner ſtrafbaren Chat; ſelten aber nach den Motiven 
dazu, beurtheilen wird.’ Zeigt ſich aber ein einzelner 
Inquirent Hartherzig und gefuͤhllos, -fo: liegt dies in 
. feinem von Natur, oder durch bittere Lebensverhaͤlt⸗ 
niffe äbgehärteten Charalter/ nit abey in dem Bu 
sufegefcäfte. 

Ein folcher uaterſuchungorichter wird aber nie 

treu feine Pflichten erfuͤllen. Er wird zwar die That 
feſtſtellen und die Thäter zu erforfchen ftreben.- -Die 
Defenfionglv-Momente gehörig auszuheben, ſchneil 
die e nserfuhung zu betreiben, wird ſeine Suse nicht 


kon. Fa jedem Lengnenden fieht er vielleicht einen 
verfiocdten Sänder. _ Seine eingebildete Dienſtehre, 
für einen Inguirenten zu gelten, dem jeder Inquiſtt 
ein Geſtͤndniß der. Schuld ablegen müfle, wird viel⸗ 
kiht duch das Leugnen gekraͤnkt. Abfichtlich vers 
gögert es dann Die Unterſuchung, um dem Qufalle, 
ver den Duaalen des einfamen Arreſtes das Ges 
Kündnig des Angefchuldigten zu uͤberlaſſen. Teifft 
diefen hartherzigen Inquirenten auch endlich die 
Gtraje ſeiner pſlichtwidrigen Zoͤgerung, was frommt 
dies dem Ungluͤcklichen, der das Opfer ſeiner Hart⸗ 
berjigfeit wurde? Ihm wird Dienſtentſetzung des 
Richters und eigene Geldentſchaͤdigung für die Ent⸗ 
behrung dev Freiheit, für bie :Zerrüttung feines 
dauswefens, für den Verluß ſeiner Geſundheit, kein 
Erfag fepn. .. 


= Dre Inquirent muß ſich jedoch die Kraft zu ers 

ren ſtreben, jede leidenſchaftliche Aufmallung 
noglichſt zu meiden. Hat der-Unterfuchungsrichter 
nichte die Macht. über. ſich, dem Auge des Inquiſiten 
ſein aufgeregtes Gefuͤhl des Mitleids zu verbergen, 





merkt dee Inquiſit erſt, daß er den Inquirenten 


durch Thraͤnen, durch eine affektirte Reue über feine 
dhat, oder durch ein frommes religioͤſes Benehmen 
für ſich gJewinnen kann; fo wird er zu ſehr ſtreben, 
dieje ſchwache Seite des Inquirenten zu feinem Vor⸗ 
theile yo.beniigen. Dem Unterſuchungsrichter wird 
es dann nie gelingen, den wahren Charakter des In⸗ 
quiſten zu erforſchen, und ſich eine allumfaflende 
Kenntaiß vonder Dat und deren en eaiahaugeerun⸗ 
den Inne: I 6 
2 


Pe 7 
Guru. 
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‚Brit jedoch der Inquirent In: Jer aus, dann 
* ihn dieſe Aufwallung in richtiger Auffaſſung und 
Fortſetzung der Inſtruction, und ſo erreiht dee Iu⸗ 
quiſit den Zwack ſeines Benehment, welches dem 
Richter zum Zorne brachte: 

„er gewinnt Beit, ſich auf Ausfluͤchte gu sehunei 
weht der Joquirent ſich zur ruhigen Unbelangens 
2 bsit fammeln dann, und den Faden Der Unzerfiz 

schwng wieder aufjufaflen im Stande iſt. F 

Mit ber Ruhe des Gemuͤths muß der Inquirent 
eine treue Darſtellung des Factiſchen zu vereinigen 
ſuchen. Er ſoll das verübte Verbrechen fo. aufficks 
ten, wie.ed geſchehen iſt. Jede Urbertreibäng muß 
‚ daher von ihm gemieden werden. uch das Weſent 

-Ude im Factiſchen muß se vom Unweſentlichen fa 
fcyeiden wiffen, damit die. Unterfugung nicht une 
thig verlängert wird. ' 

: Dazu führt nur Uebung in‘ Der Untecuchungs⸗ 
kuͤhrung. Diele ſtaͤrkt feine Kraft. im Beurtfäiten 
Des ganzen Unterfuchungs + Verfahrens. Mar der 
fang geübte Unserfichungsrichtee wird bel jeder vors 
kommenden Unterfachung ſchnell die Mittet und age 
ergreifen, wodurch die Inguifitien. awecmehis ein⸗ 
geleitet und fortgeſetzt werden kann: 

Der Unterfuchungebeante muh aber auch eine 
amfoflende Kenutniß der Eriminal «Begiäfagion. feines 
Staates Haben, damit er weiß, wie re Den Coimi⸗ 
nalfall mit dem Geſetze in Linflang bridgen, ‚und 
unnoͤthige Instructoria. des Dbersichtegd vermeiden 

kann. Mit diefer Kennteid. det Gefetzes muß er 

Braftifche Menfibenfenutnih zu gerbinden fudden, Das 
beißt, die dur Umgang mit der einzeinen. Mens 


be Weminaffällen, . ..::"2 zon 


ſcheakiaſſen zu eriserbeinde Fertizkeit, Den Menſhen; 
zu beobachten und feine Beats und Penttungemun 
fan:h gu überfchen. 
Erſt dann idied er fm Stande e feon, fi in die 
Page bes Verdrechees, ald er die geſetzwidrige Hands 
kang veräßte, zw vetſetzen, fo die Teiebfedern der 
Berbtechent zu enthuͤllen, und Auf den verftodten 
Verbrecher durch Ernſt und Fuͤhldarmachung feiner 
Geifesäheriegingeit — Huf den Verfuͤhrten und 
Irregeleneten durch Berichtigung feiner biöerigew 
Anſichten über-dus Verdrechen eiuwirkea könne. . ; 
Anch wied ihm dieſe Menſchenkennmiß den tith⸗ 
tigen Maaßſtab geben, wo er. ſich dem Inquiſiten 
durch zu begeigende Theilnahme an feinem Schick 
fale nähern, wo er ihm Erleichierung feiner. Lage 
durch Erfüllung feiner Wuͤnſche aus der fräher gl⸗ 
wöhnten Lebensmweife verſchaffen, fo feih Gefuͤhl rw 
werfen und fein Vertrauen fich erwerben fann. 


Die Bevbachtungen bes Inquiſiten, während 
und glei nach dem Verhöre, tragen ader gewiß 
viel Dazu bei, die Menſchenkenntniß des Unterfus 
Wungstichterd zu erweitern, Wer jedoi an fotchen 
Wahrnehmungen fein Intereſſe findet, wer nur den 
Vorfrheiften der Crimtinalinftruction Gendge leiſſet 
ohne den Gretenzußand des Jaquiftten bes ſedem 
Berhörerru ſtuditen, und nach dreſen Wahrnehmen? 
gen bie Umerſachungweiſe einzuticheer, der muß 


— 


ſich in ſeinem Babe unzufrieden fühlen, da diefe - 


Crfahrung des Gemuͤthezudandes des Inquiſiten aus 
feinem Benehmen, und hie Sntberfung der Mittel; 
den Seelenzuſtand des Inquiſtien fär die Unterſuchung 


\ 
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zuecknitig zu benuhen, faſt Be. einzige intereſſante 
Seite des Erintinelfachtt-iß.:- : ° 


Auch die gerichtliche Yrjneimifeifehft: muß ſich 


der Unterſuchungßrichter wenigſtens in fageit eigen 


zu machen beſtreben, daß er beurtheilen kann, wann 
Aerzte und. Wundaͤrzte zugerogen ‚werden. mä Nr 
und über welche, Punkte, diefelben, als Sedo Ans 
dige, ‚Kunde geben. foden, PR 
: Häufig findet man „ daß dadurch Unterfuchndgen 
verdorben werden „.meil die ärztliche —— 
mangelhaft eingerichtetmurde. Sand z. B. der Arzt 
bei Sectionen die. Urſache des Todeg bei Unterſuchung 
des Kopfes, unferläßt. er Nun, die Bruft= und Bauch⸗ 
— boͤhle zu —R fe ‚giebt, dies dem Defenfor eines 
Zodiſchlaͤgers ein weites Feld, die Yefachg. des Todes 
in. dem etwa, erweislichen Srankpeitsjußtande der nicht 
gepchiten Theile des Körpers zu ſuchen. oo 


Werden z. B: beim.infantieidio nicht alle Kenn⸗ 
zeichen eines vollſtaͤndigen Kindes, die Merkmale, 
daß daſſelbe nach der Geburt gelebt, und gemaltfag 
mer Weiſe das Leben verloren, angegeben; ‚fo kann 
die Ünterfu ung auch beim Geſtaͤndniſſe de Rindeng 
mordes daR. eſultat night. herbeiführen, die Moͤrde⸗ 
rin, der nollen ‚gefegfichen Strafe zu uptecpgefen. En 


WM: ‚Acamt aber: .der. Unterfuchungahsemte Nejenigen 
Punkte, weiche den Arzt und Wundanzt miterſuchen 
muß; fo marden. feine Fragen an dia Sackverſtaͤndi⸗ 
gen fo zweckmaͤßig ſeyn, duß alle⸗Qrforderniſſe der 
Unterſuchung des Arztes erichoͤpft werden „und daß 
der Vertheidiger. Leine um am m Bautheiie ded In⸗ 
auiſiten worbringen · kann. En ses 


Yo 
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Bei Unterſuchungen gegen Verſomn, welche nam 
Spitzbabenhandererke Suusenhe gemads haben, wird 
es dem Jaquirenten Schr. auͤtzlich ſeyn, woin ae: 
einige Keantuiß Are Kochemer “dns dsunee Sprache, . 
welche beinahe, index; psofehijoninke: Mnuner ferot und 
‚sehet zu derſchaſßen gewuht hatt. ins 
ı ı. Si der Inguiriit auft. sm den: Ueberagnag ats 
dasgtz- daß dar Faquigiti ein Quuncee DaniPrefehian 
iſt. derer den Jaquiſiten af dweinigen Seftändnifs 
fen.üßge ſain fruͤhheres Lehen nah-frine Wenbaachenge: 
‚bradt; fo mird.er zwecknaͤßis, kei. ſeinen weiteren 
Gegen its Diefe Varbrechen⸗ Aus da uͤcke der Baus 
ner ſprache eingaäfchen: . Der Inquiſt wird Dann dam 
Richter, welchen er in die Geheimniſſe feiner Spreche 
eingemeihes Kehtgroͤßeren Reſpect und virlleicht 
auch mehzr Zutaven ſcheaken, Indem er dadurch oft. 
iu dem Glauben gelangt, daß der Inquirent bereits 
nähere Keyntniß von feinem fauheren verbrecheriſchen 
deben haben wräffe, und. zeihhm Daher: nur zur Ver⸗ 
‚ Wgerung des ihm käfigen: Detenlonbi⸗Arreſſes ge⸗ 
side, wenn er wicht felbR Anke Der Sprache oͤher 
line früheren kebensverhaͤltniſſe hervorgehe. Ben 
einigen ſich aber andy. in dem Unterſuchungsbeamten 
alle Requiſite eines guten Inquirentean, ſo wird ec 
dennoch ‚mar: ſelten guͤnſtige Reſultate Der Unterſu⸗ 
chung abgewinnen fönnen,. wenn er nach. den bes 
ſchranften Bofale ber Gefongesanfels nit im Stande 
iR, Golinfiauen :yer Complichn ˖za varmeiden, und 
duch don Arceſt der. Ianuiftiten! in, einfomer eo 
auf fein Gemuͤth zu wirken. 

Us ine, Hauptregel moͤchte ich ‚anföhren,. dat | 
jeder ae fin. ‚lange: - die Anteeuhung dauert⸗ 








204. Bermerfungen über uncerſuchungoführuns 


im-ieide beſeudere je eimgehbielfen wie muß. 
Datch den: dinfanven: Weuuß; Foinmec we: ya Bach: 
denben: aͤder ſich felbh. Er wird. butd: Daß Beduͤrf⸗ 
AB fühlen, : feinen: Grewiffendguaten: dut h in: Gr⸗ 
Aanduiß: Erleichterung zu derſchaſſen Naher. ſich 
dann dee Richter ige, minienieleidevciree Thalnuhane, 
fa wied: ww. :diefin: ſein Herz oͤffnee, ie heinen 
:umdern: Menfthem:enit: ich Gar; der hin Ktzeiina zaue 
geigt Wind jedoch. ek der Unterfuchund Mei 
theiteldarch Lolkifiohen weiter zu beſorgen, 16 wird 
‚eu ehem fo värhlich ſeya, den Ynzuifem gu anberdı 
NMitgekangenen 38: ſetzen, damit ber’ fortzetzte ins 
ame Aer eſt nich und naıheilig au feine Onmdı 
Yen wörte, 

So nachteilig ber Sefangennähtir of den In⸗ 

| ‚quißten einwirken kana, wenn er ipfläärmidieig mft 

Dem Inquiſiten gegen Die Plaͤne bes: Unterfuchungs⸗ 
richters arbeitet, und diefen vielleicht gat vor der 
Alegang eines Geſtaͤndniſſes durch Rath zuruͤkhaͤlt, 
ſe wetheilhaft Yan? der Gefaagenwaͤrter ud für 
die Under fachung Dusch Fein Benehmen gem den Ja 
quiſiten sinwirfen. 

"Der Inquirent muß es ſich daher dringend, ars 
‚gelegen feyn laffen, dem Gefangenwaͤtter: JIntereſſe 
‚ tür den guten Ausgang dee Unterfuchungen einzufds 

dm. Er muß dadurch, daß er ihm Werteauen bes 
deigt, daß er ihn. um fein Unthell über den Charakter, 
or . den Gemuürht zuſtand des Mmauifiten befragt, 
ſein Ehegrfuͤhl, Für den iguten Ausgang der Sache 
shätia zu feyn, vege zu machen ſuchen 

DH finder es ſich dann, daß der Gerbrechet feis 
nen wahren Gemaͤthszuſtand, ſeine Disweigung zur 


u ee - 77. 509 


Ublarıng riact Seſtandaiffes, dem Auge des Yard 
renten während des Verhoͤrs zu detdergen waßhne, 
du abte der Sefaugeuwrere? Werchtr den Inqriſe⸗ 
tm glch auch dem Werbredradamtert, genaa DR 
aehe, wie: das Bechbr auf ihn einzewiett anf 
nd fo den Imtesfuhungssisree Dur bedfalige- Win 
jeigei aufibie Mortel aufineeffam: ma en Tai, will 
w ſeis Beuchmen zesen den duauiſie⸗ ſewuet * 
aiqun hobe Ze 

Oft macht mon au die deſahern, Str 
Gereifil in bem Riehter feinen größten Acht A ar 
Meier ihm zn ſchaden Hterbk‘, daß er dagegen ee 
hetes Bettrauen zu dein Sefangenmärtet hät, - 
dieſer ihn um Feine That, Die ihm ih Br Shi 
ſchaft brachte, nicht fragt. 

Bennge nun der Gefangenwaͤrter feine Schhrhäh 
mit dem Inquifiten dazu, um demtelbeh eine ‚gute 
Neinung von’der Denf s und Handlungsweiſe des 
Richters beizubringen; ſo arbeitet ex er. jun 
Deſten dee Unterfuchung. - 

Das dem Sefangenwärter zu begeigende Ders 
onen muß jedoch nicht dahin außarten, daß er deis 
fin Behandlung der Gefangenen nicht genau contcol 
lite, und deſſen Verſehen ſtreng tuͤge. 


Die Inquirent moß oft, au uobeftimmetn Feb 
ten, Die Sefaͤngnifſe wiftiren, den Gtfangenmätter 
abtreten laſen, und bie Gefangenen befragen, ob 
fe Beſchwerden gegen den Gefangenwärtet haben... 

Dadarch wird der Richter den Vortheil Heben, 
I die Snguifiten nicht Dem Gefangenroärter allein, 
ſendern noszhglich feiner Controlle, ihre gute Be⸗ 
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s06 Bemerkungen Min: Alnbetfuchangsfäßcung 
headiung verdanfen., und ider chee inkrang- und ihr 
Zotrauen ſchenken. u 7 

er „102 Beiangenmäßker. muͤſca ‚nik allein 
der Spnizolle des Geſangenwaͤrters überinften : feyn, 
day Inanivans -felb, muß ihre. Oandlungsweiſe bes 
ahachtan zugleich abee den Shefangenmättenfhir.peren 
VNerg(ham mit verantwortlich machen; wal dear dexen 
Aniicht zu fuͤhren verpflichtet· iſt. Einnuikrdisden 
Gefangenwaͤrter immer ſtreben, die Weche guiihese 


87 bene breite ‚enzuhoten;: fa.merden (eineUnzeigen 


napläffgnngen ihr Bemürkr.gegen 
en, ne eter erbittern, «und dann tgreichs dei 
nguirens feinen Zwei, daß «der Gefangenwaͤrter 
and die. Wache ‚nicht ‚leicht geneigt find ‚..untes einans 
‚der zum Vortheile der Gefangenen zu.coffndiren, und 
daß jede Dienſtwidrigkeit des Waͤrters oder. der 
Ma zu feiner genntniß kommt.. ... 
ußer dieſer Contxglle der Gefängenanftalt hioſ 
Hinß edoch der Unterfuhungeheamte. auch bewuͤhet 
ſeyn, fämmtliche Verdächtige i in feinem Jurisdictions⸗ 
u * e pnter genauer Eontrolle zu halten. | 
"EA wiſſen, welche Subjecte in feinem Bes 
jithe‘ der" Theilnahme oder Beghnſigung de Verdre⸗ 
eh, nach ihrer diaherigen dedensweiſe adig zu Hals 


gen find. Dies erreicht“ er dürch Verzeichniſſe dieſer 


verdaͤchtigen Perſonen. Dis Eontrolle ˖ derherkſtelligt 
er dunch doe Gensd'armerie oder. Landdragoner u 
da Sewitd.er.felbfi zue Erleichterung feiner Arbei⸗ 
ten beitdagen,, indem er :die Schlupfwihkel des‘ hei⸗ 
mathloſen Geſindels zerſtoͤrt, dadurch Verbrechen 


dorbeugt, und bei etwa veruͤbten Verbrechen ia den 


Daͤufern der. ihm bekannten. perdoͤchtigen Subjesse 


en... 6ei-Slseinalfhllen.. 113-1.” zog 


nad) den Shäteen und dem etwa geſtohlenen Sute vi⸗ 


ſitiren laͤßt. Dee Inquiſit, welcher im Ausbrruche ſei⸗ 
ner Leibenſchaft, oder durch Geldmangel⸗zum Ver⸗ 
brecher wurde, und ſich zum. erßen Mate in Unterfa⸗ 
ung bendet, wird ſchen durch dem Arreſt in ein« 
ſemer Cije zum Nachdenken Aber feine Syn gebracht 
werden. Bewiſſentqualen und Angſt wegen Kerigedr 
gencſeijner ſtrafbaren Benhläng:,: werden. ſich bush: 
fein Benehmen ausdruͤcken, wenn er im Verhoͤge vor: 
den haterfuchnungsrichter: ſteht. near 

Bat: nun der Unterſuchungorichter -Diefen Inqui⸗ 
fiten darauf aufmerkſam, daß er duch .eim ‚offene, 
reuiges Geſtaͤn dniß nicht allein zur Milderugg feinem 
verwirkten Strafe, ſondern auch zur haldigen Heen⸗ 
digung feiner. Unter ſuchung heitr agenkoͤnne, zeigt er, 
ihm Theilnahme an feiner. traurigen Lage, verſpricht 
er den: Inquiſiten, ſchurllo die Inquiſition zu betrei⸗ 


beny: behandelt ee Ihn. nachſichtsvoll durch Gewaͤh⸗ 


- Wagıeiniger erlaubtern SErleichterungen feines ungen 
wohnten Arreſtes; fo wird es dem Inquirenten wicht, 
ſchwer fallen, ſich das Zutrauen des Inquißten Diefer, 
It zu erwerben, und iha sum Gehlmdaiinäe bes, 
Kom . a 

Der Verbrecher Hingegen sy welcher zur Blake: des, 
profeſſionirten Gauner gehört:und ſchon, mehrfar, 
Unterfuchungen beſtanden Has;-nerfieht'sg.heiier, ſei⸗ 
nen Seelenzuſtand dem Auge des Unterfuchungsbe⸗ 
amten: zu˖ verbergen. Nur. dann iſt von ihm ein Ge⸗ 
ſaͤndniß zu erwarten, "wenn er zu der Ueberzeugung 
langt iſt, daß ihm den. Richter des in, Frage. kom⸗ 


menden Verbrechens vllig. überführt Hat, und wenn 
er eingefehen,. daß er ſich durch ferneres Leugnen pber 


ts Bemerfunges kber Underfuchungsführung 
dieſe That nar floh ſchade, iadem der AMichter ‚Yan: - 
Fortgange des Untrrſuchung immer mehrtiee Mache: 
richten: Aber eine fehheren Lebensverhältuiſſe ein⸗ 
zirhen, and fo vielleicht noch zur Sorache gekommene 
werdrewen ent derken werde. ven: 

Ein ſeand er Faquiſit maß gleich in dem erſten Beer 
Hbränsüber ferne teäheen Bedensucchältniffe fewähl,: 
ae auch aibee ferne und feiner @hefcau Bamite;; ande 
fie Hernofhmen werden. - .. 

Oft verheimlicht der. Voune ſeinen Wahre Ras 
men oft deſngt er Die größten: Unmwahrheiten ik ſei⸗ 
mer kebdenszeſchichte vor. Wlein den G 

„men feines. Weibes und Deren Derwandtfchaften giede 
er ad it nad Namen, Geburtd und Wohnner: 
‚allg an, dabem er glaubt, Daß fich der Inquirent 
vie Muͤhr abcht geben werde, in Hinficht auf feine 
Berwandten die ndthigen Erkundigungen: aufuſteſten 

BED nun den Aucſagon des Inquiſtten Aber feine. 
fruͤheren Lebensbegebenheiten darch ſofort gu scrlape: 
ſenðe Requifttlonen an die Behoͤrden, in Dexen Bew: 
nike dee Fiquiſtt ſich aufgrhalten haben will, nee 
geforfchtʒ; witd gteichzeizig die nöchige Erfundigumg: 
angeſtellt, ob die ſonſt namhaft gemachten Famiſten⸗ 
glieder ſich da aufhalten ;: wa der Verdrechet behaups 
ver; fomuß es fich baf ergeben, In wie fern Wahr⸗ 
ga oder Amdahrheit von ihm angegeben worden iſt. 
Eollten ſich ader auch’ alle Angaben des Intqquiſten 
bei naͤherer Nachforſchung ale unwahr darſtelen, „fe 
darf der Inqulrent dennoch den Math nicht verlie⸗ 
ren, ein Geſtaͤndniß zu erhalten. Er muß nun dem 
Anquiftten geine unWahren Angaben vorhalten und 
ihn jur Berichtigung derſelben anmweifen , dann aber 


‘ / 
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a 


die Huhmittekung der Dohrthait ode⸗ Unmabaheit,der 


Busfogen des Gauners Über feine früheren Ipbends 


uerhättniffe, fortſezen. Go wird es dem. Haterfus 
‚Yunzskeamten endlich gelingen, den Finn des Ins 
guifiten zu beugen, und Deuufeiben Die Ueperjeyaung 
ma geben, daß er ohur Borıheil. für fig die Unter⸗ 
fahung durch falle Angaben verzoͤgere, "Hefonders | 
wenn der Inquirest: Die Altern Seifenälk. det Im 
guißten herbeizuſchaffen, beßrebt if. . | 
Oft finder eb Kb and, deß der Imuiſu — 
delo macht, welche ihon an und fuͤb ſich —* 
der Unwahrbeit enthält, 

Das Verfahren gegen einen folhen Gaquifiten 
mochte ſich durch folgende Tharfache beftimmen laſſen. 

Tine zut Haft gebrachte Frauenneüſan behaup⸗ 
tete, auf einem Schiffe im warzen Meßre geboͤren, 
in zarter Kindheit von ihren Aeltern getrennt, nad 
Rußland gefommen zu feyu, dort ihre. Jugendjahre 
yerlebt, und dann mit einer Bande berumzichender 
Mofifanten die Reife nah Deutſchland unternom⸗ 
men zu haben. Ueber Sprache, Wohnort md Bes 
braͤuche der Ruſſen, Über die Namen der Drtfchafs 
ten, welche fie durchzogen , konnte fle ſich aͤderall 
nicht befriedigend auslaſſen. Ihre Mündart vom 
riet, daß fie längere Zeit im eigefende gelebt —* 

ben muͤſſe. 

Der Inquirent uͤberzengte fi, daß Ihre gage 
Erzaͤhlung, Deren Wahrheit die Ynquifttin unser 
Ahohnen verſcherte, leere Erdichtusg fen. hoffte je⸗ 
dech, daß die Baunerin ‚ihre tharahahte Pebeus.ies 
ſoichte nicht fe emfubint haben werde, nu die dre⸗ 


sb Bemerkungen Alerdinestfunhungsfäßrung 
yentmdenie Ortſchaften, wellgofe durchſtecifth ‚über 
‘die’ Perfonen, mit denen ſie auf ihren Reifen zuſam⸗ 
mengekommen ſeyn wollte, gleichmaͤßig in: einem 
zweiten Berhoͤre beantworten zu koͤnnen.⸗So vers 
ſuchte? der Inquirent, dieft Inquiſitin mehrere 
Tagelnach dem erſten Werhoͤre In karzen Fragefägen 
Über Ihre Reife zu vernehmen, indem er der yon der 
Inquůlſitin angegebenen Meiferedte von einem ‚Orte 
zum andern folgte. -Watd verwickelte ſich aun biefe 
Baunkin AFWiderfpräche und abweichende Angaben, 
Vothalte machten fe verwirrt, und mir Ernſt ausge 
ſpprochene Ermahnung zum Geſtaͤndniſſe brachts: ſie 
dahin, daß ſie ihren Geburis und bicherigen wopm 
"ort angab. N! 

Daneben muß der Faauirent keine grüße -fpas: 
ren, ruͤckfithtlich des Verbrechens; welches Vie Cäp⸗ 
‘tur des Gauuers beranfaßtt, die nöthigen Beweis 
mittel feſtzuſtellen. =". 
Ddat er Zeugenbeweiß‘, bder gefandige kolen— 
ten gegen, biefen leugnenden Verbrecher, fo huͤte ee 
fh ja,. dem Inquiſiten die Namen diefer Zeugen und 
‘ geinguif iten, vor der Eonfeoncätior zu Tagen. k ö 


Nur im Algemeigen darf er dem Inguifi iten pp 
| Saiten, daß ihm Zeugen oder Coinquiflten entgegen; 
geſtellt werden koͤnnten, welche gegen ihn zeugen 
wuͤrden, damit der Inquiſit in Ungewißheit leibe, 
wer gegen ihn auftreten werde, und fo außer ( Stone 
fer efirauf Ansfiuͤchte zu befinnen. 
.. Behdem hierauf vorjunehmenden Eonfrontauca 
verhoͤre iſt auf die Steigerung des Gefuͤhles Deſ FJa⸗ 
quiſiten beſonders / Vedacht zunehmen... 2 


— 
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Eonfrontatipnen mit Zeugen über geringfägigere 
Thatfachen werden vorangeſchickt, fo folgen Eohfrons 
tationen mit Zeugen über geavirtndere' Anſchuldigun⸗ 
gen, bis man zuletzt die geftändigen Coinquiſi ten ge⸗ 
gen den Leugnenden aufteeten laͤßt. 

Auch bei den Eoinquifiten muß’ die Eonfrontation 
mit demjenigen derfelben zuletzt gefhehen, für dem 
fi der leugnende Inquifit etwa wegen Verwandt 
ſchaft oder Freundſchaft, am meiſten interefſtrt. 

in merfwürdiges Beiſpiel einer folchen auf das 
Gefühl des: Sauners berechneten Rerognition und 
Confrentatien‘, giebt Pfiſt er in feiner actenmäßkb 
gen Geſchichte der Räuberbanden an beiden Ufern 
des Mains, im Speſſart und im Odenmwalde 1812 
6, 258.18 f. ' Angemeflene Vorſtellungen Eher die 
Wichtigkeit der gegen den Inquiſiten feſtgeſtellten 
Beweismittel ,. und Cem ahnungen jur Angabe der 
Wahrheit, nad Lage des’ Seelenzuſtandes des Ynqubs 
fiten mit Ernſt oder: Guͤte ausgeſprochen, "geben 
dann in den meiften Zällen das Geſtaͤndniß des Im 
quifiten nach den Eonfrontationen jur Folge haben. 
Ohne Aufſchub muß der Inquirent ein Tolded 
Seftändnig zu Protocol; nehmen, und den fi ern 
in einzelnen Punkten noch einſchleichenden Unwaßrs 
beiten durch zweckmaͤßige Borhalte fofort zu begig> 
nen fuchen. ö 
Tape aber der Inquirent diefen Moment, wö 
das Gefuͤhl des Inquiſiten durch die Eonfrontatios 
nen aufgeregt iſt, verſtreichen, ohne diefen Gemuͤths⸗ 
iußand des Inquifiten zur Erlangung eines offenen 
Geſtaͤndniſſes zu bertußen ; fo wird et die Imteefus 
hung vielleicht für immer verderben. 


. F Bemerkungen vjber Unterſochungefuͤhrung 


Wie wird die Inquißtiva wieleiht eine Belegen: 
heit. wieder darbieten, wo der Ridıter. anf dad Ge⸗ 
fuͤhl dee Inquiſiten in einem hohen Grade einwirken 
konnte ur. 

Bei dem Vorhalten muß ſich jedoch der Unterfus 
Bungebeomte forgfättig hüten, dem Verbrecher That⸗ 
fagen als erwieſen vorzuhalten, bei denen ea im 
ben Acten an Beweismitteln fehlt. 

 Rana ee dem Inquiſiten naher die Veweif 
nicht enigegenſtellen, fo giebt er deriſelben hierdurch 
neuen Muth zum keugnen, und ſcobdete ſich fehr im 
der Achtung, welche er dem Juquifiten für feine 
Wahrheitsliebe und. Umficht der Sache einzuflöfen 
immer beſtrebt ſeyn muß. Eine ſchwere Aufgabe ik 
ef, den wahren Charakter einee. Menſchen aus zu⸗ 

ein. 

Im boͤrgexlichen Leben kann mon Johre lang mit 
Menfcen umgeben, glaubt Jahre Jaug fi in ihrem 
Eharafter niet geirrt zu haben, und.heanoch finder 
men Vch zuletzt getäufct.: 

Dos Studium des wahren Charaktert bed Kuquis 
fin ift aber um fo muͤhvoller, meil derfelbe beinahe 
immer Urſache hat, feine eigentliche Sinned » und 
Denbungeart dem Richter gu verbergen, und ſich befs 
fer zu zeigen, als er if. Oft dauert die Yuquis 
fition nur furze Zeit, nur wenige VBerhöre geben dem 
Richter Anleß, hen Inquiſiten zu beobachten. 

Er muß ſich doher bei Aufftelung der Eharakte⸗ 
rinit des Verbrechers auf Schlußkelgerungen aus den 
ihm bekannt gewordenen Lebens begebenheiten des In⸗ 
onen ‚auf eigene Wahrnehwung während des 

echösee, und au⸗ die VPaßoral datene beſcht aͤnken. 
In 


—⸗ 


murdire.: Ark Ceictanalfäſllen. © zug 


1a. hen.: weiten Gälen thuuen dan falde Cha⸗ 
zalterſchuldenungen ne ſehr Dberfloͤchlich ausfallen, 
wagl ai. Bengnifie der Yrgdigar gewöhntiih ſoan 
den fuͤt einen unmoraliſchen Meufehen ·erklaͤren/ weis 
Amen ſemnſſe dep heiligen Abendmahts ab dem 
Gorrehdiegſte nicht beiwohnt, „ohue ch Aber eine 
fonfias kehensmeiſen auszubaſſen. Mus. hen Seeles⸗ 
zuſagh des Inqpiſtten wähnend „dee Untertuchung 
kann der Inquirent genau nibfen und, Has Bu 
theile derfelben benutzen. dt ode 


-  Untpugnlich-äf es dagegen, beftiimmte Hegun für. 


die Unerſuchungefuͤhrung nach Ken verſchiedanarugcn 


Charakteren der Menſchen aufzuſtellen, weil aftmals 


dir Unterſachnas ſchon:beendigt iſt, che der Inqul⸗ 
rent mit Ueberzeugung über die Haudt⸗Charafter⸗ 
nuͤge des Iqquiſſten urtheilen kann. Der Seelenzu⸗ 
hand des Inquiſiten druͤckt ſich Dusch die Sprechott, 
durch die. Geſichts zuͤge deſſelhen, und uͤberhaupto ero 
die ganze Haltung ſeines Koͤrpers auf. Genaue Bes 
ebachtung „allen dieſer Merxfmale muß die ir 
lpfe Sorge des Inquirenten ſeyn. 

: Die. Anak des Inquifiten vaixd ſich z. B. tun 
fine ftammelnde oder beflommene leiſe Sprake, _ 
durch feine perzerrten Gefichtögime ; dus feine Aus 
sen, oder Dadurch, daß er nicht ruhig figen fon, 





dder feine Bände befiändig bewegt, verrathen. Al⸗ 


uanu derhergen. BVetrachtet man naͤmlich fein Ange und 


kin oftun)$ ergiebt fih dieſer Gemärhszufend de⸗ 
Gaquiflten auch durch gang abweichende Jeichen. So 
lacht z. B. der Verbreches auf ihm gemachte Wowhalse, 
ubfugt hinter dieſem Haren allein feine großafingk 





die Haltung feines Re genau, (omio mon fe 
4. IM 1. Ö 
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zu Bemerkungen über Unterſuchungefuͤhruns 
deun, dah Rh fein ſorgendeilec, Ungſt vertathender 
Bi, fein Zittern des Körpers, mit dem Lachen 
‚gar nicht vereinigen laͤßt, — und das Serwungene 
des Lachens iſt erwieſen. 

Laßt der Inquirent bdas Heotocol duch einen 
 Metwaches führen, fo if es roaͤthlich, daß er ſich feine 
Wahrnehmungen, fo wie er fie macht, beſonders 
aufzeichnet, und dann dem Gerichtsfchreiber am 
Soluſſe dee Verhoͤrs, nachdem der Saguift ab⸗ 
sefäßen it, dietirt. 

Bemerkungen der Art in Gegenwart des Zaqul 
‚fiten. fund werden zu laſſen, würde nur den Verbre⸗ 
der aufmerffam machen, wie er feinen Seelenzu⸗ 

nd dem Auge des Inquirenten für die Beige befiee 
| Gerheimtigen eönne 
.Es wie das Benehmen des Inquiſiten waͤhtend * 

Berrree⸗ genau zu beobachten iſt, eben fo muß auch 
das Benehmen der. Zeugen wohl beobachtet und dass 
Ader eine Regiſtratur aufgenommen werden, damit 
der erdeunende Richter bie Ausfage des Zeugen wen 
gen der Ruhe und Offenheit, oder Leidenſchaftlich⸗ 
keit, womit derſeibe deponirte, gehörig würdigen 
. ame. 
-  Deganifiete Diebes s und Roaͤnbetbanden tdanen 
Su bei der Wachſamkeit der Polizei in den meiften 
deutſchen Staaten nicht mehr halten. Die Taftik 
der profeffionicten Räuber und Diebe bericht jetzt 
Wdariu, daß fie wilifährlih Namen annehmen und ders 
dadera, und, mit Poͤſſen wohl -verfehen, aus fer, 
nen Degendon einzeln an’ dern ‚ihnen durch ihre Aus⸗ 
kundſchafter genau beztichneten Dite, wo fie. tin 
derdres en weraben wollen, „zufammenkommen, näch 


ua IE wo: 


bel Eriminalfällen. : 213 


urißter That aber ſchaell wieder in entlegene Se⸗ 
genden entflichen. Der Sorgliofigkeit einzelner Ya 
 Igtbehdeden iR beizumeſſen, daß es ſolchen Saunera 
gelingen kann, ſich richtige Paſſe auf einen wineahe⸗ 
lich agenommenen Namen zu verfchaffen. 

Felgende Proceduren werden von den Bean 
gewöhnlih dabei angewandt. Gie willen fih dad 
Zutrauen eines anfäffıgen Mannes, Ber einm guten 
Ruf fuͤr fich har, zu verfchaffen, und geben bei- dies 
ſem vor, daß fie das Unglüc gehabt, ihren früheren 
Reiſepaß zu verlieren. : Diefer tritt für die Rechts 
lichkeit des angeblichen Handelsmannes, welpen «P 
Ihon feit Jahren kennt, bei der Obrigfeit des Ortes 
ab Bärge auf. Der Gauner weiß der- Obrigkeit 
feine traurige Lage ; toorin ihnn ‘der Verluſt des Pap) 
feB geſetzt har, eindruckevoll zu fchildern: - So ge) 
Inge es ihm, einen 'nesca Paß zu erBaften, in den⸗ 
der in dafiger Gegend von dem Gaunet gebrandie 
Rome eingetragen wird. un 

Oft bezeugt auch‘ wohl’ der Buͤrge dem — 
daß er den Reiſepaß beſſelden vorher gefehen hade! 
im ſo⸗ unb edenklicher willigt dann die Obrigkeit Au 
die Anfertigung eines neuen Paffes, ohne zu berächs 
Kötigen,, dab der Bürge wohl den Poß anyefehen) 
cher auf den Im diefem Paffe eingetragenen Nineilj 
anf DR Aehnlichkeit vder Unaͤhnlichkeit Ber Ar Denk 
Cignatänfent des Paſſes Hezeichneten Perfon inft Vest 
Pıhinhaber, vielleicht nicht genau geachlet Hut; ‚11:03 

** einem Reiſepaſſe von ve ann 
gieſeegehler: gende, daß datin aͤber OR 
Vahet und deſſen amgedlicher uecht zugleich an 
füheb, ſetzterer übt nicht: einmal genauſignäliſttt 

v2 
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s10 Bemerkungen ‚Über‘ Unterſuchungefahruns 


id fa: mird es dem Ganner noch leichter ſich zu eis 
ur aältigen. Pafle zu verhelfen. 

‚Dee, Inhaber des Paffes geht mit dem Bonner 
we -Obriafeit, erfläst ;; dab dieſer, fein bisheriger 
Knecht, jest von ihm abgehen wolle, und Bittet, 
dem augeblicyen Knechte einen fogaraten Paß quszu⸗ 
Bellen, . Die Obrigfeit giebt nun beiden Leuten ſe⸗ 
parate Yaͤſſe, und zwar dem Gauner einen Paß auf 
den Ramen des anechte, des Jahabers des wrfre, 
Poſſec 
v: oft gelingt es auf dieſe Weiſe einem falten 
Sauner, : fih mehrere Paͤſſe auf verſchiedene Ramen 
u verichaffen. . Ä en 
2Wird er nun etwa unter einem Namen ver⸗ 
alas: ſo waͤhit er einen andern feiner Pille, and 


ſetzt unter dem darin: aufgeführten Namen ſeine Mans 


Basichaft weiter fort, bis..ihn.feine Berbpechen nd» 


Aigen wieder einen, Bamena.und Vaßmeaſa vor⸗ 


zunehmen. 
nn Laßt ein Verbrechen Spuren zuruͤc aut: Denen 


wan;folgern. konn, daß ch die Thaͤter bereite, ahre⸗ 


Über, Verbrechen ſchuldig gemacht Haben; wurden 
eine die Späcen gu den Gchlafgemäcern der Zaus« 
Be. De verübtem. Linbruche/ mit Gtgigkem 


| —* Nashunden.ge unden; fanden. ſich in. der Hemd Ach 


ſeg des Homnifigaten Brechtilen odar Dittwizke 


Wh Win ‚Sa. ii z2 zur rhorſchung der, nad: au he, 
Banntag Später Artnsdsklich..; dan Bebchkuennidele 


an Danfamolen und Mochharen, genau zu derneh⸗ 


Rd rende Reihen ade Männgm- ig 
an dB chnnan ‚des. Weftghlenen, „HdRs.in dan Piyaynd 


| Dr Ruinen, Price DR En 





Be. pyy 


dem Dieikahfe, anf'eine beebächtige BAR heran) 
ſpoͤhend, Haben fehen’tähen. ;* - Dr 

Diefe Maaßreget führt vieleicht zuk Entdeckung 
detjeigen, welchee den Auskundſchafter des Dieb⸗ 
ſtahls (Baidoveror) geikächt hat, beſonders weun 
6 gelingen foßlte, ein genaues Signnlement von die⸗ 
ſer Derfon zu erhalten : - 

Daneben ruhffen duech — fin 
Umfeeife inigee Stunden bei den Flecken⸗ und Doef⸗ 
wirthen Erfundigungen angeftellt werden, od ſich 
har) vor dem Diebſtahle fremde, durch ihr Bendhs 
men vetdächtige Leute in der Gegend herdikgetriebeit 


haben, Wied Dieb ausgemitteit, fo mäfen bie Si 


gnalements diefer derdaͤchtigen Leute genas abſve⸗ 
nommen werden. 

Die Verzeichniſſe der geſtohlenen Sad und 
bie Sigaalements dieſer verdächtigen nach dem Dieb⸗ 
hahle aus der Gegend verſchwundenen Pet ſonta And 
Iodann einem gefcieten Polizei » Offitlanten zum 
ſwecke der Verfolgung des verdächtigen Seſtadels zus 
ifelen, während man gleichzeitig den Diedßehl 
im Öffentlichen Kenntniß zu bringen hat. 

Ohne Einſchreiten tuͤchtiger Heinei⸗ Ofician⸗ 
ka, wilche als degnadigte Verbrecher genaue Rent 
niß des Gaunergeſindels und deren Schlupfwinkel 
haben, Ibmmt man den mit Paſſen verſehenen Ban⸗ 
dendieben nme hoͤchſt ſelten auf die Spur, weil man 


iu wenig Gelegenheit dat, vollſtaͤndige Signalements 


von ihnen zu.echaften: "Dur der unvorſichtihe Ger⸗ 
kau der geſtoh lenen Sächen koͤnnte dazu Arifa geben. 
Alein ein geuͤbter Badned "läßt lieber Jahre lang 
geftohlene Sachen bei feinen Vertrauten undenutzt 


.n 


. uı8 Bewertungen Aben-Meterfechangsfägeung 

Mmhden, als daß er durch zu frühen Berkeuf Suere⸗⸗ 

heit zur Eatdeckung der That gebe. 
- „Diejenigen, welche den profeſſionirten Dieben 
gehohlne :Sachen abnehmen, und entweder ſelbſt 

Sanfen, ober. deren Verkauf beforgen (die Scherfen⸗ 

Mieler), und diejenigen, welche nicht nur wiſſen, daß 

fie. Verbrecher beherbergen‘, fondern dieſe auch von 

jeher ihnen drohenden Gefahr, weiche zu ihrer Kennt⸗ 

ANiß gelangt, benachrichtigen, ‚und möglicher Weiſe 

gan ihnen guwenden (die Keſenwirthe), muͤffen bei 

einer, Unterfuchung gegen eine Diebesbande genam 
qußgefocfht. werben, da es nur möglich ift, sine 

. Digbeshande voͤllig aus der legend gu verbannen, 

mean. ſie dort Feine Schlupfwinfel mehr bei.ihren 
Bertrauten (Kochemer) finden. * 
. Iſt ein zur Haft gebrachter Verbrecher bieſer 

Artgeſtaͤndig, fo möchten zweckmaͤßig folgende Fra⸗ 

gen an dieſen Inquiſiten zu richten ſeyn, um die 

Diebeshenbergen auszumitteln: 

-2) Ob, wann und mit wen er ſich bei. ‚dem Dies 

: HEN, N. aufgehalten habe? 

3) Ob und welche Andere feiner Betannten er no& 
bei Diefem Wirthe getroffen ? 

3): Welche Zälle ihm bekannt fegen, wo die von 
Diefem Wirthe beherbergten Bagabunden, mit 
deſſen Borwiflen, auf Diebftähle ausgegangen, 

2. -, und mit den geftohlenen Sachen nachher dahin 

.. zuruͤckgekommen feyen? 

-® Ob er Faͤlle anführen fönne, wo der Wirth 
Bi: R.. geftahlene Sachen gu fi) gefauft, oder 

... Für. .die gemein epaftliche Bede damit baedn 
wor den im ? 


J 


bei Celinciſaͤllen. ng 

5) Ob der Wirth Die Kockemer- oder Yenifte 
7* verſtehe und rede, und woher cr dies 
wife? 

6) Belcher Gehalt derfetbe Die beherbergten Mas 
sabunden — befonders in den Faͤlen — den 
vigilirenden Landdragogern oder Seusd armen 
iu verbergen gewußt habe, wenn fe keine 

„db :äge:gche 61? j 

7) Ber vom den Mitinguifiten Aber diefe Unpiete 

sihtons Husfunft zu geben vermöge? 


"une Ueber das. often Gerofpefitsuche 
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das Soſtem eines Stra loeſe touchs 
Wir Hurt - : _ 


Ver‘ Potikäs Ueb rctungen. u 


Ein Beltrag 
zur Beurtheilung des baierifchen Entwurfs 
on” 
Deren. Dr. C. CE ucumus, 
Profeffor des Rechts zu Würzburg. 


$. 1. 

Einleitung. Grund der Ausfcheldung von Straf⸗ 
faͤllen zu einem Polizei⸗Strafgeſetzbuche; Gefah⸗ 
ren, welche die Geſetzgebung dabei zu ver⸗ 
meiden hat. 


Wenn es ſich um eine Abtheilung des Strafba⸗ 
ren in dem Strafgeſetzbuche handelt, ſo muß man 
zwey ganz verſchiedene Gruͤnde wohl unterſcheiden, 
aus welchen ſolche, auch zu verſchiedenen Reſultaten 
fuͤhrend, gemacht werden kann. Sol eine Claſſi⸗ 
fication fann nämlich 

ı. den Zweck haben, in der Mafle des Strafs 
baren das eigentlich Eriminelle von demjenigen aus⸗ 


N 


U) Pr m 


ahiſichuich eine Wetigeis Lebertzetungens 121 


tuſcheiden, mos, ohne tie Werbredrtiit -Bigenfibeft 
im Ganım oder in einem gewiſſen Seaderan ſich zu 
tragen, von Strafe duch nicht befseis ſeyn Lamm. 
- Man wili hier; den Inbegriff dieſes Letzaeren dee 
Geeichheit mit.dem :Stimincden in; den .Befegen 
entehden,, man will diefes auf eine eigne furchtbare 
Höhe ſiellen, indem man das minder Sirafbare in 
Projebur und Serafgattung Davon uiiterſcheidet, den 
Scheldigen mit mehr Schonung behandelt, und fo 
den Beſtraften nicht den nachtheiligen Folgen Preis 
giebt, velche in der oͤffentlichen Meinung eben aur 
mit den Verbrechensſtrafen verbunden, diefe um ſo 
farhtbarer machen. : : 

: Yuf. diefem ‚Grunde and Rute: ſteht die A 
theilung dee Berbrechen, Vergehen und Uebertretuns 
gen. - Der eigentliche Zweck dieſer Elafification iR 
alſo bios in dem Syſteme der Verpönungen an ſich 
nicht gu realiſiren, fondeen baupsfächli auf dem 
Gebiete der Verfaſſung der Strafgerichte und der 
Orundfäge, welche man int Berzeff des gerichtlichen 
Derfahrens in Straffachen annimmt. 

Diefe Gruͤnde und Verausfegungen, auf wel⸗ 
Gen die in deutſchen Strafgeſetzen immer mehr allges 
mein werdende Abtheilung des Strafwürdigen In 
Vechlipen , Vergehen und Uebertretungen berußt, 
bat dee Verfaſſer dieſes fchan: in einer deſondern 
Drudichrift 7) darznthun geſucht, und es ergab ſich, 
daß dieſe Abtheilung abſolut, d. h. Der Wiſſea⸗ 
ſchaft san nide mogiwembig. ir fondern in poe 


— — 
⸗ 7 cl 


N Icher die. Einthei ng, der y „Ver en uud 
ebettretunigen in em im ge . —— 1805. 
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2 weber das Soſtem eines Grrufgefopiunhe 


Hitifiher Mächicht von Werth, zagleich mit gewäffen. 
politiſchen Einrichtungen (Jury und Deftentlichkeit 


bdes Verfahrens) fo eng zuſammenhaͤngt, daß Die 


‚Xeenaung von diefen Die —— ſelbſt ber noth⸗ 
wendigen Baßs verluſtig, und für das gemeine mo⸗ 
raliſche Urtheil gefährlich macht, indem fie Die Menge 
verleitet, das won den Geſetzen ſelbſt als **8 | 
. sder. mar als Hebertretung- bezeichnete Rechts⸗ und 
Geſetzwidrige leichter hinzunehmen, wodurch alfo dee 
Begriff des Schaͤndlichen und des Unrechts auf Roten 
des moralifchen Urtheils herabgefegt wird, Bes 
"Aimme das Strafgeſetz ohne objectioe, d. h _gefeg> 
liche Claſſification bloß die Grade der Strafbarkeit; 
ſo macht ſich die Öffentlihe Meinung über einen 
Schulbigen und Beftraften. von ſelbſt nach dem ges 
gemeinen moralifchen Gefähle, und ber Vefcafte 
- fällt in derfelben nach dee verfchiedenen Schwere feis 


aer Schuld, ohne daß deswegen fuͤr einen gewiſſen 


Jnbegriff des Unerlaubten eine mildere Anſicht ſich 
bilden, alſo auch die Scheu, deſſelben bezuͤchtiget zu 
werden, vermindert 'wuͤrde. Ganz anders aber, 
wenn das Sefetz ſeibſt abjectivg Grenzlinien zieht 
in der Maſſe des Unerlaubten und Rechtswidrigen; 
es / ſelbſt beſtimmt nun das moralifche Uetheil, es 
bringt eine Ueſicht hervor, ſtatt Daß es nu O getra⸗ 
gen wuͤrde son: dem gemeinen motaliſchen Gefäße. 
Nur in fo fern, als Die Geſetze dieſer objectiven 
Elaffikcation die entfprechenden pelitifchen Yafitutios 
gen hinzufügen, auf. weiche biefeibe ſich bezieht, 
wird diefe Gefahr vermindert, weil dadurch die ges 
machte @intheilung nur auf Außere gefells 
»fchafttiche Interef fen in Beziehung gefegt 


Veonßchcuch ber Meligei» Mebertzetungen, 1223 
wid, ohne poftioe Einwirkung auf das gemeise 
merolifhe Urteil, welchem vielmehr eine unbe 
| —— Wirffamfeit zuruͤckbleibt. 


Die Eintheilung des Geſetz⸗ und Rechtewide⸗ 
gen‘ in Berbrechen, Vergeben und Uebertretungen - 
ſtein Ab daher als-eine Meuerung dar, in welche 
das Syſtem der Berpoͤnungen nur in ſo fern eingehen 
darf, als der Geſetzgeber willens if, in den Grund⸗ 
ſatzen der Prozedur und in der Verfaſſung der Strofs 
gerichte eine'durchgeeifende Reform zu dewirken. 


2. Uber auch davon abgefehen, ob dad Syſtem 
der Beryoͤnungen durch die Auszeichnung der Ver⸗ 
brechen und Vergehen in dieſe Neuerung eingehen 
till oder nicht; fo beſteht ganz unabhängig daven 
* eine Sintheilung der Etraffachen in gerichtliche mb 
polizeiamtliche, nämlich in Verbrechen und Poligeio 
Uebertretungen. 

Der Grund dieſer Eintheilung liegt darin, weil 
es unter den. aus dem polizeilichen Intereſſe des 
Staats zu machenden Verpoͤnungen Straffaͤlle giebt, 
bei welchen, ſchon auf dem Standpunkte des GSeſetz⸗ 
gebers erfennbar, für die richter liche ãhotigkeit 
kein Gegenſtand ſich findet. 

Wenn man nämlich davon ausgeht ‚ wi FR 
eichterliche Cognition In allen den Källen unumgängs - 
lich nothwendig iſt, wo es ſich handelt a) um den 

Thatbeſtand einer unter einen gefeglichen Begriff zu 
ſubſamirenden Rechtsverletzung und deren Zur - 
eechnung; b) um den gefeglihen Thatbeſtand des 
wirflihen unmittelbaren Nießbrauchs eined echtes, 
#8. der-Sedanfenmittheilung; oder c) um Die Zus 





zu, Ucber das Syſtem eines Strafgeſetßbeche 


reqnuag ’eiher Handlung, weil dieſe legislativ übers 
haupt nur unter Borausfeßundg einer beſtimmten Wk 
fit zc. firafbar wird; fo finden fi) in dieſen Erik 
tpeien Die Motiven, aus welchen der Geſetzgeber Bers 
Bönungen im · politiſchen, - vechtlichen und ſeibſt poli⸗ 
zeilichen Intereſſe ia. ein Syſtem gevihtliger 
Gtrafſachan zuſammenfat, welche er (nach den ohen 
gedachten Beziehungen) entweder in Verbrechen und 
Vergehen geſetzlich abtheiſt, oder ſich nur mit der 
Bezeichunag der Grade das. Strafbarkeit beguhgnd, 
unabgstheilt laͤßt. 

Alle die Straffälle dagegen aus dem polizeili⸗ 
chen Intereſſe, bei welchen jener Grund einer rich⸗ 
derlichen Eognition nicht einteitt, follen dem Polizci⸗ 
firafcodeg anheim. Hierher gehören eigentlich . 

" 2) jene Vebertretungen pplizeilicher Verordnun⸗ 
gen, welche an ſich ein befonderer Veranlaſſungs⸗ 
. geund: der Nachtheile und des Unrechts, der Verlet⸗ 
gung gemeiner Intereſſen fegn oder werden koͤnnen, 
3. B: das unbefygte Aufnehmen von Kiffen und Pla: 
nen der Vertheidigungsanftalten; heimliches Auf⸗ 
Tammeln von Munition und Waffen; Theilnahme an 
Heheimen" Geſellſchaften; Unterhaltung heimlicher 
Drudereien; Verhehlung entwichener Gefangenen 
und verfolgter Verbrecher aus unzeitigem Mitleiden ; 
Betrieb der Hazardſpiele; Vernachlaͤſſigung der Vor⸗ 
ſcheiften in Anſehung Fremder «und Reiſender von 
Gaſthaltern und Hauseigenthuͤmern; Landſtreichen; 
auch: die ſogenannten Forſt⸗, Jagd⸗, Waid⸗ und 
Feldfredel gehören Hieher MN), 


— ——. 
2) Vergl. auch Sieb en feiffer über bie Srage unferer 
Zu in Salahung auf Serechtigkeitspflege. ©. 144. 





. Hinfichtüc, Der. Paliyei Arbersurungug; a2; 
2) die Faͤle, mo Jemand gegen das poliggh 


ie Verbot im Wefige- jelher Dinar Pi. heinhet 
durh welche Abſicht oder Unachtiamkeit, Den. PN 


Anderer ſchaͤdlich werden. fayn , B. menn Semand 


gegen das Verbot: des Beſigen Selb, ober, gugen Daf 
die Art· der Aufbewahrung barusftende ÖBehos fig in 
Befige, von Gift, Pulver, Vracheiſen, anfähzlicheg 
—* oder ſeiſcer Masie- and RAM: 4.12 
eſindet. J inter} 
3) die Faͤlle, wo polizeilichen Degordnungen 
entgegengehandelt wird, welche. die duch fahrlaͤſſige 
dandlunge weife ‚möglihen,. zufellig Wheinenpen 
Derlegangen ‚entfernt zu heiten ſuchen. Hieher ger 
böut 4. . dee fahztöfige Gebrguh, der Gifte, Def 
Feuers, Fahrlaͤſſigkeit bei Bauunternchmungen, RT 
Gebreuche ber mancherſej Waffen; die — 
oder nuthwillige Verlegung; der Auffalten und 
richtungen gegen. Perbeitung von, Kyankpeiten, 
Eugen, Unfällen. jeder Art m f. w.;.,fowohl, deg 
heieriſche Entisurf, als auch bee Öfterzeichiiche Palig 
Kitafsober enthalten in- dieſer Hinſicht awecksemoht 
Beſimmungen. 
4) die Uebestretung. ‚ber Vorſchtiften, welch⸗ 
Ye Aufrecthaltung der. polizeilichen betlicen Ruhe 
und Ordnung bezmecken, 4 B. die Verpoͤnungen ge⸗ 
sen. Gaufgelage, Tumult, Balgereien, Liederlich⸗ 
keit, nicht bedentende Injurien, kleine Entwendun⸗ 
sn, Verletzung der. Markts und andener Ordausg 
m, Bernamläfigung des Reh der Solar —* 
des Religlonsunterrichts u. 
In allen dieſen und auichen Steaffällen, 
wenn nämlich die Geſetze bios in den, Thatfocen 


! 


= 
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126 Weber das. Seſtem eines: Strafteſehbuchs 

SER, ohne Ceſtreckung auf wirkliche VBerletzungen, 
den’ Weranieffangsgeund der Strafe finden, Hänge 
ie-Uiwendung diefer lediglich von der Exiſten; der 
Thatſache an ſich ad, in welcher Jemand durch die 


Agenten dee Polizei betreten, oder ſonſt ohne Schwie⸗ 
rigken Aberwiefen wird, und Feine jutififchen Bes 


bdingungen find erforderlich , daß ein in diefee Art 


\ 


/ 


ber polizeilichen Vorſchrift widerſtrebendes Benehmen 
ſogleich als Uebertretung erkannt werden mag. Ver⸗ 
weiſt das Gefetz die Strafſachen dieſer Art als Ue⸗ 
bertretungen bezeichnet, unmittelbar zum Ref⸗ 


ſort der Polizeiſtellen; fo erfuͤllt es eine natuͤrliche 


Forberung, und dieſe Eintheilung der gerichtlichen 
And polizeiamilichen Strafſachen haͤngt weder mie 
den gedachten politiſchen Einrichtungen zuſammen, 


erh hat fie eine beſondere Betiehung zu der Mora⸗ 


Ueht, weil es fich Bier lediglich um eine Anordnung 
handeit, die durch die Natur der Sache angegeben; 
die durch den Zweck bedingt: wird, zu welchen in 
dem Organiſsm der Staatsderwaltung die richter lichen 
und die polizeilichen Behörden vorhanden find. 
In dem vorliegenden Entwurfe aber iſt die Muße 


Icheidung von Steaffachen zur einem beſondern Poli⸗ 


jeiſtrafeoder nicht nach dieſen Ruͤckſichten / gemachi, Ar 


beruht vielmehr auf gewiſſen, durch Theorie Ant 


Doktrin hergebrachten Anfichten -von dem Zweckeick 


nes beſondern Polizeiſtrafgeſetzbuchs; weiche ‚der 


Berfaſſer ebenfalls in der gedachten Druckſchriftiey 


‚In ihrem Entſtehen nachzuweiſen, aber auch als un⸗ 


haltbat darzulegen geſucht dat. u nd 
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Unßgckch der Polizei: Uebertrekuczen. 127 
og wun die Weißchaftung der berfiunmligen 
Bertoflung deu Serafgerichte, oder Die bezeichnete 
Refern Disfer, is dem Plane des Seſetzgebers liegen: 
in jeden Falle hat ganz unabhängig davon die Ftage 
Ihe ganz eigenes Jatereffe: ob das im zweiren Theus 
des Eutwurfs adoptiete und durchgefuhrre Sofum fe 
beſhaffen it, daß es ohne Gefahr für Die ahıiipen 
uud meralifchen Intereſen ind Leben tretun mbdte — 
00 es im AlIgemeinen zu dem im aufieıs Theile: des 
Ontwarts defolgten Yan im Verhaͤlmiſſe ab mid 
gewiſſen itie⸗⸗ Grunbſaͤtzen in Ciuflange 
Rh befindet? — ob es ſelbſt ledigkih nicht zu ein⸗ 
ie Beſtimmunges in feiner eigenthͤmlichen Con⸗ 
ſequen gefuͤhet hat, "weiche ans hoͤheren — 
Nnicht zu rechtfertigen ind I 
Wenn ſchon die Eintheilnug des —*—— in 
Verbtechen und Vergehen ohne Beyiehang Im: gewiß 
kn politiſchen Einekchtuugen. ihren Geumb umid: Nut⸗ 
im derliert; ſo mbchte es um fo che nach: mlhlidh 
kn;. Gefegs und Nechtswidriges in Tan willen - 
Begriffe einen Ueberteetung dee ge ung 
Ted zn geben, 4 WB: Diebſta hung, Bee 
ing, Koͤrperverletzungen *w* geode Velei⸗ 
diguagen den Sittlichteit; Mucher, dieſen vorſchitz⸗ 
I ſchleichenden Feind der haͤnslichen Ordnung, die, 
tinmat zerſtoͤrt, vom Ungluͤcke zum Strafbaren hin⸗ 
atſtoßt⸗) und die Gefahren, welche bei der Auf⸗ 
Fat eines Polizei» Strafgefegbuchs zu vermeiden 
Mm, ſcheinen vorgäglich darin zu beſtehen: 1). dap 


O Berg. Entwurf IL. Urt, 500, B09— Bin" Kt. - 
‚5. te .. 22* 

















228 Veher don Migfkenn sing Bitünlsafepfigche 
er: te ierDesahfeganii: Bet Anecht· Rd der 
Verletzungen auf aie nieder Stuit des Begao Dei 
Oreeikaun ‚die; vaturlicha Qams wahr, Damfelhen une 
aralns 3: .2) dabı. nict:durib acctcxerguaach eis 
wen. Birenkbenfeiti in Dem Miniemsinzhie Gefoge die 
—EEEXEXCECE 
uhren Venheiuug de raftareh ab 
ſchwintt and den Richatrit heingbe hit: cimen Dias 
sea au. apa hats sad dee; der Sothei, 
Nom Raider) mtr aipemizumiſem gigleaſeancaagenet⸗ 
sun äfchrinndken: ei; Mietet aedchen: milch. ſich Anden 
Sein Yen Atzach inakgit and;einer nur sicht ie führe 
tigen „Dushliigkmsife zuspeuhhlieng ..ı:a). dab mbere 
—IXXXVXVXVCEVXIEXXIABRÿAII 
in welchem der verbrecheriſchen Abſecht zumeilen dia 






























Brei ae den: Enueigefege: gegen 


Brchsehennungenguchbar fepu. . 1:1 Su ı \.yıdanzi 
auic Mesdrwsbiefeihefahrmmichtmtiinieden ‚.fa * 
N; Yaligiisehuehee: nun die Fala, Ant vrinuf Ang 
Dan des edtlahen Bürgers Did:coge.Mafle : und Den 
um Inttscht gennigten Willen begänfige...ı: -*:::.: °s 
Wenn man alle. bedenkt, wie tiet cin faicher 
Cadseu eben weil: er gegen das ſcheinbar Geringere⸗ 
leichtor und häufiger ſich Ereignende nufteitt,. in.hie 
Meinung ˖ eirwirkt; fo dringt ſich gewiß die Rohe 
mendigkeit der möglichen Vorſicht bry hoffen. Eins 
führung der Ueberzeugung auf, and man achtet oa 
winder nochtheilig,, von Anfangs Ugvelllommement 


lmaͤhlig aufzußeigen „. al6 in dem Otreben nach dr 


anfänglih fogleih möglichften Vollkommenheit fich, 
ducch taͤuſchende Lehren, und feit einiger Zeit, her⸗ 
gebrachte Bnfichten ſpaͤter iere geleitet zu ſehen, nad 

dem 


Yeleprläch) der SBellzetv Uebertrectungen. 1a9 


dem dimmaf das moralifche Gefäß! eine Richtung ges 
abmmen hat, welche, eben weil ſte das Gemeintrd an⸗ 
geht, nur ſchwer wieder zu verbeſſern ſeyn wärde;:.ı 
Indem num der Verfaſſer feine Anficht von dee 
Seche darlegt, Hat er die Adſicht, einen Beltyay gen 
der Beurtheilung des Syſtems felbft im Bon 
tref Der Uebertcetungen in dem Euntwurfe 
zu liefern, aͤberzeugt, daß .das Detail ich auf diefe 
sder jene Art entfalten muß je nach der Veerſchieden⸗ 
heit de Prinzips, von welchem man ausgeht. : Zu 
dieſem Jwecke aber Fann er nicht von einem zu be 
andern Artikel des Geſetzbuchs gehen; fondern ser 
fm nur ans wiſſenſchaftlichen Praͤmiſſen zu der 
Beurtheilung -des: fraglichen befondern Syſtems ges 
langen. Wenn Geſchoͤftäͤmaͤnner ihre iw Gefchäften 
gewonnene: Erfahrung in "dergleichen Bemerkungen 
ſprechen laſen; fo mag «6 nicht minder inteneffand 
"fon, wenn, wer es gundchfe mit der Wiſſenſchafr 
ſelbit zu thun hat, von dem -wiffenfehafsiiien Stande 
bunkte aus ſeine Anſicht in derſenigen Krge vorträgt; 
welche ihm Die in der vaterlaͤndiſchen Legiſlatur con« 
carcirenden Einfichten zum Gefeg machen. A| 
[en enoln 32 
a Bu: 
Eigenheiten des ı Entwurke befolgten Syſtems 
in —* der Uebertreiungen. 0 
Bor Allem ˖kommt es alſd nun Daranf an. die⸗ 
ſenigen Punkte hervorzuheben, in welchen man die 
Eigenheiten des Syſtems in dem vorliegenden Polis 
is Eitafcoder erkennt. Hierher gehört denn 
1) die ünſchließung des Polizei » Strafgefegbuche - 
R.AVIL 1. 3 


130 Usher Das: DSoſtem tined Cirafgefoghunhe 


an den Strafcoder der Verbeechen und Bergeben in 
Der. Art, daß ed den.einzelnen Rubriken dieſes folat, 
und. Die (don als Verbrechen und. Vergehen verpoͤn⸗ 
ten Boudiungen noch in einem Minimum als Ueber⸗ 
tastungen: zu erfaflen Prebt. — ine Golge davon 
in eine, zuweilen fo weit gehende Berpänung dei; 
- on als Verhrechen und Vergehen Stoufbaren, daß 

fe ganz willführliche Gubfumtionen zulaͤßt, weil es 
in diefem Hinausdehnen der Strafbarkeit dem Ges 
fee ummdglih wird, beftimmte. Merkmale eines obs 
jectiven Thatbeſtandes, alle eine Branje. der 
Strafbarkeit fefgufgen, woran ſich denn auch 
augleich die Ruͤckſicht auſchließt, daß dadurch Hands 
lungen, bei welchen fonk immer nur Die ihnen zum 
Grunde liegende Abſuͤchtt das vorzägliche Criterium 

der Strafbarkeit war, num and ſelbſt ohne dieſe Abs. 
fieht in dns Gehiet des Steafbaren gezogen werden. 
Es giebt In dieſer Kategorie Handlungen, welche 
nur als Verbrechen oder Vergehen verpönt werden. 
Eönnen,' wenn bad Geſetz nicht In. ein Haſchen nach 
- Mebelgefalten. nerfallen ſoll, was fodann zu ganz. 
willkuͤhrlichen Anfhutdigungen nur Veronlaffung, 
giebt ). 2) Da alfo in dem Polizei: Strafcoder 
nicht blos Verpönungen aus dem polizeilichen 
zuade und zu dem polizeilihen Zwede der 

orbeugung gegen Verleungen vorfommen, fons 
dern auch Verpoͤnungen aus dem politifchen und pris 
vatrechtlichen Intereſſe, gegen - wirkliche ſelbſt abs 





.8) S. Entwürf IT. Art. 55. 74._88. 98. 119. 808. Vergl. 
auch Mittermaier im Archive des Erim. R. vi. 
° 204. J W 


f 


henſichtlich der Pollzei⸗Uebertretungen. 13% 
ſchniche Berletzung ), wobei auch nicht zu Aberfe 
ben M, daß die Grenze zwifchen Bergehen und Ue⸗ 
berteetung entwedet oft in ganz verſteckten Umſtaͤm⸗ 
den, Motiven liegt, oder dem Ermeſſen des Richrers 
dberlaſen tft, ob in einem Falle ein Vergehen obet 
eine Uedertretung fich finde 7). 3) Daß auch in de 
Bällen, wo eine legksſativ fupponirte fahr» 
löffige odee murhmillige Handlung 
wife, weit fie gefahr⸗ und ſchadenbringend wer⸗ 
den kann, zweckgemaͤß durch Polizeiſteafen verfolgt 
wird, dieſe auch noch weiter ſich zugleich auf den 
etwa eintrerenden Erfolg ſelbſt erſtrecken, und in die⸗ 
ſem Falle ſich die Kategorie dee Strafbarkeit ſelbſt 
nicht ſeigert. — Dadurch naͤmlich geſchteht es all⸗ 
zu lelcht, daß auch Voeheit und Uebelwollen ſich tk 
ben Schein bloßer Unachtſamkeit verhuͤllen kann ). 
4) Daß ſoßort auch Die culpoſen Rechtsverletzumgen 
nur mit Polizeiſtrafen verfolgt werden ?) 5) Eine 
nothwendige Folge dieſes Eigenheiten iſt nun die für 
die Uebertretungen aufgeſtellte Strafſcala, ‚in wei 
ber fehe. bedeutende Strafen vorkommen, naͤmlich 
im Naximum Zwangsarbeit auf Ein Jahr (außer⸗ 
ordentlich aber a... auf anbeftimmte Zeit); Arreſt 
nf Monate: Geldſtrafe bie zu fehshundert 
Bufden, — Dirfer Vunkt ft namiich hervorzuhe⸗ 





I 6) 6. — n. Art. 6760, 129. 263, 609.= 819, 


2) Dad Cutwutf TE. Art 228. 269. 215. Ritters 
maier ©. 206. 207. - 


e,2 ‚2. Entwurf U. Art. 164 180. 186. 190. 195° 
9) ©. —* bed Entwurfs. e. vr. | a 
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‚132: ‚leben bad Soſtem eines Suefelſcorchs 


ben, nicht ale od diefe Strafen zumweilen mit ihrem 


Gegenftande nit im Verhaͤltniſſe wären, oder als 


ob die Polizei nicht gegen gemwilfe Facta, 3.8. 


‚  gandftreicherei, nicht 3. B. die Zwangsarbeit auch 


serhängen koͤnnte; fondern deswegen, weil der beab> 
Föhtigte Zweck bei der Yufftellung der Rlaffe der Les 


- berteetungen ohne Zweifel doch. dahin geht, dieſe 


Straffälle entweder den Polizeiftellen, oder. einfach 
befegten, fummarifch verfahrenden Strafgerichten zu 


= | uͤherweiſen, hier aber gewiß ein Zweifel ſich erhebt, 


ob das Erkenntniß über fo bedeutende Strafen als 
zegelmäßig polizeiliche für Gtrafgerichte 
und ein Verfahren diefer Art ſich eigne ? 

Es if alfo nun an dem, zu unterfuchen, in wie 
weit ‚diefe Eigenheiten mit der Natur der Sache 
übereinfimmen, wie‘ alfo das befolgte Syſtem in 
hen oben beräßrten Beziehungen exipeint? 


$. 3. 


Bert — Gegenſtand der Polizeiſtrafe — mins 


dere Härte als natürliche Eigenheit derſelben. 
Jeder der verfciedenen Zweige der Geſetzge⸗ 


bung bat ohne Zweifel feinen ganzen eigenen Gegen: 


ftand und. Zweck, welden eine gefeggebende Behörde 


vor Augen haben muß, um nit durch Verwechſe⸗ 


lung des ganz Verſchiedenartigen auf Abwege zu 'ges 
rathen, wie 3. B. wenn fie polizeiliche Intereſſen im 


- finanziellen, oder bürgerliche im polizeilichen oder 
adminiſtrativen Geſichtspunkte behandelt. 


Man unterſcheidet die politiſchen, barserlichen 
. | 


und polizeilichen Geſetze. 


Hingchtlic, der Pollzei⸗Uebertretungen. 133 
Der Gegenftand der politifgen oder cons 
Ritutioneffen Gefeggebung ift die Realifirung der Bes 
dingungen der rechtsgemäßen Eriftenz der Staates 
geſellſchaft als folcher ; fie fett das Verhaͤltniß feft 
zwiſchen der Gefellfchaft und dem Gtaatsoberhaupte, 
zwiſchen dem Gefellfchafte » Mitgliede und den Orgas 


nen der Regierung ; fie befimmt die Wechfelmirfung . 


zwiſchen den Nechten der Staatsgewalt und den 
Volksrechten in Bezug der Realiſirung des Staats⸗ 
zweckes. Auf ihrem Boden erhebt fih die Verfaſ⸗ 
fung der Gerichte und die Norm ded Verfahrens dies 
fee zu dem Zwede der Feſtſetzung des Verhältniffe®, 


in welchem in jedem concreten galle, wo eß 


ſich um eine Pofition oder Megation von Rechten in 
einem Subjecte Handelt, die Anwendung bee 
Zwangsmittel und der Strafen zu ber im Staate ſtatt 
babenden Verbürgung der rechtögemäßen Integrität 
des Einzelnen durch die Geſammtheit — nah deu 
Geſetzen ſtehen muß. 

Der Segenſtand der burgerlichen Gelete 
iR die Beſtimmung des Verhaͤltniſſes des Einzelnen 
zu dem @inzefnen in Bezug der Wirkfamkeit def 
Willens zur Aneignung der äußern Gegenftände als 
Mittel der indieiduellen Zwecke. 

Die politiſche und die bürgerliche Geſetzgebung 
nimmt alfo den Menſchen in der WVWorausſetzung def 
Daſeyns ausgebildeter und entwidelter Kräfte und 
- Bermögen in ihm. Da aber die Ausbildung un) 

Entwicelung feines Kräfte und MWermögen dem a 
(den nicht aus fih ſelbſt, ſondern nur durch d 
Gattung, das: heißt: durch die Beſellſchaft, werden 
Copa; fo ergiedt ſich daraus Dem dritten Zweig der 


124 Ueber das Cafe aines Gtceffighuns 
Geletze, den poligeiligen — die Aufgade der 
Mealificung der aͤnßeren Bedingungen, Hälfsmittel 
und Muftalten, durch deren Dafeyn und Benugung 
die fichere Ebiſtenz, Ausbildung und freie Wir⸗ 
ſamkeit der im dem Menſchen natuͤrlich gegebenen 
Fraͤfte, Vermögen und Willensthaͤtigkeit möglich ges 

macht und gefihert wird. Aus diefen Intereſſen er⸗ 
wpoͤchſt auch die Strafgewalt des Staates, welche 
aber, weil Strafen Eingriffe in Rechte des Menſchen 
And, nicht wirken kann a) ohne voraus beſtimmtes 
Maaß (Gtrafgefeg), und b) nit ohne das Medium 
ber Gerichte, weil zuvor die Bedingungen der Aus 
"wendung des Srfeges zu prüfen find, der Kingeiff in 
Rechte der Perſon zu des Verbürgung ihese Integri⸗ 
taͤt durch den Staat — in das gefegliche Ver haͤlt⸗ 
wiß zu bringen iſt. Ä 


Die Auffkellung der Befeke für die Adminiſtra⸗ 
tion der Potizei iſt alſo unſtreitig einer der wichtige 
ſten Gegenſtaͤnde des populären Intereſſe. Es gilt 
dhier der munterbrochenen Realiſirung jeher Aus 

een Bedingungen, von welchen es abhängt, daß 

ie phyſiſchen und gefftigen Kräfte und Vermögen 
de6 Menihen unverfegt exiſtiren und naturs und 
zweckgemaͤß fi entwideln Pönnen. Jeder Zweig der 
polizeilichen Thätigfeit reduzirt fi auf diefen Zweck, 
Weiher auf gleiche Weife vorfhmebt, es mag fi 
handeln um den Volkaunterricht und die Sitten, um 
die Anordnung des Gewerbweſens, um die Befunds 
heite anſtalten 2c., oder um die Öfenttäche Sigerheit, 


Die Aufgabe dee Polizeibahdrdes behebt aife 
Nein, den u Nes viſtande betreffraden de 


\ oo. 
biaſechtuch der Wallgii-Richertontungen: aus 
ricten Tmmmtechseihenen Polyus und Pidte Biken; 
zu verſchaffen und zu firhern. . 

Werdreiheriiche Ablichten und Unmentfurungen 
fe die polizeilich⸗ phoſtiche Praͤpention erſtichen und 
dereitein, durch die Androhung von Polizei⸗Gteafen 
aber foll eine polizeilich⸗pſochologiſche Prabention 
‚wirffam gemacht werden, ‚um alle ſolche Hanbluns 
gen zu verhindern, welche gemäß dee aus der, Erfah⸗ 
sung abftrahieten Cauſalverhaͤltniſſes die mittelbare 
Urſache von Verletzungen und Beſchaͤdigungen ſehn 
oder werden koͤnnen. 

Nimmt man bie Yoligeigefege und Adminiſira⸗ 
tion aus dieſem Standpunkte, fo. erſcheint die Po⸗ 
lizeiſtrafe blos als ein Mittel zur Wechäs 
tung mittelbarer Urſachen.“) der' * 
Iegungen und Beſchädigungen, und des 
Unterſchied ziifchen Polizeifteafen” und Verbrechens 
ſtrafen ik fotwohl in dem Scunde, aus weldem.beide - 
feftgefegt werden, als in dem Gegenftande, „den fie 
“verfolgen, aufufucden. 

Es foigt aber aus dem angegebenen Begriffe 
der Polizeiſtrafe, daß deren Gayenftand nicht ſeyn 
Fönnen 1): die Handlungen, welche in dee Abſicht 
unternammen twerden,, daß durch fie ein beftimmeck 
rechtswidrigee Erfolg entſtehe; a) auch nicht: die 
wirklich zrfolgien Berletuagen, fie mögen ideen 
Brand Haben a) in einer Diesen techtssideigen 
Sek ;. 9) oder m einer Died factiſchen sa 


a0) b. He —— — ‚die che Mt | der Belets 
. —æe— ——— an ride 3 "Bufale Zufalls 


[4 
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136 Unkee.bas Aiufiem eines Suufptfägbechs ' 
fer: O ader ſoalbſt im Aner Michtachtung des pe: 
zeilihen &e s oder Verbotes. 3) Au. wicht: Die 
Mebartratung politiſchee Geſetze, und nicht Die Vers 
degung“ politifher Inflitutionen, .meil::diefe ihren 
Grund nicht in: dem en ana * am 
| Re Sa ee 

In allen dieſen Fällen nämlich hat Ver Deltdoeber | 
“ nit mehr mit ber. Seftfegung von Polijeiſtrafen 
zu — weil man dieſe nad dem Obigen nur des 
"greifen Fann als Mittel, um das Entſtehen mitteldas 
ver Urfachen der Verlegungen und Beſchaͤdigungen 
ju verhindern. — Wenn alſo eine Berlegumg aus 
irgend einem Grunde wirklich ſchon erfotgt 
ift;._ ſo kann det Zweck der Polizeiſtrafen nicht 
mehr gedacht, und nicht mehr erſtrebt wetden. Man 
hat es nicht mehr mit Poltzeihbertretungen, ,. ſondern 
mit wirklichen Verletzungen zu thun, ud. es erge 
die Forderung an den Gefetzgeber, biefe fe Hi 
nem Steaffpfteme zu behalideln, welges die Pethi 
er ugd Bergehen begreift, na 


Wenn der Gefengeher auf diefe Weile: der Notur 
der Gache treu bleibt; ; ‚fo wird ee auch wicht Arſache 
‚heben, ſich won der herloͤmmlichen Anſicht gu-enifens 
nen, daß die regeimaͤßigen Polizeiſtrafen BAU Ein ges 
singesllehel, z. B. höcfane 14 Tage Betängnaß, hoͤch⸗ 
ſensas fl, Belhfeafe sc. enthalten. : Dre Grund 
dieſer; Ligenthuͤmichkeit der: Nolizeißrafen ‚: Ang: fie 
dan nur gering find, liegt darin, ___.._ 
Be teil fie nun, den mittelbaren Urfachen der Vers 
' .fegüngen,,. nicht aber dieſen ſelbſt, und nicht 
der on. m dem Handeln zu ochimuten 


> 
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BDerletzungen auf VER Iegiästiven Standpanti⸗ 
en. Ä 
b) meil dis, durch die gefehlichk Berpänung 96 
Ichaffene, polizellich⸗pſychologiſche Prävention 
die Polizeibehörden ſelbſt ihrer ſteten Aufgabe 
‚nicht enthebt, durch Gegenwart und ununter⸗ 
brochene Wirkſamkeit allenthalben die Uebertre⸗ 
‚ tung der poligelligen Berordnungnn zu ver⸗ 
hindern, on | 


| gi 
Sabaft eines Polizei: Strafcsder — Unterahthek 
hung deſſelben — Unterschiede zwiſchen dem Syſten 
ber Verbrechens⸗ und Vergehensſtrafen und jenem 
= de Poligeiſtrafen. 
Laͤßt man die Poramsfegungen gelten, welche 
eben hinſichtlich des Gegenſtandes der Yolizeis Ber 
fee und des Begriffs der Polizei s Strafe gemacht wor⸗ 
den find: fo erfennt man dadurch auch an, daß für 
jene Klaffe der firafbaren Handlungen, welche Yes 
dertretungen bezeichnet werden, ein ganz eigen, 
thumliches legislatives Prinzip exiſtirt, durch wel⸗ 
ches dieſe Claſſe des Setafbaren von jenen der Ver⸗ 
brechen und Vergehen ſehr genau geſchieden wird. 
Nach dieſem Peinzipe befieht. 1) der Inhalt des 
Polizei⸗Strafcoder in der Verpoͤnung jener Hand⸗ 
kungen und Unterlaſſungen, welche nad ber Ges 
fahrung die mittelbaren Urfachen von Verletzungen 
nid Beſchadigungen ſeyn koͤnnen, und die Polizei⸗ 
Arafen koͤnnen nur dann angewendet werden, wenn 
Di Yefarpen mögliher Verletungen mar ange 


\ 
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acben, die Verlegung SDR jedo aod iulcot eins 
getreten iR; 2) der ZwWed der Polizeifirafen aber 
in einer pſochologiſchen Prävention, nicht gegen 


"Metöveriegung, fordern gegen Handlungen, welche 


aur mittelbar fojche deranlaſſen koͤnnen. 


"Daraus folgt, daß die Unterabtheilung 
eines Polizeiſtrafeoder nicht gemacht werden fann 
had der Kangordnung und Wichtigkeit der Fntertfien 
und Rechte ſelbſt, die eine Verlegung erfahren koͤnn⸗ 
ten; fondern vielmehr nach dem näheren oder entferns 
teren Cauſolzuſammenhange, in welchem eine Hands 
fung oder: Untetloſſung an ſich, oder nach der Erfah⸗ 
‚gung mit einem nachtheiligen Erfolge ſtetzen fan, 
Darin liegt zugleich auch bei deu Polizeiübertretung 
gen für den Gefeggeber der Maaßſtab für die Bes 
fimmung der Strafe. Ye näher dieſer Cauſalzu⸗ 
 fommmenhang erfannt wird, defto empfindlicher muß 
- die angedrohte Strafe feun ‚ und alle die Uebertre⸗ 
 Yungen, weiche fo einer gleihen höheren, oder einee 
dleichen geringeren Strafe üuntetliegen, koͤnnen ims 
mer zufammengefaßt werden als: erfte, zweite, dritte 
dLiaſſe der Uedertretungen. 


Sier It aa den Bauptuntesfgich wiſchen dem 
” Sphere der Verbrechens⸗ und. Bergehenäfrnfen und 
djenem Her Polizeiſtrafen. Die erſteren schen einen 
‚ Ia ber Vergangenheit hegenden geſetz⸗ oder rechtawi⸗ 
drigen Eefolg peraus, auf welchen die: Serafen 
Ai beziehen, mit welchem fie in einen gewiſſen 


VBexhaͤltaiſſe ſehhen muß. Folgerecht wih.ahfe auch 


in dieſem Epftem der Strafen die Eintheitung ge 
at merden. nor) den möglichen Gegenſtaͤnben bet 


\ 
* 
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Berletzungen, je nechdemgbiefe ben Staat feib oden 
die Privaten betreffen, jUnehdem die potizeilichen 
lininrungen, oder Diefzmpchenden Nechte z. 3. 
det debens, der Ehre, des Figenthums ıc. das Ob⸗ 
kit der Beriegung ind. Des Geſetzgeber muß hier 
‚Dit Strafen beſtimmen nad der größeren oder. nie 
Men Wichtigkeit der verlegten @inrichtungen mub 
bee befhädigten Rechte, und daraus ergiebt fi 
dann, wie geſagt, von felbf Die Unterabtheilung in 
dem Strafſoſteme gegen Verbrechen und Vergehen. 
Gamn ander® bei den Polizeiſtrafen. Ihe Ger 
genfand kann nicht feyn eine in der Vergangenheit _ 
legende befchädigende Tharfarhe (naͤmlich im 
legislativen Standpunkte), fondern nur jene Haudlun⸗ 
gen, durch welche Verlegungen gleichſam unter dem 
Scheige des Jufalls herbeigefuͤhrt werden Finnen, 
Das. legislative Prinzip der Zumeſſung der Strafe 
alfo ft auch Hier nicht‘ die mindere oder größere Wichs 
tigfeit zu verletzender Interefien und Rechte, fondern 
inzig und allein das Eazfalverhäftniß zwiſchen Fak⸗ 
tum und Gefahr der Verlegung, und die Unterabs 
teilung dieſes Steaffpkems kann alfo auch nur nach 

diefen Räckfichten gemacht werden. - 

8 wied alfo aud ‚bier die vorläufige Behaup⸗ 
tung gerechtfertigt erfcheinen, daß es unpaſend if, 
die einzelnen ftrafbaren Handlungen felbft nach einer 
quantitativen Abwaͤgung bie zu einem gewiſſen Punfte 
als Verbrechen, bis zu einem andern als Vergehen, 
und in ihrem Ueberreſte als Uebertretung ju betrach⸗ 
ta und in dem Geſetzbuche zu behandeln. Denn 
Bad) den bisherigen Gründen if es rein unmöglich, 
daf eine und dieſelbe Handfung zugleich Berbschen.e. 


240 Leber das. Sofem eines Strafgeſetzhuchs ıc. 
md Webertretung wäre; Fin Verletzung kamn nit 






auch zugleich unter dem Geſichtspunkte des Verhuͤ⸗ 
tens deu Berletzungen vorfbmmen, und die Quanti⸗ 
“ar und felbft auch die mildeenden Umftände bei Ge: 
legenheit der entftandenen Thatfache der Verlegung 
Bönnen Biefe nicht von einem gewiſſen Punkte an zur 
bloßen Uebertretung machen. Die Quantität fann 
unmoͤglich Qualitäten beſtimmen, die Hebertretungen 
aber find, mie bewiefen wurde, qualitativ von den 
Verbrechen und Vergehen verfchieden; folglich ift es 
unmöglich, daß eine und diefelbe Handlung nur 
nach der verfchiedenen Quantität der in ihe liegenden 
Verlegung j.B, der Ehrfurcht gegen den Monarchen, 
des Angeifie der Wahl s oder Ständeverfammiung, 
oder der Verlegung dev Ehre, des Eigenthums ꝛc. tc. 
zugleich Verbrechen, Vergehen, und zugleich Ueher⸗ 
| Frerung ſeyn konnte. J 
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VII. 
Beiträge | | 
sur richtigen Erklaͤrung der 1. 5. Cod. ad 
leg. Jul. Majeltat. | 
| " Don 
Seren Dr. und Prof. Abegg 
zu Königsberg. 


[VORNE ⏑ ⏑ü —òüò—ſ⏑üò——— 


Man fieht allgemein die L. Quisquis Cod. ad leg. 
Jul. Maj. als Beifpiel eine® Geſetzes an, In welchent 
Grundſaͤtze, die der Gerechtigkeit entgegen find, zum 
Hemlichen Recht erhoben werden ). In der That, 
foftrafbar au die frevelhafte Handlung des Hoch⸗ 
verrätherd und Staatsverräthers if, und wit ges 
aeigt man auch feyn möge, dieſes Verbrechen als das 





ı) 9.8. ac Gothotred Comm. ad L.5 Theod. 
Cod. ad leg. Cornel, de fisariis. p. 2117, welcher aber 
die harten und von den gewöhnlichen Grundfägen abmels 
chenden Beſtimmungen dadurch zu entfchuldigen fuchty 
daß fie unter aufßerordentlihen Umftänden durch bie Noth⸗ 
wendigkeit geboren feyen. Val. pı 118. — und ale 
Nauen, z. B. Feue rbach Lehrbuch des peini. R. |. 138. 
Not. 6, wo die Stelle mißverftanden if. Henke Hands 
buch des Crim. X. und der Erim, Politik. Berka und 
Stettin 1825. fı 65. G. 409. 
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ſchmaͤhlichſte, und in feinen Wirfungen gefäßrfichfte, 
mit der höchften Strafe an dem. Ücheber geahnder zu 


wiſſen, felbſt in dem Umfange, daß bier aus begreifs 





lichen Urſachen ein Unterſchied zwiſchen Verſuch und 
Vollendung nicht ſtatt finden foll, oder vielmehr ſchon 
die in der vorausgeſetzten feindfeligen Abſicht unters 
nommenen Handlungen, ohne Rädfict darauf, ob der 
Erfoig der Abſicht entſprach, oder nit — den Thatbe⸗ 
fand und demnad die volle Steafbarfeit begründen — 
do läßt fin doch ans rechtlichen Bränden nit eins 
fehen, warum die unſchul digen Rinder des Ver⸗ 
brechers einer Menge von Nactheilen unterworfen 
feyn follen, und zwar fo, dag Hierin noch — wie es 
in dem Belege dargeftelft wird, eine befondere 
Mitde fichtbar wäre — da die Kinder eigentlich als 
Erben der väterlichen feindlichen Geſin⸗ 
nung gleicher Todesſtrafe unserworfen werden maß⸗ 
- sen ?). Es iR noch Niemand eingefaßen zu behaups 
gen, daß die Kinder eines Mannes, der irgend eine 
sechtswidrige Handlung. begangen, eben darum zu 
folden Handlungen beſondere Meigung und Anlage 
hörten, fo, daß aud in dieſer fpeciellen Beziehung 
- gta eine Erbſuͤnde angenommen würde Was 





a) L.5: cit 9, 1. Filii vero ejus, quibus vitam impera- 
' “toria Ipecialiter lenitate concedimus, paterno enim 
' deberen: perire Jupplicio, in quibus paterni, hoceft, 
Kereditarii eriminis erempla metuuntur, & materna 
” gel avita, omnium etism proximorum hereditate ac 
* fuceeffione habeantur alieni, tefamentie eitraneorum 
nihil capiant, fint perpetuo egentes eb pauperes, in- 
amia eos} paterna fenper comitetur; ad mullos pror- 
ushonores, ad nulla facranienta perveniant: [int po- 
firemo tales, ut his- perpetua egeftate fordentibus, 

ı 9 


x 


fit'etmors [olatium etrita Supplikiene - :- 


Ps 


in 


| 


dee I» 5. God.’ ad leg. Jul, Majellat. 249 


bie Weifpiel und ſchkechte Erziehung von leiten det 
Küre vachtheilig wirken, maß aus einem eignen 
kehhladigen Gefichöpunfte dettachtet werden. Die 
weiße Berbrechen gehen ohnedies and eigenthämtio 
bes Berenlafungen der Einzelnen, zum Theil durch 
heſendere Vechältuifte nad Umfände Berbeigefäher, 
bevor, uud genden ſich anf die oft augendlickl⸗ 
ha und verhbergehenden Triebe, Neigangen ic. 
ken Befriedignag und Erfuͤlung zum Zweck des 
Handlung gemacht wird, Daß ſolche Brände bei den 
Buativerbeechen nicht vorfommen, if ein Beweis 
der groͤgern innern Gefährlichkeit und Höhere Gtrofs 
harkeit bes Urhebers. Die Regel, daf die Strafe 
min Schul digen treffe, leidet durchaus ſonſt 
fine Ausnahme, denn die Nachtheile weiche aus der 


beſtrafung eines Schaldigen für deßen ſchuldloſe 


Lagehoͤrigen eutſtehen, welche z. B. durch deſſen To⸗ 
deiſteaſe des Erhalters und Ernaͤhrert beraubt wer⸗ 
den — Dur die gaͤnjliche oder theilweiſe Werde 
notemtjichung, das verlieren, was ihnen ſonſt 
vahrſcheinlich einſt zugefallen ſeyn wärde — dieſe 
Bahtheile And nicht ſelbſtſtändige Strafen, fondern 
indermeidlihe Kolgen ber Befteafung, und mäfe 
m als Unglüc betrachtet und gelitten werden, wie 


‚ Denn auf anderm natuͤrlichen Wege duch den Tod 


der Bates den Geinigen entriffen wird, oder deſſen 
| Bermdgen verforen geht. Indeſſen verfieht es. fich 


von ſelbſt, daß bei altesnatio und relativ beſtimmten 
Otrafen, der Richter, unten andern hier zuläfligen 


| Rickſichten, auch diejenigen nicht vermachläffigen darf, 


! a die wenigſten Sachtbeile auf die unfsulßigen 
Upehötigen Dei on Bsfanfenden fallen. Vie-Rinf 
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der eines Verbrechert find daher — alð folge 
nicht nur niemals einer Strafe unterworfen2), ſon⸗ 
dern die Geſetze ſchuͤtzen fie ſelbſt gegen die Auebruͤche 


derer, welche ſchonungslos ihnen das Verbrechen. 


und die Strafe ihrer Eltern zum Borwurf machen *), 
Iſt es nun anders bei politifhen Vergehen? 
Ausgeſprochen finder ſich dieſes, meines Wiſſens, ges 
fetzlich nirgends, als in der angeführten Conſtitution 
und in den Geſetzſammlungen, welche dieſe Verord⸗ 
nung aufgenommen haben ). a i 





‚8 


| = Ohne 
L.36. D. de poenis. balliſtratus lib I. de cogni. 
sioribus. Crimen, vel poema paterna nullam macu- 


lam filio infligere potelt. Nami unusquisque ex ſuo 
admiffo ſorti Iubjicitur, nec alieni criminis [uccellor 


. eonituitur: idqne Divi Fratres Hierapolitanis' 'rex 


ſcripſeruut. 20. D. eod. giebt für dieſelbe Wahrs 
heit einen andern Grund an — quod poena conllitni- 
tur in emendativondm hominum : quae mortuo eo, in 
guem conltitui videtur, definit. L. 18. Theod. 

.23. Juß. Cod. Impp. Arcad. etHonor. (599). 
Sancimus ibi e/fe poenam, ubl einora eft. Propin- 
quos, notos, familiares procul a calumnia ſuhmo- 
vemüs, quos rens [celeris [ocietas non faciet; nec 
enim affinitas vel amicitia nefarium crimen admit- 
tent. Peccata igitur fuos teneant auctores, nec ulte- 
rius progrediatur metus quam reperitur delictum, 
Hoc fingulis quibusque judicibus intimetur. Bel. 
Cie, de natur. Deor. 1ll.88. — „Ferretne ulla ci: 
vitas latorem ifiusmodi legis, ut condemnaretur fi- 
lius, aut nepos, fi pater, aut avüs deliquilfet ?” — 


9 ge Allgemeinen treken bier die Grundfäge über Injurien 
"ein 


Aber es giebt hierfür auch befondere Beflimmungeir, 
B. Baier Straf⸗Geſetzbuch. Art. g2. gen⸗ 


B L.53. Theod. Cod. ad leg. Cornel. de fica- 


rüs, Gothofred. ibid. p. 96. L. 6. Cod. ad legem 
‘Jul. Maj. — Ball. LX. 56. — Synopfis Tit. 69. 
Edit, Leunglav. P. gao ete.). — Harmenop.VlI. 6. 
.ı9 enthält nur eine allgemeine Hinmelfung auf. die 


trafe des Verbrechens. Edict. Theoderici es 
waͤhnt nur das Reſultat, daß Kinder eines Hochverraͤthers 


f ‘ 
! 


ber 1.'5. Cod. ad leg. Jul. Majettat. 745 


Ohne num jene Beſtimmung rechtfertigen zu wol⸗ 
Im, ſcheint es doch einer Unterfuchung zu bedärfen, 
od ih hiefür ein Hiftorifcher, und politifcher Grund 
auffinden laſſe. Eine nähere Veranlaſſung hiezu liegt, 
theilß darin, daß auch in dem Criminalrecht und der. 
Eriminalgefeggebung, wie ich an einem andern Dete, 
näher zu zeigen verfucht habe °), der hiſtoriſche Zus. 
ſanmenhang fichtbar if und nachgewieſen werden 
kann, theilß in Der Bemerkung, die erſt neuerlich 
gündiich ausgeführt worden ift 7), daß die ermähes, 
te Sonfiitution nicht eigentlich neues Recht aufgeſtellt 
habe, obgleich man es ihr leicht anſieht, daß ſie ihr, 
daſchn einer Zeit und ſolchen Verhaͤltniſſen verdankt, 
Do des rechtliche und wiſſenſchaftliche Charakter der 
Öeleggebung auf gleiche Weile geſunken und in gea 
niſer Hinſicht gar nicht mehr vorhanden. war, 


0 9 


unfähig zum Erwerbe re. ſeyn ſollen, aber keines politiſchen 
Grundes. Das Canoniſche Recht ader und die goldne BGuie 
widerholen die Bekimmungen des R. A. zum Theil wörts 
ih, auch mit Ausdehnung der Gtrafe auf die Linder. 
c. 22. G.6. qu, 1. — Dill, 1. Cap. 9. ds poenitentia, 
— Cap. 5 in Vito de poenis. gl. Cap. 10. X, de 
haeresicis, — Aur. Bull. Cap. 24. $. 3 — Pad 
andern Beſtimmangen -follen die Kinder des wegen Hoch⸗ 
berraths, Werurthellten ihre Rechte ruͤckſichtlich des Nach⸗ 
tafee der Freigelaſſenen ihres Vaters behalten, L. 4,D. 
de jure patronatus. L. 9. D. ad. leg. Jul, a). 
Dagegen iſt nicht L. zo. Cod. de bonis pro eript. welche 
nur von der Eonfiseation des jetzigen Wermögens bes Ver⸗ 
brechers Apricht, roobel allerdingeẽ mittelbar auch die 
Kinder leiden (— julte pocnam ad [uos etiam poßeros 
transmittet —). ©, delt. Arhio des Erim. I 
Br, I, Gt. 2. ©. 47- , t 
De antiqyill, Roman. jure crim. Comm. I. Re- 
giomonti 1823. $. ı fq. , r 
8. gt Died biflor. Verſuche über das Criminalrecht 
der Roͤmer. Halle 1822. $. 60 u. f. , 5 
K. A. VII. lo ⸗ K * 
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N 

Wirkt man aber auf die Faffung des Geſetzes einen 
Blick, fo fieht man, daß die Drohung ded Geſetzgebers, 
Die Miffethat der Väter an den Kindern heimzufus 
chen, keineswegs als bloße Willkuͤhr Hingeftellt, 
fondern duch beftimmte Gründe gerechtfertigt wird, 
wobei nur die Frage übrig bleibt, ob man im Be: 
wußtſeyn der Unrechtlichkeit einer ſolchen Beſtimmung 


dieſe Gründe zur Beſchoͤnigung und Entſchuldigung 


der Härte angegeben habe, oder In der Ueberzeugung 
Son ihrer Wahrheit wirklich etwas Rechtmaͤßiges aus⸗ 
zufprechen glaubte Es Heißt nämlih, daß die 
Soͤhne, von denen ebenfalls Beifpiele des väterlichen, 
vererblihen Verbrechens gefürchtet werden — 
von Rechtswegen, wie diefer, felbf das Leben 
verwirkt Hätten, welches ihnen nur aus ganz befons 
derer kaiſerlicher Milde gefepenft fey — daß fie aber 
in Beziehung auf Vermögen und die Möglichkeit Des 


Erwerbs durch Todesfälle fo geftellt ſeyn folten, daß 
‚fie nichts dem Staate Gefährliches unternehmen koͤnn⸗ 


ten.” ?) Diele Säge dürfen, wie mie fheint, nicht 


als bloßer Ausdruck otientalifhen Sprachgebrauchs 
genommen werden ?), wie es wohl bei vielen an: 
dern Verordnungen der Fall ift, Sondern fie find in 
beſtimmter Abficht, wohlüberlegt ausgefprochen, was 


need 


8) ©. oben Note 

9) Sothofreda.a:D9. ©. 119. ift der Meinung, daß biefe 
e — „[ententiofe magis dicta” feyen. Dies kanu 
- aber überhaupt. nur-daun angenommen wwerden, wenn fich 
‚nicht auf beftimmte-Art nachweiſen läßt, daß die Worte 
ihre eigne praftifche Bedeutung haben, was bei jedem 
Geſetz als Regel betrachtet werden muß. Sonſt würde 
‚auch daraus die Unanwendbarkeit des Geſetzes folgen, Die 

Niemand behauptet. 


\ 
V 


der 1. 5. Cod. ad leg. !ul. Najeſtat. 149 
duch den praktiſchen Unterfchieb beſͤtigt wird, ve 
unmittelbar nachher cücfühtlih der Z ET 06 - 
macht wird. Much bei diefen wird naͤmlich dieſeibt 
erenhte gefaͤhrliche Beflunung praͤſumirt, „aßeb 
dat Geſetz kann hier — entfprecyend dem urllderk 
Einne de& Raifers, der nur, wo wirfiie @G% 
fohe if, hatt erfahren will — gelindere Grande 
füge aufftelen, weil man zu den Thchtern das Vers 
trauen hegen kann, ſie werden wegen der "sand 
ihres Seſchtechts weniger, wagen.” Mr 

‚Diekeiden der Rinder ſollten affo fetnesnegt yeb 
hängt werden ‚; um dadurch die des Vatere zu ee 
bihen, oder nach dem u der Praxis, belichrem. Sy⸗ 
fem der Zefrition, dem ıhöglih en Verbrechet 


duch diefe fäyweren Drohungen einen’ pfychofogifen u 


Zwang anfzufegen 7%), Das Verfahren wät über“ - 
haupt, nicht wie es allgemein dargeftellt wird, ""eife 
Gteafe dee Kinder wegen dr Verbrechens des Va⸗ 
rd, ſondern wie ich zu jeigen ſuchen werde — in 
folge einer angenommenen Deädentionstheneie,,_ ein 
kiößftändiges Uebel, welches Die Kidber, aus“ et 
em in ihnen ſelbſt Iregenden Grunde, 
trifft. Man farchtet, in ber Voraueſetzung od 





10) Diefe Aufict finbet ih hei manchen n öltern Zonen ande 
gefproch .T I. adv, Marcion. II. 15. D 
ritia —8 —8 ——e— —— ut —8* vo- 
fierisaribus fuis proftientes Tegi divinde obedirent. 

— Genen Gefictspunft ‚gibt any Curtins VER. 11. 
vi. 6. bei Beſtrafuug der Berbrechen gegen den König 
bei ben Perfern und Macedonierni an; — lex.devüvens 
et propinquorum capita, quo qui in ‚regen peeeärant 
tri iſtiores perirent, * 
2 


‘ 
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. Hoper Kethanung, „auch: ähnliche Verhrechen und 


gem edern. meil man as Verhaͤltniß 
tagts ju dem Decperrätper,. dem Feinde dee 
shlands hicht In,.dem befepsänften Sinne des 9 
Schens der Ünterthagen'nahm, fondsen bon 

r gen nen Stopdpunfte.eines-feindlichen Verfa 
Fetrochtete, wodel alle den Rindern ,die Korte 
der; Feindſeligkeiten zugetcaug wurde, und w 
— auf feine Rachcht und Gnade ginſpruc 
en , "die ihnen, Der, Stagt nur darum au Theil 

den ließ, weil er in feiner überwiegenden Mad 
BER br. ‚Aufejedam fie an fihählih. gemae 
Haben’, gern den, Härkern. Siperheitsmaagi 
SAYfSBR „A deren Argteifung er auferdem fi 
er higt ünd, Berfiätigt hielt; m—. .ader a 
Mh man, gerade. in jener Zeit, wo die Legiti 
dee Herrſchaft no nicht: hergeſtellt war, un! 

- egent furchtſam den unfihern Thron inne hattı 
pndere‚Orände hatse angugehmen, daß die.oft 
hrlichen Handlangen gegen die, . welche des b 
erdachtes wegen als Hochverraͤther zum Tod: 
Irtheilt „waren —— Kinder zur ruͤckſichtt 
Vergeliung ‚und Ragtuͤbung auffordern Fön 
Darum, mußte aber „großes Vermögen, -aie 9 
Äh Anhang zu verſchafen 77), für fe r gefährtid 





om .: . de “ 3. α 1 . : ” : . 
8) Die Beifpiele der wegen hed-crimen affentati 
„.. veruttheilten Römer, find befannt.. Geldunterftüg 
Los aufen von — — Getreideſpendungen, 
den als Mittel ach die Volksguuft zu erwerben, dad 
zin ‚Berben ber ieaigen, die vielleicht, und weniaftens an 
HR Baier, Yblicht, biefen. Gebrauch ihres Meichtpun 
tu „macht hatten, ‚Big, viele — oft tauſende — Gladi 
einzelne reiche Roͤmer am Ende des Freiſtaats im 


er 22 zu 
. m 





der L. 5. Cod. ad leg. Fl.’ Majeftat. f4g 

ten und die Entziehung des Vermögens, fo "wie 
die Ausſchließung der Kinder -von- der Mosliqhteit 
ſolches zu erwerben, ſcheint alſo nicht ſowohl in dem 
ſichtbaren Beſtreben den Fiscus zu bereichern⸗) ges 
gruͤndet zu ſeyn, als ih der Abſicht die Ausbruͤche dee 
Rachfucht und der dieſer Familie eignen feindliche 
Geffnnung gegen Die Verfaffang und Beherefher dee 
‚ Staats. fo unſchädlich als möglich zu machen, wenn 
fie dadurch auch nicht ganz verhindert werden koun⸗ 
ten. Eben darum ſollte nicht die ganze Strenge, ge 
gen die Töchter in Ausübung fommen. 

Inden ich mich alfo mehrmals gegen die möge 
fihe Meinung verwahre, als wolle ich ein ſolches 
Berfahren,, wie es jene Eonftitution anordnet , billi⸗ 
gen, will ich verfuchen zu zeigen, daß nad den An? 
_ fihten jener Zeiten hiſtoriſche und pofitifhe Grände 
gerade bei dieſer Art verbrecherifhher Handlungen 
ine Ausnahme von den fonft geltenden Grundſaͤtzen 
wiafen. Dies ziemt der Wiffenſchaft mehr, ale 
das faft uͤberall an gewiſſen Stellen traditionell wies 
derkehrende Schmähen auf das Gefer ımd die Aus⸗ 
führung feiner Verwerflichkeit. Dieſer Punkt if 
uͤderall, wo Veranlaflung mar ihn zu unterfuchen, 
entweder ganz Äbergangen, oder ungenügend eroͤrtert. 

ı Vielleicht gelingt es mir dach Benugung hiſtoriſcher 
Gruͤnde, den erwähnten Gegenftand von einem tichii⸗ 
gern Geſichtspunkte aus darzuſtellen. 





hatten, und dadurch volitiſche Zuede zu erreichen fuchten, 
if Be ein befannte Sache, an weiche Hier erinnert 


wer 
ı) — ‚Pane (. Tacit. Hift. I. 
ir: 22. KA Nerond c. 5. 
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Das alteſte Etrafrecht Hat ſich nad. dem innern 
Stufengange, den die Geſchichte darſtellt, aus dem 
früher uͤblichen Spfteme der natürlichen Selbfivertheis. 
digung, Hülfe und Rache, der Wiedervergeltung 
und dem bier zu Grunde liegenden Innern Gefühl und 
Bewußtfepn des Rechts mit ſeinen Forderungen ge⸗ 
bildet. Ich habe bei einer andern. Gelegenheit mich 
* bemühet zu jeigen, wie das, was als innere Noth⸗ 
mendigfeit der. Entwickelung und des Ueberganges 
‚von dem fubjegtiven, und aiſo wenigſtens fors 
met unrechtlichen Eharafter von Rache und Pris 
vdatgenugthuung zu dem objectiven und alls 
gemeinen der ftrafenden Gerechtigfeit und Strafe 
angenommen werden muß, durch die. Befhicdhte Dee 
Sitten und Rechte älterer und neuerer Voͤlker, 
insbefondere der Juden, Römer und Germanen bes, 
flätige werde 3), Es wird erlaubt feyn, mich bier 
auf die Dort entwidelten Refultate zu beziehen. Wie 
wiſfen demnach, daß alle fruͤhern Voͤlker, ehe ſie 
durch hoͤhere Bildung eine allgemeine Rechtsverfaſ⸗ 
ſung hatten, wonach das allgemeine Urtheil mit ſei⸗ 
nen Folgen an die Stelle der eignen Meinung des 
Berletzten trat, der ſelbſt Richter war uͤber die 
Frage: ob, in wiefern und wie weit ihm 
Unrecht geſchehen, und in welchem Grade ſich 
alſo dieſes Unrecht durch ihn ſelbſt ruͤckwirkend auf 
den Urheber aͤußern duͤrfe — durch Verletzungen, 
welche dem Einzelnen zugefuͤgt worden waren, ein 
Sewaltverhältniß als begrändet annahmen, 


⸗ 





15) Meine angef. Conim. 5. i9.- 52. 
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vermöge deſſen — tie das Recht bed Krieges unb 
die Beleidigung überhaupt unendiih if — die 
Vergeltung an dem Beleidiger und deſſen An» 
gehdrigen Recht'und Pflicht war, und dem⸗ 
"nad bei eonfequenter Verfolgung dieſes Grundſatzes 
die Zeindfchaften von Geſchlechtern zu Geſclechtern 
dauerten und die Dabei zu Grunde liegende Gefins . 
nung, als etwas gleihfam Aeußeres und Uebertrag⸗ 
bares, wirklich vererbt wurde. Rache zu üben war 
Gebet der Religion, und die Unterlafung zog dem 
gegründeten Vorwurf der Feigheit, Lieblofigfeit und 
Dichtanerkennung ‚der heiligſten Pflichten in Bezie⸗ 
bung auf Die Familie, nach ſich. Später bildete ſich, 
als Milderung der rauhen Sitte, der Grundfag der 
Sähne, Buße, des Abkaufens der Privat oder Fa⸗ 
miliens Rache, und des Wehrgeldes. Es if ferner 
befannt, daß dieſe Srundfäge auch dann nach lange 
befiehen blieben, als fich bereits eine eigne Rechtes 
verfaflung zu entwideln begann, wie dann nirgends 
ein ploͤtzliches Aufhoͤren und Entfichen, fon 
dern überall Durch viele, „mehr oder weniger Außers 
lich erfennbare, innere Gründe eine Hiftosifche Vers 
mittlang in Uebergängen Statt findet, und folglich 
noch eine Zeitlang das Rebeneinanderbeftehen verfchies . 
dener Einrichtungen fichtbar ik. Die weiteren Kols 
gen jener früher Äblichen Privat s und Samilien » Rache 
waren nun nothwendig ſolche, bie zwar dem Recht 
als folchen, aber nicht in der beſtehenden Jorm 
jener Zeit entgegenſtanden, noͤmlich, daB zwiſchen 
der Verlegung und dem darauf fülgenden Nachtheile 
nicht ein ‚inneser Maaßſtab der. Berhältnißmäßigkelt 
1. 
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Ben, und wegen ber dem Staat in feiner Objectipis 
tät und beftehenden Kom miderfprechenden Geſin⸗ 
nung, ſchaͤndlich find, machen, wie fih aus dem 
bisherigen ergiebt, doch in ihrer Behandlung eine Aus⸗ 
nahme von allen andern, und es kann Daher oft nit 
immer ſtreng gefondert werden, was als Kolge 
der Strafgewalt und was vermöge des 
Rechts der Selbfvertheidigung. und des 
Schutzes gegen Angriffe unternommen wird; ob⸗ 
gleich aus Gruͤnden des Rechts immer darauf ge⸗ 
halten werden muß, daß hier nicht dieſes ſelbſt 
den bloß politifhen Zwecken aufgeopfert werde. Eine 
andere Eigenthuͤmlichkeit derfelben ift diefe, Daß fie, 
obgefehen von ihrem formell unrechtlichen Charakter, 
nicht immer und auf gleiche Weife materiell fo ge⸗ 
mein find, wie bie meiften Privatverbrechen, die 
aus einer offenbaren Schlechtigfeit oder Niedertraͤch⸗ 
tigfeit der Geſinnung hervorgehen, wie Raub, Ent 
wendung, Betrug ꝛc. Bei vielen Ift Irrthum, vors 
gefaßte Meinung, ‚und die Hoffnung etwas Gutes 
zu bewirken, der Grund der Handlung geweſen. Ib 
wünfde nicht, daß diefed migverftanden werde, Des 
kanntlich heilige der Zweck nicht das Mittel, und 
wenn bei einer Handlung die Merkmale überhaupt 
ba find, wonach fie eine verbrecheriſche iſt, ſo kommt 
der innere Beweggrund und die Abſicht nicht in Be⸗ 
traucht. Aber in anderer Ruͤckſicht iſt folcher Anter⸗ 
ſchied nicht unwichtig. Jene Handlung iſt daher 
auch bei einer letzten nicht boͤſen Abſicht immer 
widerrechtlich und ſtrafbar. Der-Einzelne ſoll feine 
individuelle Anſicht und Meinung der Allgemeinguͤl⸗ 
tigkeit dee von Allen anerkannten Staatsperfaſſung, 
menn fie abweichend wäre, nachfegen und diefe aner⸗ 
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kennen, worin eben die patriotiſche Geſinnung des 
Bürgers liegt: und es iß fihändlich, Die einſeitige Ans 
: Wr allen. andern aufdringen und durch Verlegung 
des Beiehenden mit unberechendaren ſchrecklichen Fol⸗ 
gen verwirklichen zu wollen. Die doppelte Seite 
bes Willens, wonach bei ſolchen Verbrechen Dolug 
Reis vorhanden if, im ingerfken Grund aber, niche 
algemein die moxaliſche Berwerflichleit — zeigt ia 
am weiften bei den. wechſelnden Foemen in der Bes 
riode des Röm. Rechts, wo die Imperatorherrſchaft 
Statt fand, die anfangs noch feine feſte und legitime 
Srandlage Hatte. So. beitätigt die Gefchichte, daß 
kb. Geſinnungen und Handlungsweife bei gewiſſen 
Seſchlechtern traditionell fort erhielten, Die den Machts 
babern um fo gefährlicher erfcheinen mußten, da fie 
nicht immer, wie in unfern Staaten — dad Fak⸗ 
tische ihrer Gewalt dem Rechte der Anerkennung, 
Fortdauer und Legitimität verdanften, fonbern zu 
gutwußten, Daß diefelben Mittel und Wege, wodurch 
fie zum Befig der hoͤchſten Macht gelangt waren, 
auch gegen fie angewendet werden fonnten,, wie 
denn geade hierüber während der Zeit ger Uebermacht 
dad Militärs, die Geſchichte der römifchen Imperas 
toren fo traurige Beftätigung enthält, 

Dee JInhalt fpäterer Eonfitutionen In diefeo 
Hinficht, namentlich derjenigen, über weiche hier noch 
einige Betrachtungen angeftcht werden follen, läßt 
ſich nicht rechtfertigen. Beſſere Befinnungen dev 
Imperatoren, und das Bewußtſeyn ihrer Rechtmaͤ⸗ 
Bigfeit, wonach beſſere Mittel als Furcht ihre Macht ge⸗ 
ſichert Hätten, würden fie veranloft haben Grundſaͤtze 
aufzugeben ; die durch verjährte Anmeldung Rech⸗ 
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kens, aber nicht Recht waren. Daß fie nicht. ganz 


. nen waren, ift zum Theil bekannt, zum Theil foll es 


Bier weiten ausgeführt werden. Gie wurden aber 


beftätigt unten Berhäftniffen, wo «6 nicht rätblih 


ſchien fie ausdruͤcklich aufzuheben, obgleich einzelne 


ber guten Kürften gern von dem ſchoͤnen Rechte Ges 


Brauch machten, Gnade zu üben, und den Widerftreit 


des firengen Geſetzes, mit dem befondern Kalle, dee 


zur Beurtheitung vorläg, zu -befeitigen 7%). Auch 


Biefer Umftand ift zur rechten Würdigung der Confi- | 


' $utidrt. wichtig. 

Icch babe in meiner bereits erwähnten Abhand⸗ 
fung über das ältefte roͤmiſche Ceiminalrecht zu zeigen 

geſucht, daß wir, bei der Unzulaͤnglichkeit der Quel⸗ 


len fuͤr die Geſchichte des Älteften Röm. Rechts, bes 


techtiat fenen, auf die Sitten und Gebräuche. ande 


ver Völker, welche auf gleicher Stufe der Rechtsbils 


dung fiehen, Ruͤckſicht zu negmen, was gerade bi 


dem Eriminafrecht aus: eigenthümlichen Gruͤnden zu⸗ 


Käfig, ift, die niht, oder wenigſtens nicht fo allze⸗ 


mein bei dem Privatrechte und Prozeffe eintreten 77). 


Betrachten wir alfo die Sitte und rechtlichen Ge⸗ 


Bräuche der Altern Voͤlker. 
Beiden Juden war «8 ein uralter Gebrauch, 
die Kinder mit ihren ſchuldigen Eiteen und für 
dieſelben zu befteafen. Im Moſaiſchen Rechte iſt dies 
fes abgeſchafft?); allein. es ſcheint, daß durch eyt⸗ 


hegengeſetzten Gebrauch bei Staatsverbrechen diefe | 





19). Beifpiel ſ. bei Died 8. 4. O. SG. 152. 134 u. Pen 166. 


of. 9. 
“ az Comm. eit. $. 19 etc. 
.ı8 Peuteronom. XXIV, i6. 
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Serimmung nicht allgemein; und dab alte Necht bei: 
behalten worden ſey, indem. fpätee wicht nur Beil 
ſpiele vorfommen , Daß die Kinder dee Hochverraͤther 
mei mit dieſen getoͤdtet morden.:fepen, ſoudern 
on der Umftand, daß.in einem ſolchen Galle fie 
am Leben gelaften wurden, als etwas ‚befondere 
Merkwuͤrdiges, was. der. Gnade des Landesheren gu) 
geſchrieben werden müfle, erwähnt wird 9). - . ? 
Bei Verbrechen einer ganzen Stadt gegen bie. 
BGoetrheir — Abgoͤtterei — trat Sleiches ee; 
indem’ hier⸗die ganze: Stadt mit allen ihren Einwoh⸗ 
nern vernichtet werden follte;“ in dieſem Kalle iſt aber 
Aberhaupt Fein eriminolretdtlicher Gefichtepunkt zu⸗ 
laͤſig; ſonſt, wenn Wed wäre, kEbnnte man anneh⸗ 
men, daß gerade von dieſem Verfahren, wegen 
eines Berbrechens, das glerch ſam Hochverrath 
war, eeſt eine Uebertragung auf den weltkichen 
Staat und deſſen Regenten geſchehen fey:), ° 
Derſelbe Gebrauch herefhte lange Sei den 
seientälifihen Wölfern und ben Griechen 
Bäre nicht bei jenen die hiſtoriſche Grundlage dei 
Familienrache befannt, fo würde man dieſe Bolge 
des Nationalcharakters Für Ausbruch des Despog 
tismus halten; bei der Griechen find befanntlich 
diefe letzten Rücfihten nicht Zuläffig, und Die Gel 
wohnheit muß Bier‘ alfo ihren Grund In einer allges 
meinen Molksanficht vom Rechte ;Hlezu gethabt haben 


⸗—⸗2220 





i) Michaelis Moſ. Recht Th. v. 5. 29. unb ‚sie 
daſelbſt angeführten Stellen. 


20) Deouteronom. XL, 18-19. nk 
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Dei Gebrauch der Berfer, im Fall rines Ben 
brechens gegen bie Perſon Des Regenten; die noͤch⸗ 
fen Verwandten, nicht. blos die Kinder zu-söbten ””), 
laͤßt (ich weder von Seiten des Rechts, noch bee Po⸗ 
litik, mern fih diefe ganz ‘von jenem gefondert Dens 
ten kieße, erklaͤren, er gründet fih sur auf die 
Wuth der Rachſucht, die nichts verſchont, und bes 
weiſet, daß fie die niedere Stufe der Fortet haltung 


Dep Vlutrache noch nicht veelaſſen hatten ,: während 


bei den andern Völkern wicht eine ſolidariſche; Haf⸗ 
tung: aller Familienglieder fuͤr die Treue jedeß Cingels 
nen. angenommen:wurde. , Mir haben daher auch 
nicht noͤthig, mit Eur tin gerade. den Grund angır 
‚uehmen, daß man doduc Dem Hauptſchuldigen ein 
"größeres Hebel anzuthun beabfictigte’’), was, wenn 
ze, wie der Fall war, allgemein bekangt wur, ein 
hoͤchſt unpolitiſches Mittel geweſen wäre, deſſen Wars 
Ausſetzung wicht nothwendig eintreten mußte -. And 
was von den Kindern in Beziehung, auf die. Staates 
verbrechen der eltern. nach der aus zufaͤhrenden Arts 
ſicht der alten Voͤlker galt, ‚läßt. ſich auf die Seitens 
verwandten, zu denen ja nicht blos Agnaten ‚schbe 
‚ xen, bei.denen noch eher, herfelbe Grund. mit. einiger 
Wahrſcheinlichkeit Hätte angensmmen werden koͤn⸗ 
nen, keineswegs aus dehnen. 

Ob aber bei den Griechen ahnliche runs. 
füge allgemein assalten haben, fcheint zweifelhaft. 


*⁊ 
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22) Hugo Srotine de jüre belli ac pacis. Lib. II. 


Cap. 31. 
| 2) ©. . oben Not. 10, Ranche bezieben bieher Cie. de 
venb, il. 9 
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Berüdfihtigen wir zuerft den allgemeinen Charakter 
der Volksſtamme und der Zeiten, fo koͤnnte man wohl 
annehmen, daß fich dad Rechtsgefühl diefer, an Cul⸗ 
tur über ihren Nachbarn ftehenden Bölfer, gegen ein 
Verfahren empört babe, von dem man doch feicht 
einfehen mußte, daß es feine inneren rechtlichen Gruͤn⸗ 


de für fih Habe. Auf der andern Seite war bekannt⸗ 


li) gerade bei der Eigenthämlichfeit der Verfaffuns 
gen jener Völker und der im Handeln aͤberhaupt 
dem ganzen Volksleben ausgefprochenen Geſinnung 
des Einzelnen für die Geſammtheit, das politifche 
Drincip fo vorherrſchend, daß, wie eine Menge Dei? 
fpiele lehren, bei der Colliſton defielden mit dem 
Rechte, letzteres häufig nachſtehen mußte. Wie oft 
wurde nicht das Recht des Unfchuldigen, der, auch 
ohne es zu wollen, durch fein bloßes Dafepn "und 
fein Verhaͤltniß gefährlich fehien, Der Ruhe und Si⸗ 
herheit des Ganzen aufgeopfert? Und würde es 
demnach unwahrſcheinlich feyn, daß man au jenen 
nlitifhen Gefihtspunft zum vorherrfchenden ges 
naht Habe, wenn man dei der Beftcafung des Va⸗ 


tee wegen politifcher Verbrechen, von deſſen Kin⸗ 


dem theils Rache Überhaupt, theils deshalb Gefahe 
firgtete, weil mau — ob mit oder ohne Grund, 
fommt hier nicht unmittelbar in Beruͤckſichtigung — 
annahm, fie hegten diefelbe Sefinnung, die ihr Vater 
auf ſtrafwuͤrdige Art an den Tag gelent hatte? 
Verlaſſen wir aber biefes allgemeine KRaifonyges 
ment, das doch nur auf den Grund gnellenmäßiger 
Datſachen und der Bergleihung der einzelnen Statt 
Haben darf... Mber die Nachrichten der Klaſſiker he⸗ 
ben die Zweifel nigt beukändig, Zudem ich mich 


% 
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auf die fruͤher ausgefuͤhrten Grundſaͤtze über die Ras 


tue der Familienrache. und die Analagie der Verdre⸗ 


hen gegen die Gottheit und ben Staat, im Mofais 


ſchen Redhte, beziehe, bemerke ich zuerſt, daß wir | 


ähnlichen Grundfägen bei den Griechen wieder bes 
gegnen,, befonders im heroiſchen Zeitalter. Wie die 
Beleidigungen gegen die Sortheit nicht blos von eis 
nem religiöfen, fondern auch dem politiſchen Geſichts⸗ 
punkte betrachtet werden, ſo iſt dies auch der Fall 
mit den Folgen derſelben. Die Strafe, welche die 
Bottpeit ausübt — nach damaliger Anſicht — bat 
den Charakter der Rache. Veleidigungen gegen Die 


Gottheit, oft ſelbſt nun mittelbare — das Unrecht 


überhaupt — werden geraͤcht und geſtraft bis in die 
Perſonen ‚der Kinder und fpäter Enkel, Wo das 
. Verbrechen und die Schuld zu Haufe iſt, geht eb 
über auf die Nachfommen, und game Geſchlechter 
erleiden dieſe Strafe, daß fie in fortdauernden Les 

beithaten, und des von dem Einen. gegen den Uns 
dern verhbten Blutrache, untergehen, Die Götter 
bedienen ſich der Einzelnen als Mittel, aber ihre 
Macht und das Walten des Schickſals erkennt der 
Schuldige, zur innern Genugthuung für die Gerech: 
tigkeit. Ich erinnere an die Beiſpiele im Homer 
und die Tragsdien der Alten. Dies war. dag Loos 
des Haufes der Atriden, des Laiod und Dedipus 23), 


— — 


98) Vol. den Ausſpruch des Delphiſchen Orakels be 

Aelian varlar. hift, III. 44. und bie Abhandlung 

{utarch’g de [era numinis vindicta, bef. Cap. 13. 

Zu der Ausg. der Moralia, Oxonii. 1807. Tom: ME. 

pP. 213. — Göthe’s Iphigenin, bad Lied ber Parcen / 
om ude, m " . 
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Den den Macedoniern läßt fih mit.Bes 
fimmtheit behaupten, daß fie diefen Gebrauch mit 
den orieitalifchen Völkern gemein hatten. Von den: 
Athenern Haben wir Beifpiele, daß Kinder politis 
fer Berbrechee mit diefen beftraft worden ſeyen; 
aber dieſes ſcheint nicht nnmittelbae als Kolge eines 
allgemeinen Geſetzes oder Gebrauchs gefchehen zu 
ſeyn, fondern durch befondere Beflimmung im vors 
Tommenden Zalle. Die VBermögensnachtheile koͤnnen 
wieder nicht hieher gerechnet werden, weil fie nur 
eine indirecte Folge der dem Vater zuerfannten 
Dermögensentziehung: find, und alfe.in der Perſon 
bee Kinder keinen felbfiftändigen Charakter haben, 
Hieher gehbet aber die zuweilen vorfomniende Aus⸗ 
dehnung der Verbannung, dee Infamie (drınia) 
und der Unfähigkeit Staatsämter und Würden gu er» 
langen‘ &o wurde dieſes bei der Beſtrafung des 
Berräthers Archeptolemos und Antiphons 
tes mit fehr großer Ausdehnung beftimmt 9); Dig 
Zyrannei ſoll aber befiimmt fo beftraft worden feyn, 


<<< . - 

2) Plutarch an Antiphon xal azıuor sivus ’ Agzımıöke» 
por zal  Aytıyaysa al yavog 10 dx Tovroıy zul 
vosovg, zaiyvnolovg. Dies und mehrere Beifpiehe 
biC.G. Haubold de legib. Maj. pop. rom. latis 
ante leg. Jul. Exerc. I. Lipf. 1786. p. XXXXIfg.— . 

. Hlebei mußte yoch der Unterfchich berudfichtigt werden, 
von welcher Art das Verfahren war. Die Folgen der 
Eitangelie waren, namentlich wegen der aldtann an die: 
Berurtheilung gefnüpften Gütereinzichung , immer flrens 
ger, als im Halle der Probole, und der andern bes 
fondere bei diefen Arten ber Verbrechen eintretenden 
rozekarten. S. A. W. Heffter die Athendifche Ger 
tihtsverfaffung. Colin. 1822. ©. 150. 235 u, f. 892. 470. 


gl, 4 Vo. 1. » J ? 





16’ Bande, zur. uchtigen Erklaͤrung 


daß. die Sobeöftrafe auch auf die. Kinder mit erſtreckt 
wurde > Dagegen find ung wieder Beifpiele bes 
Eannt, .wo die Beſtrafung der Väter wegen ſtaats⸗ 
verbsecherifcher Handlungen ohne allen nachtheilis 
gen Einfluß auf die Kinder derfelben war, welche 
nicht nur am Leben und im Lande blichen, fondern 
ſelbſt nachher zu Staatsſtellen gelangten, wie dieſes 
die Geſchichtſchreiber und Biographen erzählen. 
- Nehmen wir hiezu noch, daß nicht alle Verweiſun⸗ 
gen in Folge eines- Öffentlichen oder Volks: 
gerichts wegen eines Öffentlichen Verbrechens eins 
traten, ſondern oft als Sicherheitömaaßregel durch 
die Eineichtung des Oſtracismus verfügt wurs 
den, fo bleibt es in manchen Fällen zweifelhaft, wie 
viel dem firengen Recht und wie viel der Politik ans 
gehöre, weiche, wie fie an fih wandelbarer ift, fo 
insbefondere bei den oft wechjelnden und felten ganz 
befeftigten Berfaflungen der kleinen griecbifchen Kreis 
ſtaaten von der Art war, daß in einzelnen vorkom⸗ 
menden Hallen, nad augenblicklichem Beduͤrfniß und 
der Anficht einer Gefahr ꝛc. Abweichungen von der 
Regel gemacht wurden, die aber dadurch nicht wie 
der feldft zur Regel wurden: Es ift befannt, daß 
gerade der Oſtracismus durchaus nicht ein Verbre⸗ 
chen vorausfegt — megen deflen ohnedies nicht das 
ordentliche oder außerordentliche Rechtsverfahren un: 
teeblieben feyn wiirde — fondern felbft den unbeſchol⸗ 
tenften Bürger treffen konnte, fo-fern nämlich. defien 


“ pin tn 


25) ©.. die bei Haubotd 0. a. O. angsfüßrten Steffen 

aus Marcellinug , Div Ehryfoftomud und Gopater in 
. Harmogenem, und Ilias X. 153, Meurfius Tliem, 
Attica Lib. il, Cap. 15. 


der 1,5. Ood. ad leg. Kl. Mijeat. nn 


perſonilche Eigenſchaften unter Beſtlarten Berbätnie 


fen einer Gefahr für den Staat begränden :Röruen, 
Diele ſchien nämlich unter gewiſſen Wondusfenintgentum 
fo größer, je mehr die Vorzüge und Der dabwrdy ent 
» Randene große Einfluß eines beruͤhmten Mannes, uicht 
bon Seiten feines Willens und feiner Seßanung, 
abee von Seiten dee Menge alien RE 
firhten Tiefen. Dee Bftunf, day beſonders · HR 
Athener gegen ihre größten. Männer unbanfHarige 
veſen fegen — der jun Theil ungegränder if: Ws 
ruht auf dem Mäßfennen jenes Verhaͤltnifſes. Wink 
nun duch den Oſtracismus, der Ehre des Manned 
unbeſchadet, "Die Nothwendigkeit erklärt war / daß 
er fein Vaterland verlafen, fo lag YierinFeihk 
Strafe — wie auch fein Berbrehen: da wu 
fonderneine Wufforderung an den Bärger, dunaf Meſe 
Entfagung und Aufopferung den-höchkenköchirtie Tab 
Ber patriotiſchen Tugend abzulegen, inden-ee—n 
dem Anerfennen dieſer Hohen Nothwendigkeit des 
Gtaats fein eigne® Wohl und Ynterefie dem des Gan⸗ 
in nahfegte. Ich erinnere nur am das Beiſpiel 
des Ariſtides. Hierauf hat auch neuerlich Tittmann 
aufmerkſam gemacht *0). Hierin liege auch wohl 
der hiſtoriſche Grund der freiwilligen Verbandung 
tur Vermeidung der außerdem gegen deu Widerſire⸗ | 
benden eintretenden Eriminalftrafe *). 


EEE, f . 2 
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26) F. W. Zittmann Darftellung der oriekiichen 
Staatsverfaſſungen. Leipzig 1822, ©. 16. dgl. mit 732. 
27) Mein Verſuch über die. Boftrafung der im 
nejaube begangencn Verbrechen. kandühut 
abig. 9. 48. 
d 2 


364 r Pelcroͤge are neichtigen Gekihrung.: 


i. .. Den Bebranda. ‚die Rinder der Swuntaterrathher 
aut dem Vater zu beſtrafen, möchte ich. demnach nicht 
als. einen allgemeinen vechtlichen der Gries 
en anfehen „ ‚ohgleich ich weiß, dag ig hier Die ger 
mdhnliche Meisung ‚-wenisftens der Altern Schrift⸗ 
Keller, gegen mich Habe”). - Eine weitere Unterſu⸗ 
hung über diefen ſpecielen Gegenſtand liegt aber bei 
deni befchränften Plane, den ich mir bei meiner Aufs 
‚gabe:vorgezeichnet Habe, außer deren Bränzen. - Die 
"Baterfuchung der non den Römern befolgen Grund⸗ 
Säge Hat für und. ein wamittelheyes Intereſſe, weil 
fi daraus der hiſtoriſche Standpunkt für das fpätere 
Brecht ergeben wird, Die Aufgabe ift nämlich, iu 
weisen, daß die erwähnten Ausſpruͤche Dee Lex Quis- 
auig einen befimmten praftifchen Sian haben ſollten, 
gab. daß fie felbft auf Früher anerfannten Grundfögen 
beugen, folglich hier nipts Neuet eingeführt ſey. 
48) Do dies Verfahren: Statt fand, erſtreckte es. fich meift 
sur darauf, daß bie-Kinder bie Atimie traf, aber nicht 
Eebensberaubung. Ein Paar Zälle, die fcheinbar dag G 
gentheil ſagen, gehören nicht hieher. Herodot (IX. 4.) 
erzählt, daß der Senator Lyeidas, der zur Eingebung 
fdimpflicher Bedingungen mit dem Feinde rieth — eh 
es weil er beftochen war, ober weil er wirklich glaubte 
etwas Gutes zu thun, — in einem Tumult bei Sala 
mis gefteinigt worden fey, und daß nachher, Als dieſes bes 
Tanıt wurde, feine Frau und Kinder gleihes Schickſal 
Durch die That der Weiber. gehabt hätten. Demoſthe⸗ 
nes (Orat. de Carona, 59.) erinnert, daß in einem aͤhn⸗ 
lichen Kalle Eyfilus gefteinigt, und nachher deflen Frau 
auf gleiche Art von den Weibern ums Leben gebracht wet? 
den ſey. Wenn man auch in jener Handlung der getödtes 
ten Männer ein Staatsverbrechen finden wollte , fo ift es 
doc offenbar, bag Hier gar fein rechtlihes Verfah⸗ 
ren Statt fand, fondern ein ſolches, wie es bei innern 
Unruhen auch in neuern Zeiten 3. B. der franzoͤſ. Revo⸗ 
Intion porgekommen iſt. tet 


ver ti '5. Cod. ad Tag. RN.'Mäjckar. FO 
detitened in viin nach der richtigern Anſicht ungweifel? 
haft, da Beiſpiele ftruͤhhern aͤhnlichen Verfaheeue ge⸗ 
gen Kinder der Staatéberbrecher, oder wenigſtens 
derer, die als ſolche beſtraft wurden, vorhanden ud,’ 
Es fragt ſich aber auch hier, welcher recht ache 
Werth auf dieſelben gelegt werden koͤnne, oder wie fern 
hier das dReechtſiche und Das Polltiſche, mehr Fakliſche, 
getrennt werden muͤſſe. Fuͤr unſern Geſichtspunkt wear 
“un die kurze Unterſuchung dee Anſichten anderer 
Völker keinestdegs uͤberfluͤſſig. Go gewiß es wärs 
lich ik, daß das Recht der italiſchen Wölßerfiiumme, 
aus welchem ſich nachher}. das Mömifche entwwickelte⸗ 
ein originales und nationales, folglich vom Gtiecht⸗ 
ſchen Recht unabhängiges war — dem es auf ſeden 
Gall nicht nachgefchrieben wurde, etwa auf ven 
Brund gewiſſer Wergleihungen und Ditcuflomee 
über das, was von. mehrern gegebenen am bekam 
paſſe; — fo irrig es alfo wäre, aus einzelnen uͤber⸗ 
einftimmenden Punkten in den ˖ Rechten prakriſche 
Reſultate mit Beſtimmtheit herleiten zu wollen, fo 
wenig kann dieſes ruͤckſichtlich deſſen für gang ver 
verflich gehalten werden, was der Politik und. bew 
Dölkerrechte, und der von dem Rechte niemals trenns 
baren Sitte angehört. Hier findet ſich bei den wre 
fbiedenen Völkern .gleiher Zeit und gleichen Euls 
turfiandes eine Innere. Verwandtſchaft und dem⸗ 
nad eine Uebereinſtimmung allgemeiner Unfichten, 
die bei einer nähern Vergleichung auf Aberrafchende 
Weiſe die Möglichkeit beſaͤtigt, beſtimmtere Reſul⸗ 
tate aufzufinden, und durch die gegenſeitigen Ergaͤne 
jungen die Luͤcken des einen oder andern Theiles aus: 
jufüllen, wodurch wie mit größerer Sicherheit ein 


! 


ah .Beitzlge zur wichtigen Erklärung. 

Gefimmıng Gebiet zu aͤberſehen im Gtande And, als 
es auſerdem geichehen koͤnnte. Ich Habe von Dies 
ſem Grundfſatze bei Gelegenheit der Hiftorifchen Dars 
fellung- des Altern Roͤmiſchen Streſte chtsſyftene Ge⸗ 
ws iR machen gejuht ”9), 


|  Wetsadten wir nun die einzelnen Beitpiele des 
Berfahrens der Römer bei politifhen Vergehen. 
Dags ;wichtigſte aus der älteften Zeit 3°) ift das der 
Vaentaeibung des legten Könige Targuin des Ues 
bermnüthigen mit feiner Kamille — eine That⸗ 
ſache, die felbft von denen nicht abgeleugnet wird, 
weile die ganze frühere Geſchichte Roms, wie fie 
wiößlt wird, bezweifeln. Daß mit dem Könige 
Neffen Söhne vertrieben, wurden, Fönnte Hier wenis 
ger auffallen, weil dem einen wenigſtens, Serx⸗ 
Ahr Kin ſelbſtſtaͤndiges Verbrechen zur. Loft fiel, 
+ Seil hier wicht, von. der Strafe dev väterlichen 
Eowd.die Rede iſt. Eine nähere Betrachtung der 
wichtigſten hiftorifchen ‚Begebenheiten, aus welden 
bedgutende Veränderungen hervorgingen, wie dieſes 
Iitdennpontiegenden der Sal war, zeigt aber, daß 
ſalche Veränderungen niemals einer einzelnen Thats 
ſeche/ hie man gewöhnlich herverhedt, zugeſchrieben 
— ni 


Geeine tung. eonm. de antiquifl. Rom. jur. crim. 


* Dei \ Brosch pegen den Schweſtermbrder Horatind 
39% auch abgeſehen won der wicht völligen Ge 
ale ae E und ‚ den vorfommenden verfchiedenen Folgen — 
bicher rechnen , weit fein Verbrechen fein Staats . 

in. Orc rar, obgleich in der vom Koͤnig erthet ften In⸗ 
J—— duumyiri perduellionis mit der hierauf ge⸗ 
eten Mterfuchung ‚und Verurthellung beauftragt 


bee 1.5. Cod. ad leg. Jul,’ Majeflat. 167 


werden Fünmen, fonbern in einer Menge zuſammen⸗ 
treffender Umftände innerer und aͤußerer Berhältnife - 
gegründet find, wonach alfo jene einzelne Weges 
benheit nur als die letzte Veranlaſſung und der dus 
berhe Uusgangspunft betrachtet werden duͤrfe 3”). 
Eo ik alfo auch, abgefehen von der Handlung be 
Sertus , welche die äußerfie Veranlaffung gab, ber 
innere Grund in dem Betragen Tarquins, des 
Vaters, zu ſuchen, und dem längft verhaftenen 
Unwillen der Ariſtokraten, welche die erfte fich dar⸗ 
bietende Gelegenheit benugten, das zu vollführen, 
was früher oder fpäter doch auch gefchehen wäre. - 
Die Römer hielten aber, nach der Anſicht jener Zeit, 
den Grundſatz der Kamiliengefinnung mit folder 
Eonfequenz feft, daß felbft der legte in Rom geblies 
bene Tarquinier — Eollatinus — der dur 
die Frevelthat feines Verwandten am unmittelbars 
ften angegriffen war, und der fih als der heftigſte 
Gegner gezeigt Hatte, Indem er fein Intereſſe zur 
Rache an das des Staats knuͤpfte — daß ſelbſt dies 
fer kurz darauf der Ruhe des Staats das Opfer. der 





zı) Es gehört in der Gefchichte überhaupt, und auch In 
der des Rechts, zu dem irrigften Meinungen, wenn mas 
wichtige Veränderungen, 5. B. bie franzöflfche Revolu⸗ 
tion, oder einen bedeutenden Srieg, oder folgenreiche 
u ðeſche z. B. Aufhebung der res manvipi und nec- 
mancipi, des ex jure Quiritium und des in honis der 
latina libertas.etc. 6108 äußerlicyen einzelnen Begebens 
Heiten, oder Einfällen des Gefeßgebers zufchreibt, da 
‚ doc) die Gruͤnde vlel tiefer liegen , und bei ber vorhande⸗ 
nen biftorifchen Nothwendigkeit unter dem vies 
len einzelnen Dritteln und Wegen, deren fich die Vorſe⸗ 
Yung bedient, gerade ein beſtimmter eintreten. muß , weil 
gen ein äußerer Ausgangs: und Endpunkt unentbehr⸗ 

ich iſt. 


— 
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Uuswanberung bringen, mußte. Die Werfuche ber 
Tat quinler unter Beiſtand auswärtiger Feinde Roms, 
Verſchwoͤrungen im Innern anzufiften und die bes 
ſtehende Berfaflung zu ſtuͤrzen, beftätigten, ‚wie ge⸗ 

gruͤndet die Furcht des Fuͤhrer der neuen‘ Drdlung | 


.' der Dinge gewefen ſey. 


Hieher gehoͤrte ferner der Zoll des Sr. af 
fins,. der wegen Verdachts der Alleinherrfchaft 
nachgeſtrebt zu haben, den Tod leiden mußte, wenn 
‚man dem Zeugniß von Dionys trauen dürfte, 
Diefer erzählt nämlich, DIE man mit ihm auch feine 
Kinder habe umbringen wollen, wogegen ſich aber 
der Senat gefegt habe. Bekanntlich aber find die 


meiſten Klaſſiker der Meinung beigetreten, daß Caſ⸗ 


fius Dusch feinen Vater, in Gemäßheit der hausrich⸗ 
terlihen Gewalt, getödtet worden fey, in welchem 
‚Kalle ohnedies die Ausdehnung der Strafe auf 
die Kinder nicht Statt gefunden haben würde 3”). 
Uns genügt es zu willen, daß jene Anſicht als eine 
der Zeit befannte erwähnt wird, und die allerdings 


. wichtige Einwendung, daß Dionys gern grie his 


ſche Sitte und Gebrauch auf Rom übertrage, wird 
zum Theil dadurch befeitigt, daß es nicht erwieſen 


ſey, daß die Griechen ſolch' einen allgemeinen Ges 


braudy gehabt Haben. Bei der Befrafung des M. 
Manlius, der Verweifung und Auswanderung 
des Eoriolanus und Camillus fommen folde 
Beiſpiele nicht vor. Freilich, kann für Kölle, die 





53) Ale bieber gehörigen Zeugniffe find zuſammengeſtellt 
u us — —— iv meiner aus. Comm} 36. 
‚ Not. 118. 


\ 


ber 1.5. Cod. ad leg. Fol. Majelkat. 269 


iberhaupt felten find, nit eine Menge Welege ges 
liefert werden, und dann muß auch hier die Bemer⸗ 
fung wiederholt werden, welche oben bei Gelegen⸗ 
heit des attifchen Rechts gemacht wurde "Mas 


wärde allenfalls annehmen koͤnnen, daß der Ge⸗ 


brauch, Die Strafe der Hochperräther auf die Kin⸗ 
der auszudehnen, der; unter den Kaifern unzmweifels 
Baft it, während der republifanifhen Verfaffung 
noch nicht Beftanden habe; allein dem mwiderfpeicht 
theils das Zengniß Eicero’d, Der dieſes als eine auf 
den Brundfägen ded allgemeinen Rechts bes 


ruhende Maafregel angiebe 77), theil6 die befannte - 


Thatfache, daß durch Sulla Die Söhne der Profcris 


bieten zur Mebernahme von Staatsſtellen für unfähig 


erflärt wurden 3). | 


N 





33) Epift. ad Brut. ı5 in f. Er fchreibt dieſes bei Gele 
genheit der Sentenzen gegen Antonius und Lepidus, und 
rechtfertigt die Ausdehnung ber Nachtheile auf deren uns 
fchuldige Kinder, tbeild baburch, es ſey alter Gebrauch in 
allen Staaten („id es antiguum ef, et omnium civi- 
satum”), theild durch eine bei der Gefahr des Staates 
nothwendige Abichredung Anderer, und fo, daß er ans 
deutet, der Grundſatz fey auch den Roͤmern ſehr bekannt. 
Bol. de invent. II. 49. 

Seneca de ıra II. ‚ Plutarch in Sylla Ca 

—* Livius Epit. lib. Txxxıx. Vellejus Pater. 
cul, II. 28 inf. Ci c. fragm. de profcript, liberis bei 
Quinctil- Juß, Or. XI. ı. Caͤſar bob diefe Verordnu 

ufla’s wiederauf. Dio Call. XL1. 18. Vgl. XXXVII. 
25: Vellej. Patere. II. 43. Sueton in Sul. 41. 
und Aug uft beftätigten diefes. Dionyf. Hal, VIII. 82. 
Sreilich fönnte zur Aufrechthaltung der Behauptung, daß 
während der Mepublit dieſer Grundſatz nicht galt, auch 
eben dieſes angeführt werden, daß Sulla’s Verordnun 
allgemeine Mißbiltigung erfuhr, und nachher wieber au 
gehoben worden fey, wobei alfo hoͤchſtens zugegeben 

würde, daß der Grundſatz erſt damals Statt gefunden 


“‘ 
J 


w 


\ 
⸗ 


. 


170 Beiträge‘ zur richtigen Erklärung - 

:: Mater den Kalfere nber, ſchon unter Tiber, two 
bekanntlich das Majeſtaͤtsverbrechen eine eigne Rich⸗ 
tung erhielt, ſteht jener Srundfag ganz fehl. Die 
Facta find nicht wegzuleugnen, daß ee — on fich 
Hart — auch mit größter. Härte ausgeübt wurde. 
Die Faͤlle, wo von demfelben abgewichen wurde, 
find als befondere Ausnahmen Herporgehoben, und 
Biefe wurden der Nachſicht einzelner Imperatoten zus 
geſchrieben. In diefer Ruͤckſicht kann daher die Aus⸗ 
dehnung der Strafe auf die Kinder — des wirklich 
Schuldigen oder deſſen Verbrechen eben darin be⸗ 
Band,. daß er dem Herrſcher gefaͤhrlich ſchien 85) 
als Regel angenommen werden, die ſich keines⸗ 
wegé blos auf Entziehung und. Schmoͤlerung der 
Ehren: und Vermoͤgens⸗Rechte beſchraͤnkte. 
Es kann daher nicht ohne Grund der Conſtitution 
von Arcadius fogar eine Milderung der frühern 





babe. Allein die Idee, von der Sulla bei feiner Maaß⸗ 
regel ausgina, hat einen tiefern politifchen Grund, als 
daß man fie für feine willfüprliche Erfindung halten follte; 
der Gas war alt, aber num war eine Zeit, 100 deffen Ans 
werbung allgemeiner nothwendig fhien. Daß er nachher 
unter den Kalfern bald ausgedehnt vorfommt, iſt bes 
Fannt, fo wie daß fie befier ihn befchränften oder nicht 
anwenden ließen. Die Beispiele folber Milde, welche 
ausdrüdlich hervorgehoben werden und felbft gefetsliche 
; x Beftimmangen, koͤnnen freilich aud fo verſtanden werden, 
daß fie von einem faftifhen. Mißbraquche eine Muss 
nahme enthalten ſollten / nicht von einer gefeßlichen 
Befimmung. ‚Allein immer bleibt dann die Frage 
‚ übrig, welche Gründe gerade bei diefer Art der Verbre⸗ 
hen: ſolche Gebräuche veraulaßten, die fonft nicht Statt 
fanden? Wir fommei dann wieder auf den Punkt zus 
xruͤck, der bier erörtert werden foll. 
55) Seneca de beneficiis Ill. 26. Plin. Panegyr. 42. 
— „Majeßatis fingulare ct umcum fuit crimen illo. 
rum, qui cximine vacarent.' , \ 


— 


der }. 5. Cod. ad leg: Jul, Majeflst. 275 


Steenge zugeſchrieben werden, da bie Kinder wer 
aigſens ihres, Lebens geßchert fepn follen 2°), j 


Die Unterſuchung ift nun bis zu dem Punkte gen 
langt, Daß nachgewieſen iſt, welche Grundfäge hier 
nah dem Gebrauche und Rechte älterer Voͤller im 
Nusäbung kamen, Daß die Ausdehnung der Strafe 
auf die Kinder der gefährlichen Staatsverdrecher alls 
gemein war, und daß daher die Beſtimmung bee 
Conkitution, die das praftifche Recht der Römer: 
frirte, nicht eine neue war, und auch nicht eine muͤ⸗ 
ßige, fondern ihren eignen Zweck hatte, endlich daß 
bee Zweck die ſer Anordnungen keineswegs der 
war, die Quaal des Baters durch die Leiden der 
Kinder zu vermehren, oder durch deren vorherige 
Androhung eine Art pſocholosiſchen Zwanges gegen 
ihn auszuüben 7). 


Es iſt nun näher zu betrachten, was fich hie⸗ 
füe ald Grund angeben laſſe, — nicht nach allges 
meinen. philofophifhen und rechtlichen Rücfichten, 
denn darüber Fönnen die Meinungen nicht getheilt - 


5 


36) ©. die bel Died a. a:O. bemerften Beifpiele S; 164. 
in den Noten 6 fe Tacit. Annal. V. 9. XII. 45. 
Sueton. ab. +61, in Nerone 36. Ammian. Mar- 
cell. XXII. 6. XXVII. Über bBieGtelle: „interem- 
tam eſſe [oholem pärvam etiam tuam, ne ad paren- 
tum exempla Inccefferat” gehört nicht hieber / da ſie 
nicht von politiſchen Verbrechen, ſondern von denen einer 
rRaͤuberbande handelt. — Beiſpiele der Ausnahmen, die 
als foldhe erwähnt, werden Ca ‚pitol. in Pertinace 10. 
in Marco 26: Vulcatins allicanus in Avidio 

- Gala ı2 ff. Dio Gais. LX. 16 


37) ©. die oben Note 10. angeführten Stein. 
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Man) — fondeen.rac den politiſchen: Anſichten 
jener Zeiten. :- Und hieräber habe ich in feinem Werke 
über dieſe Verbrechen eine genügende Erläuterung 
gefunden. | | en 


88 if oben auf den Unterſchied politiſcher von 
andern Verbrechen, rücfichtlich der inneren Brände 
und Zriebfedern, aufmerffam gemacht und die Meis 
mung aufgeßellt worden, "daß jene in einer Hinſicht 
als die ſchwerſten und ftrafbarften erfchienen, wit den 
andern aber nicht allgemein auf der ſelben Giufe 
der moralifchen Schlechtigkeit und Gemeinheit der 
Sefinnung ſtehen, wie diejenigen Verbrechen, die 
zur Befriedigung der unedelften Triebe des finnlichen 
Menſchen begangen werden.‘ Wir halten jegt dieſes 
Reſultat feſt, zugleich mit näherer Berüdfihtigung 
des befannten Charakters der politifchen Vergehen 
tinter Vorausſetzung beſtehender Verhaͤltniſſe, 
welche eben dadurch — durch Beſitz und Dauer 
— legitim werben. Wie nun aus dem Umſtande, 
daß Jemand eine Geſetzwidrigkeit beſtimmter Art ſich 
hat zu Schulden kommen laſſen, kein Schluß auf deſ⸗ 
ſen Neigung zu kuͤnftigen Uebertretungen derſelben 
oder anderer Met zulaͤſſig iſt, fo koͤnnen insbeſondere 
die in Frage ſtehenden Vergehen von Perſonen be⸗ 





88) Die aͤltern Philoſophen, fo wie neuere, und bie Rechts⸗ 
gelehrten ſtimmen in der Mißbilligung dieſes Grundſatzes 
als eines ungerechten überein. Cic. de nat. Deor. III. 

88. (f. oben Notes.) und Epift. ad Brutum 15, Se- 
neca de ira II. 54. Bol. die, Note 36. angeführten Beis 
fpiele ter Ausnahmen; ferner die Not. ı. biefer Abs 
bandlung und die bei Died a. a. O. 960. Not. 2. 3. 

beten Schriftſteller. 





der 1: 5..Cod. od. heg. lu}, Majchat. +58 


gangen feyn, deren übrige Rechtlichkeit außer 
Zweifel if. Solche Schuldige find aber in dem 
zweifachen Irrthume, daß der Zweck das Mittel hei⸗ 
uge, und daß ihre: ſubjzeetide Anſicht von dem, 
wos gut und heilſam ſey, ſich gegen die allgemei⸗ 
nen. geltend machen duͤrfe. Daß bei einzelnen Ver⸗ 
brechen dieſer Art die niedrigſten egoiſtiſchen Teieh⸗ 
federn Statt fanden, und ſchon die zum Zweck augt⸗ 
wandten Mittel gemeine Berbrechen begründeten, 
ſteht Hiemit nicht im Widerſpruche. 


Nehmen wir nım die Erfahrung und Sefgiäte 
aller Zeiten und Voͤlker zu Hülfe, fo ergiebt fich, * 
in nothwendiger Beſchraͤnkung gewiſſe Geſinnungen, 
Tugenden, hervorſtechende Eigenſchaften ‚bie oder 
unter befondern Umfänden eben fo leicht den. Chas 
vafter des Böfen annehmen Fönnen, ganzen Stäms 
men, Kaften, Ständen und Kamilien eigenthuͤmlich 
find und gewiſſermaßen als innere Fideicommiffe 
betrachtet werden koͤnnen, welche Jeder aufbewahrt, 
wie er ſie von dem Vorfahren uͤberkommen, und 
eben ſo wieder auf den Nachfolger uͤbertraͤgt. So 
erhaͤlt ſich unter Hinzutreten hiſtoriſcher Gruͤnde der 
Nationalgeiſt eines Volks, die beſtimmte Tendenz 
und Richtung einer Klaffe oder eines Standes deſſel⸗ 
ben. Hierauf beruht in den alten Staaten, wie i 
denen des Mittelalters, und den deutfchen Staͤdten 
— die Bürgertugend, der Gemeinfinn, und anges 
ſtammte Tugend gewiſſer Herrſcherfamilien 37). Die 





59) Treffend bemerkt Niebuhr Rom. G. I. ©. ges — 
„Dagegen zeigt bie Erfahrung der gunzen Beibicte, daß 
ein Voik keinen herrlicheren Reichthum beſitzt, als as ei⸗ 


174 *Beitrage zur eichtigen Erklärung. | 
Geſchichte der Kämpfe der beiben Stände in Mom 
liefert vielfache Belege Hiefür. Man koͤnnte viel⸗ 
leicht nicht unpaffend den Sinn der einzelnen Glieder 
des einen und des andern Standes als einen funs 
gibeln bezeichnen, wie man dieſes in wiſſenſchaft⸗ 
licher Hinſicht von der Methode der Roͤmlſchen Ju⸗ 
riſten aus dem Zeitalter des klaſſiſchen Pandetsen- 
rechts gefagt Hat 7°). Noch mehr aber iſt dies der 
Fall bei: einzelnen Familien, befonders ben ausges 
zeichneten, in Freiſtaaten, weil hier die Entmichiung 
nach getöiffen angeftammten Grundfägen nach dem 
beftimmten Ziele der Familiengewalthäber mehr bes 
abfihtigt und durch äußere Umftände begänftigt 
wird. Ohne nun von einer Bererblihfeit'der 
Gefinnungen, nah aͤußern Rüdfihten, etwa 
wie des Vermögens, oder au der Förperlis 
hen Aehntichfeit und Familienzuͤge veden 
zu mollen,. obwohl legteres ein nicht ganz fern lie⸗ 
gendes Beifpiel ift, und ohne alfo zu behaupten, 
daß die Tugenden oder deren Gegentheil ben Einzel: 
- nen nicht als felbfifiändiges Verdienft oder Bers 
ſchulden angerechnet werden müßten, laͤßt ſich doch 
nachweiſen, mie ſolche Geſinnung und das Feſthalten 
an gewiſſen traditionell erhaltenen und eingepflanz⸗ 
ten Grundſaͤtzen mit ihren Folgerungen, unter ge? 





ner langen und glänzenden ununterbrochenen Vorzeit. An 

dieſem Mangel fiehen alle Colonieen. Die griechifchen 
N zwar trennten ſich in ihren Erinnerungen felten ganz von 

der Wurzel des Mutterftaats ; neuere haben es gethan, 

und find duch diefe unnatürliche Frechheit vielleicht noch 
mehr als durch andere Umflände in eine heilloſe Schlech⸗ 

tigkeit verfunfen.” J 

40) d. Savigny vom Beruf unferer Zeit ꝛc. ©. 157. 
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willen Umfänden von Gefchlecht zu Geſchlecht Statt 
findet. Ich will wieder nur an allgemein befanntt 
Beifpiele ans der Befchichte des Römifchen Brei 
Kants erinnern. Bei dem erfien Kampfe gegen dit 


Unterdeäcfung und dem Hingeben für die Freihen 
wird ein_ Brutus genannt, und ein Brutuß. 


war es, der, obwohl unflug und widertechtiich, 
in der Theilnahme an der Srmordung Caͤſars und 
durch feinen Tod für feine Ideen gleichen Sinn ofs 
fendarte und fi den Namen des legten Römers 
erwarb *). Die VBalerier und Horatier gals 
gen als Freunde und Wohlthäter des Volks, die Les 
ges Valeriage und Horatiae wurden von den 
fpäten Nachkommen der erſten Rogatoren verfchie 
dentlich erneuert und zum Beſten Allee erweitert. 
Niebuhr *”) nennt fie in diefer Beziehung „die 
Erben der Gerechtigkeit und Vollsliebe ihrer Ahn⸗ 
bern,” und macht dabei die wahre Bemerkung: 
„in Rom, mie in allen aͤchtfreien Staaten, waren 
politifche Seundfäge ein heiliges Erbſtuͤck, welches 
die Rachkommen fo bewahrten, wie große Vorfahren 
hie fekgeftellt Hatten.” Hicher gehören ferner die 
Dorcier, befonders feitdem wir aus denmeu ent⸗ 
deckten Fragmenten Cicer o's #3) mit Beſtimmtheit 
wiſſen, daß es drei Leges Porciae gegeben 





41) Tacitus, Annal. IV. 540 So batte Cremutius 
Tordus in feinen Jahrbuͤchern an den Brutus nas 
mentlich aber nur den Caſſius genannt. 

42) Rom. Geſch. I. ©. 345. 

43) de repnblica II. gı. Dieſes aanze Kapitel Eicero’s, 
deſſen Zuſammenhang mit dem frühern wesen der Luͤcke 


nicht ganz deutlich ift, ſcheint fuͤr dic bier aufgeſtellte An⸗ 


ſicht nicht unwichtig. 


N 
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‚Habe. Wei dem Kampf der Stände äußern fih die 
Elaudier unter den verſchiedenſten Verhaͤltniſſen 
immer auf gleihe Weife als confequente hartnoͤckige 
"nd folge Gegner der Plebejer #). Die Sracs 
Ken, deren Abſichten fhon von ihren Zeitgenoffen 
fo oft mißverfianden und gehäflig dargeftellt wurden, 
die Familien dee Caffier, Manlier, der Des 
. eier, deren zwei Mitglieder den Opfertod für Das 
- Baterland ftarben, die Fabier, die Scipionen 
geben eben fo viele Beifpiele zur Erlaͤuterung und 
Unterftügung der von mir aufgeftellten Anſicht. Eben 
fo die Publilifhen, Socinifhen und Lici⸗ 
niſchen -Rogationen: wie überhaupt das Wirken 
der beſſern Zeibunen im Geifte ihrer großen Bors 
fahren. | | 


aA 
Endlich glaube ich feinen beſſern Beleg zur Bes 
ſtaͤtigung meiner Anſicht anführen und diefe ſelbſt in 
Feiner beſſern Form ausdrüden zu koͤnnen, als mit 
den teefflihen Worten Niebuhr's, welhe ganz 
Herjufegen erlaubt feyn wird. Zur Erfparung des 
Raums mögen fie in einer Note ftehen *9. ne 


’ 





4) Liv. Epit. libr. XIX. W 
Roͤm. Geſch. II. ©, 42. 43. „In allen Freiſtaa ken 
5) he fih ‚nicht ganz demofratifch regieren, fo daß die 
Zäune und das gleich wandelbare Intereſſe des Augenblicke 
Megenten ernennt, die fein anderes ale dieſes flüchtig 
wechſelnde Syſtem kennen und befolgen, bererben fich ‚Hei 
angeſehenen Geſchlechtern der Vorfahren Grundſaͤtze auf 
den fpäten Enkel als ein heilige Vermaͤchtniß. Den ps 
trünnigen ſtraft die ffentlihe Meinung, felbft der ges 
beime Zabel der Partei, welche ihn geiviunt, und es ift 
Diefes Band, wodurch Verfaflungen Dauer erhalten, iwels 
he ſonſt einer ewigen Wandelbarfeit hingegeben zu fepn 
ſcheinen. Denn der Nationalgeift, wiewohl ers ale bes 
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Je weniger nun dieſe — * GgItONngen. er⸗ 
Meint, die jhren imern Hiforifhen Grund Hat, 
deho weniger Darf man annehmen, daß diefe, Bemeps 
kung den Roͤmern ſelbſt entgangen war , die; ja eben 
in der reinen Erhaltung der ‚eigenthämlihen Grund⸗ 
füge ihter großen Vorfahren, deren Beifpiel fie t vor 
Augen hatten, wie bie. Imagines es verfinnlichten, 
den Beweis gaben, daß fie. dieſes nicht bewußtloe 
thaten, fondern in der vollen Zinſicht und —— 
— — 2 
| — vie ee Pro rege der — 


enthuͤmlichleit IR, 

ar en oft. en völllgften — der nt 
en: in einer eruften — kaun auf’ihrer ganzen Dber⸗ 
aͤche Leichtſian a Daher waren deu Stiftern 
der Demofratieen im —X — die VE der 
u — amillen / Be chraͤ — — 
rechts ome v rgrubden 

ſtbrten fie offen und 3 seite did Date den en 
Kascen herrſchte d ei — * PL 
Nahfommen, alfo ur Au 
bit war wie eines einzelnen ne * 
Beiten allgemeiner —— St nah 
der Seifgenofle ned Vaterttzan Dormltiand, trug in, 
Oewiſſen die bürgerliche Religion feiner Ahnen; und a" 
fi plebejiſche Gefchlechter erhoben / bewahrten ftem 
gleicher Treue den Charakter des Gtifterg ihres — 
der Urenkei empfing. die Grundfäße feines Adnheẽrn als 
Geſetz und feine großen Gedanken zur Ausführune So 
vollendete der Dietator N. Yubllliue, was der Tribun 
vier Monfchenalter vor ibm begonnen battö, und feine 
Sefege verliehen den Eomitien er Lribue, bie fein Ahn⸗ 
berr ins Leben gerufen hatte / ihre” volle Greiheit, ber 
Verfafinig ntelleicht die böchtte Vollendung: denn wies 
wohl die Beitalt, worin fie bis zum Untergange der guten 
Rage, die Bewunderung des weiten Augenzeuge Voly⸗ 
bius und auf ewlg ber Nachwelt, deftand, in weſentlichen 

tüden durch bie Geſetzgebung des folgenden Zeſtalters 
befimmt tworbeit, To ift doch an Kiefer, was micht Cutwis 
kelung der Publiliſchen Geſetze war mehr ald unserneıds 
Ich zu eutſchuldigen / als zu toben." Durch bie gan, Gw 


K.AUVIL 1. 





x - N 

"78" Belteäge zur richtigen Crlärung 
zur,’ wbnach ſte wie jeder Edle und Kräftige ihe Ce: 
den an die Idee ſetzten. Es kann aber nicht befrem⸗ 
‘den, deß gerade in dieſer Vererblichkeit der Geſin- 
unng politifchen Inhalts eine Gefaͤht gefuͤrchtet one: 
"de, unter Verhditniſſen naͤmlich, wo das, was bie@: 
Ver das Geltende und Veftehende geweſen, geändert 
‘war, und bie alte Sefinnung dem Neuen offenbas 
"Eentgegengefegt wurde oder menigftens die Schaltung 
derſelben diefes befuͤrchten ließ. Unt wieder an ein 
ſchon angeführtes Beifpiel zu erinnern: die Fami— 
-Kengefinnung der Tarquinier, welche dem neuer 
Freiſtaat mwiderftrebte, wurde in dem Conſul Zar; 
aquinius Collatinus gefüschtet, — der Freiheits ſinn 
Ides Brutus, wie ihn ſeine Vorfahren geäußert Hat, 
gen, vertrug ſich nicht mit dem beginnenden Veber 
"gang: des Breiftante in die Monarchie, defien Gränd, 
„tiefer lagen, . als in der. Aeußerlichkeit einer Ufurpa 
tion. Gerade in-diefer»Zeit aber, feit:Sulla 
Dann durch die Legeg Fuliae, beſönders aber 
anter Tiber, entwickelte ſich das Mojeſtaͤtsverbre 





F ſchichte ber — —— 
——— — Jahre de tribuont 

n | nachdem icinius die i 
Gewalt für das Bol gerponnen, war ed ein rien ae 
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den in.dem Umfange uud der Uusdehnung, ile wir 
es tennen. Im Bingange dieſer Abhandlung if des 
reits von den politifchen Gruͤnden und der Netue Dies 
ker Werbrechen die Rede gemein. Go finden ſich 
aur befimmte Anwendungen dieſes Srundſatzes im 
der dehandlung der Kinder der Hochverraͤther, wie 
Be auch dem frühere Rechte nicht fremd gemefen 
Da), Die Kinder werden alfo wegen ihrer gigs 
nen gefährlichen Sefinnung mit Ratbtheis 
ken belegt, um fie unſchaͤdlich zu maden; Hierin 
liegt aber nach roͤmlſchee Anſicht die Milderung und 
Nachſcht. Die Geſinnung des Kinder wird offenbar 
darch des närerliche Verbrechen, welches ale dieſe 
doppelte Seite Hat, einmal eignes Verbrechen, und 
dann, weil es aus vererblichen und uͤbertragbaren 
Srundfäpen hervorging, ein Zeichen des böfen Wils 
mb der Nachfommen zu ſeya. So wenig nun die 
ingesrändete Annahme der Erblichkeit anderer Ver⸗ 
eben Statt fand, fo glaubten die Römer dennoch 
kt na Einfuͤhrung des Chriſtenthums, in dee 
usgefährten Befchränfung den Grundfag des alten 
Biferrechts bei der Ahndung polirifher Vergehen 
beidehalten zu Fönnen. Kein allgemeines Gefeg hat 
iin aufgehoben; in dee Conftitution des Arcadius 
it er im Fur. R. ale praktiſch aufgenommen, und, 
Bie bereite bemerkt wurde, fpäter in andern Ges 
ſetzgebungen beſtaͤtigt worden. Ich wiederhole es, 
daß ich jenes Verfahren nicht billigen, noch vom 
Siandpunkte des Rechts aus vertheidigen möchte, 
aber ih glaube, den Worten des Geſetzes durch den 

— — 2 
46) G. oben Note zı fi. 
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Berſuch einer hiſtoriſchen Sarftellung; ‚gegen die ges 
wöhnlige irrige Angabe, ihre. wahre Bedeutung 


windiecitt zu haben 77), — 





47) Es war meine Abſicht, auch eine hiſtoriſche Darſtellung 


gd 


der verfibiedenen Erflärusgen ber fraglichen Stelle, von 
den Gloſſen j den Rechtsfammlungen, welche fie aufger 
nommen haben, bie pü den neueften Commentatoren, beis 

&) nicht alle Hieber gehörigen Schrifs 
ten habe nachfeben koͤnnen, fo wollte.ich von ben geſam⸗ 
melten Materialiet nicht einen unvolltändigen Bebrauch 
machen. Ich bemerfe im Allgemeinen , daß ich nisgends 


. eine tiefer eingehende und befriebigende Erklärung gefuns 


u den habe. Meiftens find gar feine ſolche, hoͤchſtens ein 


Yaar Beltpiele und Schmaͤhungen auf das Belek anges 
813.8. bie Gloſſen, Baldyin, Eontius und 
us zu der Lex Jul. Maj. | 
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VII. 
Beurtbeilung 
0 der 
neueſten criminafiftifchen Literatur. 


1) G.D. Romagnoli, geneli del diritto pe- 
nale, terza edizione aumentata di due ältre 
parti, Vol. primo. Milano 1823. 230 ©, 


Aus bem Vaterlande Bercarta’s und Filangierre, 
das in Hinficht der Criminalpolitik manchem andern 
Lande vorleuchtete, kann eine metaphyſiſche Unten 
fuhung über Segenftände des Gtrafrechts nicht anders als 
- pilfommen feyn, wenn fie und guch Über weiter nichts als 
über den Standpunkt der narürlichen Strafrechtswiſſenſchaft 
in jenem Lande überhaupt Aufklaͤrung gäbe. Der Verfaſ⸗ 
fer vorliegender Schrift, weiche zum Zweck hat, den Grund 
des Strafrechts feftzufegen, glaubt, denfeiben, ba ihm als 
firafend Die bürgerliche Geſellſchaft, diefe aber als ein Ag⸗ 
gregat von Menſchen erfcheint, nur entweder in der Natur 
des Dienfhen, oder in den Werhältniffen der Gefeifchaft 
finden zu koͤnnen, und darum bie auf jener und auf biefen 
gegründeten Rechte näher unterfuchen gu muͤſſen. Da er 
aber eine Betrachtung des Menſchen an fich und außer af 
lem Berhättniß für niche faßlich genug bäft, fo ſtelle er ſich 
zu jenem Behufe ihn im Zuftande der natuͤrlichen Unab⸗ 
bängigkeit als einer der Berrachtung des Menſchen an fi 
näheren Lage vor (S. 14), wie tr fich zum * Be— 
hufe denſelben im Mittelzuſtand der nat uͤr lichen Ge. 
ſellſchaft denkt, um nicht mit einem Sprung vom Zuſtande 
der natuͤrlichen Wilbheit in den Zuſtand der bürgeris: 
hen Geſellſchaft Überzugehen (©. 128). Dabei Ift r 


s 
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ſorgfaͤltig bedacht, dieſe Vorſtellungsweiſe für eine Bloß zu 
feinem Zweck nöchige Aöftraction zu erklaͤren (&. 15), Die 
er fpäter ſelbſt wieder vernichten, ohne ihre Refultate aufs 
zuheben (&. 120). Um; ben eigentlichen Gegenftand feis 
ner Unterfuchung, den natuͤrlich metaphyſiſchen 
Urfprung des. Strafrechts oder die Ableitung: deffeiben aus 
jenen Orundfägen des Naturrechts, nach denen es durch 
eine innere Verknüpfung der in der menfchlichen Nature und 
in den geſelligen Berhätmifien - gegründeten Beziehungen 
fein Entſtehen erhält, von dem hiftorifhen und me: 
zalifchen Urfprunge deſſeiben zum unterfcheiden, oder ben 
Inbegriff der Motive, weiche die Menſchen zuerft bewo⸗ 
gen, Strafen auf Verbrechen zu ſetzen, erklaͤrt der Verf. 
das Wort genefi flatt origine newählt zu haben, unser; 


ſucht im erſten Theile, der „vom Zuſtand der natuͤrlichen 


Unabhängigkeit” uͤberſchrieben iſt, den Grund und die 
Matur des natärlihen Bertheidiguugsrehts, wor 
auf e das Strafrecht baut, deflen Entſtehen, Natur, 
Zweck und Grenzen im zweiten. Theile entwicelt werden, 
weicher. den Titel führt: „von der natürlichen Gefellfchaft.” 
— Nach der Einleitung, in welcher über den Plan und 
Mutzen der ganzen Unterfuchung gefprochen wird (S. 8 — 
ı6), wied im ıften Cap. des. erfien Theils zuvoͤrderſt der 


. Standpunkt näher bezeichner, von dem der Verf. ausgehen 


will, und der Menſch, obgleich wild und außer allem ges 
felligen Band, doch als volllommen vernunftfähig 
gedachte, um ihn ale moralifhes Weſen beurtheilen zu 
Binnen (©. 18). In diefem Zuftande erfcheint dem Verf. 
bie Selbſtliebe als belebendes Princip des Menſchen, 
deren Alte von einer dem Menſchen weit überlegenen Kraft 
geleitet, die Form von Rechten und Pflichten erhalten, und 
die, inſofern fie den moralifhen Gefegen der Natur ange 
meſſen iſt, Recht der Gluͤckſeligkeit genannt. werden 
Lime (©. 20). Aus dieſem Urrecht, auf weiches er ſpaͤ⸗ 
ser alle audern menfchlichen echte zuruͤckfuͤhrt, als nur 
verichiedene Erſcheinungen eines und deſſelben Rechts 
(8. 80 ff.), leitet er zunaͤchſt die Pflicht und das Meche der 
GridRerhalsung, und die algemeine Pflicht Alter, 


der neueften crisinaliflifchen titeratur. ya 
airaeub zu. verlegen, a, worane, fo wie aus ber uefgufesge 
lichen und natürlichen Gleichheit der Kraft des Rechts den 
Giuͤcſeligkeit in Allen, „das Prineip der Gleichheit, 
eier Grunbfag: ., was du nice wilſt, das dir aefche 
that auch keinem andern, wie dies weilaud neu Tomas 
in geſgehen, ais Maeßſtab alles: Rechts uud der „8.02 
felligen Moral“ voraugeſteüs wird (S. 24). Als Folgt 
des Rechts der Selhbſterhaltung wird weiter im 2ten 
das Ach ;> jeden. mpfangenen Angriff auf das 
bi6 jur vehtommenften Sicher heit Jurkctzufioßen, DAR. 
Bertheidigungsrenht eniwickeit (©. 27 fi): deſſen 
Iran it (©. 29.1.) and. fomehl deſen 
Sleichheit In ‚alten Menfchen darzeahan, als ihm mit Dem 
ſogenannten Norhrecdht ein. gemtiaſames Sntfishen An. 
der Mihwendigkeit zu Schaden, -uu.fich. zu Ce 
angewieſen; jedoch mit dem Unterſchiede, das auf Fire 
an Rantifche BGegriffe erinnernde Weiſe in der Ausübung 
des Nothrechts nur ein durch die Praͤexiſtenz contraſuürernden 
Rechte gerechtfertigter Ausgang der Gawalt, Im der Aus« 
Übung des Vertheidigungsrechts aber das Relultet einen 
Guperloritaͤt des RNechts geſehen wird, die ihren Grund in 
de Ungerechtigkeit des Angriffes har. Ya Dielen 
Entwictung verdient beſonders ber Punkt einer Erwaͤhnung⸗ 
ven dem aus der Verf. zu beweiſen ſucht, daß der uugeA 
rechte Angeelfer kein Recht habe, dem. Vertheidigungaaltt 
bei Angegriffenen Gewalt entgegmzufeken (OS. 35 fi.) ; ‚daR 
eb Recht zu fchaden, Das dem ungerecht Angegriffusg 
weht, ſich anf alle Guͤter des Angraifenden, aber se, 
ſaweit als die Moͤglichkeit der Selbſier“ altang epſtrece 
daß ſedech unser bamı Begriff :des Usels Dank der Hungen 
grifine. durch den Schaden des andern von ſich ahnuweilch, 
das Recht Habe, auch das begriffen ſey, wos durch Gera 
tnüpfang der Umſtaͤnde, fo die Unbild degleite. daß es ohne 
Sqhaden des Beieidigers nit abgewendet mb eis Fols 
der ungerechten Thaͤtigkeit des ingupifert angeſthen werben 
wend em, nenn, 
Grand, und Dusch Die moͤglicho gesiagt. Wermindrung DMb, 


x 
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VDeohtſeyne des Beleidigers das Maaß des Verthetwl⸗ 
gungsrechtes beſtimmt werde (S. 43 ffJ. 
In Zten Cap. wird vom Rechte des Angegriffenen, den 
ungerecht Angeeifenden zu toͤdten, gehandelt (&. 47 ff.), 
mb im arten Kap, der Satg ausgefähre, daß der Angreis 
fende nur gegen ben: Angegriffenen das Recht in feinem 
Laden beachtet zu werden verliere, und daß fein Recht nur 
inMaußtzgade der Nothwendigkeit dem Recht des Angegrif⸗ 
—— ſey (©: 49 fſf.). Daß aber die Supe⸗ 
wide des Rechts des Angegriffenen ein: wirktiches Reſultat 
der natuͤriſchen Gleichheit, übrigens keine Vermehrung der 
u deſſelden, ſondern nur eine Art des Seyns-der natuͤr⸗ 
Achen Oloichheit fey, ſucht dee Verf. im sten-Eap. darzu⸗ 
hun ( S. 32 fs); im Gen and dten Cap. dagegen wird 
auteinandergefett, daß durch den Tod des Angegriffenen 
ber Reſt des Menſchengeſchlechte kein Recht uͤber den Moͤr⸗ 
der erwerbe (S. 54), jedoch andere im Otande der Wild⸗ 
hett lebende Menſchen, Die zur Huͤlfe des ungerecht Ange⸗ 
griffenen beiſpringen, keine Ungerechtigkeit begehen, wenn 
Je am · Angreifenden dinen zur Erhaltung des Angegrif⸗ 
fenen nörhigen Tobtſchlag begehen, weil das Recht des An⸗ 
gegriffenen auf fie gieichfam aͤbergehe, in feiner Ausubung 
durch fie aber von den im Augegriffenen vorhandenen Ber 
dingungen abhaͤnge CS. 46 ff.). In den zwei folgenden 
Kapiteln 9 und q wird weiter ausgeführt, daß in dem vom 
Berf. angenommenen hypothetiſchen Zuſtande Die ungerechte 
Tidtung ſelbſt den uͤbrigen Menſchen kein Recht zu ſtrafen 
gebe, weder in Hinſicht der Bergangenheit, noch des 
. Bufunfe, daß ein ſolches Recht nur dann’ begründet wäre, 
Werne: Die Vngeſtraftheit des Todtſchlags In Anſehung ber 
wtekllchen Vechaͤltniſſe des ganzen Menſchengeſchlechts durch 
feine Nabur den Todtſchlag anderer nach fich ziehe; daß aber 
be, wo die Gemeinſchaft dee Menſchen ‚nicht die Zolge den 
kuchen Verhaͤliniſſe Des Standes iſt, in dem fie ichen, 
Pabern bes bloßen Infalls, auch ein Todeſchlag nicht un⸗ 
Kufälig’ans Ihrem Butammmentrefien folge, fondsen auch in 
Anfehung ihrer Lüge, die fie tfolter, eine noch viel zufaͤlli⸗ 
Hete uineolih wermätätige Goche feyn würde (©. 59 ff); 


der neueften crimineliſtiſchen Uteratur. 365 


una ‚bie OQuwendungen gegen diefe Anſicht und vament⸗ 
ih die Meinungen Locke's und Filangieri's wider 
kat werden · (®. 64 fi), Im zoren Capitel kommt ber 
Verf., um den ganzen Umfang des Vertheidigungerechts 
vu nudeln, auf eine IUnterfuchung des natuͤrlichen Ur⸗ 
fprungd dee Rechte auf Eigenthum und Freiheit, die ihm 
mit dem Schutzrechte integrirende Theile. des Rechts bez 
ng, oder vielmehr nur verfchiedene Erſchei⸗ 
mmgtwiiten des Mechtt auf Stücieliglelt Ind CS. yoff.), 
and dabei auf eine Linterfcheidung der menſchlichen Rechte 
in feige, die auf dem Bedürfniß und darum auf ei⸗ 
nmr Pflicht, und folche, die auf einem bloßen Erlaubte 
ſeyn ſih gründen und gelöft von den Banden der Pflicht, 
und dadurch, daß fie ihrem. Ziuedle, die Maſſe des Wohl⸗ 
ſeyns ohne anderer Nachtheil zu vermehren, eutfprechen, 
ben Begriff des onelto femplice geben. Jene erfcheinen 
ihm als unneräußeriib und unverletzbar, diefe 
dd veräußersich und erwerdbbar, und daraus 
hieht er für den Umfang des Vertheidigungsrechts den 
Huf, daß von zwei Menſchen, von denen einer außer 
ben zu ſeinem Bedaͤrfniß nöchigen Sachen noch mehr, der 
andere aber nichts babe und anders woher auch nichts has 
hen inne, dieſer ein Recht auf das Mehr des andern has 
Im mäffe- umd in der Ausübung deſſelben kein Akt des 
ai dem Conflict gleich ſtarker Rechte gegründeten Noth⸗ 
ſechts, ſondern eine Wirkung bes Glaͤckſeligkeiterechts bes 
Mirftigften in feiner größten Thaͤtigkeit zu fehen fen; 
Di das Recht des Neichen auf das lenſeits des Bebürfs 
Bis.erworbene als ein diritto di conrenienza im Con⸗ 
flt des Beduͤrfniſſes verſchwinde, und im Stande der nas 
turlichen Unabhängigkeit vor allem Vertrag ein unveraͤn⸗ 
derliches Princip beſehe, welches das reelle Eigen⸗ 
thum ſedes Individuums beſchraͤnke (S. 82 ff.). Nach 
dieſem wird im Voruͤbergehen bemerkt, daß die Geſell⸗ 
qaft eine unentbehrliche Hälfsanftalt zur Ausübung 
der Rochte und Pflichten ſey CO. 84), und die Natur 


de menſchlichen Rechte Überhaupt näher entwickelt, wobei 


MM Aeher fol ongfältig:. voncihun eganklaten mnseye 


. 
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ſchieben werzdeh, und, jenen mm nQNealit Helge 
fegt wird, als dieſe in ihrer mannichfaltigen Verſchie⸗ 
denheit die: verſchiedenen Grade menſchlichen Wahlſeyns 
beſtimmen (©. 85), darum auch jedes Recht eine ganz 


einfache Sache genannt wird, obwohl feine: Sagenſtaͤnde 


vielfach feyen — Das rıte Eap. enthält eine Anwen 
-bung des im: vorigen Entwickelten auf das Vertheidigungs⸗ 
. recht, und ehrt, daß jeder ungercchte Angriff. auf eisen 
Gegenſtand des Rechts, als win Werfuch ber. Verminde⸗ 
rung des Wohlfeyns, das Recht gebe, ſelbſt durch den Tod 
des Angreifenden diefen Gegenftand zu erhalten (®::90), 
jetöft dann, wenn der Angriff nihe radbical, d. 5. 
nicht gegen das Leben. gerichtet, fondern nur partial 
ift, d.h. verhaͤltnißmaͤßlg das Wohlfeyn entzieht (S. 93), 
weil es eigentlich nur ein Recht der Gluͤckſeligkeit giebt, 
das gegen den Fleinften Angriff mit aller feiner Ener⸗ 
gie wirft (S. 95). Sm ıaten. Cap. wird dem übarles 
benden Angegriffnen, nach einem völligen -Aöftehen des 
Beleidigers vom Angriff, ein ferneres Recht aus denfelben 
Gruͤnden abgefprohen, aus weichen Im 6ten Cap. nach 
ungerechter Tödtung eines Individuums ein Strafrecht der 
Uedrigen geläugnet wurde (bis S. 99), und das Ver⸗ 
theidigungsrecht In Bezlehung anf Verletzungen des Eigen⸗ 
thums, abgeſehen von Convbentionen, welche die Grenzen 
des Eigenthums beſtimmen, auf diejenigen Sachen be⸗ 
ſchraͤnkt, die jemand gegenwaͤrtig und phyſiſch occupirt haͤlt, 
doch dem Beraubten das Vindicationsrecht zugeſtanden, aus 
herdem aber jede andre Verletzung des Näubers für unge⸗ 
recht erklärt. Schließlich Iäugnet der Verf. alles Strafs 
recht im Stande der Einzelheit, weil die Bergeltung eines 
erlittenen Unrechts weder Wefferung des Uebelthaͤters noch 
Sicherheit des Beleidigten, fondern gerade das Gegen⸗ 
theil hervorbringen waͤrde, und endigt mit der Bemerkung, 
Daß die Unvolkommenheit des Naturzuſtandes fi alſo nicht 
aus dem Mangel der noͤthigen Mittel zu ſtrafen, ſondern 
aus dem Mangel des Kechts ſelbſt ergebe (bis S. 103). 

"Das 13te Kap, iſt eine Ermahnung an den Leſer, 
Die fir erſten Theile der Abhandiung dem Menſchen beige⸗ 
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um Praͤikate gicht für eine Wirkung des hwerhetiſßchen 
Ziſtandes, in beim er betrachtet wurde, fondern für Ne⸗ 
ſaltate feiner Natur zu halten, bie. ihm eben fo in jedem 
andern Zuftande zutämen, infofern namlich, als fie in väle 
iger Algemeinheit und ohne‘ Beziehung auf irgendeine 
factiſhe Lage wären behanptet werden (©. 104). Indem 
‚206 dem erfien Theil eingeſchalteten Anhange ſpricht Dee 
Verf. von einem dem Menſchen nöthigen Stande „de 
Vohlbehaltens, ber auf. ber Selbſterhaltung ger 
gruͤndet, deſſen Mefultat bie Sicherheits ſey, .umd biefe 
in Bnlehung auf die wahre Beſchaffenheit der Dinge 
und in Hinſicht auf Gefuͤhl und Erkenntniß bes Menſchen 
detrochtet, gab ihm Weranlaffung zur Entwicklung eine 
ger piochologifchen Begriffe ıheils zum Behuf der Dass 

ſtellang des Uebergangs vom Gegenſtande des erfien Theils 
fine Schrift zum Gegenſtand des zweiten, theils zum 
Behuf der Grundlegung bes Strafrechte Im zweiten Theite 
ſelbſt auf dem duch Abſchreckung anszuübenden Vertheidi⸗ 
gungsrecht. Aus dieſer Unterſuchung find folgende Soaͤtze 
autznheben. — Der Stand der Vertheidigung iſt ein 
Stand der Oppoſition, beſtimmt durch Die Gegenwart vers 


md dem Zuſtande des Schadenleidenden, die Faͤhigkeie 
zu leiden richtet ſich nach ber Conſtitution des 

den und feinem Verhaͤltnifſe zu dem, was ihn 

umgeht, und da die Verhaͤltniſſe des Wohlbehaltens des 
Neuſchen abhängig find von feiner Papibllitär , diefe aber 
N auf. feinem phoſiſchen Stade gründet, IR alles, mas 


\ 
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witteiſt des Phſiſchen Schmerz ·oder morauſchen Schaden 
geben, oder deſſen Urſachen entfernen kann, Gegenſtand 
des Rechts anf Wohlbehalten, da ferner der Menſch nur 


durch die Entwicklung feiner moraliſchen Kräfte die phy⸗ 


ſiſchen geltend machen kann, jenes aber den Zuſtand ber 
Seſellſchaft fordert, fo. if dieſer das nethwendige Mittel, 
das letzte Ziel des Standes des Wohlbehaltens (S. 118). 
Zeder Menſch iſt mehr oder minder mit einem aktiven 


 WBermögen begabt, wodurch er auf die Paſſibilitaͤt des ans 


bern wirken kann, woraus eine Urſache der Vertheidigung 
und das Recht der Anwendung aller zur Sicherheit nöchi, 
gen Mittel entſteht. Außer dem Galle der Nothwendigkeit 
iſt unter den Menſchen jeder Verſuch den Gegenfländen 
des Rechts eines Andern zu fchaden Unrecht, Beleidigung 
(&. 120). Die Rechtsgruͤnde der Vertheibigung find fo 
»telfach , als die. Alte des Unrechts und die Gegenſtaͤnde des 
gerechten Wohlbehaltens; in Hinfiht aller Gegen⸗ 


Wände des Rees, die einer Verlegung ausgeſetzt find, 


giebt es ein Recht aller nochwendigen Mittel bis zum 
MPunkte der Sicherheit, wo das entiprechende Recht aufs 
Hört, und das iſt das Grundprincip aller Vertheidigung, 
deffen Erweiterung Weberfhreitung der Nothwehr if (©. 
194). Doch wäre es ein Mißbrauch dieſes Pringips, 
wenn man die Flucht vor dem ungerecht Angreifenden fos 
weht zwifchen einzeinen als Dationen vprfchreiben wollte, 


denn dies hieße die Grundverhaͤltniſſe des Vertheidigungs⸗ 


vechts zerſtoͤren und bie. Ordnung der Gerechtigkeit und 


‚natürlichen Gleichheit umkehren, in der buͤrgerlichen Ge⸗ 


ſellſchaft erhaͤlt jedoch die Ausübung des Vertheidigungs⸗ 
rechts eine Umbildung, ohne daß die Natur ſeines Prin⸗ 
tips Aenderung erleide (S. 126). Mad) dieſem Anhange 


wird im erſten Cap. des aten Theils das Weſen der 


Geſellſchaft als. eines dem Menſchen nothmendigen ihn erſt 
biſdenden Zuſtandes im Allgemeinen entwickelt, und ihm 
ein Recht bee Geſelligkeit fo heilig als das Recht 
der Selbſterhaltung zugeſchrieben (bis S. 129). Sm 


- aten und Zten Cap. wird der Einfluß ber Gefellichaft auf 


Die munfchiigen Rechte näher entwickelt, und behauptet, 


| 
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daß in ihr Die Rechte fi nicht an Zahl, fondern mus ig 


dee Weiſe zu ſeyn Ändern, daß ihnen die Geſellſchaft eine 


größere Ausnehmung gebe, und daß alle Rechte in der Ger 
ſeliſchaft nur die Reſultate einer Verknüpfung ihrer ur⸗ 
fprü Natur mit den gefeligen Verhaͤltniſſen ſeyen 
(bis ©. 134); im 6ten ap. endlid) ein voliſtaͤndiges But 


von dem gegeben, was fich der Verf. unter natürlicher Ges 


ſeſchaft oder Sociera dei egusli deyft, bie ihm dan 
vorhanden zu feym fcheint, wenn mehrere Menſchen zufolge 


der erlangten MWernunfterfenntniß einer moralifchen Nosbe 


wendigkeit und; ihrer eignen natuͤrlichen Beſtimmung ig 
Manfgabe ver Huͤlfe, die fie andern leiſten, ihr eignes 
Wohl finden, und in der die wechfelfeltige Unterkügung 
nicht von der Unterwerfung unser einen Geſammtwillen, 
foudern von dem einfachen Willen jedes Einzelnen, fein Des 
ſtes zu thun fürs Beſte andrer in Hinſicht auf die noth⸗ 
wendigen Verhälmifie der Dinge, abhängt. Sie eifcheint 
u darum nicht als Produkt eines Vertrags, fondern als 
Ergebnis Der waräslichen Geſetze ber moralifchen Ordnu 
der Natur und Ihrer Erkenntniß, ihr Inhalt ift die Maſſe 
ver „aus denen fie beſteht, ihre Form der Um⸗ 
fang der Rechte und Pflichten bes Ganzen gegen jeden Si 
jeinen, jedes Einzelnen gegen das Gange, und jedes Sins 
iinen gegen jeden Einzeinen, und bie Zufammenftimmung 
Are zum Wohl des Gamen, das ein Recht Kat fich iur 
Stande der Vereinigung zu erhalten, giebt ihm rechtliche 
Mefönlichkeie , obſchon ihm mach des Werts. Anficht keine 
vahre morale unita zukommt (bis ©. 140). . Mach biee 
Im Vorausſetzungen wird-im Tten Cap. behauptet, daß die 
Verhaͤltniſſe, die aus dem Factum der Vereinigung den 
Menfchen entfiehen, von ihrem Willen eben fo. unabhängig 
als das Wachſen, Blühen und Fruͤchtetragen ber Pflang 
vom Willen deſſen, der geſaͤet; menſchliche Verträge alfo, 
wenn fie etwas dieſen Merhaͤltniſſen zuwider beftimmen 
‚weiten, in fi nichtig, fonft aber. zur Erwerbung von 


Rechten, DIE auf dem onelto lemplice berufen, von 


Bistigkeit wären (Kid ©. 143), und im Bten Cap. in 

kön in Der —— begannen Angriff gegen die Ext, 

Be des Individuums, ein ngriff: auf das, mas jeder 
Ä we 


Kg 
Eingelne für fich, und wad die ganze Geſellſchaft mit ihm 


tu erhalten das Recht hat, gefehen, und darum ein boppel⸗ 


tes Recht gegründer, nämlich ein Schutzzrecht, das Einzel, 
nen, und eines, das der Geſellſchaft zu Gunſten ihrer 
Individuen und ihrer ſelbſt zukommt, weiches letztere ale 
din der Geſellſchaft tignes Recht durchaus verſchieden iſt 
von dem Rechte der Im Zuftande ber Einzelnſheit er 
benden Menſchen, die zum Schutz eines Angegriffenen bei⸗ 
fyeitigen, indem dieſes Akt der Willkuͤhr und nur Aus 
dehnung des Rechts des Angegriffenen auf feine Heifer, je⸗ 
fies Akt dee Pflicht der Geſellſchafe und Refultat des 
Rechts der Gefelligkete fen Chi S. 145). Daraus wird 
im gteh Eap. gefolgert, daß das erwähnte Recht der im 
Juſtande der Natur helfenden nur ein entlehntes, das 
Mecht der Geſellſchaft aber ein eignes ſey, das in Be⸗ 
ziehung auf ihre Glieder und in Beziehung auf ihre Tota⸗ 
litaͤtz betrachtet, bei einem Angriff auf einen Kinzeinen 
. der nur in letzter Hinſicht angewendet werden könne (bi 
®&. 148}, daB aber dem ungeachtet nach dem Tode des. Ans 
gegriffnen in Beziehung auf das Vergangene-allein 
‚ die Lage der Dinge nicht mehr die fen, weiche Die Erthal⸗ 
. tung des Thaͤters und: des Wohls der Geſellſchaft zugleich 
anmdglich, und darum jenes Wernichtung not h wen⸗ 
big madte, daß folglich infofern das eigne Recht 
der Gefell ſch aft in feinen Wirkungen mit dem im Tten 
Cap. des erften Theis entwickelten Recht der Selvaggi de- 
fenfori übereintomme (bis 151). Im roten Cap. wer 
den diefe Srundfäge a fortiöri auf andre: Verletzungen, 
die das Lehen nicht in Gefahr bringen, ungewandt, und 
Am ııten Cap. der allgemeine Schluß angezogen, daß der 
Geſellſchaft ſelbſt in Beziehung auf das Bergangene 
allein kein Strafrecht zukaͤme, daß Zuflguug eines Ue⸗ 
bels in bloßer Hinſicht auf vergangnes Unrecht nur Rache 
And fo ungerecht wie das Verbrechen ſelbſt ſey, und daher 
die Entſtehung des Strafrechts nur in den Verhaͤltnifſen 
der Zukunft zu ſuchen ſey (bis &. 153). Dies verſucht 
nun dee Verf. im raten Cap. aus der in Anfehung des 
ungeftraften vergangnen Verbrechens und: der Verhaͤltniſſe 
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im Zahunft“ entſtehenden Nothwendigkeit, zur Erhaltuug 
des Vohlbehaltens ver Gelellſchaft dem —2* — tin Ue⸗ 
bel zaufagen, der Grundbedingung alles Vertheidigungs⸗ 
het, darzuthun; indem er entwickelt, daß ——— 
"m Zuſande, wo er andrer Wohl am thaͤtigſten aerts 
jm, Gen auch am kraͤftigſten ſchaden too daß da, wo 


wink and den Eontzaft fremder Gelbfiliehe —* 
Vanſche in ihm erwachen, und da, wo er ſie oft nur 


ſimmen, daß er ſich dazu unfehlbar beſtimmen wire, 
wenn nicht ein andres flärferes oder wenigſtens gleich ars 
fr fühlbares und. wirffames Motiv ihn davon abhält, und 
daß (da der natürliche Erfolg dee Strafioflgkeit in der Auf 
heiumg der Furcht eines mit. dem Verbrechen gewiß verbums 
denen Uebels, deſſen Eindrack asgen die Lockung zum 
Verbrechen wirkte, beficht,) die Sirafloſigkeit der Verbre⸗ 
hen · in der Seſellſchaft (zufolge der Verhaͤltniſſe des geſel⸗ 
ligen Zuſtandes ſelbſt) gewiß eine furchtbare Anzahl an⸗ 
her hervorbringen wuͤrde, daß alſo Die Sefellſchaft in der 
Nochwendigkeit ſich zu *— das Recht habe, auf 
in vergangnes Unrecht in Hinſicht der Zukunft ein Uebei 
fon zu iaſſen und daher das Strafrecht nichts wei 


‚miy, als ein Recht der habitnellen Ber 


teidigung gegen eine permanente; Drohung, . 
Ye ans der dem Menfhen eingebornen lin: 
enthaltſamkeit entfiehr (bis S. 185) Diefe Mehr 
zung {acht dee Verf. ferner Im raten Cap. durch die Un⸗ 


 bgtipfeie des Wocherfehens künftiger Verhrechen und 


de Schilderung des im Zall der Strafloſigkeite 
elgımeinen Weißtrauend, das ſelbſt ſchon der Sicherheit 
der Geſelſchaft enzgegen wäre, zu befräftigen (bis ©. 160) 
und im 14ten Cap. dadurch Überzengender zu machen, daß 
w durch die zur Serafansübang nothwendigen Präs 
triſtenz des Verbrechens als occafionellen Grund des 
Strafrechts dieſelbe als das wahre Produkt: eines -Nechts 
und nicht als eine durch das haste Geſetz der: Neikwendige 


Bet gerechtfertigte Gewaltthaͤrtzkeit und -ben Materfcled 


. 
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zwiſchen des. Beſtrafung eines Verbrechers und der zum 
Wohl: des Ganzen nothwendigen: Aufopferung eines Einzels 
nen Unfchuldigen in feinen Folgen auf das Verhalten ander 
ver Gefelifchäften darſtellt (di &. 168). Im ı5ten Cap. 


- wird zu beweifen gefuche, daß das Strafrecht eigent 


— 


werden, wozu die verbrecheriſche That den Anlaß, aber 


folglich die Not hwendigkeit zum Wohl der Geſell⸗ 


lich Vertheidigungare ſchti, dach kein imbintduel: 
les und vhyſiſches, ſondern ein collectines und 
moraliſches, alſo ein von dem im. Naturſtande exiſti⸗ 
venden Vertheidigungsrechte verſchiedenes ſey, was im 16ten 
Edp, weiter auseinandergeſetzt wird (bis S. 174). Das 
ı7te und ı8te Cap. find dazu beſtimmt, zu zeigen, wie 
man beweiſen könne, daß das Strafrecht blos Vertheb 
Bigungsrecht .und-nicht gemifchter Natur fen, und die 


fen Beweis ſelbſt zu führen; der aber zu kuͤnſtlich ift, um 


nur im Auszuge ,: und zu weitläufig, um ganz wieherge 
geben zu werden, indagen tanım für den voͤllg aͤberzeu⸗ 
gend feyn kann, der din Verf. aud) alle Praͤmiſſen zw 
geben. wollte; zu bemerken iſt jedoch aus dtefer: Eutwick⸗ 
lung, :daf, fo mie dad Vercheidigungsreche tm erften Theile, 
fo hier das Strafrecht auf eine relative Rechts⸗Superio⸗ 
ritaͤt der Strafgewalt, ober auf eina Rechts⸗Verminde⸗ 
Eund des zu ſtrafenden, auf einen Mangel des. Rechts von 
feinee Seite, der Strafgewalt fich zu widerfegen oder auf 
einen’ Verluſt des‘ Rechts in feinen Rechten beachtet zu 


das: Wohl der Gefelichaft den Grund giebt, gebaut und 





Schaft. als wahre Laufa produeriva des Strafrechts ange 
geben wird ©. 189). Am ıyten. Cap. geht der Verf. 
auf Swec:und Ausuͤbung des Strafrechts über, und er⸗ 
klaͤrt daß es in einer unfihebaren Weit mit unfichebaren 
Werkzeugen wirken, daß die. vis:repellens der Straft 
die. vis impellens der: beabſichtigten Verbrechen. beſiegen 
muͤſſe, und daher die Strafgewalt. weder. individuell noch 
tempörär, fondern univerſell und verpetuitlich in ihrem 

Praͤventions⸗ und in ihrem Endakte ſey (bis S. 191). 


Zw noſten und 21ſten Cap. wird als Crfeedeng 
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in ihrem Object, nothwendig in ihrem Motiv, germäßigt 
‚in ihrer Action, klug in ihrer Oekonomie und fo viel möge 
lich gewiß in ihrer Ausübung feyn (S. 195). Im ıoten 
‚Soap. fucht der Verf. noch zu beweifen, daß die Betrach⸗ 
tung des Menſchen im doppelten Zuftande zur Behandlung 
feines Gegenftandes nöthig war, der Menſch aber nicht erſt 
wild eben müfle, um ein gefelliged Weſen zu werden, daß 
ed unnds für die Wiſſenſchaft des Rechts und unmoͤglich 
fey, den Uefprung der erſten menfchlihen Gefelifhaften 
aufzufuchen, daB aber jeder Menſch in der Betrachtung 
feine: Natur die titoli perenni, die impulfi imperioli, 
Die carta authentica der Gründung der menfchlichen Ger 
felifchaften finde (bis ©. 226). Das 2oſte Cap. enthält 
(bis ©. 230) eine Wiederholung der wefentlichften Punkte 
der Abhandlung, durch welche der Verf. die Exiftenz des 
©trafeehts bewieſen, feine Natur -erflärt, feine Grunds 
lage gefichert, feine Entftehungsweife und Grenzen ange 
wieſen, feine Ausdehnung und fein Subject beſtimmt und 
feinen Zwed und feine Verhaͤltniſſe angegeben zu ‚haben 
glanbt, wie er e& in der Einleitung verfprochen hat (©. 9). 
Wenn diefelbe auch feine durchaus neue Anficht enthält, ſo 
iſt doch eine neue Darfiellungeweife des Verfs. Verdienſt, 
and wenn man ſich auch nicht von der Wahrheit feiner Be⸗ 
Bauptungen überzeugen kann, geräth man oͤfters in Verſu⸗ 
‚hung, dee Kraft feiner Logik zu weichen. — Wer uͤbri⸗ 
gens mit dem Gange metaphufiicher Ideen bis auf unire 
Zeit im Allgemeinen, und insbeſondre der Strafcehtänfi: 
fenfchaft bekannt ift, wird aus ber Schrift bemerken, daß 
bie Alpen mehr als der Rhein den Uebergang jener Ideen 
geftatten, und nicht blos das Klima ſpeculative Unterfur 
chungen erzeuge, was Deutfchlands mehr zur Politik ge: 
neigte Nachbaren fo leicht zu glauben verfucht find. Mit 
den auf das Strafrecht ſich beziehenden Werken diefer Na 
tion Bat die vorliegende Schrift wenig gemein, außer der 
‚allgemeinen Grundlage des Eudämoniemus, auf dem jedoch 
weiter ohne alle praktiſche Beziehung gebaut wird. 
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2) ZÄrid, bi Orell, Fuͤßli und Comp.: Wier Abhand⸗ 
Inngen Über Segenftände der Strafrechtewiſſenſchaft, 
veranlaßt duch die Bearbeitung des Entwurfs eines 
Ourafgeſetzbuchs für den Canton Zärih, von N. 
—9 Oberamtmann zu Gruͤningen. 1822. 
2 . ‘ 


Die vorliegende Schrift iſt in zweifacher Hinſicht wich⸗ 
tig: einmal, Weil der mit der Redaction eines Straf⸗Ge⸗ 
ſetzbnchs für Zürich beauftragte Verf. viele Artikel des Ent⸗ 
tourt, vorzaͤglich da, mo er von den Anftchten des baier. 
Gehehbuchs abweicht, mitcheilt; dann aber, weil der Verf. 
unfedider zu jenen Eriminaliften gerechnet - werden muß, 
weiße mit augezeichnetem Scharfſinn einen großen prakt» 
[Ge fanden Verſtand und Streben nach Kiarheit umd 
kunſgewandter Darftellung verbinden. Ueberall zeigt fich 
der darf, als den Feind aller Unklarheit und gefchraubter 
ODE mpftficieender Darftelung (S. 48). Der Verf. ber 

kom (&, 60), daß feine Anfiche von der Fichte ſchen ents 
ed: fig, daher er ale Zweck der Strafe Sicherſtellung ger 
gen den Verbrecher feibft und Abſchreckung anderer vor 
Ihfihen Handiungen annimmt. Dem Rec. fcheint, daß 
Ur Vetf. lleber ben allerdings durch die Gefchichte, 3. ©. 
in Uebergang der deutſchen Blutrache In das Wehrgelds⸗ 
Hm und von da in das Strafrecht, als richtig bemährs 
m Geundgedanken Härte verfolgen follen, daß die Strafe 
in Vegränzung des der bürgerlichen Geſellſchaft unbes 
geht zuſtehenden Rechts gegen den Webertreter und ein 
Mitel der Verſoͤhnung und der Rettung der bürgerlichen 
Gifenz des Verbrechers fey. Der Vf. dringt vorzüglich 
af Beſtimmtheit des Strafgeſetzes und eifert S. 72 gegen 
die Bertheidiger der Zreihelt des richterlichen Ermeſſens. 
& fheine, daß man fich immer noch nicht genug verſtaͤn⸗ 
digt habe, und verwechſelt die Frage uͤber die zum Beſten 
br Ängeſchuidigten nothmendigen Beſtimmthelt (hiezu bes 
duf ed nur deutlicher Geſetze und der Angabe eines Maris 
Mund) mit der Frage: ob abſolut beſtimmte Strafgeſetze 
Harkn werden follen und der Nichter nicht befugt werben 
PU, unter das Minimum der Strafe herabzugehen. Der 
| Ra j 
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Werf. erklaͤrt (S. 80), daß fein Entwurf von der Anord⸗ 


nung des baieriſchen Geſetzbuchs darin auch abweiche, daß 
die Verbrechen und Vergehen nicht ganz getrenm und bie 


“ Öffentlichen Verbrechen vor den Privatverbrechen abgehan⸗ 
delt werden follen. Ju der Lehre vom Betruge hält es der 


Verf. (8. 88) für nöchig, dies vielgeftaltige Verbrechen 
mit ausgedehnteren Strafbeftimmungen zu bedrohen, als 
es in Baiern gefchah; er erklärt fih ©. 88 gegen die Des 
Hauptung, daß man durch firenge Beſtrafung aller Fleines 
zen Berrügereien den Handel, bei welchem ja jeder den 
Andern möglichft zu uͤbervortheilen ſuche, vernichten würde. 
Rec. meint, daß die franzöfifche Geſetzgebung mit ihren‘ 
Unterfcheidungen von faux escroquerie , Stellionat u. a. 
das befte Syſtem über Beftrafung der Betruͤgereien vorges 
zeichner habe. Sehr beachtungswärdig iſt der Vorſchlag 
des DVerfs. (©. 110), als Strafmittel die Eingraͤnzung 
in die Gemeinde verbunden mit Ausichliegung von Wircht s 
und Schenfhäufern dfter anzuwenden, Wenn aber der 


Verf. (S. 112) die körperlichen Züchtigungen ald Straf 


“mittel rechtfertigen wil, fo muß ihm jeder, dem ed um 


Veredlung der Nation zu thun ift, und welcher weiß, wie 
wohlthätig in Frankreich die Abfchaffung der Prügel wirke, 
widerfprehen. Die Abhandlung II. enthält Erörterung 
verichiedener intereffanten Fragen (S. 123 — 135) über 
Beftrafung der im Auslande verübten NWerbrechen. Der 
Verf. erklärt fi gegen den Bag, daß. der Staat nur bie 
in feinem eigenen Gebiete veräbten Verbrechen beftrafen 
dürfe, und rechtfertigt die Beftrafung aller von einem Buͤr⸗ 
ger gegen irgend jemanden veräbten Verbrechen (©. 127): 


es moͤchte doch ſchwer halten, im vollee Eonfequenz dies 


durchzuführen, obwohl Rec. zugiebt, daß der Staat in eis 
ner Swangslage fich befindet, indem er entweder den delins 
quirenden Unterthän dem fremden Staate ausliefern ober 
felöft ftrafen muß; da man das Erſte mit Recht nicht zus 
geben darf, ſo wird freilich das Zweite Bedärfnig. Allein 
man wird nicht Iäugnen können, daß auch der fremde 


Staat, in beffen Gebiete delinquirt wurde, das Beftras 


fungsrecht habe; wie fol eö nun werden, wenn ber Unter⸗ 
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dan ſchon in loco delicti beſtrafi iſt; findet der einhet⸗ 
miſche Staat die Beſtrafung zu gelinde, weichen Zuſatz zur 
Strafe ſoll er machen? Rec. meint, : daß confequene nur 
Km Mart in vertheidigte Theorie Lohne Diftinctionen) 
fd vertheidigen laſſe; der Verf. (S. 139) fühle feibft, daß 
feine Anfiche nur auf ſcheußliche Verbrechen angewender 
werden kͤnne. Wergefle man doch nit, dab von jeher es 
Vergehen gab, von denen die ex in cordibus fcripta 
nichts ſagt, und die man In Zeiten, wo die Meinungen 
Über öffentliche Angelegenheiten ſehr fhwanten, nur zu 
gern ausdehnt. Der Verf. ſucht (&. 135) die Einthel⸗ 
lung der Rrafbaren Handlungen in Verbrechen, Vergehen 
und Uebertretungen zus rechtfertigen, er widerlege (©. 143) 
De Meinung Mittermaier's, daß die Strafbarkeit des 
intellertuellen Urhebers geringer als die bes Thaͤters fey, 
und ſchlaͤgt (&- 148) eine veränderte Redaction des Art. 
43, 46 des bateriichhen Geſetzbuches vor; er will (S. 151) 
im Begriffe des Complotts die Worte: aus gemein: 
ſchaftlichem Intereſſe, weggeſtrichen haden, und 
ſtimmt (S. 155) mit Recht für die Weglaffung der Art. 
54— 56 des baierifchen Geſetzes über Banden; er en 
Kit ih (S. 161) gegen die Anwendung der criminellen 
Otrafen wegen bioßer culpa, und ©. 165 gegen bie 
praefumtio. doli, und ©. 167 — 173 gegen die Meis 
nung, daß bei dem Verſuche die abfolute Untauglichkeit dee 
dwaͤhlten Mittel die Strafbarkeit zerſtoͤre; dagegen rechts 
ſmigt ee S. 178 die Mietermaierſche Theorie vom. 
Anfortgefegten und wiederhoften Verbrechen, und wid mie 
Hecht den Mangel am Thatbeftand als Milderungsgrund 
derbannt wiſſen; er enktärt ſich S. 185 gegen den Bag: 
poena major abforbet minorem, tabdelt die Strenge 
und das baieriſche compficirte Syſtem Aber Ruͤckfall (S⸗ 
189), und ſchlaͤgt ein Syſtem vor, nach welchem nur Auf 
die Identitaͤt der Triebfedern gefehen wird, fo daß nur 
vorn Ruͤckfallsſtrafen eintreten, wenn das neue veruͤbte 
Verbrechen nach der hierdurch an den Tag gelegten rechtes - 
wideigen Gefinnung oder Neigung dem früher veruͤbten 
Verhrechen gleich war; die (O. 203) aufgiſtellte Claſſifica 
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tion der Verbrechen I auf jeden Zoll hachſt ſcharfſtünig. 


Ueber das Detail. hat man freilich viele Zweifel; ſo z. B. 


iſt nicht einzufehen, wie Srandftiftung, bewaffneter Diebs 


ſtahl und Todtſchlag gleichartige Verbrechen in Hinſicht der 
Triebfeder zu nennen fmd, da die erfte oft aus Heimweh, 
ber zweyte aus Habſucht oder einer Rohheit, die kein frem⸗ 
des Eigenthum achtet, und der. dritte -aus- momentaner 





Aufwalung auch bei dem fonft edelften Gemuͤthe verübt 


wird... Die Anſicht des Verfs. (©. 218), welcher die 


Truntenheit nicht als abfoluten Aufdebungsgrund der 


Strafe gelten. affen will," verdient wohl Berädkfichtigung, 
obwohl man leicht zur großen Härte kommen kann, wenn 
man 3. DB. wie dis franzöfifche Geſetzgebung gar nicht: auf 
Trunkenheit Mücdfihe nimmt. Fruchtbar an trefflichen 
Bemerkungen iſt Abhandlung III. über Staatsvesrach und 
Aufruhr (©. 225 — 258), vorzäglih ©. 245 über die 
Beſtimmung: was Staatsgeheimniß fey, und Abhandl. IV- 


(S. 261) über die Verbrechen wider das Leben Anderer. 


Uebrigens hat der Verf. doch Unrecht, wenn er glaubt, 
daß die Art. 143. 144 im baieriſchen Geſetzbuche über 
alle Einwendungen erhaben find; die baieriſche Praxis (die 
wohl am beten enticheiden kann) hat nad) Zweifel genug in 
der Anwendung ‚gefunden. Sehr richtig hat der Verf. 
(8. 274) auf die Schwierigkeit aufmerkfam gemacht, die 
durch die Frage entficht: mie bald von der zugefügten Vers 
letzung an der Tod erfolgen muͤſſe, um dem Verbrecher zus 
gerechnet werden zu Können. Mit Neche erklärt fich der 
Bf. gegen die Beſtimmung kritiſcher Tage in einem Ges 
fege, und will im Falle, wenn der Zuftand des Verwunde⸗ 
sen fortwährend bedenklich bleibt, unterfcheiden, ob mit 
Wahrficheinlichleit dee nahe Tod des Verwundeten zu ers 


X warten if, oder oh anfcheinend Beflerung ſich zeigt und die 


Aerzte erklären, daß der Kranke noch länger fein Leben fri. 
ſten könne. Sm erfien Galle will der Verf. das Urtheil 
ſuſpendiren, im zweiten nach Art. 181 des baierifchen Ger 
. ‚fegbuches entſcheiden. 
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Hamburg, bei Perthes und Beſſer: Criminaliſtiſche 
Beitraͤge; eine Zeitſchrift in zwangloſen Heften. Her⸗ 
ausgegeben von M. H. Hudtwalker, Dr. ud 
Senator zu Hamburg, und €. Trammer, Dr.und 
Motaten. 1. Band 18 Heft. 1824. ©. 170. 

Bi iin das Publikum. anf das Erſcheinen einer Zelte 
Mrift aafmerkſam zu machen, weicher wie den beiten Fort⸗ 
gang: wünfhen. Die Herausgeber erklaͤren In denn Vor⸗ 
worte, daß Me vorzüglich Das deutfche Publikum mit den 
wichtigſten Erfcheinnungen der auslaͤndiſchen Literatur fchnell 
bekannt zu machen wünfhen, wozu Hamburg wegen feiner 
Lage und Haudelsverbindungen wohl einer der geeignetſten 
Otie ey; ſodann wollen die Herauegeder fi) befonders eine 
raltiſche Richtung angelegen ſeyn laffen. Das vorliegende 
Heft erweckt die erfrenlichften Hoffnungen für die Trefflich⸗ 
keit des Unternehmens. Das Heft enthält I. Abhandlung 
über bie Frage: iſt dee Unterſchied zwifchen Verdrechen und 
Vergehen von praftiihem Nugen? von Hudtwalfen, 
S. 1. IL Die Strafgefeggebung der Cortes, von Har⸗ 
tung. ©. 33; III. Ueber die Tretmuͤhlen, von Hudts 
walker. ©. 59. IV. Recenfion von Martens Be 
ſchreibung des Spinnhaufes und der übrigen Gefaͤngniſſe 
m Stade Hamburg. Aus einem Schreiben des Juſtizra⸗ 
di Piel ſt iher mS.. &.79. V. Merkwuͤrdiger Eris 
minalfall, erzähle von Trummer. ©. 113. VI. Neueſte 
Rnyrichten über das Gefaͤngnißweſen in Frankreich, von 
Audtwalter. ©. 156. As den treffiihften Aufſatz 
des Hefts betrachtet Rec. Me. L Zwar find dem Verf. 
monde fehr intereffante literarifche Notizen über den Ges 
genſtand nicht bekannt gewefen, 3. B. die Bemerkungen in 
dm Travagli fu) Codice penale d’Italia; Meyer im 
V. Sande feines Werk: elprit origine et progres des 
inftitutions judiciaires, und Seuffert Beiträge zur . 
Geſetzgebung; allein der ganze Auffag iſt mit eben fo viel . 
Gruͤndlichkeit als richtigem praktifhen Sinne gearbeitet. 

Unfer Archiv Hat zuerft im Bande II. &. 385 das im 
baierſchen Geſetzbuche angenommene Syftem der @inthel, 
lung in Verbrechen und Vergehen befirkiten, und bie Nach⸗ | 


N 





200 2 Beurthellung 


theife in der Anwendung gezeigt, der Verf. bes vorliegen, 
‚den Auffages fchließt fih an dieſe Anfichten an, und gebt 
noch weiter, indem er ©. 32 die Meinung aufflelt, daß 
Die Geſetzgebung am zweckmoͤßigſten handle, wenn fie den 
Unterſchied ganz aufgiebt. Der Verf. fucht zu zeigen (©. - 
4— 10), daß fih für die Unterſcheidung keine allgemein 
erkennbaren und zugleich praktiſch brauchbaren Unterſchei⸗ 
dungsmerkmale darbieten, indem weder in der Beſchaffen⸗ 
heit der verletzten Rechte, noch in dem Umſtande, ob 
die Verletzung dolos oder culpos entſtanden feb, ein 
Grund liege, Verbrechen und Vergehen zu unterſcheiden. 
In Anſehung der franzöfiihen Geſetzgebung will der Verf. 
beweiſen, daß man es mit der Rechtfertigung leicht genom⸗ 
men habe, auch ſey e& nicht immer gelungen, ben Unter⸗ 
fchied dem Wolfe recht anfchaulich zu machen; ber Verf. 
ı führt als Beweife für feinen Tadel Code penal art, III. 
113. 114. 120. I2I. 126. 132» 148. 153. 160. 399. 
494 an; fü. 3. ©. fey die Verfaͤlſchung von Wahlzetteln 
bei öffentlichen Wahlen ein Verbrechen, die Erkaufung von 
Stimmen dabei nur ein Vergehen, bie Theilnahme an 
Werbreitung falfcher Münzen fey ein crime und das wiß 
ſentliche Ausgeben falfcher Deünzen, die man für gut einges 
‚nommen bat, nur delit. Dec. geſteht, daß er in dieſen 
SBeifpielen keinen Grund zum Tadel finder, da gewiß Die 
angeführten Handlungen ihrer Schwere nah fih ſehr 
son einander unterfcheiden, und unterfcheidet ein Gefeg 
'crimes und delits, fo paßt gewiß ber Unterſchied in dieſen 
. Kälen, wo auch das Volk die große WVerfchiedenheit der 
Handlungen leichte auffaßt; es ift allerdings richtig, - daß 
auch der Code penal oft ungläcklic in der Unterſcheidung 
son erime und delit war, allein viel weniger werden Die 
in deutfchen Ländern, mo man den Unterfchied. annahm, 
gefühlten Nachtheile bemerkbar, Man. muß- nur nicht den 
Zuſammenhang der Eintheilung mit der franzöfifchen Cri⸗ 
minafperfalung unberädfichtigt laſſen. Hoͤtte die framoͤ⸗ 
ſiſche Geſetzgehung feine delits, worüber die correctionels 
ten Tribunale urteilen, fo würde das Inſtitut dee Jury 
‚eine. unerteägliche Laft und die Koften für den Staat wuͤr⸗ 
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m ungehener fein. Ban muß fi aus eigenet Erfah⸗ 
tung Äberzeugt haben, wie oft in einer Zftändigen Berichte 

tung ſechs md acht Vergehen umterfuche und entfchleden . 
wırden, welche in Deutfchland eine wochenlange Verhand⸗ 
kung und große Koften nöchig gemacht Hätten, um bie Vor⸗ 
thee dee Zuchtpolizeygerichte vollſtaͤndig einzufehen; insbes 
fondere verdient die durch Gerichtsgebrauch (I. auch are. 
182 Code d’inftr.) ziemii Häufige franzöffge Stere eine _ 
Beachtung, nach weicher die Staatöbehöcde kurzweg dem 
Angeſchuldigten und die Zeugen in die Bigung laden laffen 
kann, und wo Dann auf Antrag der Staatsbehoͤrde ſogleich 
verhandelt und enefchieden wird. Die franzöfliche Einthei⸗ 
lung in crimes und delits kann bie von Mehreren gefurch⸗ 
teten Competenzſtreitigkeiten nicht leicht herbeiführen, wenn 
man erwägt, Daß eine umſtaͤndliche Vorunterſuchung der 
Hauptunterſuchung gewöhnlich vorausgeht, daß ſchon durch 
bie Communicationen der Gtaatsbehörde und des In⸗ 
ſtructionsrichters fih bald der wahre Streitpunkt firiee, 
daß duch die Berathung in der Rathskammer des Tribu⸗ 
nals die Qualitaͤt dee Handlung noch mehr reguliet wird, 
und daß, wenn auch das Tribunal den Fall als crime 
ungeeignet Betrachten und an den Appellationshof verweis 
ſen ſolte, dort in der Anklagskammer eine neue Berathung 
Über das Daſeyn von crime und delit beginnt, fo daß 
Wufig der Appellhof die Sache an das Zuchtpolizeigericht 
derweiſt. Für den Ball, daß die Anklagskammer den Fall 
als crime vor die Aſſiſen verwiefen Hätte, und fid) dann 
finde, daß nur eine zuchtpolizeiliche Strafe eintreten koön⸗ 
Ne, hat dep art. 365 Code d’inftr. und die durch Arrets 
begründete Auslegung (f. Carnot inftruction crimi- 
nelle, Vol. II. p. 259) des Artikels hinreichend geforgt. 
— Dee Berf. des vorliegenden Auflages zeigt (©. 31), 
daß die deutſchen Geſetzgeber, weiche die Abfonderung bes 
behielten, die Drängel des franzöffchen Verfahrens ohne 
ihre Worshetle adoptiert Haben, indem fie die Zwecke ohne - 
Drfienttichkeit des Verfahrens gar nicht oder Doch nur zum 
Theil erreichen können. - Die Bemerkungen des Verfö. vers 
dienen die Aufmerkſamkeit eines- jeden mit Legisiation Be⸗ 
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ſhaͤftigten, wenn man auch nicht immer ihm beiſtimmen 
kann; fo 3. B. möchten doch viele Zweifel entfiehen, wenn 
ber Verf. S. 32 den deutfchen Unterſchied zwiſchen orbents 
‚ chem und fummarifhem Eriminalprozeß für die angemefe 
ſenſte Baſis Hält, auf weicher fortgebaut werden follte. 
er es weiß, wie wenig theoretifch und praktiſch fich eine 
fee Anſicht für den fummartichen Criminalprozeß gebildes 
"kat, muß vorerfi wünfchen, daß darüber eine ſeſte Norm 
ſich bilde, und ‚dann fragt man wieder: in weichen Fällen 
ſoll der ordentliche, in weichen der fummarifche Prozeß ein» 
fretm? Ueberhaupt dürfte es zuerſt noͤthig ſeyn, fich über 
den Unterſchied von Verbrechen ˖ und Polizet⸗ Uebertretungen 
ya verſtaͤndigen (unſere Compendien des Criminalrechts har 
ben dafür nichts gethan), um dann den Mittelbegriff: 
ergehen, erörtern zu koͤnnen. Der Verf. madt am ' 
Schluſſe Hoffnung, daB er den Gegenſtand ausführlicher 
enörtern werde. Der Verf. von Nr. IL verdient Dank, 
daß er das fpaniiche Geſetzbuch, von dem wir bereits in 
diefem. Archive einigemal Auszüge lieferten, mittheilt. 
Man überzeugt fh, daß der Codex mehr den deutichen 
Eriminalgefegbächern ald dem Code penal fid) nähert, 
5 ©. in den Vorfchriften über Verſuch, über Complicen, 
uͤber Schärfungs» und Miilderungsgründe. Als Todess 
ſtrafe komme die des Erdroffelns vor, und eine eigene Strafe 
if, wenn jemand verurtheilt wird (Art. 62), dad Todes 
urtheil an einem Andern volliiehen zu fehen. Das erſte 
Heft liefert nur den Auszug aus dem allgemeinen Theile 
‚bes Geſetzbuchs. Nr. III. ift durch .eine neue englifche 
Schrift über die Tretmühlen veranlaft. In den englifchen 
Strafanſtalten hat man folhe Muͤhlen, welche den Vor⸗ 
- heil gewähren follen, den Gefangenen eine nicht ungefunde 
und zweckmaͤßige Befchäftigung zu verfhaffen, eingefühet. 
- Der Verf. ‚liefert nun eine Beſchreibung folcher Muͤhlen. 
Nr. IV. liefert eine Stecenfion bes befannten von Mar⸗ 
tens herausgegebenen Werks über das hamburgifche 
Spinnhaus und-die Übrigen hamburgiſchen Gefängniffe. 
Sehr beachtungewärdig find die Bemerfungen (&. 92), 
ob man Verbrechern aus hoͤhern Staͤnden eine abgeſonderte 
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und mildere Behandlung angedeihen laflen fol. Man ers 
führe Hier, daß in einer gewiſſen Strafanftalt in Nord⸗ 
deutſchland den vornehmern Verbrechern geflatter wird, 
Abends eine Parthie Whift zu machen. Nr. V. enthaͤlt 
tum merkwürdigen Criminalfal (erzähle von Trums 
mer). Die Frage war hier: ob der Verbrecher an einem 
verborgenen Wahnſinn gelitten habe. Der Auffag leider 
kim Auszug; dem ec. fcheint, daß man mir Recht 
fine amentia occulta angenommen hat; da jedoch man⸗ 
He Anzeigen eines geftdrten Bewußtſeyns nicht ganz abzu⸗ 
Iäugnen find, fo iſt Rec. Aberzeugt, daß in einem andern 
Lande wenigſtens auf Begnadigung des Verbredyers anger 
tragen und die Todesftrafe an ihm nicht vollſtreckt worden 
wäre. Es laͤßt ſich jedody nichts genaueres darüber fagen, 
da nur durch die genaueſte Kenntniß der Criminalverhand⸗ 
lungen ein gerechtes Urtheil möglich wird. Die Darſtel⸗ 
lung des Falles ift gut. Nr. VL enıhäte einen beurthet⸗ 
Inden Auszug aus dee neuen franzäfifchen Schrift von 
* Ginouvier tableau de l’interieür des priſons en 
‚ France. Paris 1824. . Man hätte wünfchen dürfen, daß 
der Beurtheiler die neue Preisſchrift Danjon’s über bie 
Gefängniffe benutzt hätte. . Rec. mänicht, daB dem erften 
Sufte recht bald eine Fortſetzung folgen möge. 
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Indicien in peinlichen Sagen. 
Von 3 
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y 
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(Fortſetzung des Aufſatzes Nro. III. im vorigen Deite) ' 


. 10, Diefe bisher angegebuen vier Hauptpunfte 
führen zur Ungabe der Mittel, in einem vorkommen⸗ 
den Falle die Indicien zu entdecken oder weiter zu 
verfolgen. Denken wis uns den Kall: der Richter 


erfährt durchs Gerücht eine ſtrafbare That, er hat 


noch Feine beftimmte Spuren weder des Danblung. 


noch des Thaͤters: wie muß er fi benehmen, um 
befimmte Indicien zu erhalten? Das Beſte wird 
wohl ſeyn, wenn er zuerfi die That und dann dem 
Ihäter zu entdecken fucht. In Unfehung der That 
wird wohl das erfie Bemühen des Richters darin bes 
Reden, Die Natur und Beſchaffenheit der That im 
Allgemeinen zu unterfuchen und zu prüfen, welche 
Unfände gewöhnlich als urla he⸗ Wirkungen, Mit⸗ 
2. 3 ve O 
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tel oder Kennzeichen dieſer That erſcheinen. Dann 
gcht Yer: Richter einen Schritt weiter, und ſucht 
durch gewoͤhnliche Beweiſes mittel ſolche Umftände zu 
entdecken, welche als Indicien dienen koͤnnen. Dies 
wird ganz auf: dieſelbe Weiſe bewirkt, wie es bei 
Unterſuchungen uͤberhaüpt geſchieht. 3.8. der Rich⸗ 
‚tee erfährt durchs Gerücht, daf in diefem Haufe ein 
Diebſtahl ſey begangen worden, ohne daß nähere 
Umftände angegeben find. Da wird wohl der Ric 
Bee vos. Alles die Bewohner dieſes Haufes vernehs 
men, um zu erfohren, ob dies Gerücht. wahr ſey. 
Iſt daͤſſelbe gegründet, fo wird er diefe Bewohner 
durch Fragen dahin leiten, daß fie folche Umftände 
angeben, welche ‘gewöhnlich als Indicien des Dieb: 
ſtahls vorfommen, er wird, fofern e8 nady der Lage 
der Sache zuläflig ift, am Orte ded Diebftahle den 
Augenſchein einnehmen, um Spuren der That zu er⸗ 
langen. — Iſt die Rede von der Entdeckung eines. 
Todtſchlags, fo wird wohl die erſte Frage feyn, ob 
der Menſch noch lebe, der als getoͤdtet angegeben 
iwird: ift er wirflich geſtorben, fo kommt der Rich⸗ 
‚ter-auf die Unterfuchung der Todesart, wobei die 
Wernehmung des Arztes, der den Verſtorbnen bes 
hjandelte, und der Perfonen, welche ihr in feiner 
Kehren Krankheit gepflegt‘, oder mit-ihm genauen 
— gehabt haben, die Heften Aufſchlauͤſſe geben 
Rang! Entdecken fih Spuren eines gewaltfamen Tos 
des, ſodkommt mar fodahn zur. Befihtigung und 
Section des Leichnams, um fi näher von der Todes» 
art zu überzeugen. — Go werden im Kalle eines 
„ angegebenen Kindermords vom Richter folgende Fra⸗ 
gen zu unterſuchen ſeyn: ber fih in 3 biefer Segend 
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eine ledige Meibeperſon ſcuwagger defunden? dauext 

ihre Schwangerſchaft noch fort? und wenn fich zeigt, 
dab fe entbunden ward, um welche Zeit mag, ihre 
Cattindang geſchehen feyn?. untes welchen Umgaͤn⸗ 
den ward fie eutbunden? wo ik das Kind hingekom⸗ 
ma, mit ..dem fie nieberfgqm? Go, wird. es. dem 
Kichter bei: allen Verbrechen moͤglich ſeyn, Indicien 
in entdecken, wenn er "die Umftlände ‚genau Peanuts. 
welche wir Diefes Gattung. pen Dandlungen. als Urs. 
ſoche, Wirkung oder Kenntichen verbunden, find, 
Dann Innen leicht durch hie. gewöhnlichen Hemei⸗ 
mittel und nad den gewoͤhnlichen Kegelu-dex Uns 
terſuchung erforſchen, ob. im-gegehnen Kalle, ſolche 
Umfände vorhanden ſeyen, oder nicht: . Iſt nur die, 
hat felbft hergeſtellt, hat man abge noch.Eeige Spus; 
ven des Thaͤters, fo muß der Richter erforſchen, od, 
nicht beſondre Umftände den Vardacht auf eine ges 
niſe Perfon Leiten, weil fe. 4.0, Vorhereitungen 
in Handlungen diefer Art Hetrofien Pat, oder am 
Orte des Verbrechens anf pardächsige Art ..entdedt 
ward, Gind Feine ſolche fpesiche Sputen zu ſioden, 
kauf der Richter zu den allgemeinen Indicien feine, 
Iefucht nehmen, und erforſchen, wer einen veciel⸗ 
m Beweggrund zu-diefee That, ein, fpecielles In⸗ 
iereſe an deren Begehung haste ; oder wer die, befte 
Gelegenheit hatte, dieſe Handlung zu verüben, 
oder wer in dieſer Gattung von Hndlungen dereits 
beruͤchtigt iſt, alſo einen deſendern Verdacht gegen. 
ib hat, daß er auch dieſe vollbrachte. Kurz, der 
Kiter muß im gegebnen Falle erforfchen , 06 und 
welche indicia auctoris ndgtih oder wahrſcheinlich 
ſchen, und Hat er Spaten deitelsen entdegt, ſo 

| 
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ann er fle leicht im, sewögnficgen Bee der unter⸗ 
ſuchung verfolgen 
6. 11. Alles dies voreusseſett, gebe ib num 

zur Frage über, welche Wirkung Indicien im Allges 
meinen’ Haben, ob fie blos Wahrſcheinlichkeit oder 
auch Bewißheit und Ueberzeugung hervorbringen, 
alfo auch Strafuriheile begruͤnden Finnen: "Daß 
durch Indieien Waheſcheinlichkeit koͤnne bewirkt wer⸗ 
den, welche nach Umſtaͤnden größer oder: geringee 
iſt, darin iſt man allgemein einverftanden. : Ja der 
Hiuficht haden Indirien veeſchiednen· Einfluß auf Cri⸗ 
minatunterfachungen und 'derfelben einzelne: Theife. 
-  Bieräber find deinahe algemein angenommene Kegeln 
bereits don mehrern Rechtslehrern 1) aufgeſtellt wor⸗ 
den. Uber wenn die Untetſuchung geſchloſſen iſt, 
und man nichts als Indicien vor ſich Hat, da entſteht 
die Frage: kann bdurch diefe allein Gewißheit und 
Ueberzeugung entſtehen, fo daß man ein Strafurtheil 
darauf gründen kann? Vor allem möchte es noͤthig 
ſeyn, einige Mißverſtaͤndniſſe zw berichtigen, welche 
in dieſer Lehre herrſchen. Man iſt hiebei Häufig von 
einer unrichtigen Anſicht des Worts indichum und 
deſſen Begriffs ausgegangen, gewoͤhnlich haͤlt man 

das Wort indicium fuͤr gleichbedeutend mit Argwohn, 
Berdacht, Bermathung. Aber es iſt bereits: von 
Anderen 7) gezeigt worden, daß zwiſchen Indicien 
and Vermuthungen ein bedeutender Unterſchied ſey. 
Das Wort indicium' ‚bedeutet eigentlih eine-Spur, 





nn) 8. ©. von Mittermaier a a. O. ©. 150 fg. 


ıs) v. Globig a. 4. O. II. 17 ©. 40 fg. Mitters 
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ein Zeichen ober Merkmal!*). Manches Mai nehmen 
die römischen Geſetze es gleichbedeutend mit argu- 
mentum als dem ang den Zeichen oder Merkmalen ent⸗ 
fihenden Refultate *), ja mandes Mal gebrauchen 
Diefeiben Geſetze dieß Wort indicium für Beweiſes art 
oder Beweifesmittel *). Nimmt man die Indicien 
aus dem Geſichtspunkte, den die Natur der Sache 
oder das poſitive Recht angiebt, ſo muß man be⸗ 
haupten, daß aus Indicien Gewißheit und Ueberzen⸗ 
gung entſtehen koͤnne. J. Wenn wir eine Sache uns 
terſuchen, und uns überjeugen wollen, daß es diefe 
Sache fey, fo prüfen wir ihre Merkmale und Zeichen, 
wie gelangen. zus Gewißheit, wenn wir entbeden, 
daß fie jene Zeichen und Merkmale habe, weiche zu 
diefer Gattung von Sachen gehoͤren. Ehen fo if «6 
bei peinlichen Unterſuchungen. Wenn wir. mehrere 
Zeichen und Merkmale vor und haben, welche mit 
des zu unterfuchenden That oben deren Urheber zu⸗ 
fammenhängen,, fo kann das Dafeyn dieſer Zeichen 
und Merkmale und leicht überzeugen, daß diefe That 
exiſtire, oder diefer Menfch fie. begangen habe, weil - 
wis einfehen, daß im entgegengefegten Kalle biefe 
Zeihen und Merkmale nicht da wären, ober ba fen 





13) Dies hat aus zömiihen Kiafiitern und Geletſtelen erwie⸗ 
en C. Wehrn: ob und In wie fern es veruinftig ſitt⸗ 

3 und rechtmäßig fe 9 , auf Unzeigen und Bermuthuns 
gen in Eriminalfällen zu ftrafen. £ Ran 1299. ®.15—ı17. _ 


149) L. 2. 9.4. L. 18. $.2 D. L.8 C. de quad. 


ſtion. L.5. $6. D. de re militari. L. 2. O. de 


teftibus. _ 
15) L. 20. 21. C. de probation. L. 15. C. de jure do- 
tium. L. 10. C. arbitriun —s L. 10 C. de xei 
vindieatione. L. go. C, de erictionibus. 
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Edniteh. 29er Zuſammenhatig Ber Umftaͤnde mit der 
Zhat oͤder deren Urheber fuͤhrt uns nothwendig da⸗ 
Yin; daß wir; von jenen, die und gewiß find, Auf 
dieſe oder jene (liegen, welche uns noch zur Zeit 
Undefannt find.  Diefer Schtufß kann ung Weberzeus 
gung gewähren, wenn er in der nothwendigen oder 
gewöhnlihen Drdnung der Dinge gegründet iſt. 
Dieſe Ueberzeugung entfteßt alsdann gerade ſo, wie 
Heim menſchlichen Leben ſo häufig daraus,entfpringt, 
daß wir aus den Zeichen oder Merkmalen einer Sache 
auf deren Dafepn oder Beſchaffenheit fließen oder 
"fipließen möftn. 

II. Die meiften Indicien find ſinnliche 
hyfiſche atde ‚geraden alſo auf ſinnlicher Evi⸗ 
denz, folglich kann durch fie die That mit finnlicher 
Ebidenz bewieſen werden; welche man als die einzige 
Quelle der GSewißheit angiebt, Zwar wendet man 
dagegen ein, daß die Indicien die That nicht unmit- 
teldar' bemeifen,; fondern nur Schluͤſſe gewährten, 
welche den Beivels ber That herſtellen ſollen. Aber 
deſſen ungeachtet wird duch die That durch Indicien 
inittelbar-ducch finntiche Edidenz erwieſen, weil'die 
Indicien auf finnficher Evidenz beruhen, und von ih⸗ 
nen Schlüffe auf die That oder deren Urheber abge: 
jeitet werden, Die mittelbare ſinnliche Evidenz ift 
nicht nur an ſich hinlaͤnglich, um Gewißheit zu er: 
langen, ſondern es wird ihr auch überall dieſe Wir⸗ 
kung begelegt, und auf fie werden in allen Gerichten 
Strafurtheile gegründet. Denn die meiften Beweiss 
mittel gewaͤhren dem Richter auch nichts anders, als 
mittelbare ſinnliche Evidenz, was z. B. bei dem Ger 
ſtaͤndniſſe und den Zeugenausſagen der Fall iſt. Liegt 


— 
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‚dann darin mehr Zuverlaͤfigkeit, wenn der Richter 
die finntiche Evidenz durch das Geßaͤndniß des Bes 
ſchaldigten ober die Yusfagen der Zeugen esfäyrt, 
old wenn er aus gegebnen phyſfiſchen Umfiänden 
Schluͤſſe bilder, und ſich Die mittelbare phyſiſche Evie 
denz felbfk: ver ſchafft? TR dabei der Richter überzeugt 
daß feine Schlüfe richtig feyen, und wach dem ges. 
wöhnlichen Laufe der Dinge richtig ſeyn mäfen;, fo; 


wied Hier ohne Anftand eine ſolche Gewißheit entſte⸗ 


ben, wie wie fie im menſchlichen Leben nur irgend; 
haben können. Der.Richter kann nlierdinge bei dan; 
Bildung der Schläfle irren, er kann aber auch, bak: 
ben DBeweismitteln, welche man nligemein als voll; 
wiefend anſieht, irregeleitet: werden, der Geſtehende 


oder die Zeugen koͤnnen ihn auch durch böfen Willen. 


odes Jerthum täufhen. Daraus folgt nur foviel,, 
daß bei dem Beweiſe durch Indieien hoͤchſte Vorſicht 
noͤthig iſt, was Niemand laͤngnen wird. 

$. 13. 111. Alle Indicien beruhen auf Schluͤſſen, 
Schluͤſſe bilden Demonſtrationen, durch dieſe kang 
aber allerdings Ueberzeugung bewirkt werden, da, 
wie Stuͤbel?) mit Recht bemerkt, Gruͤode, die der: 
Logiker fuͤr zureichend hält, auch vom Criminalrich⸗ 
ter in gleicher Eigenſchaft anerfannt werben müſſen. 
Ich weiß nicht, wie man z. B. mit Kramer ’’) bes, 
haupten kann, daß jedes Refultat aus der Urtheils⸗ 
kraft, fowohl durch vollfändige Induction, als nad: 
der Analogie nur unvollſtaͤndig ſeyn koͤnne. Wenn, 





“ Das Eriminalverfahren in den deutſchen Gerichten II. B. 
« 975 
y Ver uch einer ſyſtemat. Darſtellung des peinlichen Rechts. 
. 564. on , Be 
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der Schluß auf einer richtigen Vorausſetzung, auf eis 


‚nem erwiefenen Thatumſtande beruht, wenn er den 


Dtegeln der Logik gemäß ift, fo iſt nicht einzufchen, 
warum dieſer Schluß nicht zu. einer Demonfiration 
binfähren ſollte. Man müßte wenigſtens alle Regeln 
Der Logik umftogen, wenn man das Gegentheil bes 
baupten wollte... Auch ſteht diefen Behauptungen. 
der Umftand nicht entgegen, daß bei Schläffen ein 
Zeugichluß mit unterlaufen koͤnne, weil dazu eine 
defonders geäbte Urtheilskraft gehört, wodurch alſo 
das Sefchäft des Folgerns etwas ſchwankend und uns 
ſicher wird. Dies ift allerdings möglih, Paun aber 
die oben aufgeftellten Säge nicht aufheben, fo wenig. 
man im Stande ift, etwas gerade als unzuläflig oder 
unanwendbar zu erflägen, weil dabei Mißbräuche 
möglich find. Wollte man nach diefer Anſicht den 
Scluͤſſen die Wirfung der Ueberzeugung abfpsechen, 
ſo würden wir eine Hauptquelle der Gewißheit ent 
ehren mäflen, da im menfchlichen Leben ein fo gros 
Ger. Gebrauch. von Schlüffen gemaht wird. - Wenn 
des Richter, was man von jedem gebildeten Men⸗ 
ſchen mit Recht fordern kann, mit den Regeln der 
. Logik vertsaut if, und diefe Regeln richtig anwendet, 
fo wird felten ein Mißbrauch bei der Bildung und 
Anwendung der Stläffe eintreten. Und dann muß 
man bedenfen, daß in peinlihen Sachen der Regel 
nach nicht ein Richter , fondern ein ganzes Collegium 
entfcheidet;: Da ift es alfo um.fo weniger denkbar, 
daß bei der Zufammenftellung und Beurtheilung dee 
Sqluͤſſe ein Sehler begangen wird. 

1V. Auch daraus, daß die Verbindung der 
| Indicien mit der zu beweiſenden Haupihandlung auf 
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krfahrung beruht, laͤßt ſich nicht behaupten, daß 
aus ihnen keine Ueberzeugung entſtehen koͤnne. Ich 
fans nicht mit Anderen annehmen, daß Erfahrungs⸗ 
keantnifie einen ſehr unzuverlaͤſſigen Charafter haben, 
and die Erfahrung unferm Urtheile keine Nothwen⸗ 
digkeit geben koͤnne. Wenn und eine öftere Erfah⸗ 
zung beiehet, daß dieſe pofitiven Umſtaͤnde gewöhnlich 
oder allezeit mit dieſer Handlung zufammenhängen, 
warum follte nicht daraus endliche Ueberzeugung ents- 
Rehen, daß in diefem Falle diefe That erifiren müffe, 
weil diefe mit ihe zufammenhäsgenden Umſtaͤnde als 
erificend erwiefen ind. Dieſe Ueberzeugung wuͤrde 
fih alfdann auf die gewöhnliche Ordrung der Dinge: 
fügen, welcher wie im menſchlichen Leben zu folgen 
berechtige find. Kine durch Öftere Fälle erprobte Er⸗ 
fahrung führt uns endlich auf Die Analogie oder die 
LErwartung ähnlicher Fälle, weicher man die Wir⸗ 
keng der Ueberzeugung nicht abfprechen kann ?°). 


6. 14. V. 86 giebt unftreftig Indicien, wels 
Ge mit der zu beweifenden That oder Deren Urheber 
einen ſo nothwendigen Zufammenhang haben, daß 
daraus unftreitig Gewißheit und Ueberzeugung muß 
bewicft werden. Wenn wir einen Menſchen, der 
feine oder lahme Arme Hat, erhenft finden, fo find 
wir vollkommen überzeugt, daß dies Erhenken von 





N 
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. 18) Stübel über ben Thatbeftand ber Verbrechen, tie Ur⸗ 
heber derfeiben u. ſ. w. $. 25°. nimmt an, daß Frfabruns. 
gen und Beweife a polterlari höchftens hiſtoriſche Bewiß⸗ 
beit bewirken Fhnnen. Aber diefer Grad von Gewißheit 
iR zu Strafurtpeilen binlänglich, da 5. B. Zeugenaus ſa⸗ 
en uns ebenfalls Feine andere als hiſtoriſche Gewißheit 
Kiefern konnen. 0 
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andern geſchehen ſeyn muͤſſe. Oder, denke man ſich 
folgenden Fall eines Kindermords: Es ift vollkom⸗ 
men hergeftelle, daß die Mutter zur Zeit, wo ſie nie⸗ 
derfam, allein im Haufe war, das Kind wird Kleich 
nah der Niederkunft todt gefunden, Die Runfverftäns. 
digen 'entfcbeiden, daB es bei und nach der Geburt 

gelebt habe, es finden ſich am Leichname folche toͤdt⸗ 
lihe Verletzungen, welche fhlechterdings nur durch - 
Menfhenhände zugefügt ſeyn konnten 3. B. es hat 
einen Meſſerſtich im Herzen, der Kopf iſt ihm abge⸗ 
ſchnitten: wer wird hier zweifeln, daß die Mutter 

ihrem’ Kinde dieſe Verletzungen müſſe zugefhgt haben, 
Wenn der Ehemann mehrere Jahre abweſende ift, 
und bei feiner Zuruͤckkunft feine Frau ſchwanger oder 
als Kindbetterinn findet, fo wird wohl niet leicht 
ein Zweifel daruͤber ſeyn, daß fie einen Ehebruch bes 
gangen habe.‘ Wenn man diefe angeführten Fälle, 
welche fich- leicht mit mehrern vermehren laſſen, tich⸗ 
tig pruͤft, fo iſt nicht einzufehen, wie Stäbel ’°) 
zmeifeln. fann, daß im Criminalbeweiſe durch Indis, 
cien eine allgemeine nothmwendige Kaufalverbindung, 
der dazu gebrauchten Urfachen mit dem Beweisgegen⸗ 


ſtande je vorfommen möchte, — Wenn aber auch 


der Zufammenhang der Indicien mit der. Hauptbands 
lung zwar nicht nothwendig, aber dach gewoͤhnlich if, 
fo kann nichts deftoweniger Heberjeugung Daraus ent, 
fiehen. Wenn dieſer Zufammenhang der Umſtaͤnde 
mit der Hauptſache ſo beſchaffen iſt, daß man nach 
dem gewoͤhnlichen Gange menſchlicher Dinge nichts 
anders annehmen rann, ® ale daß dieſe That begangen 





19) A. a © s. 252. 
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oder don diefem Menfben veruͤbt“ ward, fo ik der 


Richter vollkommen berechtigt, fi auf diefen ges 


woͤhnlichen Gang menfchlicher Dinge zu Halten, alfe 
auf den daraus abgeleiteten Zufammenhang eine 
Ueberzeugung zu gehnden. Indem der Richter dies 
ſes thur, verfährt er nicht andere‘, als bei den mei⸗ 
ken Gattufigen des Beweiſes. Wenn z.B. der Rich? 
ter ein am ſich glaubmwärdiges Beftändnif zum Grunde 


Feiner Intfpeidung nimmt, fo ftigt er ſich auf dem 


gewöhnlichen Bang der Dinge, nach welchem man 
nicht annehmen ann, daß Jemand etwas Falſches 
gegen ſich geftehen, und unverdient fi eine Strafe 
inziehen werde. Wenn der Richter auf Zeugniſſe 
em Urtheil ſpricht, fo geſchieht es, weil es dem 
Gange menſchlicher Dinge widerſpricht, daß Zeugen, 
gegen weiche nicht die mindeſte Einrede ſtreitet eine 
falſche Ausſage ablegen follten, 

4. 15. VI, Selbſt aus der poſitiven Gefetz⸗ 
gebung läßt ſich erweiſen, daß Indieien einen vollen 
Beweis wirken koͤnnen. Die P. G. O. Karls V.! 
eflärt die Ausſage eines vollgältigen Zeugen als Ins 
dicium, wotin mit ihr die meiften peinlichen Geſetz⸗ 
sebungen uͤbereinſtimmen: eben diefe und überhaupt 
alle peinliche Geſetzbuͤcher euflären es als vollſtaͤndi⸗ 
gen Beweis, wenn zwei vollguͤltige Zeugen mit ein⸗ 
ander in der Hauptſache uͤbereinſtimmen. Wenn 
man aber dieſe Saͤtze mit andern Worten ausdruͤckt, 
fo laſſen fie ſich fo ſtellen; Wenn zu einem vollguͤlti⸗ 
gen Zeugen (einem Indicium) noch ein zweiter Zeuge 
diefer Art (ein zweites Indicium) hinzufommt, fo 
fol pollfommner Beweis angenommen werden, alfo 


zwei Indicien follen vollen Beweis wirken. Aus 
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diefen Sünden bin ich it andern Rechtslehrern so, 
überzeugt, daß aus Indicien Gewißheit und Uebers 
geugung, alfo voller Beweis entfiehen fönne. Die 
meiften Rechtslehrer, welche den Indicien diefe Wirs 
tung. abfprechen, gehen entweder von der Anfiht aus, 
als wenn Indicien und DVermuthungen eines ‚und 
daſſelbe ſeyen, woruͤber oben ſchon bemerft ward, 


das dieſe Vorſtellung unrichtig ſey. Oder ſie beq 


teachten die Indicien zu ſehr iſolirt, ohne den Half 
fi zu denken, daß ein Zufammenfiuß mehrerer drin⸗ 
gender Indicien in derſelben Sache eintreten kann, 
Puͤttmann?) z. B. führt einige Faͤlle an, wo Une 
ſchuldige auf Indicien find verurtheilt worden, um 
dadurch das lubricum indiciorum zu zeigen. Aber 
dieſe Faͤlle beweiſen weiter nichts, als daß die Ge⸗ 
richte hiebey zu leichtſinnig verfuhren, daß. ſie auf 
einzelne oder unbedeutende Indicien die Tortur oder 
eine Strafe erkannten. Aus gleichem Geſichtspunkte 
muß man die Fälle, wo auf Indicien Unſchuldige ges 
ſteaft wurden, beurtheilen, welche in den cauſes ce- 
lèbres von Pitaval und Richer und andern 
Werfen ..vorfommen, nicht: zu gedenken, daß die 
Jechtheit Diefer Kalle nicht immer zu beweiſen ifl, wie 
ſchon Pürtmann bemerkt bat. Daraus folgt. wei⸗ 
ter ver mitt, als daß bei der Verurtheilung auf Indi- 


Ta zitimenn Handbuch des peinl. Rechts 26. IV. f. 850. 

auer Srundjäge de8 Sriminalprecefleg $. ız1. Wehrn 

:29,0D.$. 15. , Fifenbare gefrönte Preisfchrift $. 10 - 
im Archive des Eriminalrechts W838. 1 St. S. 86 fa. 
von Brolman Grundfäge der Criminalrechtswiſſenſchaft 
" g:451. Stübel über den gnatsefand y: 272 is und 
im Criminalverfahren Il. B. 8. 974 fg. 


ia) De luhrico indiciorum. In opusculis Nr. 8. 
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cien Mißbraͤuche möglich find, was ber allen menſh⸗ 
lichen Dingen der Fall iſt. 

6. 16. Wenn ih oben den Gag auffeike, daß 
Indicien Ueberzeugung und Gewißheit wirken koͤnnen, 
ſo iſt dies nicht ſo gemeint, als ob man oͤfter und ge⸗ 
radezu aus mehrern zuſammentreffenden Indichen: is 
nen vollen Beweis zum Zwecke der VBerurtheifung abe 
leiten Eönne. Ich räume fehr geen ein, daß dabei 
die hoͤchſte Vorfiht nothwendig if, weil bei der-Deus 
fellung einer Reihe von Schluͤſſen aus Indicien aller» 
dinge Teuäfhlüfle mit . unterlaufen können, wenn 
man nicht nah dem ſtrengſten Regeln der Logik vers 
fährt, Ich befenne eben fo gern, daß der Fall fels 
ten eintreten wird, daß Indicien Gewißheit gewäßs 
sen, und. daß meift nur Wahrſcheinlichkeit aus ihnen 
entfichen wird. Ich behaupte bios die Möglichkeit, 
daß Gewißheit durch Indicien bewirkt werden koͤnne. 
Um aber dies anzunehmen, wärde ich folgende Does. 
ausſetzungen vorſchlagen: 

1. Blos ſpeeielle phyſiſche unmittelbare Indi⸗ 
cien ſind dazu geeignet, einen Beitrag zum vollſtaͤn⸗ 
digen Beweiſe zu liefern. Allgemeine oder mittelbare 
dienen mehr zur Beſtärkung der erſten Gattungen, 
fe ſtcehen in einem zu entfernten Zuſammenhange mit 
dee Hauptbandiung, als daß man ihnen alein eine 
beſondere Wirkung beilegen koͤnnte. 

II. Bon ſpeciellen Indicien koͤnnen nur die 
gleichzeitigen die Wirkung haben, daß durch fie ein . 
volfändiger Beweis befoͤrdert wird, weil fie in bee 
nachſten Verbindung mit der Haupthandftung eben, ' 
Borausgehende und nachfolgende Indicien "haben 
nit den nahen Zufammenhang mit der Hauptthat, 


’ 





17: "Ueber ben Bewals durch Andelzungen | 


fie. gewähren: auch oft keinen zuberlaͤſigen? Sohn, 
noeil fie eine verſchiedne Erklärung zulaſſen, fie koͤn⸗ 


pen alfo für fi allein sum volifändigen Beweiſe we⸗ 


| ais heitragen. 


CHR Es muͤſſen meheere Indieien beribledner 
PR aufammentreffen, alfo 3.8. gleichgeitige mit vor⸗ 
ausgehenden und nadfglgenden zugleich da ſeyn. 
Denn wenn, mehrere, Indicien verſchiedner Urt da 


Kad, ſo wird dadurch die Ueberzeugung deſto mehr 


bewirft, daß auf verſchiednen Wegen Gründe der 
Wahrheit zufammenfommen, melde fi in ein Gau⸗ 


zes vereinigen. Diefe Bereinigung verſchiedenartiger 
Indicien überzeugt viel mehr, als wenn alle Indicien 


gu. derfelben Ayt gehören, wo es eher ‚möglich iſt, 


‚Beh man ungegründete Schlüffe bilder, weil da die 


Wahrheit nicht fo von allen Seiten beleuchtet und uns 
terſucht wird, als menn verſchiedenartigz Indicien 
zuſammenkommen. Dadurch bekommen erſt die vor⸗ 
zuͤglichſten Indieien eine Hauptunterſtuͤtzung, menu 
ſie von mehrern verſchiednen Seiten her von andern 
berfipiehenartigen Indicien beftäckt werden. _ 
AIV. Diefe zufammentreffenden Indicien möffen | 


- unter, fi im innigften Zuſammenhange ſtehen, fo 


daß eins das andere ‚hebt, und alle fid in ein har⸗ 


moniſches Ganzes vereinigen. Denn dadurch ges 


winnt nicht nur jedes einzelne Indicium an Gtörfe, 
wenn es von andern ünterftägt mied, fondern es liegt 
auch algdann die Ueberzzugung nicht a den Indicien 
ollein, ſondern beſonders in ihrer Uehereinſtimmung. 


Gs verſteht ſich alſo von ſelbſi, daß ans Indicien 


kein voller Beweis abgeleitet werden könne; wenn fie 
‚nase fih im Widerſprade find, oder fe durch Gegen⸗ 


— 
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Jadicien geſchwoͤcht oder entfräftet werden. Wenn 
auch diefer Widerſpruch oder dies Segenindicium nue 
ein oder das ondere Indicium trifft, fo wird die 
Erbe ſchon bedenflih, fo fann man in einer fo 
ihnierigen Lehre, als der Beweis durch Indicien if, 
keinen volftändigen Beweis mehr annehmen, de dies 
fee nur bei der hoͤchſten Vorſicht und nur hei dee 
Uebereinſtimmung alles Umftände behauptet werden 
kann. 

V. Alle Indicien zuſammengenommen muͤſſen 
eine ſolche Ueberzengung bewirken, daß man nad 
dem gewöhnlichen Laufe der Dinge nichts anders ans 
achmen kann , als daß diefe That von diefem Mens 
(den begangen ward, fo daß nicht nur feine Gründe 
des Gegentheils da find, fondern auch nach der ges 
woͤhnlichen Ordnung der Dinge nicht wohl fünnen ges 
daht werden. Dann baden wir den Grad von Ges 
wißheit, den wir zu Strafurtheilen in peialichen 
Gachen brauchen, da in menſchlichen Dingen abfos 
lute Gewißheit fo HER felten iR, und alle Juſtiz⸗ 
pege aufhören würde, wenn wir diefe Gewißheit 
algzeit verlangen wollten, um ftrafen zu koͤnnen. 

VL: Wenn dusch. Jadieien Jemand ale Ders 
Ieher hergeſtellt werden fell, fo muß die unerlaubte 
That,. deren er beſchuldigt wird, Durch eigne volis 
ghltige Bereife hergekellt feyn. So lange dies nicht 
ik, faun von einer Ueherweiſung des Thäters durch 
Jadiden Feine Rede ſeya. Denn es würde viel zu 
gefähelich , alfo unzuläflig ſeyn, aus denfelben Indi⸗ 
den den Beweis der That und des Thäters zusleich 
ableiten zu wollen. 
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VII. Endfich mäffen affe Indieien auf die pers 


foͤnlichen Verhäftniffe des Befchuldigten paffen.- Mies 


fee muß, wie die. G. D. Karls V. ſich ausdrüche, 
ein Menſch feyn, zu dem man ſich der That verfehen 
kann. An der Hinficht find die allgemeinen Indicien 
- aus dem bisherigen Lebenswandel, der Lebensart und 
andern perfönlichen Verhäftniffen des Beſchuldigten 
allerdings bedeutend, um die beflimmtern Jadicien 
gegen ihn entweder zu beftärfen, oder zu fhwäden x 
‚Indem aus ihnen erhellt, eb man dieſe That dieſem 
Menſchen nach feiner bisherigen Lebensweife, Geiſtes⸗ 
v und Pörperlichen Befchaffenheit zutrauen fönne, oder 
nit. Wenn ein dummer Menſch einer That beſchul⸗ 
digt wird, welche eine beſondere Geſchicklichkeit oder 
Verfchlagenheit fordert, oder ein hoͤchſt ſchwacher 
furchtſamer Menſch einer Handfung, mwelde.nur Durch 
große Förperliche Stärke hervorgebracht werden kann, 
fo fieht allem Verdachte gegen ihn feide Geiſtes⸗ 
oder Körperfchwäche entgegen, melde dieſen Verdacht 
fo ſehr ſchwaͤcht, daß er auch bei einer großen Zagf 
von Inditien nie zur vollen Gewißheit ſich erheden 
wird. 
17. Wenn alle dieſe Erforderniſſe vorhanden 
find, fo wird jeder geſunde Menfpenverftand aus ih⸗ 
nen eben fo viel Gewißheit und Ueberzeugung ableiten, 
als man durch Geſtaͤndniſſe und. Zeugenausfagen ers 
halten kann. Denken wir uns folgenden Fall: Es 
ift ein Todtſchlag vollkommen 'ertdiefen, der Thäter 
iſt noch nicht Hergeftellt, aber der Beſchuldigte Hat 
folgende Indicien gegen ſich: es iſt ein unruhiger, 
zanffüchtiger Menfch, der fchon dfter Händel. und. 


Sylägereien gehabt Hat, er war ein großer Feind 
des 


Sn - 
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Veh. Antisihtan, er. hat duch deſſen Tod einen befany 
dern Voetheil zu Hoffen, weil 3.8. Dadugc ein 94 
yaßter Mebenbupler gutfernt wird, ex hat dan Ink 
leibten ‚dem. Tod gedgoht, oder Andern erklärt, dag 
er ihn tödten molle, ‚er ward am.Drte und gur Zeis 
Der. Quskeibung auf verdächtige Met betroffen, doe 
Mordgewehre, :melches ey in der legten Zeit beſaß 
paßt in. die Munde Des Catteibten, dies Moxdgewehr 
und big Kleider des Veſchuldigten werden ‚blutig ag 
fundeng.ss befigt die Sachen des Eutleibten ,. Diefee 
hat iha var feinem Tode als den Thäter genannt,. ep 
fucht die Spuren des Verbrechens zu vertilgen, Die 
Rarbierieungen des Gerichts iere zu leiten, er entgieht 
nach bekaum atwordner Antleibung auf eine verdaͤch⸗ 
tige Weiſe, er hat keine Judicien der Unfchnid für 
ſich, mad es if dunchauß Leine Vermnthung auf ir⸗ 
gend eine andere Perſon vorhanden, weiche -biefen 
Toptipfag-foßte begangen haben. Wenn alle diefe 
Umpände vechanden und gehörig erwieſen fad, ſo 
wie) gemifi.dieh Zufammwoteeffen derſelben jeden Un⸗ 
befangnen. Hberreugen, daß dieſer Beichuldigte nach 
ver gewohalichen Drdnung des, Dinge ber — 
ſeyn whe In ſolchen Bällen rechtfertigt fi 
ie Nenetheilang:auf Jadicien ſowohl von Seiten des 
Rechts als der: Criminalpolitik. Da die Tortur auf 
den genschiehsn Gruͤnden abseſchafft, und. ‚chen day 
wegen zu hehorgen iſt, daß Nie Geſßaͤndniſſe feltuer 
werden, weil Die Menfben. willen, daß Dez Richter 
as) Eis Fehr: Auterefanter Rechtefall eimer ‚Hdbermcifung 
Ne Ko re: 
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Weir mehr day jwiagen kann/ auch Werbrechen 
meiſt in Abweſenheit anderer Menſchen begangen 
werden, folglich man oft keinen Zengenbeweis 
haben kann, Jo muͤſſen die Faͤlle häufiger’ werden, 
ws das Gericht nichtsAs Indicien vor ih Hat: 
Bil man nun diefen die Wirkung der Sewißheit und 
Ücherzeugang- abfprechen, To kann auf fie Feine Ber⸗ 
urtheilung⸗ gegruͤndet, fondern es muͤßte entweder 
rin Sicherungsmirtel oder die Abſolution von der 
Inſtanz erkannt werden :- nun hat man auch ‚gegen 
Sicherungsmittel grüße Unſtaͤnde erregt, und ſie für 
Strafen unter einem andern Ramen erklaͤrt; difo 
vieibt im Grunde nichts aͤbrig, als die Abſolution 
von der Inſtanz. Where 'diefe kann Leicht’ die Folge 
häden,“ daß die gefahrlichſten Menſchen wieder: in 
FKrerheit kommen, und amfo mehr zur dortfetzucig 
Ber Uebelthaten gereijt werden, da ſte ſehen, wie 
“Schwer es dem Gerichte huͤlt, ihnen zu beiveiſen, dab 
e Verbrecher feyen, wenn ſie hartnaͤckig Aigen. 
Und gerade die Verfchlagenſten werdenin dieſe Large 
kommen, weil dieſe am beſten wiſſen, : wie id es ans 
guftellen Haben, um undefteaft Duchpufommien. Wie 
feßr:aber darunter die öffentliche Kechtaͤſicherheit leide, 
bedarf feines Bewelſes. Denn alle dr Sichechetes⸗ 
fäiftungen und Polizeimaßregeln, die man Immer: mit 
wver Leoſprechung vonder Inſtanz' Herbinden unag, 
find: nicht hinlaͤnglich / aͤitfch loſſerſe wrk-deriälagene 
Menſchen von Miffethäten abzuhaſten. Aber man 
würde offenbar zu weit gehen, wenn man aus allen 
dieſem ſchlie ßen wollte, daß man geradeu auf’ Indi⸗ 
cien fröfen dürfe, Dies darf, durchaus nicht auf 
ofen ded Rechit delwehen Denn ſonſt würde 
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iwer durch ſolche Strafen Die Öffentliche Rechteſicher⸗ 
heit befoͤrdert, aber den Einzgelnen, welche fo geſtraft 
werden, würde oft großes Unrecht geſchehen, wenn 
mu geradezu auf AIndititwr'eine Strafe erfinnen 
wolte, wenn auch Feine dolle Sewißheit aus ihnen 
entſteht, dann wuͤrde man dieſe Beſtraften als wife 
kihrliches Mittel zum Zwecke gebrauchen, was allen 
Kechten der Humanitaͤt widerſpricht. Aus allem bie⸗ 
km folgt nur fo viel, daß dee EQriminalpolitik und dag 
Recht ich dahin vereinigen mäffen, daß auf Jadicien 
nur dann eine Strafe zu erfünnen ſey, wenn Gewiß⸗ 
heit und Ueberzeugung aus ‚ihnen entſteht. Dane 
wird die Rechtsſichetheit, weſche man von der Erimis 
aalgewalt· erwartet, um fo feſter begruͤndet werden, 
die Ceiminaljuſtiz wied ihre Warde mit Nachdeuck 
behaupten, und wirkliche Berbrecher zu Geſtaͤndniffen 
Hneigten- muchen, wenn ſie ſich überzeugen, daß fie 
wit ugnen allein ſich aichtk darchhelfen Finnen, 
4. 18. Ich habe an’ echtem andern Oete 8) 
aaefuͤhrt, daß das roͤmtſche: Recht eine Verurthei⸗ 
lang auf Judicien geſtatte Werk indicia evidentiæ 
 probationem indubitafa #t'luce olarlora pers 
henden find. Dagegen Hatte die P. G. O. Bet. ad 
beerdnet, daß auf Andicien- allein Feine prinlicht 
Strafe ſoll erfannt werden *). Go lange der Ges 
rau der Tortus beſtand / fühlte-man in der Prarie 
nnnsgnimep . _ _ ws 
2 . J. 
en a a SE 
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dieße Befsrukne gicht, weil man zor Sertur feine 


Fufiuqcht pahm, mean des Beſchuidigte nichts ots In⸗ 
dicien gegen ſich hatte. Aber da die Fortur nach 


nnd nach auier Gebyauch: kam, enthandın aroße AUn⸗ 
-. Bünde, mie man ſich zu benehmen habe, wenn fein 


anderer Beweis alt der durch Jadicien einrat. Da 
ſchwanften die Rechttleh⸗r und Praktiker zwiſchen 
außſerordentlicher Strafe, Sicherungemitteln und Los⸗ 
ſprechung von des Inſtagz*). ben dies Schwan⸗ 
fen erzeugte aber ganz: natürlich eine Verſchiedenheit 


‚der Erkenntniſſe in Fallen dieſer Art, worunter nicht 


aus die Würde und Feſtigleit der Ceiminaljuſtiz bes 
dagtend gelitten hat, ſondern enzpeeber die Öffentliche 
Wechtsſicherheit Dun die Leeſprechung von der In⸗ 
danz, ader⸗ die Unfſchald durch voreilig erfannte au⸗ 


zexrordentliche Staafen gekraͤnkt ward. Dieſer Zur 


Rand mußte deu Mugſch ‚nach feſten ‚eehrglichen Ber 


N 


fimmuagan erjeugenn. : Dan ſah ein, Rab die Ver⸗ 
ordnung dee Caraline nit, mehr auf den jekigen 
Standpunkt der Guinpnaloechtöpflege pafle ”°). Das 
gegen näherten ſich neuere Befeggeber wieder der 
Matur der Sache und dem sömifhen Rechte, und 
kefimmten, daß auf. Fadicien ein juriſtiſcher Beweis, 
alſo eiae Verustieilung ‚gegründet "werden koͤnne. 


7 Dias if befondere in den K. Oeſterreichiſchen und 


8. Bekerifen | Straf s Geſehzbuͤchern geſchehen. 
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5) Die Gruͤnde * und ae die anferoebentlichen Stra 
fen und Sicherungsmitte find iebr gut zuſammengeſtellt 
von Mittermaier a... O. ©. 957 f- 


26) Stuͤbel a. a. O. $. 27% 
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K.19. Dp6 erſte diefer Strafgeſetzbaͤher *7) 
fordert mit Recht als Vorbebingungen des Beweifeh 
darchs Zuſammentreffen der Umfände, daß 1) Die 
Eriſtenj dee That vollfonmen hergefiellt fey, 2) bie 
Berbindung der eriwiefenen Umftände eime ſo Deutliche 
Briichung der That auf den Beichaldigten zeige, daß 
aach dem naterlichen und gewöhnlichen Laufe menfchlis 
her Handlung unmöglich zu begreifen fey, daß ein an: 
derer a6 der Befchuidigte Hei fo naher Gelegenheit, 
bei ſeichen Aulaſſe und in dieſer Beſtimmung ſich bes 
funden habe. Godann macht dad Gefetz einen, Wie es 
fbeint, nicht ganz zivedimägigen Unteefchied zwiſchen 
ben Verbrechen, . welche Tod und Koͤrperverletzung 
wirken, und andern Miſſethaten. Bei ben erſten 
fordert dad Seſetz zwe Ueberweifung, daß der Beihbu 
digte eine heftige deidenſchaft gegen den Getoͤdteten 
oder Verlegen gehegt, daß er ihm mit dem Tode ges 
droht, ober Deffen Dod aus irgend einer eigennänigen 
leſache gewänfeht Habe, und daß nebſtdem zwei folche 
Indicien, von denen Das. Geſfetz acht Arten auffielk, 


‚auf den Befchutdigten zutreffen und rechtlich erwieſen 


fm: bei andern Verbrechen wird zur Ueberweiſung 
erfodert, daß der Beihuidigte ein Menſch iſt, zu 
dem man ſich der That verſehen kann, und daß we⸗ 
nigſtens zwei der Umſtaͤnde, von denen das Geſetg 
wieder acht Faͤlle aufſtellt, gegen den Befchufdigten be⸗ 
wieſen ind. In beiden Claſſen von Verbrechen iſt auch 
ein fpecielles Indicium in Berbindung mit den voraus⸗ 
sthenden oder allgemeinen hinlaͤnglich, wenn bie Ber⸗ 
antwortung Des Beſchuldigten fatfch befunden wird. 


27) Etübel a. a. O. F. 415, 


\ 


A26 Ueber den Beweie durch Auzeigungen 


Mir ſcheint die Abtheilung der Verbrechen in 
Die beiden angegebnen Klaſſen nicht ganz zweckmäßig 
zu ſeyn, weil nicht einzufehen if, daß--bie Aet des 
Verbrechens darauf Einfluß haben kaun, ob Yndicien 
Gewißheit wirken, oder nicht, auch eben ſo wenig ein 
Haltbarer Grund erſcheint, warum man es˖bei der 
erſten Klafie mit Der Ueberweiſung firenger genommen 
hat, als bei der. zweiten. - Denn bei der erſten Klaſſe 


wuͤffen gwei voranegehende fpecielle Indicien mit zwei 


‚andern fpecielten Indicien verbunden ſeyn, bei Der 
zweyten Klafle wird die Werbindung zweier fperiellee 


Indlcien mit einem allgemeinen für hinloaͤnglich ges 


achtet, und gleichwohl befinden fich in. deu ‚zweiten 
Klafie mehrere Berbrechen, welche undietih ſchwerer 
find, oder nad Umfiänden: leicht ſchwerer werben 
Fönnen, als die Körperverlegung,, :maiche in der. ere 


j ſten Klaſſe genannt if. Ueberhaudt ˖ ſcheigt mir dies 


Geſetzbuch eine zu geringe Anzahhl von Indiecien zur 


Ueberweiſung zu fordern, da es 3 hoͤchſtens 4 derſel⸗ 


ben dieſe Wirkung beilegt. Eine fo geringe Zahl 
von Indieien kann auch gegen einen Unfchuldigen ents 
Behen, ſie fann folglich Feine feſte Ueberzeugung ges 
währen, daß nach dem gewöhnlichen: Laufe der Dinge. 
Der Beſchaldigte der Verbrecher fepn mälfe; und. diefe 
Bedingung esfennt gleichwohl das Geſetz im Eingange 
des S. 412 als unerlaͤßlich an. Auch iſt es eine miß⸗ 


liche Sache, daß das Geſetz den Richter an: bie. aus⸗ 
dreuͤcklich genannten Indicien gebunden Bat, da es 


Boch. bei ihrer unzähligen Menge nicht wohl möglich 
ft, alle Fälle derfelben aufzuſtellen, und nebſtdem 
find, in den ausdruͤcklich genannten Fällen gleichzeitige; 
vorausgehende und nachfolgende Indicien unter eins 


N 


⸗ 


in pelnlichen Sochen. 2.15 ap: 
ander gemiſcht, und mit aleicher Wirkung belegt, ok 


- fe gleich in Hinſicht des ianern Gehalts hoͤchſt were, 


ſchieden find, ‚wie bereits ohen vorkam. &ben, das. | 
duch aber, daß den vorausgehenden und nachfolgen⸗ 
ben Indicien gleiche Wirkung mit den gleichzeitigen, 
ertheilt wird, beſtaͤrkt ſich die oben aufgeftellte Be⸗ 
hauptung,daß dies Geſetzbuch zu wenig Jnͤdicien 
zur Ueberzeugung fordert, und noch bedenflicer. i fh 
die Verordnung, daß auch nur ein ſpecielles Indi⸗ 
cium in Verxdindung mit einem allgsmeinen. odes,z weh 
veraußgehenden genügen .foll, wenn die, Üeransı 
tung des Beſchaſdigten falih befunden wicrd. u: 
Die K. Preußiſche Criminglordnung von 2896, 
uͤberlaͤßt es dem Ermeſſen. des Richters, ob er auf 
Indieien ein wortfaͤtzliches oder fohrläfliges Verbrechen 
folgern will, monach fodann die Strafe auszumeſſen 
it. Nach einigen allgemeinen Regeln heſtimmt nun 
dies Geſetz: eß ſey hoher Grad bon, Wahrſcheinlich⸗ 
keit vorhanden, wenn mehrere Anzeigen in einem 
dalle zuſammentreffen, welche mit einander aͤberein⸗ 
kimmen, und durch den ſchlimmen Charakter des 
deſchuldiaten unterftägt. werden. Dann ſoll außer⸗ 
uidentliche Strafe eintreten, welche der Regel nach 
ia Geldbuße oder zeitiger Strafarbeit befteht ""). 
Soniel Gutes dieſe Criminalordnung im Ganzen ent⸗ 
hält, fo iſt die wichtige Lehre non Indicien keines 
wegs umfaſſend behandelt worden, es iſt dabei dee 
richterlichen Wilkäpe zu viel Spielraum gelafen, 
was gerade in dieſer Lehre. bedenklich ik. Much ges 
Rattet das Eeit auf Indicien nus euberordentlige 
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5 User den Beweis bura Almen 


—* eriäheen, warum fl bie orbentlüche 
Strafe nicht ſtakt Anden? Und. fpeidıt man’ den'Ins 
dfelen bieſe Wirkung ab; fo kann auth feine außere 
otbeniliche Strafe eintreten, weil man auf bloße 
Wehrſcheintichken nieht ſtrafen kann 
. 20.' Ungleich richtiger und. beſtickinter iſt 
tzierͤber die Verordnung des K. Bateriſchen @ttälfgen. 
ſrtzbuchs 29. Nach dieſem ſoll uͤbetzeugende Sewiß⸗ 
heu iaus Indirien entfehen , wenn 1) mehrere gleich⸗ 
geitigenlt vorausgehenden und manfolgenden 'vers 
bundne Indicien, welche einzeln-vollfommen bewies 
fen‘ Ind ;-in derfetben Perſon Jufanniienteclen, und 
2) unter‘ fih dergeftaft: ini Zuͤſammenhange fichen, 
dag dieſe Uebereinſſimmung nach dem: ordentlichen 
Laufe der Dinge'wicht anders als aus!der Begehung 
des. Verbrechens vernuͤnftigerweiſe erkatt ' werden’ 
kann, auch dieſelben 3) mit andern erwieſenen Um⸗ 
nnden der That nicht im Widerſprucheſtehen, übers 
dieß 4) der Inquifit Feine gegruͤndeten Piditien dee 


== nfchuid fuͤr ſich Hat, und 5) durchaus feine Um⸗ 


fände vorhanden fi find, welche die Vermuthung geben, 
dab die That von einer andern Perfon wäre begangen 
woͤrden. Arlter diefeh Bedingungen follen alle Stra⸗ 
fen, ‘ben Tod allein” ansgenommen, etkannt werden. 
Bei bieföe Verordnung treten im Ganzen dlle Bedin⸗ 
düngen“ ein’, don deirem'oden gefadt ward, daß Ges 
wwißheit: und Ueberfengung aus Indicien entſtehen 
ren.‘ Unter dieſen Beſchroͤnkungen des Seſetes iſt 
nal bem gewbhnlichen Laufe menfchlicher Dinge, nicht 
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In peinihen Gaden... . .' 029 


su belorgen, Haß Die Unſchulb Gefahr Taufe, Ba Trwtehe 
wohl denkbar ift, Daß alle diefe Umfiände bei einem Uns 
ſchuldigen zufammentceffen follten. Und daß alle diefe 
Umflände erwogen werden, dafür ift in dieſem Seſetz⸗ 
duche dadurch geſorat, daß alle Eriminalartheile nue 
vos formirten Dicaſterien können geſprochen werden, 
alſo die Entſcheidung nicht von dee Willkuͤhr eines 
Richters, ſondern von der reifen Ueberlegung Meh⸗ 
rerer abhaäͤugt. Auch erhellt aus andern vorgüngigen 
Berordnungen des Beiegbuibs; ‘daß im 328. Art. 
nur Werkeiie und / brbeatende Indieien gemeint ind, 


denn nur folche find in den Artikelin z10 — ı2 und 


315 alt Beiſplele angegeben, und Net. 313 verorduet, 
daß alle nicht unmittelbar mit dem vorgefolinen Ver⸗ 
breden in Werbindung fiehende, fo wie alle unbes 
kinmte ſchwankende Umftände für ſich keinen rechts 
lihen Verdacht wirken, fondern nur dazu Vienen fol 
in, einen ſchon rechtlich, begruͤndeten Verdacht zu bes 
Nıfen, ober den Richter auf beflimmte Verdachtä⸗ 
gruͤnde zu Seiten. Auch läßt fih mir Grund aus dem 
Geiſte ind den Worten der amgeführeen geſetzlichen 
Befimmungen fließen, daß das Gefeg nur dan 
bole Jeberweiſung des Beſchuldigten annehme, ‚wenn 
die ih Frage ſtehende That durch andere vollgüͤltige 
Beweiſe bereits hergeſtellt if. " 
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pas Spfem eine? Strafaefegsuge 
binſichttide 


der Dolizels Webertretungen., * 
ır me Ein Beitrag 
‚aus Beusifeilung des deieriſchen ana 
von. 
hie Dr C. Eucnmus;; “B 
‚"Wrofeffor des Kehts zu Wuriduts· ala 
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—288 LT Bates Niro, vr. im eigen, er 
in . u’ 5.. 28 
| Angefehnung biefer Grundſaͤtze in der Sefegefbrng. 


Die bisher vorgetragenen: aus der Natur der Sache 
wsteanbonenArundfäge finden ſich auch in einer dogs 
handenen Geſetzgebung -wealifirt.. Das, vierte Buch 
det Bode penal, welches yon den Uebertsetungen hans 
delt, ift auf dem Boden derfeiben aufgefügrt., Die 
in demfelben verpönten Handlungen find folce, wels 
che mittelbar eine Urſache von Verlegungen nach dee 
gemeinen Erfahrung werden Fönnen; nur fehr ges 
einge Nechtöverlegungen find mit aufgenommen. — 
Die Steafen beſtehen hauptſaͤchlich in Sefängnig und 
Geldbuße. Die Sefängnißftrafe kann nicht weniger 
as Einen 206 und nicht über fünf Tage dauern; die 


— 





: Sinfichufi; ber Melizchrälcherttetungen.! nz 
Geldbußen ſteigen von r— 15 Kranct: "Der Mobs 
ſtab fuͤr die legislative Zumeſſung der Strafe ift daß 


angenommene Cauſalderhoͤltniß: zwiſchen einer Hands = 


lung und der Gefahr des Schadens’), Alte bie 
jenigen Hondtengen und Uhterlaffungen, die nah ' 
diefem Prinzip mit derſelben Strafgeöße z. B. von 
T—5 Francs bedroht werden, machen immer @ine 
Kaffe der Lebertretungen aus, und das Geſetz macht 
fo drei Klaſſen der Urdertretungen. Alſo liegt 
hier das Prinzip fuͤr die Unterabtheilung der Ueber⸗ 
tretungen nicht in dem Gegenſtande der moͤglichen 
Verlegung 3. B. der Staats» oder der Privatrechte, 
dee Rechte des ‚Lebens, Eigenthums ꝛc., fondern in 
dem Grade der Gefahr Der Berletzung dev mancherlei 
Antereien. Iſt aber die Verlegung wierklich erfolgty 
fo gehoͤrt die Sache aicht mehr jur Competenz ded 
Yolizeis Steafrihters,, ſondern zu jener des Correk⸗ 
tionellgerichtes, die Sache wird nun ale Wergehen 
behaudelt. - Das Geſetz gebietet. 3. ®. Gruben und | 
Schutthaufen bei Bauunternehmungen zur Nacht 
durch ein aufgeſtecktes Licht zu bezeichnen. Geſchieht 
nit, wird dadurch Jemand verlegt, indem er in 
die Grube ftuͤrzt; fo Hört. die Sache auf, bloße 
 Üebertretung zu ſeyn. Diefes Syſtem des vierten 
Buchs des Code penal If ganz einfach, und die 
Uebertretungen machen eine, von den Werbreden 
und Bergehen qualit at ið verſchiedene Klaſſe des 





it) Le chapitre II fe fubdiviſe en trois ſections; et 

chaque lection eomprend’ une claffe de contraren« 

' . ons qui elt punie Par. une peine proportionnde & 

la gravitd de la contrarention, Motifs du 
eode pdnel pag. 148. 
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233 Ueber das: Softem eints Otrhfpefihtinhe 


Siraftaren ous; doch muß man dem frauzoͤſiſchen 
Bolijeifitafroder den Vorwurf der Umvelliäudigkelt 
machen, indem es außer den aufgezählten Handlun⸗ 
gen und. Unterlaffungen noch viele andere gibt, ‚weiche 
ih der Reihe der aefeglihen Verpoͤnungen aus dem 
polijellien Intereſſe vorkommen muͤſſen. 
.«. 
Bon einem ‚jweiten, dem bezeichneten. entgegen, 
aeligten Syſtem, welches in Betreff der Ueber⸗ 
| ctretungen fi ich gebildet bat. 
ö Obſchon num das, eben in. feinen Grundzuͤgen bes 
geichnete Syſtem ganz einfarh if, und aus ter Sache 
feier auf eine nicht kuͤrſelnde Weiſe ſich obleitet; fo 
bar ſich dennoch in der Geſetzgebung auch ein anderes 
aritend gemast, weiches auf eben diefe ECigenſchaftes 
feinen Anſpeuch machen fenn, obſchon es viel Taͤu⸗ 
ſchendes und bei dem erften, Anblicke einen. Schein: der 
Borzuͤglichkeit hat. Diefes zweite Spftem geht dar 
von aus, daß ein Poligeiftrafcodeg nicht nur die Ueber⸗ 
tretungen eigentlicher Polizeigeſetze im vorhin gedach⸗ 
ten Sinne verpoͤnen, ſondern daß derſelbe überhaupt 
ein,:dem Syſtem der Verbrechens-und Vergehens⸗ 
Gerafen nachgebildetes, nur verkleinertes vo llſt aͤ n⸗ 
deges Streaffpftem ſeyn möge. Nach dieſer Ans 
ſicht wird: der Polizeiſtvafcodex auch. auf wirkliche 
Perletzungen ausgebehns, und auf Handlenges, 
welche aus mancherlei Gründen für ftearbar erachtet 
werden mögen, obgleich nicht die Gefahren der Vers 
legung blos das legislative Motiv der Strafe find. 
Ein Potizeifteafcodeg dieſer Art muß Daher neoihwen⸗ 
dig auch eine, nach dem Begenfande wiellicher oder 


4! 


ı lage der Pielizeie Debsrmestungeel. 3 
algier. Desleung gemachte Unterabeheilunn. dar⸗ 
bieten, je nachdem nämlich diefer Gegenſtand dffarte 
liche oder pribate Intereſſen und Rechte Der verſchie⸗ 
denen Arten betriffe. am geßt hierbei von ;bed 
Anſicht aus, dab eben Diefelben Handlungen, weid 
als Verbrechen oder Vergehen geftsaft werden, van 
einen gewiffen Punkte an auch Polizei⸗VUebertretun⸗ 


gen gen, und man zerſchaeidet Diefelben Yanbiun 


gen bis zu olntın serien Putkte in Verbrechen, biB 
u einem andern in Vergeben, :und ins Ueberreſta 
ht msn fe NUebertretang: fee. ::Diche Mrd: ale hier 


nuicht gudlitetlio. non Den. Weobeuchen. und. Besgcheu 


unterſchieden, fondern Diefen Unterſchieh maß meht 
in dem, Quantitativen ‚gefndht. werden. So z. Wi 
wisd ſelbſet die Verletzung der Ehrfurcht —* daß 


 Sastiohecheugt behandeit, Dieſe Beriegung, wenn 


fa in Thätlichkeiten beſteht zc., iR ein mis Dom Zodg 
behrahtes ‚Berbeehen; imo aber diefe Bedingungen 
ht eintreten „ IR fe Vergehen, 3. B. im Balle dan 
Vetlaͤnmdaut, .Lhfterzeden, Schimpfwdree; man 
übt ſie Aber auch Uebertretung ſeyn, fohalk man 
Verletzung der Ehrfnücht zwar annehmen, fie aber- 
ſan wieht: einmal mehe als Dergecheu bezeichnen 
fon. Auf diefe Weife verfäher man 4:0: mit der 
Berleguug der Cigenthumsrechte; nach ber Durantität 
de6 verurfachten Schadens gerfchneiber: men ſolche 
——— on Beeberhen, Vergehen und. Uebrrteer 
kungen. . 

Diefed Egfen der Sodipeißtsafent Gate. ce 

das oſterreichiſche Strafgeſetzduch angeeignet ; 


‚beiguders. ausgebildet uud im Detail. peroolltommnet 


aber Reit ed fi) das in dein zwenen Theile. des pie 





234 Uber ber Een. us trafyeſrſibuchs 
enden Eatwurld'd.cH- newen "valeeifhen 
Srrafgetegbune. .... 

Unverkennbar hat dieſer Entwarf ſich in einſe⸗ 
bung. der: Polizei s Urbeutrekangen den Öfterreihrfggen 
Eddrg: zum Mufler genommen). oder vielmehr das 
Eyftem; welches als das zweite gedenkbare durch dies 
ſen in die Praktik eingefühes wurde. Hauptlaͤchlich 
haben. beide auch die Urherweiſang der culpoſen 
Nechteverietjungen in die Deihe. der lerercꝛe taa gen 
mir einauder gemein. . .... 

Mun ſcheint um fm winigee gegen. bieſe —8* 
des Enwurſe nuch dem: Syſteme drr bſterreichi⸗ 
ſchen Poligeitrafen eingewendet werden zu dhefen, das 
fi dieſes feit einer Reihe von: Jahren ald brauchbar· 
and tauglich. bewieſen haben ‘fell ,. und da: felbſt be⸗ 

shhmte: Sxhrifsfteller. Bemfelben ihre vvnigons der⸗ 
zgebract haben). 

Um ſo —— E, bie Grinde —* 

tegen, aqus weichen hervorgehen wird, 134 

+9) daß: diefes zweite Syſtem der —— 

er nicht pereinbarlich iſt mit dem Plane imiSan⸗l 

zen, welchen dee Entwurß des neuen baieriſchen 
nn... Strafgeſetzbuchs ia ſeinem erſten gel: ninits 


atelt und befolgt hat; AIR 
3 m daß es eben fo wenig. im Einklange ‚feht: wie 
gewiflen conftiturionellen Srundfägen, -:.:  ' 


% v1 Gaben man .alfo. die, Lapglichfeit:des: fraglichen 
Syſtems an fi) ſelbſt dahin geſtellt ſeyn läßt , ſoll es: 
Opec: wur WM; viefon.Brelasipnen betrarhtet werden, 


24 wi on 2 sjata, Pf 


“ 3 Dr 17 eis er. Im — hir oin an arfıhe es 


/ 
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weil: aur· ſo deſſen Tauglichkeit: für ben’ daieriſchen ſo 
nie für jeden eoufimisiumeiien Brnatı carögen werden 


kann. 
X 7. , ER 

Yon dem Widerſtreite ‚des. Um, zweiten Tbell⸗ 
des Eutwurfs adoptirten Syſtems mit dem Plane 
des exſten Theils peſſelben. 
VBieße Adoption mich: den fogleih aid. unges 
laͤſig erſcheinen, wenn’ man beruͤckſicheigt, daß dad 
dſterneichiſche Geſegbuch Aberhaupt nur z we i Aeſſen 


. .: \ 


ſtrafrͤrdiger Handlungen umterfheidets . nämlich 


Verbdrechen und ſchwere Polizei⸗Uebertretungen, 


— — 


während Der Satwurf in Verbrechen, Wergehen / und 


Uehertretuugen: diefetr Klaſſen De ei aufkelt... 


Dieſe Verſchiedenheit if gar —*ã* 


und darf nicht ohne Folgen ſeyn. =.: ct 244 


. „Brei jenes Cintheiiuug ——— en: ſchwena 
Holigei s Uebertretungen" fehlt dad vexmittelnde Slleis 
zwiſchen den beiden Æxtremen/ und daher blos Tommt 
ſedaun im oͤſtert eicht ſchen Coder die Mothigrag, vu 
Poltzeiferaffgfkem: fo auszubilden, wie es da geſchehen 
ik. : Iadem man:diefen Kodex .ansarbeitete,.’ hatte 
manıofenban nicht den Zweck, nur den, aus dem 
polizrilichen Jutereſſe des Staaln ſließenden Seſetzen 
eine Bhacankie. zu gebenz; ſondern nen. melte eine 
Forderanz ber: Humanitaͤt befriedigen, welcht darin 
beſtand, Daß man gewiſſe, von Straße niha: zu bes 
ſteiende Jaite in Peopedur;umk. Saraferder Gleichtheit 
ben Berbeechen entziehen, mit. yet Milde bes 


handeln,. und: cheffichtiich ihrer den nathewendigen ' . 
Veſtrafungen nur Die nadtheiligen Folgere encchmen 


Fr Unbe 00 iye  Brrhee 


alleine die æigenai den Berbenibendfrafeniär 
den Beſwalten ‚in. der üfemtlühen: Meinueg hervor⸗ 
beingen. 

Diefen Zwed hatte der onerreichiſche Bolizeis 
Strafcoder; er begreift, jene Kölle, welche ale Vers 
hrechen Ju: Behandeln die Yumanität verbleiet / ob⸗ 
gleich das algemeine Intereffe und feldſt ˖die Gerech⸗ 
tigkeit Beſtrafung fürderk - Zu der Zeit, als das 
Ufern chip ſche Brio fgufepkuiite kur ſtand, ehr in Zutſch⸗ 
und das Boftreben heerſchend geworden, die ESteafr 
geſetze mit gewiſſen hum anen Anſichten in Minfleng zu 
Bringen ; der ſe die Geſetzgebungen auffeigende Tag 
hatte Hier: Die erſten, aeu belebenden Strahlen auf 
dbas Gebiet des Strafrechts aus gebreitet, ehe es: noch 
ſelbſt zu dinte geſetzlichen Auerkennung dee. oberſen 
Neqho:v und. politiſchen Grundſaͤtze gefonimen war, 
Durch welche allein dem, die Geſee und. daß Regie⸗ 
von betreiben humanen: Yuapulfen! bie Erreichung 
Yab:;Zielts: garantirt werben fann.i:: 2:3 2° 

4:10: Eharakrer des ufkrrraihifchen. —* 
—*7 ergiebt ſich daher in Dar: beihen Punkten; 
R: . Daß 46 benfeiben Stine ,.von:der Humanität ges 
forderte Anoſcheiduug der nicht gerade als Beu⸗ 

sı doechen zu beſtrafenden Haudiungen fen lirt 
warde, wechatt auch die Benennung: Polikiz 

iR — Glbestmaäungen - — HJauz willt aͤihrlich hiaſirhelich 
ı tee! yahhten Theils der Darie verpänden Bande 

en iunden otfcheinss: “ 24256 
BR Nah eben ehr gem. Duft Sussfcheitanig ſich auch 
ti. allge durſtellt als Din Die: Tanfenuen; ojedin 
anerkunntret oberſter Nechts und polibiſchen 

"Genie beusteft ſondern bᷣles als ein Re⸗ 

ſuls 


N ._ 
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3fwit at ſubjektiven WätkrYalens. Dieſes ermeiß 
fich beſondors au datin, daß man dee Dehembde 
lung aller‘. dieſer Orvaffällern allen Inſanzen 
den Holitifchen Gechheien Kberinies., : Dagı 
: glaubte , die Folgen des Criminalprozeſſes uam 
' dem minder Steafbaren nur dadurch abrwenden 
zu Fönnen, daß man’ ihn ſeldſe dem ordente, 
Yen Richter entzog. 1. 4 
Bergleicht man: nun bemid den Plan, welchen⸗ 
der Entwurf des balerifhen Strafgeſetzbuchs Darbiee! 
tet; fo ſtellt ſich eine ſolche Gigenthämiichkeit dieſes 
heraus, welche die Adoption bed Syßems der Ueber⸗ 
tretungen des ofterreichiſchen Gweigeiegbugs ode 
wendig ausſchließt. 

Der erſte Theil des Gnmourft teilt die Strafe, 
(Alle in Veebrechen und: Bergehen ein. ten 
"Mer Zweck deſer Eimtheitung kann Bein: anderen: 
ſeyn, als eben‘ die: Aus ſcheidung derjenigen. Strafe 
fälle, welche als Berbrechen zu behandeln weder pas 
(A noch human wäre, obgleich Beſtrafung notha 
wendig if. Man will denjenigen, der bier ine: 
Strafe erleiden: muß, nicht zugleich ia Der oͤffentlichen 
Meinung ‚brandmarfen, man nennt alfo feine Danke 
Ing ein Vergehen, man nimmt eine gemäßigtere 
Strafgattung an, man befimmt ein richterliches 
Berfahren, welches auf. milderen Borausfegungen 
von der Öhrgerligen Tauglichkeit des Angeſchuidigten 
beruht. Mean unterfcheider auf diefe Urt genugfam: 
denjenigen, Der nur gegen ein gemeines Jatereſſe 
gehandelt hat, von jenem, der fich der Geſellſchaft 
gradesu als Feind gegenäber ſtellt; denn ein folder, 
ii der eigentliche Verbreche. ER 

7.2. VII es. | Q 


233 Ueber das. Soſtem eines Gtrafaebpbuche 
‚Was alfo has oͤſterreichtſche Geſetzbuch in feinen 
@intheitung. der. Verbrechen und fehweren Polizeis 


Ueberttetangen begwedt hat, wird hier in der Eins 
yeitung der Verbrechen und der Verdehen ſchon er⸗ 


"Die Rafe der Versehen it in dem oͤſterrei⸗ 
sit chen Geſetzbuche nicht .befonders hervorgehoben, 


He fteckt in jener der ſchweren Polizei s Webertretungen 


ud’. iR mit dieſer zur Kompeten; der politifhen Bes 


hoͤrden geſchlagen. 


Offenbar iſt aber dieſe unterloſfene Autſcheidung 
des Mittelgliedes, naͤmlich der Vergehen, oder eis 
gerslich die Vermiſchnag; dieſer mit ben Uebertretun⸗ 
gen, ein wahrer Mangel des Strafgefeges, welcher 
mehrere: Nachtheile heunesbeingt; a)-wenn man 
nämlich wirkliche Verletzung in Rechtzen und eigent⸗ 
lich pelitifchen Interefien. dem bloßen Zumidechandeln 
gegen die-poligeitichen glei Reflt; ſo. wird dadurch 
das Strafwuͤrdigere in die Rlafle, des minder Straf⸗ 
basen herabgezogen, die Kategorie der Strafe ſteht 
unter dem Grunde dieſer, und man begeht dadurch 
einer auͤhnlichen Fehler, als wenn man. das minder 
Srafwurdigo mit. dem Strafbarſten vermiſcht, naͤm⸗ 
In die Vergehen misuben Berbrechen ’?), h) In 
dieſem letzten Kalle verlegt man die Arafhare Perfon, 
indem man fie dem Auswurfe der buͤrgerlichen Geſell⸗ 
ſehaft zugeſellt; im antere Falle aber heigidigt man. 


vs gereBihaftlie. Snteoad iR. mar / das mint⸗ 
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de 

ap näntich die er Eintheilung Verbrechen und 

ergehen durch die Berlaflung ber. zn ch übers 
haupt Haltung aeaeben. wird: 
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lere Strafbare Dein minder Gerafbaren gleich Meike, 
und in dieſem Kalle Die dem Menſchen angeborne 
Shen nor Rechtsverletzungen untergräbt. Beſonders 
teifft dieſe Bemerkung die @inreihung culpoſer Reches⸗ 
verlegungen unter die Polizei s Uebertretungen. Yas 
dem man Rechtsverletzungen unter irgend Bedinguns 
gen als Polizei sHebertretungen qualificiet,, gefährdet 
man felbft von Garen der Geſetze die Rechte, weiche 
fo eine Verlegung erleiden koͤnnen. c) Wenn mag 
die Vergehen von den Liebertretungen nicht begriffßs 
mäßig foͤrdert; fo fälle man ‚ferner in dem Fehler, 
den Polizeiſtellen eine wahrhaft: rihterlidye Auteritäg 
beizulegen,, indem man fie über VBerlegungen bee 
Rechte zum Urteilen aufruft. Diefed aber wider - 
Rteiter den einfachſten Grundfägen einer bürgerlichen 
Ordauag. d) Endlich kommt man dadurch In: dem 
Kol, in die fogenannten- Polizeiftrafen bedeutendere 
Uebel zu legen, modurd nicht nur das eigentlihe 
Wefen des Polizeiſtrafe zerſtoͤrt, fondern auch die Per⸗ 
fon ſelbſt gefährdet wird, indem durch eine an raſche 
Vorſchritte gewoͤhnte vollzlehende Stelle ihr eine ſo 
bedertende Strafe zugemeſſen wird, welche Doch vom 
rechtli chea Vorausſetzungen die immer jur Cog⸗ 
nition des ordentlichen Richters gehören, ber Roter 
dee Sache nah abhängt. 

An.allen diefen ZeMern und Mängeln leidet ba 
bſterreichiſche Setafgefetzbuch. Mur die unter iaffene‘ 
Ausiheidung der Vergehen iſt Kte Urfadbe, :" 

1) daß Bertegungen der Rechte uͤberhaupt, 
2) daß ſolche mit Ruͤckſicht auf fabjeftive Bein 
gungen des Boerletzers, 
) daß eulpoſe Reqhte verletzungen, 6 
a 


un hm Quen Ans Etrafgefgbunis 
—E daß Daniatuark us algentlich woimnſchen Int 


rue 
"indem Yalizeir Srafcober. mit fogenannten Bokigeiftrar 
fenperpoͤnt, und dieſe Styaffäle Den-pofitifchen Bes 
boͤcden zur Behandlung. - überwiefen werden. Mit 
wenigen Worten; sin Mangel in der Eintheilung ‚des 
Gtrafharen iſt die Veranlaſſung, daß der oͤſterreichi⸗ 
ſche Polizei⸗Strafcoder ein in ſich vollendetes, dem 
Hauptſtrafſyſteme nachgebildetes verkleinertes 
Strafſoſtem auffiellt, doß er nicht, der Ratur der 
Gar, gemaͤß, nar. die -in dem poltzeilichen Intereſſe 
des Staptıs. nothwendigen Deeponungen dies ꝓolijei⸗ 
widriger Handlungen enthaͤlt. 

Wenn es alſo gleich wahr iſt, daß in ezng des 
aober ‚bee Uedertretungen zwei Syſteme gedenkbar 
ſnd, wie ſich dieſelben auch in ihren Grundzuͤgen in 
dem Gode pénal einerſeits, und andererſeits in dem 
oᷣſterreichiſchen Strafgeſetzbuche darlegen: fo ergiebt 
ſich aber nun, daß das zweite feinen Entſtehungs⸗ 
grund nur in einem Fehler des Totalſoſtems der Stra⸗ 
fen hat, während das erſte fi nicht nur aus der. 
Natur der Sache, fondern auch in der Confequeng 
dee oberften Rechts⸗ und Holitifchen. Grundfäge eins 
fach und ungeswungen enttoidelt. 

genes Strafgeſetz Oeſterreichs, in welchem ges 
dachte Weiſe die Verbrechen und Poligei⸗Uebertre⸗ 
tungen unterſchieden werden, mag immerhin Billigung 


J finden auf dem Gebiete riner in ſich ſeibſt nur ſich de⸗ 


wegenden Strafrechtöwifienichaft. Bringt man aber 
die Verpoͤnungen in ihre nothivendige Relation zu 
den Srundfägen, die dem ganzen Gebaͤude in politis 
ſcher Hinſicht zum Grunde liegen mäflen, und welche 


/ 


hinſichtlich ber Potigels Uebertretungen. 24t 


jegt den Kernder Verfaffings » Grundfähe ausmachen; 
fo ıft das Fehlerhafte jenes Syſtems nicht zu verbekt 
gen, und man wird zugleich die Behauptung gerät 
fertige finden, daß ohne die Effektnirung der juriſti⸗ 
ſchen Bortheile "*) daraus die dDreiglieduige Eins 
sheilung felbft uch weis größere Nachtheile hervor⸗ 
bringe "?), als die ‚weigliedrige welche die Ver⸗ 
gehen überhaupt mit den Hebertretangen Jjuſammen⸗ 
wirft. Aber unter jener Bedingung, und unte® 
Borausfegung der Verbindung mit der eatſprechenden 
Verfaſſung der Strafgerichte und der Norm deren Vers 
fahren, ift die dreigliedrige Eintheilung gewiß ein 
dortſchritt in der Vervollkommnung des Steaffoftems, 

Giebt man diefe Anfichten von der Sache iu; fö 
macht ſich in Bezug auf den vorliegenden Entwurf bie 
Schlußfolgerung non felbft. 

Der Serwurf Hat nämlich die Safifterten der 
Verbrechen, Vergeben und U⸗ͤbertretungen angensmd 
men, aber die juriſtiſchen Vortheile, weiche Dadurch 
zu gewinnen find, entwiſchen laſſen, oder vielmehr, 
er iß deſſen ungeachtet in die Fehler verfallen, welche 
durch jene Eintheilung entfernt werden ſollen. Den 
Fortſch ritten haldigend hat er dennoch in ten „Ucheer 





erkennung ber oben bezeichneten qualitatipen Verſchie⸗ 
denheit der Pollizei⸗ Uebertretungen von den Verbrechen 
und Vergehen. 


25) Weil durch Die ganz ſchwankend und. fehlerhaft gepepıne 
Grenzlinie zwiſchen ben Vergeben und Webertretungen; und 
durch die Stelung wirklicher, fogar abfichtlicher Ver letzun⸗ 
gen sure eine dritte niederſte tut fe des — die Bes 

. ariffe ganz Iers gemacht, und die Moralitaͤt im wägten 

Eixuc dei Worte: unteraraben wird, 


24) Sie koͤnnen naͤmlich nur getvonnen werben — * 


— 
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geesungen” ein Syftem aböptirt, welches nur auf 
“sinem -niederern Gtandpunfte der Belege und Bes 
griffe fich entwideln konnte ”°), 

Man glaubt hiermit die Brände dargelegt zu 
haben, durdy weiche die obige Behauptung erwiefen 
wird, daß die Adoption des zweiten der aedadhten 
Soſteme, und welches die Öfterreichifche Geſetzgebung 
in die Praktik eingeführt Has, unvereinbartich ift mit 
dem Plane im Ganzen, welchen der Entwurf des 
heierifchen Sieeſgeſerdoche in ſeinem erſten Theile 
ewiden. 


r t 


8. | 
Bon dem Widerſtreite des im zweiten Tpeife des 


Entwurfs befolgten‘ Syſiems mit Srunhfägen Ser 


Verfaſſungs⸗ Urkunde. 
ESchon au de Bicherigen geht: yür’Benäge 


Server, daßi der Eatiourf Im feinen zweiten Theile’ 


fehr gegen die Forderungen der Gefeggebunge : Polis 
tie verſtoßt. Weiterhin darf man es ſich ader au 
nicht bergen ,:daß dieſes Syſtem mit gewiſſen conſti⸗ 
tutionellen Zeandfaten in direktem Wider ſpouche 
ſteht. ‚127. W unit ——— 


\ 





46) In feinem erſten Theile ſieht der Entwurf dem Code 


8 inet (eich , der zweite trägt das Bepräne des oͤſterreichi⸗ 


48 srafgefegbuche Theil II. an fih. Diele beiden Ge⸗ 
büßber find aber von fo fehr entgegengeſetzter Eigens 
abümtichteit 1 im Prinzip, Bau und Anordnung, daß man 
den zroeilen Bheil des letzteren richt zum Modelle nehmen 
ı : Baun für.die Kor ber. Uebertretungen, wenn ˖man für 
jene der Verbrechen und Vergeben den Code. Berti den 
2 beRimmen läßt. Das Reſnltat folch einer Verbindung 
Zaun .nur bie Wertilgung: des Guten fenn,. 206 jedes der 

u Mufter, es einzela an ſich genommmaı..hätte: : - 


4 
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Der Bortheil, welchen ein Staat’ aus feinen, 
dem Rechte entfprechenden, nicht durch Zufälligfeiten 
gebildeten Verfaſſung zieht, befteht vorzüglich auch 
darin, daß mau in dem, Die Grenze der Gewalten 
begeichnenden Grundfägen einen objeftiven Maßſtab 


fe-die Gerechtigkeit des Details der Geſetze hat. — 


Die Geſetze enthalten immer Bedingungen. der Ente 
wickelung des Lebens, und dem gewiſſenhaften Geo⸗ 
feggeber bringrred große und edle Beruhigung, wenn 


durch objektiv anerfannte, oberfie Grundfäge der 


Serechtigkeit feinen humanen Abſichten Das Ziel ver⸗ 


gewiſſert, und die Gerechtigkeit des Details der Ge⸗ 


fege zur moͤglichſten Meberzeugung gebracht wird. 


In ſo großen und ewig wicsigen Intereſſen dank 


vor dem Richterſtuhle der Moralität die Zuverſicht 
auf blos ſubjektives ‚Wollen und Können nicht ber 


Reben 
Die einzelnen Geſetze Huſſen atfe auf dad Grund 


geſetz bezogen werben, und mit diefeni vereinbastih 


ſeyn, um als gerecht zu befichen. 
Die confiitutionelen Grundfäke aber, velqhe 


bier zu beruͤtkſichtigen find, beſtehen \:.. 2. 
ıy in Veit’ Grunbſatze ber Sicherheit der Perfea 


gegen willkuͤhrliche Akte der Staatsgewalt, und 


2) in dem daraus derivirten, daß Niemand ſeinem 
ordentlichen Richter entzogen werden fol. 


Es fommt Daranf an, zu unterfuchen, ob das jroeite 
des ben gedachten und. im Enswurf aboptirten Gyr 
ſreme mit dieſen Brunbbehimmungen Abereinfimmt. 


. 2 [Up 
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.. 
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244, ber das: Syſlein elues Strafgeſetz buchs 
* Bon’ dam Verbaͤltaifſe deiltiken zu dem. Grurdſatze der 
Slcer deit der Perfon gegen willuͤhrliche Alte Ber, . 

Staatsgewalt.38 

Duich ein Straßgefetz namlich kaun diefe Sihen 
den der Perſon gefährdet werden, wenn die Zufuͤ⸗ 
gung der ‚Strafe nicht ſtrenge durch Mi Das 
Fepn beſtimmter Merkmale eined opjeftis 
. ven Tharbeftandes der zu beftrafenden Handlung 
bedingt wird; Denn außerdem hängt a). die Anords 
- Bong einer Strafe nur vom Gutdänfen. des Boamten 
ab, und h) ift gegen eine in jedem Augenblicke der 
Willkuͤhr, dem Muthwillen oder der Bosheit mögliche 
Anfchuldigung eine Vertheidigung gar nicht möglich, 
Davon fiegender Gewalt jede erwaige Leidenſchoftlich⸗ 
keit, Befangenheit oder Aengſtlichkeit des Richters 
weichen muͤßte. Denn woran follte Bis: Vextheidi⸗ 
. gung fi fer Halten, um zu der Linficht zu noͤchigen, 
daß ein’ Fall nicht unter das Geſetz fubfumict werden 
kann? Wo jenes Erforderniß zur Beſtvafung nicht 
Vorausſetzung iſt, geht eine Anſchuldigung allzu leicht 
in Rochthaberei uͤber, und der Angeſchuldigte Anter⸗ 
liegt gewiß, er mag nun ſtrafbar ſeyn — 
Je hoͤher dahıe ein Volk, in der politifche Dar | 

ſteht, d. h. je klarer ibm das —8B er⸗ 
nunftzwecke des Menſchen und der Geſellſchaft gewor⸗ 
den, deſto feſter wird es an jenem Grundſatze der 
Präcifion der Geſetze diefer Boransfegung aller Straf⸗ 
anmwendung halten. : @in: Strafgeſetz, welches nur 
dem ſubjektiven Dafuͤrhalten eines Baamten die Ber 
dingung des Einteitus dan ‚Strafe anheieſtelltnger 
faͤhrdet eben dadurch die perſoͤnliche Sicherheit. Ohne 
Zweifel! das Geſetz muß das Urtheil beſtimmen; 
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aicht die Subjeftinität das: Qeſeßz, was cin Wider 
ſpruch in ſich ſelbſt wäre, - 

Kur alſo, fo weit bei, einer Bandlung oder Une 
terlafung die Feſtſetzung befimmter Merkmale eineg 
shieftigan Thatbeſtandes moͤglich iſt, kann Diefelde 
ein Gezenſtand der Verpoͤnung fcon. Sobald dieſe 
Möglichkeit aufhoͤrt, verliert lieh auch der Begriff 
sine gefenlich, ſtrafbaren Handlung, das Gebiet 
des Arbitraͤren fängt an feine haltloſe Flaͤche auszu⸗ 
breiten, in welche mon ſtets, im Wohn, daß.es ſich 
nach außen ergreifen laſſe, nur feine @inbildunge 
überteägt. So aber werden die Mechte wenigftend 
den Nerfereien eines Kleinen Kriegs fehlerhafter Ger 
ſetze bloßgeſtellt. 

Man wird Dieb zugeben; aber man fragt na 
ber Unwendung im vorliegenden Holle, 

Es wurde fchon oben geſagt, daß in dem awel⸗ 
ten dee gedachten Syſteme eine große Zahl non Yebere 
ttetungen badurch gewonnen wird, indem man di 
einzelnen firafberen Handlungen felbR bis zu gewiflen 
Yunften zerſchneidet, und fie in dem Mefte, welcher 
nad Feſtſetzung des Werbrechens s und Vergehens⸗ 
Grades uͤbrig bleibt, Ueberttetung ſeyn laͤßt. 

Nun ſind die ſtrafbaren Handlungen von iweier⸗ 
lei Art: fie muͤſſen entweder einen Erfolg hervorge⸗ 
bracht haben, oder es wird grade fein beftimmter 
Erfolg gefordert, und dieſes letztere iſt porzͤglich bei 
einer großen Zahl derjenigen Handlungen der Fall, 
welche us dem politischen Intereffe des Staats n mit 
Steafen bedroht werden, 

Bei den ftrafbaren Handlungen der erften Art 
if die Möglichkeit jenes Zerſchneidens deefeiden in die 


1 . 
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gedachten drei Grade außer Zweifel, d. 8. auch dei dem 
mindeſten Grade kann noch ein objektiver Thatbeſtand 


vorgezeichnet und feftgehatten werden. Anders aber, 
verhält es fich bei jenen der zweiten Art; wo bie 
Merkmale eines objektiven Thatbeſtandes immer mehr 
verfhwinden,, je mehr die Handlung an Steafbarfeit 
verliert, wo alfo nothwendig dem ſubjektiven Ermeſ⸗ 
fen des Beamten immer mehr Raum gegeben wird, 


/ Dan vergleiche Hiermit z. B. die Art: 53-74. 88. 


—F 262. und ſelbſt 334, ſo weit dieſer den Veirus 


betrifft. 


Gerade alfo jene Eigenihuͤmlichkeit, in weicher 


dieſes Syſtem feinen beſondern Vorzug Und. Btauths 
darkeit fuͤr die geſellſchaftlichen Zwecke und aufdecken 


moͤchte, iſt mit einem conſtitutionellen Grundſatze im 
Widerſtreit, der zum. allgemeinen Maßflab dee Ge⸗ 
rechtigkeit jener Gefege dienen min,’ die nitbt unmits 
telbar aus dem Vernunftrechte in fi ihre Legitima⸗ 

tion eihalten. Menn bie Berfafungsllrfande die - 
Sicherheit der Perfon und ihrer Redre'?) alt den 
Zweck des Sigatsdereines anerkeünt ſo ſpricht fie 
eben dadurch) die Norm aus und beſtinmt die range, 
nad welcher und intrerhalb welcher den Kinzalden , vin 
bein ‚Begriffe der Staatsgemwalt liegenden Befugniflen 
Witkfamfeit (m Verhättniffe zu dem Individuum zus 
ko me, und die Geſetze ſelbſt muͤſſen hierin. die Bes 
avenjung ihres: Gebietes um fo williger anerkennen, 
weit ſie außerdem Feine Garantie für ihre Tauglich 
keit zu den höheren’ "Bideden des kebens haben Fönn 


..... 
17). Berkl.idig Balerı k. ri & vi von es 
7, Berl an a Pr ' Rn, par ge 
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hinſichtlich der Polizei s Uebertrerungen, 847 


tn. Der einzelne Menfch iſt eine der Gattung ans 
gehörige Kraft, über weiche Feiner Einzelnheit als 
ſolcher eine Verfügung zufommt, und Sefege, weiche 
nicht in dem JIntereſſe der Gattung ihre Wurzel has 
den, find eine Krankheit der menfclichen Vereine. 

Nicht gerade alles Böfe und Unanftändige kana 
Daher durch den Staat befiraft werden, und auch 
jedes durch ihn Steafbare iſt diefe® nur bis zu einem 
gewiſſen Punfte, naͤmlich nur fo weit, als «in ges 
ſetzlicher Begriff von demſelben möglich if, als 
determinirende Meekmale angegeben werden koͤnnen, 
Durch welche es gewiß wird, daß die Anſicht des Rich⸗ 
ters dem geſetzlichen Begriffe entſpricht; denn außer⸗ 
dem richtet nicht das Geſetz, ſondern das Judi⸗ 
viduum. 

Dieſe Bedinaung der Gerechtigkeit und der 
Tauglichkeit der Strafgeſetze wird durch das ftagtiche 
Epfem in Anſehung der Uebertretungen gradezu vers 
nichtet.“ Denn eben jener Ueberreſt der frafbaren 
Handlungen, welcher objektive Merkmale eines beten 
minirten geſetzlichen Begriffes nicht mehr darbietet, 
wird Hier unter dem Vorwande einer Uebertretung 
zue Beftrafung dur den Staat herbeigezogen. 

Diefes gilt Hauptfähli von denjenigen Hands 
lungen, welche aus dem politifchen Interefle vecpönt 
werden, und welche ihrer Matur nad) einen beitimms 
ten bleibenden Erfolg in der Erſcheinungswelt nicht - 
haben müflen. Man wende nicht ein, daß die gute 
Drdnung hier Ahndungen gebiete, und dag die Strafe 
nicht bedeutend ſey; denn bei den gefegliden Strafen 
Handelt es ſich nicht um arbiteäre Vortheile, fondern 
um die Befugniſſe und rechtliche Möglichkeit. Straf⸗ 


N 
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geſetze diefer Act find eben nur gegen den euftivicten 
Theil dee Staatsbuͤrger gerichtet, welcher das ent⸗ 
ſchiedenſte Intereſſe an der verfaſſungs⸗ und geßetzmaͤ⸗ 
‚ Gigen Ordnung hat, fie ſetzen feinen empimdlichen 
Uebeln aus, abet fie organificen ein Syſtem der 
Meckereien ohne allen. wefentlichen Zwed und Vor⸗ 
sheil. ie. geben die Beranlaffung, in jedem Yus 
genblicke unter leerem Borwande ſtoͤrend einzugreifen, 
wenn Jemand im Berußtfeyn feiner Rechte und ohne 
fehlerhafte und boͤsliche Abfiht Handelt. 
, Aus dem Gefagten wird es fi rechtfertigen, 
daß der Srundfag der perfönlichen Sicherheit und der 
Sicherheit der Rechte das Zerfchneiden des Strafba⸗ 
zen dieſer Art in Verbrechen, Vergehen und Bepers 
- teetungen verbietet, daß dieſelben nur in dem Vers 
‚Hrehends Grade, und al6 Vergehen, aber bier nur 
‚fo weit mit Steafe bedroht werden koͤnnen, alt es 
dem Geſetze möglich if, das zu Strafende in einem 
beftimmten Begriffe objeftiv auszudruͤcken, und des 
teeminirende Merkmale feftzufegen, deren Daſeyn an 
ſich Jeden noͤthigt, im ceoncreten Kalle die Exiſtenz 
der geſetzlich firafbaren Thatfache anzuerkennen, ohne 
Einfluß eines blos fubjeftiven Ermeſſens. 2 
Aber auch bei jenen firafbaren Handlungen, 
welche einen gewiſſen Erfolg, nämlich eine Veraͤnde⸗ 
eung in äußeren Verhaͤltniſſen ald Bedingung bes 
Eintritts dee Steafe fordern, wo alfo das Zerfihneis 
den nach gewiſſen Quantitäten wohl gemacht werden 
Bann‘, wie 3.8. bei dem Diebftahle, wo alfo indem 
angenommenen Webertretungs s Grade ein objeftiner. 
Thatbeftand immer noch bejeihenbar ift, führt dieſes 
'* in Betracht der Vollzeiſtrefen beliebte Spdrm. zu ſolch 
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weſenilſcheni Nachtheilen für die Rechtsftcherheit, daß 
man demſelben das Wort zu ſprechen unmöglich wa⸗ 
gen kann. Die Quantität der Beſchaͤdtgung wird 
hier auf eine unnatärlihe Weife zum Eriteriam der 
Aualität Der ſtrafbaren Handlung gemacht, und ders 
jenige Umftand, der den Richter nue in der Zumeflung 
der Steafe deſtimmen follte, wird Hier von dem Ges 
ſetzgeber angewendet, um ſelbſt die Kategorie ber 
firafbaren Handlung heradzuſetzen. 

So aber trägt die Gefetzgebung felbft dazu bei, - 
die Heiligkeit der Rechte in der Meinung leichtfinnis' 
ger und Übelgefinnter Menſchen herabzufegen. Was 
nad dem Willenszufande des Handelnden betrachtet 
unter allen Modifltationen, welche der Zufall aͤußer⸗ 
lich hinzuſtellt, immer Ein und daſſelbe ift und bleibt, 
lift man Hier die Verfchmigtheit oder. den Zufall aus 
ſeiner Eigenſchaft hinwegrückenz man glaubt ben 
Anforderungen der-Dumanität zu genhgen, und. mar 
trleichtert eben den ungebdildeten und unmoralifchen 
Menſchen den. erfien Schritt in dem Unrechte, Das, 
einmal begonnen und vielleicht gelungen, binfort in 


ſeine dunfle Mache Hineingiehr; denn, wie atıch der 


Dichter ſagt: 

Das eben iſt der Fluch des Boͤſen, 

Daß es fortzeugend Boͤſes muß gebaͤhren. 
Beſonders gilt dieſes dom Diebſtahle und allen Ar⸗ 
ten des Eingreifens in fremdes Eigenthum. Die 
allzu gelinde geſetzliche Behandlung iſt hier von uͤb⸗ 
len Folgen, und es iſt in den Verbrechen dieſer Art 
nie ſowohl die Verletzung, weiche vielleicht fehr oft 
zu derſchmerzen if, dee Grund empfindliher Stras 
fen, fondern vielmehr die Raͤckſicht, daß die Straf⸗ 


\ 
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gefege ſelbſt nicht dazu Beittogen dürfen, die Uchtung 
der Rechte zu lähmen. Dee Entwurf II. if in dieſer 
Hinſicht unläugbar den gefellfchaftlihen Jatereſſen 


zuwider, indem nach feinen Grundfägen, wenn Vers 


legungen der Rechte im Minimum auch ned fa haus 
begangen wurden, immer. nur eine Polizei⸗ 
ſtrafe erlitten wird. Mtan vergleiche nämlich den 
Art. 45 3. B. mit Met. 306. 334°). Wenn ein 
Geſetz ib an die qualitative Verſchiedenheit zwifchen 
Vergehen und Uebertretungen hält, fo iſt gar fern 
Grund gedenfbar, marum, wenn perfchiedene oder: 
dieſelben Uebertretungen zufammenfließen,, nicht eine 
jede ihre befondere Strafe nach ſich sieben follte. — 
Beſtimm aber das Gefeg die Eigenfchaft der Ueber⸗ 
tertung willführlid nad Quantität, Dauer 2c, dee 
Berlegungen,, und läßt noch dazu den Grundfag gel⸗ 
ten, daß die größere Strafe die mindere abforbiet,- 
dag felb bei Wiederholung und woriſetune ſolcher 


(une 


28) Nach dem Art. 45 ,. welcher bei einem ufammenfluß 
von Vebertretungen (gortfegung und Zufammenfluß wers 
den nämlich nirgends unterfchieden, obgleich dieſe Unters 
ſcheidung bei einer auf quantitativer Abwägung beruhens 
den Claſſiſikation des Strafbaren gewiß fehr nothwendig 
und folgenreic) wäre) den Schuldigen nad derjenigen bes 
ftraft , worauf die härtere Strafe geſetzt ift, und bie uͤbri⸗ 
gen nur als Erſchwerungsgruͤnde beruͤckſichtigen laͤßt, wuͤr⸗ 
de z. B., wer Eine und dieſelbe PNerſon nur nicht mit 
beionderer Mißhandlung mehrmals, aber jedesmal . 

nicht fiber drei Tage, oder: wer-fo mehrere Verfonen nicht : 
uͤber drei Tage gefaugen hielt, mit einmonatlichem Arreft 

.. beftraft werden, weil diche die höchfte im Art. 806 ange⸗ 
drohte Strafe Rd und wenn gleich nach Art.-7’diefer Um- 

reſt durch 3. B. Geldſtrafen geſchaͤrft werden kann 

wuͤrde doch biefe, 6 harfu.ng die Hauptitrafe nicht door 
ftetaen, alfo bie Summe von 100 Fl. nicht überfchreiten 
därfenr, indem diefe Summe dem einmonatlichen Arreſt 

gleich geſetzt wird, vergl. z. B. den Art. 50. 


= 
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abſichtlichen Verletzungen im Uebertretungegrade ſich 
auch die Kategorie des Straffalles nicht ſteigert; ſo 
bahnt es wirklich einen Weg, auf welchem Verſchmitzt⸗ 
heit verbrecheriſche Zwecke realiſiren kann, ohne. 
den Geſezen gegen Verbrechen anheim zu fals - 
len, die vielmehr nur Hohn und Spott ertragen müfs 
fen, welden, ihren Bann umgehend, der Boͤſe⸗ 
wicht gegen fie ausübt. 

Außerdem ift e6 aber auch auffallend, daß na 
den Srundfägen des Entwurfs der Rücfällige, naͤm⸗ 
lih der megen Uebertretungen ſchon Beftrafte, Härter 
gehalten. wird, als derjenige, dem ed gelang, we⸗ 
gen begangener Verletzungen der Strafe ſich zu ents 
ziehen, indem die Verjährung der Wirkung fchon ers 
littenee Strafe zur Schärfung diefer im Ruͤckfalle mehr 
beſchraäänkt ift, und eine längere. Zeit fordert, als 
Verjährung der Steofbarkeit der Uebertretungen 
ſelbſt. Man vergleiche in diefer Hinſicht die Art, 46 
und 50 des jweiten Entwurfs ”7). 





19) Der Urt. 46 laͤht a) den Ruͤckfall feine erſchwerende 
Wirfung nur bei folhen Uebertretungen verlieren, fir 
welche das Geſetz im höchſten Strafmaaße Arreſt unter 

- einem Monate, oder Geldſtrafe unter 200 Gulden, oder 
Widerruf, Abbitte, Ehrenerflärung oder gerichtlichen‘ 

. Verweis feftfegt, während der Art. 50 die Strafbarfeit 

ſelbſt wicht nur in diefen Fällen ſich verjähren läßt, fons 

dern auch in allen Übrigen Fällen der Arrelts, Geld⸗ und - 
der Zwangsarbeitäftrafe. b) Nah dem Art. 46 verliert. 

Ver Ruückfall bei den vorhin gedachten Uebertretungen feine 

erſchwerende Wirkang, wenn feit der Beflrafung ein vol⸗ 

Nles Sabr ygerfloffen ift, während nach dem Art, so bie 

- Stiafbarkiit ſelbſt in eben denfelben Fälen in drei Mos ' 
naten ſich verjährt. — Aus welchen Grunde Soll in diefer 

‚ Art dag Erlbſchen der Strafbarfeit ſelbſt, alfo auch der , 

erſchwerenden Wirfung des Zufammenfluffee im Wergleiche 
mit dem Ruͤckfalle fo unverhältnißmäßig beguͤntigt ıpu 
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5 an Ueber das Sufrem kines Strafgeſetzbuchs 


Grundſaͤtze dieſer Art, in Verbindung mit der, 
bim fraglichen Evftenie eigenen Herabfegung des 


Grundes der Strafbarkeit und bed Begriffs des Uns 


erlaubten und Rechtswidrigen, find nur bazu geeigs 
net, die gelungene Uebertretung zum Antrieb für die 
Unternehmung weiterer zu machen. — Ueberdies 


aber iſt au die Abwägung nah Ünantitäten des 


Schadens ꝛc. etwas gang Willführlihes, was in’ 
Strafgefegen gar nicht Statt finden ſollte. Wer 5.2. 
Bm Arinen 4 St. ſtiehlt, die er aͤngſtlich als feinen 
ganzen Vorrat) zufammengehalten hatte, befhädigt 
Doch. gewiß mweit Höher, als wer einen Reihen um 
400 St. dringt, deren Mangel diefer nicht empfindet. 

Zu welchen Nachtheilen führt alfo das fragliche 
Syſtem auf jeder Seite? Auf der einen dehnt es das. 


zu Strafende bis zu den Ungewißheiten der fubjeftis 


ven Einbildungen aus, und bringt felbft den rechtlis. 
chen Bürger jeden Augenblick in die Gefahr, vor die 


Schranken eines, nach Weberttetungen hofchenden 


Beamten geführt zu werden; auf der andern unters 
gräbt es :die Moralität eben dadurch, daß es die in 


 Einfist und Wille nit cultivirte Menſchenklaffe in 


der Begehung der gewöhnlichen Rechtsverletzungen 


beguͤnſtigt. 


‚Möge alſo die Gefeßgebung ein Syſtem verlaf- 
fen, defien nachtheilige Folgen in jedem Falle‘ den 
beſſern Theil des Volkes treffen müflen, welches hier 
Die Strafgeſetze Über die Moͤglichkeit der Begriffe aus⸗ 
dehnend, die Sicherheit der Perfon und deren höhere 
Intereſſen gefährdet, weiches dort in einer widernas 
türliden Dperation die Sicherheit der erworbenen 


Nechte beeintraͤctigt. 
) Bas 
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b) ‚Bon. dem Merhältsifie des. fraglichen Guftems zu Nam 
confitutionelen Grundſatze, daß Niemand feinem orbentfichen 

‚Richter entzogen werden Toll 

T der franzöfifchen Geſetzgebung hat nian die 
Aburt eilung . der Uebertretungen zu der Tompeter 
des Friedensgerichts verwieſen, und der Beamte j* 
adminiftrativen Polizei macht vor bemfelben blos de 
Anfläger und verſi ieht die Sunctionen des Öffentlicgen 
Minifteriums. Obgleich nün, wie fhon oben gefagt 
wurde, der Code,penal bie Uedertretungen nad des 
ven eigentlichem Weſen aufgefaßt hat, ſo macht doch 
der Code d’inftruction criminelle. den Polizeibes 
amten, nicht zum Richter in Polizeiſtrafſachen: fons 


dern er erachtet nur, da diefe geringfuͤgigeren Steafs 


ſachen Feiner. collegialifh richterlichen Behandlung bes 
dürfen, daß ſie vielmehr von einem einfach heſetzten 
Berichte abgethan werden koͤnnen, er benußt da5 
das ſehr paßliche Inftitut des Griedendgeriäts, u 

er achtet, obſchon die Polizeiſtrafen ein —* es 
tinges Maaf nicht überfteigen, die Rechte des 8 { 


gers fo hoc, daß dennoch in gewiſſen Faͤllen an v 


Correctionellgerichte, welche ein Richter s Sofraiip 
bilden, appellirt wird, 

Gewiß iſt dieſe Einrichtung ſehe inte 
Zwar gehört. die unmittelbare Vollziehung 'der Bo 
jeigefege zum. Reſſort der adminifteativen Poljgel, 
aber die polizeilichen Steafgefege koͤnnen nicht. alß 
folche Polizeigefege angefehen werden, dig eine uns 
mittelbare Vollziehung mit ſich bringen. 

Der Staat kann aus mancherfei Motiven Sira⸗ 
fen andeohen. Die Sicherheit der Rechte, die Inte⸗ 
grität politiſcher Inſtitutionen, das motaliſche und 

. A. VII. 2. R 
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654 Ltbes das Softem eines Stralgeſetcuchs 
hemellide Intereſſe bilden "die hauptſachlichſten Be _ 
weggründe der Verpoͤnungen. Die Steäfgefege aber, 
welches auch immer deren Motiv iſt, kommen ſtets 
n Cinem Punkte mit einander uͤberein 1; fie fegen nam; _ 
ich die Nothwendigken eines Eingriffs in die Recte 
&iner Perſon feſt. Das iſt das gemeinſchaftliche We⸗ 
Ten aller Strafgefetze fie mögen aus juridifen, | .D03 
ſitiſchen oder polizeilichen Intereſſen erlaften werden, 
Fe mögen größere oder mindere Hebel enthalten, Die 
Steafgefege jeder nit machen jufammen einen eige⸗ 
hen Zweig der Gefeßgebung aus, und eben darum 
iR e8 gewiß, daß auch die aus dem polizeilichen In⸗ 
tereſſe erlaffenen Steafgefege dennoch feine Polizeis 
gefege find, daß alfo auch die. Anwendung derfeiben 
nicht. zum Reſſort der adminiftrativen Polizei gehört, 
Jendern zu jenem der ordentlichen Gerichte. Nur 

u nönahmsweile, wenn in Straifälfen ſich Fein Gegen⸗ 
| —* der richterlichen Behandlung darbietet, koͤnnen 
dieſelben zum unmittelbaren Vollzug der Strafen 
durch die Polizeiſtellen verwieſen und in dem Codet 
der, polizeiamtlichen Etrafſachen zuſammengefaßt 
werben *). 

Daß man dieſe ganz natuͤtliche legislative Ma⸗ 
Vine in’ Deutſchland außer Acht ließ, hat feinen 
Brand 6108 darin, weil ehedem bei dent Mangel dee 
8 ndſaͤtze Die geſetzgebende, die richterliche und Die 

Bufiehende Gewalt aͤverhaupt nit getrennt waren, 
oe ſich auch die nach dem-Bedärfniffe allmaͤhlig 
gedildeten Poligeibehörden für been Zweig der Ads 





20) e. mein⸗ fon angeführte Abhandlung €. 26.51. 85 
md fg. j “ . a 
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siinihration in dem Vefige Kiefer dreifachen Sewal 
befanden. . Aus eben demſelben Grunde aber, aus 
welchem Die Polizeibehörde feine Geſetzze in polizeillchen 
Intereſſen ertaſſen fann, ann fie auch, wo es ſich 
um rechtliche Bedingungen des Eingriff in Rechte 


handelt, nicht Richter feyn; fie iR blos vollziehend, 


und ganz zwedgemäß hat der Code d’inftructioh-- 
criminelle ihr nur die Sorge aufgetragen für die 


Betreibung ihrer Strafſachen por dem Richter, weil- 


man hier das Inſtitut der Friedensgerichte zu Diefem 
Zwecke benutzen konnte. | 

In der Eonfequenz ded Grundſatzes: Niemand 
fol feinem ordentlichen Richter entzogen werden, liegt 


es naͤmlich, 1) daß feine Strafſache, in welcher zum 


— — — 


Zwecke der Anwendung des Strafgefeges rechtliche 
Bedingungen zu eruiren und fefzuftellen find *), 
dem Reſſort des Gerichtsorganiem im Ganzen felbk; 
2) daß feine Perfon der Competenz und der regel 
mäßigen Verfahrungsart des Gerichtes entzogen wer⸗ 
de, welches fi) Durch die gleichförmig in allen Regie . 
rungsbezirken gemachte Eintheilung des Staats in Ge - 


. tichtöfprengel für fie beſtimmt; 3) daß vom den übrb ' 


gen Gewalten fein Einfluß auf die Rechtspflege geübt 
wird, z. B. von der gefepgebenden nicht durch euüͤch 
wirkende Geſetze; von der vollziehenden nicht dadurch, 
daß fie den Gang der Rechtöpfiege hemmt, oder ihm 
eine den Geſetzen widerfireitende Richtung giebt. Die 
wichtigſte Eigenſchaft des ordentlichen Richter ift Die 
anabhängige Stellung deſſelben im Brrhältnifle zu den 
politiſchen Gewalten. Einem Subhjekte alfo, wel 





ı) ©. oben im $. 1. und meine angef: en ©. 55». 19. 
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ches zugleich eine Stelle in. dem Organiſmus zur Aus⸗ 
Kbung-politifcher Befugniffe und zugleich eine Stelle 
im Organitmus der Gerichte belebend aufräte, würde 

Die nothwendigſte Eigenſchaft des ordentlichen Rich⸗ 
ws fehlen. 

Alfo koͤnnen ‚die Polizeiſtellen weder durch ein 
Hbemtic erlaſſenes Geſetz, no auch dadurch, daß 
man ihnen ein, dem richterlichen ähnlich geregeltes 
Werfahren vorfcheeibt, in ordentliche Gerichte ver⸗ 
wandelt werden. 

Moch zur Zeit liegt zwar nur der Entwurf dee 
"Steafgefege, nicht auch jener des. Gefeged über die 
Kompetenz und das Verfahren in: den Straffaden 

vor; e® könnte alfo voreilig feinen, Vorausſetzun⸗ 
"gen, zu machen, über welche man nach feine Gewiß⸗ 
heit haben fann, nämlich daß die Aburtheilung der 
in’ gedachter. Art redigirten Polizei: Straffälle eher 
Uebertretungen dem Reflort der adminiftrativen. Erels 
- ten. überwiefen werden folle Allein chen diefes 

liegt fa. fehe in dem ganzer Wefen des. fraglichen 


Spſtems der Poligeiftvafen, daß man von diefems 


nicht handeln kann, ohne jener Verweifung Erwähs 
nung zu thun. Denn a) die Uebertretungen bilden 
nah diefem Spfteme ein ganz in fich abgerundetes 
amd vollendetes Straf⸗Inſtitut, welches jenem der 
Verbrechens und Bergehens : Strafen. nebenangeſtellt 
iſt. Ohne eine Eompetenz dee Polizeiſtellen würde 
alfo diefe eigene Ausbildung gar feinen Zwed haben. 
BY Nach diefem Spfieme wird in einher Reihe wen 
VUebertretungen die Eriftenz der‘ Bedingungen. Der 
Strafbarfeit nur von dem fubjeftiven Ermeſſen ab: 
hängig gemacht: alfo eignet fih "deren Aburtheilung 
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an ſich Fon nicht zur Competenz der Gerichte, weit! 
ein jueiftifches- Straf: Erfenninig nicht moͤglich if 
ohne ein Geſetz, welches die zur Bildung eines bes 
fimmten Begriffs genügenden objeftiven Merkmale 
angiebt; denn auferdem ift es nicht möglich, Die‘ 
Thatſache unter dad Gefen zu fubfumiren, um zu! 
dem Urtheile zu gelangen. Richterliche Entfheidun 
gen aber find nur fo-gebildere Schluͤſſe. Gteäfgefene?, 
der gedachten Art alfo würden durch bie Competenz 
unabhängiger Gerichte ihre Wirkung verlieren muͤſ⸗ 
fen. c) Endlich muß man wohl auch berädfichtigen, 
daf man in Deutfchland nun einmal eine hergebranpte 
Gerichtsbarkeit adminiſtrativer Stellen Hat, und Haßı 
auch das Öftegreichifche Strafgefegbuch, welches zuerſt 
das fragliche Syſtem ber Uebertretungen entwickelte, 
ſih ſeilbſt eonfequent, die Gerichtsbarkeit der politis, 
[hen Behörden damit verband. 

Diefes vorausgefegt; fo find nur folgende Fälle, 
gedenkdar: 1) Dan verbinder mit dem gedachten 
Spftem die ihm nothwendige Competenz der Polizei⸗ 
felfen.. In diefem Falle it nach den entwidelten Gruͤu⸗ 
den dee conftitutionelle Grundfog dee Sicherheit deu 
Nirfon, und der Ordentlichkeit bes Richters verlegt. 
2) Dder, man erflärt die ordentlichen Gerichte com 
petent; ſo wird entweder das Geſetz ſelbſt wirkungs⸗ 
los, oder e& wird dem Richten zur Pflicht gemacht, ' 
nach Dafuͤrhalten die Sirafen anzuwenden. Hietz 
aber muͤßte fich dieſer zu einer, -feinem Amte fremden 
Tunction dennoch als Richter hergeben, er wärdg 
alfo nicht amtlich unabhängig handeln. 

Rein rechtliche und, conftitutionelle Grundfäge 
find atfo dem, hinſch ichtlis der Pelijeifrafen im Ent⸗ 


\ 
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: wurfe befolgten Syſtem entgegen. Entſtanden in 


der Zeit des Taftens nach dem Beſſern im Gebiete 


der Gefeßgebung, feinen Urſprung herleitend aus ej⸗ 


nem Fehler der Eintheilung des Strafbaren, iſt «6 
ungereinbar mit einem geſetzlichen Syſteme, welches 
in :den Verfaſſungs⸗ Grundſaͤtzen eine ſichere Baſis, 
ein objektives Maaß des Gerechten hat, und welches 
Die in mehreren Hinſichten nun zur Klatheit gebrach⸗ 
sen Begriffe in. legiſlativen Intereſſen benngt. 


2 69.. 
Bon ber Ruͤckſicht, welche der Entwurf auf ge 


wiſſe Beflimmungen der Berfaflungs Urkunde und 


beren Beilagen genommen hat”). 
Nicht zu uͤberſehen iſt es wohl, daß der Ent⸗ 
wurf bei der Einreihung des Strafbaren Ruͤckſicht 
genommen hat auf jene Beſtimmungen des Grund⸗ 
geſetzes, daß, wer einer Special⸗Unterſuchung we⸗ 


gen Verbrechen oder Vergehen unterlegen war, ohne 


volllommen frei geſprochen zu ſeyn, fehe wichtige 
ſtaatsbuͤrgerliche Rechte verliert. Man glaubte des⸗ 
wegen gendthigt zu ſeyn, die Klaffe der Vergehen 
fhrönfen.. | 

Diieſer Beweggrund des Entwurfs iſt nicht uns 
wichtig; aber wohin führt er die Geſetze? Begünftigt 


‚30 Gunſten jener der Uebertretungen mehr zu bes 


er nit das Unrecht auf Koften der höheren Intereſ⸗ 
fen? Wenn man die Nachshelle, welche das adoptirte . 


Syſtem im Ganzen mit ih führt, beachtet: fo kann 





23) Baier. Verf. Urk. tit. VI. F. i2. — Verordnung über 
die Verf. und Verw. der Gemeinden $. 76. 
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man nicht .anfichen, Died zu bchaunten, : Damit dos 
jenige „.. dem ein ſtrafbates Unrecht zur Laſt fälkt, aich 
gewifle Machtheile erfahre, muͤßte die Geſammtbhait 
ein Syſtem beliehen, welches weder an dem ebiattu 
ven Maaßſtabe das Gerechten, aoch an, den Mori 
der. legislatoriſchen Politik: dis Nash beſteht. Aber 
bie Strafgeſttza ballen day. Unzest, Gehen, ‚hard 
Gefammmıhrit. nochtheilig zur ſeyn. 03 np 
Außerdem fehla eb nude bier. on simem, hinkineg 
uk Beandes. denn. warm: ſollte 3. B. er untee 
5:5 an Marthi uaterſchlaot ſtichia·detruᷣot sch: piche 
chen fe:uatäbis Fun n ug Meb len zu ons vcan 
ale ieder ·dere Rip? Wamım folte, wer;agf:im 
gend eine PWeiſe mis den Feiaden des Staats, oder 
gar nach Ax 788 des Gn wurfs Il. Werbindungeg 
hatte, noch abe ein taugliger Staatsbürger. Brad 
werden: - 

Befonders aber aut hier Ber Punkt anf. — * 
(aus dem gedachten Beweggrunde vaͤmlich) 2) cuis 
peſe Rechtsvperlegungen (and eben deswegen 
auch Rechts verletzungen durch Uebertretung deg 
Geſetze gegen eine deſtimmte ſahrlaͤſige Handlasgs⸗ 
weiſe) nur als lUeberiretangen behendelt: — 
ſollen. 

Dielsipe Beſtimmung findet 77 zwar —* fr 
dem oͤſterreichiſchen Strafgeſetzbuche, aber, wie ſchon 
oben geſagt, aus Gruͤnden, die hei dem vorliegenden 
Entwurfe durchaus nicht. eintreten. In keiner Hin⸗ 
ſicht hat dieſe Anordaung Etwas fün ſich; denn 
*. mag in die Säule immerpin daruͤber gen, 
















es) G. die PR des Entwurfe e. VI. 


| 266 Ueber:dus Syſtenn eines Strafeſtbuchs 
dep mehr ini Berſtande odet dm: Willen iho 
ſabenbeingendes Autſtehen habe? ſir iſr inimer mit 
einoen getviſſen Richtächtung der Rechte und der Perk . 
famichteit des Andern: verbunden. Der icutpofe Ver⸗ 
BR iſt entweder Dusch Temperament leichtſianig⸗ 
VER er uſt ein ſolchit Eyolfk,. deri; nun feine Zivecke 
—XMRXx vergißt, daß noch Undend nahen ihm findi 
In jedem alle liegt kai ber fahrtaͤſigen Pundtunge⸗ 
zieine Belegung: der allzemeihen Pfliche jedes 
Mngliedes deu: Gefellſchaft, die Peaföntichktin: und 
Nqte des Andera ubrt ſeinen Uatet eisen: im 
Wanne zu haben. Jede Sahung ſolch eiae Vevletzeee 
burchdie Geſetze ſelbſ beguͤnſtigt die Nichtachturnig 
dieſer aͤllgemeinen Beibindlichkeit. Die Strafgeſetze 
uns dem polizeilichen Jnteveſſe haben nun eben 
hauptſaͤchlich den Zweck, dieſe Verbin dlichkeit: het dor⸗ 
zuheben und einzuſchaͤrfen, eine Beſtimmung fo; 
welche ‘die Rechtsver letzungen aus eulpa fo geringfuͤ⸗ 
gig macht, laͤuft dem Zwecke dar Poſzei⸗Straßges 
ſetze, dem Zwecke der: Geſellſchaft geradezu entgegen. 
> DB) Durch culpa koͤnnen nicht allein erſetzbare Rechts⸗ 
objefte verlegt werden, ſondern hauptſaͤchlich find es 
DIE nicht zu erfegenden ‚welche Durch-fie Gefahr lau⸗ 
fen, und au nur in diefer Beziehung legte das ges 
meine Recht einen Nachdruck auf diefelbe, In neuscen 
Geſetzgebungen aber’ wurde diefes verwiſcht 
pofe Beſchaͤdigungen in erſetzbaren Dingen — 
an ſich nut die Verbindlichkeit des Erſatzes; nur die 
Ruͤckſicht auf Unvermoͤglichkeit hierzu, und jene dee 
Gleichheit des Reichen mit dent Armenvor dem Ges 
ſetze, macht hier in gewiſſen Faͤllen Strafe nothwendig. 
Die Geſetzgebung aber. darf deswegen nicht überhaupt 
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die Berletzungen aus cuſpa gering nehmen; ſie wuͤrde 
die Ausnahme zur Reger machen. c) Ya ber eulpoa 
fen Rechts verletzung if die culpa ein faktiſther 
Umßand; der erſt hergeſtellt,n bewieſen werden muß, 
um nach? der Vorſchrift des Geſetzets den Richter in 
der Zurebnung der Verletzung und in bet 
Zumeſſung ˖ der Strafe zu beſtimmen. Es wird alfe- 
aut) eine foͤrmliche Prozedur erfordert, ein Verßah⸗ 
sen’ vor: den Richter, was dann befonders zu bidee 
tem it, wennieine Gefeggebung die Aburtheitung. bee 
Urbervenrungmm: dem MPolizel:: Beamten berweiſt 
8) Die Polizei⸗Strafgeſetze Haben gerade Die fähes 
fine Dandiungeweife zuihren vorzäglichen Begens - 
ſtande, Ae-wollen durch die Berpoͤnung dieſer mögliche 
Beſchaͤbigungen abwenden (vergl. 3. B. Entwurf II, 
Art. 249 — 262 u. fggı). Es iſt daher widerfpres 
chhende; auch die wirflih durch Uebertretungen 
diefer Wer bewirkte oder erfolgte Verlegung ſelbſt — 
aus dem peligeiliden Standpunkte in den. Geſetzen zu 
behandeln; denn chen diefer Umftand erhöht Die Zus 
rechnung der culpofen Verlegung vor dem Rich 
tee. — Die fahrläffige, verpönte Handlungs wieife 
an ſich ſelbſt, über welcher Jemand betreten muucden ' 
iſt, iſt ein Faktum, welches unmittelbar die geſetz⸗ 
liche Strafe nach ſich zieht; bei einer Verletzung 
aber kommt dieſes Faktum als ein für die Zurechnung 
der Verletzung wichtiger Umſtand vor. Waldes 
ſind ganz verfhiedene Dinge, Dort wird nug Die 
Verlegung einer allgemeinen, Pflicht des 
Bliedes der Geſellſchaft, welche das Geſetz als That⸗ 
ſache erfaſſen kann, verpönt, hier aber Handelt es fich 
um die Beſtrafung einer Verletzung ‚der Rechte ſelbſt. 


- 


363 lieber das. Syſtem eines Strafoeſesbuchs 
Es ergiebt ſich, daß det fragliche Beweggrund 


des Eatwuris II. für dieſe darin gemachte Einreihung 


— 


zu. deren Begtündung nit ausceihend if. Men - 


- muß den Strafbaren mohl möglihft Human. behan⸗ 
deln,“ aber nur nicht auf Koſten der geſellſchaftlichen 


Intereſſen nachſichtig. Gewiß würde eher eine, den 
GStrafgeſetzen anodoge Aenderung in dem Grundgeſetze 
anzuxathen ſeyn, als die Adoption eines Syſtems, 
melches an: fih mit weſentlichen Zwecken der Ge⸗ 


fammtheit im Widerſtreite iſt. Ohnehio märhe u 


eine Aenderung in dem Grundgeſetze anumginglich 


nnthivesdig. werden, wenn · die Grfengebung ‚ie Au⸗ 


ſehung des Steafverfehrens: jene Gruwdfäge.wralifite, 
weirhe‘ mit. dee Claſſiſikation in dem Gtrafgeeppuce 
in: der: engſten Verbindung: ehen ”*). -Der- Verluſt 
Ber ſtaatsbuͤrgerlichen Rechte würde dann nicht, mebe 


die Kolge der Inſtruirung Tined Prozeſſes gegeneine 


Perſon, fondern nur die, Solge der, mar; vallende⸗ 
ser Infteurtion bejonders ‚erhobenen und fiegen« 
den Anklage feyn können, und damit nicht ‚leicht 


taugliche Staatsbürger: ihrer Wirkſamkeit fuͤr Die - 


Geſellſchaft entruͤckt werden (mas eben auch in dem 
Gntwurfe duch das angenommene Soſtem der- Polis 
zeifträfen. bezweckt werden will), wuͤrde es hier anzu⸗ 


rathen ſeyn, daß man die Vergehen ſelbſt mit-Rücs 


ſicht auf jene grundgeſetzliche Beſtinmung in zwei 
Kiaſſen zerfallen laſſe, deren Kriterium der Charakter 
det ſtrafbaren That und der dieſem analogen Strafe ?‘) 

BE . 
EN) ©. meine angef. Abhandlung ©. 73 u. fg. 


25) Vergl. auch J. A. Seuffert Dies e zur Bde eb, 
Ir Bern Würburg 1828 ©. bu. f. Bi “ 


hinſichtich der PollpelsLiebertretungen. 263 


wäre, fo daß nun jener Verluſt ber ſtaatsbüͤrgeelichen 
Rechte fi auf Die Verbrechen und auf die Bergehen 
erſter Klaſſe beſchraͤnkte. 

- Bier iſt aber auch ferner noch eine andere Riͤ⸗ 
Kat hervorzuheben. Wenn man naͤmlich die Ueber⸗ 
tretungen doch als die niederße Stufe der. Strafe 
barkeit betrabten muß; fo möre nidts.nandeile 
Ger, als dag die regelmäßigen Polizeiſtrafen wicht 
üder das Minimum ber Vergehensſtrafen 
eigen. Allein der zweise Theil des Entwanfs bei 
- eine ganz eigene Gtraffeale, welche von; jemer dag 
Bergehentfirafen ganz abgeſondert, nicht en fie ans 
geſchloſſen beicht. Die geringſte Vergehensſtrait 


Bi acht Tage Gefoͤngniß, welcher ale Uebertr 


tungsſtrafe im Maximum ſechs Monate Arreſt, auch 
Zwangsarbeit auf ein Fahr (und außeror denttich ſelbß 
auf unbeſtimmte Zeit) gegenüber ſteht. Das rind 
mum der Vergehens⸗-Geldſtrafe ift 25 Fl., dieſer 
aber ſteht als hoͤchſte Geldſtrafe in Uebertretunges 
jene von 600 Fl. zur Seite. In Hinſicht auf. die 
Strafen iſt alſo gar fein Grund da, warum ſolch, 
verpoͤnte Handlungen Uebertsetungen und. nit Vene 
sehen feyn folten ? Nicht felten ift eine Uebertretung 
ſelbſt im Minimum mit einer Strafe belegt, 
weiche die Vergehensſtrafe überfteigt. 

Wenn nun doch offenbar eine Strafe der Schuld 
analog. ift; fo ift es Doc) ganz inconfequent, dem Ders 
schen, in welchem doch in folchen Fällen eine wait 
geringere Schuld ſteckt, die Folge des Verluſtes polis 
tiſcher Rechte anzuhängen , "während die höher Brafs 
. bare Uebertretung biefen Verluß nicht bewirkt. 

. od 


104 Uebe das Syſtem eines Strafgeſetzbuchs 
n- bien 'mende wicht ein, daß eben dadurch die 
Orte der⸗ Vergehen ſich erhöhe; denn nach der Ver⸗ 
faſſungs-Urkunde tritt hier jener Verluſt nicht als 
Sträafe ein, ſondern als eine Folge dee Schuldhaftig⸗ 
keit an ſich, indem dieſe das Vertrauen derGeſell⸗ 
ſchaft entziehen muß, und hierzu iſt das wirkliche Er⸗ 
Yiiden der Strafe nicht einmal erforderlich fondern 
26 iſt Icon genug, Wenn: Jemand fi von dem Vers 
Wachternwe:nicht veinigen konnte, wenn gleich die Be⸗ 
welſe wicht hinreichen, um die Strafe in Dolzug 
zu bringen. 

2:Dieſe Entziehung des Vertrauens der Geſell⸗ 
ſchaft muͤßte alſo gewiß bei den im Vergleiche der 
Beryehen noch ſtrafbaren Nebertretungen um To mehr 
satt. finden, weil hier eine noch heftiner wirfende 
Ueſache dazu vorhanden ift, nämlich größere Schuld, 
erfennbar aus der größeren Strafe. 

Man kann ſich daher nicht bergen , daß auch im 
dieſem Punkte der zweite Theil des Entwurfs mit dem 
erften nicht nur nicht im Einklange ift, fondern daß 
ſich in ihm auch felbft ein Umgehen verfaflungemäßis 
ser Gerfegungen aufdeckt. 


| | — Io. 
„Don dem materiellen Inhalte einzelner Arttkel. 


Man hatte fi eigentlich die Aufgabe gemacht, 
basiim zweiten Theile des Entwurfs befolgte Syſtem 
an ſich — an die Grundfäge gehalten — näher zu 
‚Betrachten. Man glaubt hiermit am Ziete zu ſeyn, 

und dem. bisherigen eine Reihe von Anhaltspunften 
für die Prüfung des materiellen Inhalts der einzelnen 
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Artikel Des. Entwurfs II. ‚geitefert zu Haben. , Rd 
diefer individuellen Anficht von der Sache fteift: ſich I 
Solgerung der Duschgeführten Brände als Fehler her⸗ 
aus.z 3).daß die Unterabtheilung in dem zweiten Theile 
des. Sntwuufh nach ‚den im erſten Theile Defieiben bw 
ſtadlichen Rutrifen gemacht wird, nämlich nach Den 
möglichen Gegenſtaͤnden der Verletzungen, je nachdem 
Diefe den Staat ſelbſt oder die. Privaten betreffen; je 
nachdem die politiſchen Einrichtungen, Intereſſen oder 
die zuſtehenden Rechte, z. B. des Lebens, der Freiheit, 
der Ehre, des Eigenthums, das Objekt der. Verletzung 
ind. 2) Daß Verletzungen alſo ſelbſt, entweder abe 
ſichtliche in einem gewiſſen, nach Quantität, Dauer 3 
heſtimmten Minimum, oder eulpofe und durch befods 
ders. perpönte culpa bewirkt — in der Reihe der 
Uchertretungen vorfommen. . 
Bier muß man beſonders auch einer Beſtimmung 

im Artikel 30. des Entwurfs II. erwähnen. ?°%. :: +. 
Diefe Beftimmung nämlich fann in Verbindung 
damit, daß der Entwurf felbf den Erfolg fahriäffigen 
Handlungs weiſe nur polizeilich beftraft, fodann, daß 
ee quantitativ die Befhädigungen abwägt, am dig 
Qualitäten firafbarer Handlungen zu beftimmen, dem 





26) Der Art. 50. fagt nämlich, daß bei Webertretungen , zu 
welchen böfer Vorſatz erfordert wird (hierher gehören näms 
lich folche Webertretungen , welche durch die ſchon erwähnte 
Methode des Zerfchneidend von der Geſetzgebung gewons 

nen werden), auch der Verſuch der Nebertretung 

ftrafbar fey’, und zwar foll die wider die vollendete Hands 
lung angedrohte Strafe, wenn fie eine Freiheitss oder 
Seldſtrafe ift, auf die Hälfte bis zu einem Viertheil her⸗ 
abgefeßt, wenn aber diefer Verfuch In einer als felbftftiäns 
dige Lebertretung ſchon verpönten Handlung beficht, Die: . 
‚under dieſe benimmte Strafe angewendet werden, * 7 


1. 


— r 
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® [4 


266 Lieber das Syſtem Fr Strafgeſetzbuchs 


dbfen, auf Verbrechen gerichteten Vorſatz zum 
ſchuͤtzenden Bollwerk dienen, Hinter welchem er, uns 
eestishhae. dem Gefege, nur andere und: gänftigert 
Belagenheit erlauert. In den Källen, wo die Kater 


gerie dev Thar nur aus der Groͤße ihres Era 


fougs beuriheitt werden fann, muß, wenn es bei 
dem Berfuhe des Verbrechens blieb, Diefes 
Bintangefegt,, und weil das Verbrechen nicht vollendet 
-wurde, der Erfolg nicht eintrat, nicht der Verſuch 
eines Verbrechens, fondern jener einen Webers 
teetung oder auch nach Umftänden die Vollendung ei⸗ 
nee Uebertretung befttaft werden. Go fünnte «8 
alfo gefchehen,. daß felbft der Verſuch des Werbre⸗ 
chens Webertretung blos würde, und es ſcheint, daß 
eine empfindlichere Verlegung ihrer Interefien der Ges 
ſellſchaft durch die Gefege.felbft nicht zugefügt werden 
könnte. 3) Daß das nach dem Brunde der Straf⸗ 
barkeit Höher Stehende zum Nachtheile des gemeinen 
mordlifehen Urtheils und auf Koften der Sicherheit 
in die niederfte Katenorie der Verpönüungen herabs 
gezogen wird, An dieſem Fehler leiden die Artikel 
"58. 129. 262. 265. 269.271 Nr. 2. 3. 274. 275. 
- 3009. 304. 366. 309 — 312. 317: 320, 321..327. 
334.338. 345.”). 4) Daß durch jene Unterabtheis 
lung, und das Streben, Berlegungen aller Inter⸗ 





a7) Wach diefen Artifein werben -z. B. nur ale Uebertretun⸗ 
= gen bezeichnet: Verbandlunaen mit irgend jemanden von 
——feindlicher Seite zum Zwecke gewinnfüchtiger Unterneh⸗ 
mungen — oder einer Privatrache. — Faͤlſchung an 

ı» ‚Mäflens Certiſikaten, Neiferouten obne Abficht: die oͤf⸗ 
4, fentliche Gewalt zu täufchen, oder unerlaubte Vortheile 
. zu’jiehen. Gebrauch unverfälfchter fuͤr andere Perſonen 


‘ 


- 
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dd an Minimum den Polizeiſtrafen zu unterwerfen, 
deu Eoder dieſer zur Annuhzgıe‘ von Uebertretungen 
kommt in ſolchen Faͤllen, wo gar nicht das palizeiliche, 
fondene- wirklich politische Intexeſſen verlegt werden 
jum Zwede einer Beeinträhtigung des Staates am 
ih, oder der Regierungsafte, oder auch indinidwellee 
Rechte, wo alſo durch Polizeifttafe gar. kein gebeuk⸗ 
bares Zweck verfolgt wird, Hierher gehören die Ar⸗ 





und Swede, als wofür fie audgeſtellt find. — Faſfſch 
an Ar fIrkunden zum Zwecke der Taͤuſchung ohne * 
dere boͤſe Abſicht. — Wiſſentlich falſche Ausſagen bei 
'Binrlihen Vernehmungen, und wiſſentlich falſche Anzei⸗ 
gen bei der Obrigkeit, wenn nur kein Meineid begangen 
wird; ober die Handlung deſonders in den Verbrechen oder 
Vergehen nicht Ihon vorfommt. — Faͤlſchung an Arznei⸗ 
und Lebensmitteln in der Abficht, tiber Guͤte, Maaß, 
Gewicht zu taͤuſchen, felbft wiſſentlicher Verkauf folder 
Gegenſtaͤnde, wenn ſie nur nichts enthalten, was der Ge⸗ 
ſundheit ſchaͤdlich iſt. — Faͤlſchung durch Uebertragung 
höherer Proben auf Waaren von geringerer Art und Guͤte. 
Unbefugte Erbrechung folcher Bapiere, weiche Privatge⸗ 
heimniſſe enthalten, felbft wenn fie in der Abſicht zu 
ſchaden geſchieht, ſelbſt wenn dieſer Schaden erfolgt iſt. — 
Eroͤffnung der Privatgeheimniſſe durch Geiſtliche, Hotaı ieny 
Aerzte ıc. felbft wenn fie ed thun, um widerrechtliche Vor⸗ 
theile ſich zu verfchaften. — Vorbetachte körperliche Miß⸗ 
dandlung, wenn nur die etwa daraus entftebınde Kranke 
heit weniger als eine Woche dauert, felbft folhe Mißhand⸗ 
Iungen an Blutsverwandten in auffteigender Linie. — 
Gefangenhaltung einer Perfon ohne beiondere Mißhand⸗ 
- fung nur nicht uber drei Tage. — Mibdernatürliche Uns 
ucht; Mtöbrauch der Stieffinder durch Eticfelterk zur 
nzußt; oder ihrer Untergebenen durch Bormünder, Leh⸗ 
rer, Erjicher, wenn die ——— 15 Jahre alt iſt. — 
Unzucht des Hausgenoſſen mit einer minderjaͤhrigen zum 
Haufe Fehörigen Perſon, — Anariffe auf die buͤrger iche 
Ehre einer Perfon durch Rede, Schrift, bifdliche Das ftels 
Img ꝛc. Wiffentliche Antichtung einer als Uedertretung 
erflärten Handlung. — Diebſtahl, Unterfchlagung md 
Betrugiunkır 5 Fl.; Wucher. 


.ı 


268 Under dad Syſtem eines Strafgefeähudge 
sirl:5B. 58.59.61. 64. 102. III. 8), us ; 
nicht zu überfchen „ daß: Astifel 51. gar gu allgemein 





day Nach diefen Artikeln beneht 'z. B. eine Ikbertrefung, 
;:. zuge iss feinpliche Länder, ‚oder in Theile des Staats ,. die 
.. vom Feinde befegt find, Nachrichten gelangen läßt, deren 
”  Menttni vom Feinde zum Nachtbeile des Staats, oder 
der Stastsuntertbanen benugt ‚werden kaun) ſelbſt wenn 
. jei® ein Verkehr Privatrache bezweckt. — Auch abge) Yo 

ı davon,’ daß iin Kriegszeiten gegen Berfehrmikc.feind 
belegten Ländern zc. den Umſtaͤnden angemefiene, ſelbſt 
fehr ſtrenge Maafregeln getroffen werden muͤſſen, alfo ders 
leihen Verpönungen ganz ungeeignet find, um in dem 
, - Moltzeiftrafsoder im vorans behandelt: zu werden; " koͤn⸗ 
en Beſtimmungen dieſer Art. auch fehr ‚leicht den Erfolg 
Baben, daß wirklich verbrecherifche Abfichten fich. nur in 
den Schein der Mebertretung hüllen. Bor Illem müffen 
Molizeiftvafgelege fich hüten, daß fie nicht die Art und 
Weiſe, wie Bosheit, Feindſchaft, Neid 2c. durch Bes 
nutzung der Umftände Ihre Zwecke verfolgen, nur alg ſelbſt⸗ 
aͤndige Hebertretung fefthalten. — Ferner wird als Webers 
retung charafterifirt die Anerkennung fremder Dbergewalt 
und der Verkehr mit auswärtigen Staatsbehörden obne 
Erlaubniß. — Auch abgefehen davon, daß ſolche Fafta 
immer ein Attentat gegen die Souverninetät des Staats 
‚enthalten, alfo fchon deshalb von einem höheren, Grunde 
der Strafbarfeit ſind, welchem die Kategorie der Webers 
tretung nicht entipricht; fo kaun auch durch ſolche Attens 
tate ein deutfcher Staat. in die unangenehmſten Verwicke⸗ 
lungen verflochten werden, bejonders in einer Zeit, wo bie 
auswärtigen Berhältniffe fo fehr zart find. Außerdem 
läuft das Geſetz auch bier Gefahr, nur die Art und Weiſe 
als ſelbſtſtaͤndige Uebertretung feß zu halten, auf welche 
verfafiungsmäßigen Grundſaͤtzen und Rechten Verlegung 
augeb!. Dies fcheint hier um fo mehr ſich bervorzubeben, 
weil eben in jenem Kapitel des erften Theile dee Entwurfs, 
‚welcher von ten Verbrechen und Vergehen gegen die Pflichs 
‚ten des öffentlichen Dienftes handelt, in dem fraglichen 
Betreffe feine Verpoͤnungen ausgebildet fich finden, obſchon 
eben dafür mehrere. aus biefem Intereſſe, befonderg was 
wie vererblichen GStaatsamter, die Serichtsherten, betrifft, 
ber nothwendige Platz zu feyn fcheint. — Aus ganz gleis 
chen Gründen findet jich in der Aumaßung ftaatsbargerlis 
‚ har Rechte,. welche Gemand wegen feines gafenwidrigen 
Verhaͤltniſſes zu einer auswärtigen Macht, das namlich 
verbeimlicht wird, sicht haben fünnte, ein höherer Grund 


. 
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gefaßt if, und fein Grund fi findet, warum er 
eine, von der im Art. 52 gefeuten nerfchiedene Strafe 
droht. Wenn Art 8 ı genauer begrenzt wird, z. B. 
auf Riffe von Vertheidigungsanftalten 2c.; fo kann 
ee mit Art. 52 füglib zufammengefaßt werden. 
5) Daß ohne alle Rüdfiht auf Abſicht Mehreres 
in daB Gebiet der Strafen gezogen wird, was 
nue durch die der Handlung zum Grunde liegende Ab⸗ 
ht Krafbar feyn fann. Eine Folge davon if, 
daß.hiee ohne objeftive Grenze die Steafbarkeit ine 
Endfofe außgedehnt wird. Diefes trifft die Artikel 
53. 74, und zum Theil 308 *2). Diefe Artifef lies 
. \ } 





ber Strafbarkeit, welchem bie Kategorie ber Hehertretums 
gen nicht entipriht. — Man kann bier die Anmaßung 
ftaatsbürgerlicher Rechte nur .als Mittel, ale Art und 
Meife in Anſchlag bringen, Im welcher dem Gtaate oder 
der Verfaſſung gefährliche Abſichten fich zu realifiren ſu⸗ 
chen, und es ſcheint, daß in conftitıf onellen Staaten das 

Geſetzbuch. uͤber die Verbrechen und Vergeben jener Art ıf, 
wobin die Verpoͤnung diefes Mittels einer Beeinträchtts 
gung der, der Menierung und dem Volke ganz gemeins 
fchaftlichen Intereſſen gebort. 

29) Art. 55. er Hffentlih durch Rede, Lehre, Echrift. 
oder bildlihe Darftelung Brundfäne verbreitet, weiche 
wider die Grundlagen des Staats, wider deflen Selbſtſtaͤu⸗ 
Digfeit ze. oderwider Bie Grundlagen aller Staates 

efelfhaft überhaupt gerichtet, oder von der Bes 
Ihaffenheit And , daß dadurch den Staateunterthanen ſoi⸗ 
che Meinungen oder Befinnnngen beigebracht 
werden, wodurch Abneigung genen den König, das Ks 
nigfiche Haus , oder die Verfaflung erweckt oder unterhals 
ten wird, faͤlt in Arrefitrafe von 2 Wochen bis zu 4 No⸗ 
naten. — Art. 74. Wer Migierungen, Behörden oder 
Einrihtungen auswärtiner Etaaten, mit welchen 
friedlihe Verhältniffe beftehen (in dieſem Bei⸗ 
fag ift ein Haltpunft offen gelaſſen, in welchem man ſich 
gleich gegen Angriffe vertbeidigen könnte, die auf dem. 
rund bes Art. 55 erhoben werden Fönnten), in Öffentlis 

Gen Reden sc. oder auf Solche nee angreift, daß 


3 VIE ⸗. 
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iRl:57. 38.59. 61.64. 102. 111) Auch HR 
nicht zu uͤberſehen, daß: Astikel 51. gar gu allgemein 


27962 « 
. 





“ey Nach diefen ‘Artikeln beueht 'z. B. eine Urber 

sr ger ig feindliche Kanber-, ‚oder in heile des Staats ,, d 
vom Feinde befeßt find, Nachrichten gelangen läßt, deren . 

.7 MWenntniß vom Feinde zum Nachtbeile des Staats, oder 
| . , der Stastsuntertbanen benugt ‚werden kann) ſeſbſt wenn 
ſolch ein Verkehr Privatrache bezweckt. — Auch abgeſehe 
2 Avon, daß in Kriegszeiten gegen Verkehr mitef —2 
beſetzten Ländern ꝛe. den Umſtaͤnden angemeſſene, ſelbſt 
ſehr ſtrenge Maaßregeln getroffen werden muͤſſen⸗ alſo ders 
en Verpönungen ganz ungeeignet find, um in dem 
pn oflgeiftzafanber im voraus behandelt: zu werden; R koͤn⸗ 
nzen Beſtimmungen dieſer Art auch fehr ‚leicht den Erfolg 
u haben, daß wirklich verbrecherifche Abfichten ſich nur in 
Den Schein der Uebertretung hüllen. Bor Illem muͤſſen 
» Wollzeiftrafgefege fich buten, daß fie nicht, die Art und 
Weife, wie Bosheit, Feindfchaft, Neid zc. durch Bes 
nutzung ber Umftände Ihre Zwecke verfolgen, nur alg ſelbſt⸗ 
u fändige Uebertretung fefthalten. — Ferner wird als Webers 
retung charafterifirt die Anerkennung fremder Dbergewalt 
... und der Verkehr mit auswärtigen Staatsbehoͤrden obne 
\ . Erlaubniß. — Auch abgefehen davon, daß folhe Fakta 
immer ein Uttentat gegen die Souversinetät des Staats 
‚enthalten, alfo fchon deshalb von einem höheren, Örunde 
der Strafbarfeit ſind, welchem die Kategorie der Webers 
tretung nicht entipricht; fo kaun auch durch folche Attens 
tate ein deutfcher Staat. in die unangenehmften Verwides 
lungen verflocdhten w.roen, befonders in einer Zeit, oo die 
‚auswärtigen Berhältniffe fo fehr zart find. Auf dem 
läuft das Gefer auch bier Gefahr, nur die Art und Reife 
als ſelbſtſtaͤndige Mebertretung feß zu halten, auf welche 
verfaflungemaßigen Grunblägen und Rechten Verlegung 
zugeht. Dies fcheint hier um fo mehr fich bervorzubeben, 
weil eben in jenem Kapitel des erften Theile des Entwurfs, 
‚soelcher von ten Verbrechen und Vergehen gegen die Pflichs 
ten des öffentlichen Dienfted. handelt, in dem fraglichen 
. Betreffe feine Verpoͤnungen ausgebildet ficy finden, obfchon 
eben dafür mehrere. aus dieſem Intereſſe, befonderg was 

Die vererblichen Staatsämter, die Gerichteherken, betrifft, 
der nothwendige Platz zu fegn fcheint. — Aus ganz. gleis‘ 
,:. hen Gründen findet jich in’ der Anmaßung ftaatsbärgerlis 
5, der Rechte,. welche Jemand wegen feines geſetzwidrigen 
J Verhaͤltniſſes zu einer auswärtigen Macht, das nämlich 
verbeimlicht wird, nicht haben fünnte, ein höherer Orund 
er 
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gefaßt if, und Fein Grund fi findet, warum er 
eine, von der im Art. 52 gefegten verfchiedene Strafe 
deoht. Wenn Art 531 genauer begrenzt wird, z. B. 
auf Riſſe von BVertheidigungsanfalten 2c.; fo kann 
er mit Art. 52 fuͤglich zufammengefaßt werden, 
5) Daß ohne alle Rüdfiht. auf Abfiht Mehreres 
in das Gebiet Der Strafen gezogen wird, was 
nur dur die Der Handlung zum Grunde liegende Ab⸗ 
ſicht ftrafbar feyn fann. Eine Kolge davon if, 
Daß_hiee ohne objeftive Grenze die Strafbarkeit ins 
Endloſe ausgedehnt wird. Diefes trifft die Artikel 
53. 74, und zum Theil 308 *2). Diefe Artikel lies 
F 4 





ber Strafbarkeit, welchem bie Kategorie der Uebertretun⸗ 
gen nicht entipriht. — Man kann bier die Anmaßung 
ſtaatsbuͤrgerlicher Rechte nur als Mittel, ale Art und 

Weiſe in Anſchlag bringen, In welcher dem Staate oder 
der Verfaffung gefährliche Abſichten ſich zu realifiren fus 

chen, und es ſcheint, daf in conflituf onellen Staaten das 

Geſetzbuch uͤber die Verbrechen. und Vergehen jener Art iſt, 

wohin die Verpoͤnung dieſes Mittels einer Beeintrachti⸗ 

gung der, der Menierung und dem Volke ganz gemeins 
fchaftlichen Jutereſſen gebort. 

29) Art. 55. Mer Hffentlich durch Rede, Lehre, Echrift. 
pder bilblihe Darftellung Srunbfäge verbreitet, welche 
wider die Grundlagen des Staats, wider deffen Selbfiftäns 
Digfeit 3c. oder wider Die Grundlagen aller Staates 

eſelſchaft überhaupt gerichtet, Oder von der Bes 
Ihaffenheit find, daß dadurch den Staateunterthbanen fols 
che Meinungen pder Geſinnungen beigebracht 
werden, wodurch Abneigung genen den König, das Kos 
nigliche Haus , oder die Verfaflung erweckt oder unterhals 
ten wird, faͤlt in Arrefitrafe von 2 Wochen bis zur 4 os 
garen. — Art. 74. Wer Wigierungen, Behörden oder 
Einrihtungen auswaͤrtiger Staaten, mit welchen 
friedliche Verbältniffe beſtehen (in dieſem Bei⸗ 
fag iſt ein Haltpunft offen gelaſſen, in welchem man ſich 
gleich gegen Mugriffe verteidigen konnte, bie auf dem. 
rund bed Urt. 55 erhoben werden fonnten), im öffentlis 
en Bebon sc. oder auf ſolche ze angreift, daß 
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fern keinen beſtimmten, Willkuͤhr ausſchließenden Be⸗ 
griff des zu Strafenden. Bei diefer gaͤnzlichen Unbes 
ftimnitheit kann einer Rede, einer Schrift beliebig die 


im Ariikel gemeinte Tendenz anbehauptet werden, wo⸗ 
gegen eine Vertheidigung gar nicht moͤglich waͤre, weil 


man keine objektiven, geſetzlichen Anhaltspunkte haͤtte. 
Selbſt die Anpreiſung der Vortheile, welche Baiern, 
aus feiner Verfaſſung entfpringen, Fönnte bier als 


“ein im Berhäftuiffe zu andern Staaten firafbares 
Beginnen leiht unter Art. 74 fublumist werden. 


Unmdglich Fünnte von Redes und Preß » Sreiheit, wo 
folde Strafartikel befichen, nur im geringften die 
Rede feyn. — Aehnliche Einwendungen laſſen ſi J— 
auch noch gegen-andere Artikel machen. So z. B 
wird in Artikel 120 Strafe gegen den gedroht, der An⸗ 
dere zu grundloſen Beſchwerden gegen die Obrig⸗ 
keit auffordert. Hier fragt es ſich: Wer fol den Grund 
oder Ungrund beurtheilen? er ift unter der ganz 
allgemeinen Benennung: Obrigkeit, zu verftehen ? 
Dei wen muͤſſen die Beſchwerden angebracht worden 
ſeyn? und ift es überhaupt firafbar, die Aufführung 
eines Beamten zur Kenntniß des Dbern zu bringen? - 
6) Daß manches unverhältnißmäßig gering in dee 
Steafbarfeit angefhlagen wird. Man deutet hier die 


Artikel 97. 98. 99. 100, 102 an. Kann wohl die 


Anmafung von Hoheitsrechten; das Erpreſſen von Abs 
gaben; die eigennägige Behandlung des Vermögens 
der Stiftungen auf der niedrigften Stufe des Strafba⸗ 
zen feinen Plag Inden? Zu welchen Ungewißheiten in 





gegen dergleichen Staaten oder Kegierungen bei ins ober 
ausländifchen Unterthanen Verachtung, Haß ober feinds 
felige Gejinnungen gewecdt oder unterhalten werben, ift 
zu Arreft bis auf 3 Monate zu verurtheilen. to 
4 
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den wichtigfien Dingen fann ber im Art. 102 vorge⸗ 
ſehene Fall Beranlaffung geben? Dffenpar liegt hier 
eine Höhere Kategorie der ftrafbaren Handlung und der 
Strafe im Intereſſe dee Geſellſchaft. 7) Daß aus 
dem ſchon oben Mr. 4 angedeuteten Grunde Artikel 
entfianden find, welche Handlungen in die Uebertres 


sungen hereinziehen, die, wenn fie nicht als Veebrechen,,. 


und wenigſtens Vergehen behandelt werden wollen 
oder Lönnen, dem Steafbaren gar nicht mehr anges 
hören , oder nicht mehr angehören dürfen, weil Pers 
fon sder Einrichtung, deren Autorität die Verpoͤ⸗ 
nung fügen foll, zu hoch ſtehen, als daB Uebertre⸗ 
tungen gegen fie begangen werden fönnten. Man 
deutet hier naͤmlich auf die Artifel 88 und'ı24 
Bin 3%). 8) Daß endlih ohne allen Grund und 





z 


50) Art. 88 droht Arreft genen denjenigen, ber gegen ben 
König, die Königin, den Thronerben oder den Reichsvers 
weſer die fchuldige Ehrfurcht durch irgend eine Handlung 
oder IUnterlaflung verlegt, welche nicht wenigſtens ala Des 
geben ftrafbar if. Mit dem adoptirten Enfteme wurde 

‚ auch der Art. 89 fallen, nach welchem z. B nur einer 
Bebertretung fchuldig wäre, wer einen Prinzen oder Prin⸗ 
zeffin des Koͤniglichen Hauſes abfichrlich fo verletzt, daß 
nur die Krankheit baraug wentaer als eıne Woche dauert. — 
Nah dem Art. 124 wäre es z. B. Uebertre unn, wenn 
mebrere Perſonen fih zufammeurotten in der Abiicht, um 
der Etändeverfammlung (alfo auch Gliedern derfelb.n) Ges 
ringfhägung oder Mißfallen zu bezeinen, un) auf obrıgs 
Peirlihen Befehl nicht fogleich wıerer auseinantergeben. 

Oder wenn, fogar unter erichwerenden Umitänten, Jemand 
einem Gliede der Ständeverrammiluna den Zutritt zu deren 
Derfammlungsort verfperrt: — Eolche Verpoͤnungen 
ſichern nicht nur nicht, ſondern fie geführten ſelbſt die Uns 
abhaͤngigkeit der Meinung des Vorksrepra entanten Dfs 
fenbar if bier ein böberer Grund der Etrafbaifert, als 
auf welchem die Klaffe der Mebertretungen ftebt, und bie 
Staͤndeverſammlung darf nicht mit dem untern Erecutivs 
Beamten und den Dienern diefer Aemter (Art. ı2ı) auf 
Eine Stufe geftelt werden, wie es in dem Art. 124 gefchicht. 

| © 2 
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Zweck 37) zuweilen Polizeiſtrafen angedroht werden. 
Ohne Zweck ſind z. B. die Artikel 65. 69, weil in 
dieſen Faͤllen weder ein Glied der Geſellſchaft, noch 
dieſe ſelbſt gefaͤhrdet wird, zugleich auch die Polizei⸗ 
ſtrafe im Art. 69. gar nicht ſtark genug ſeyn koͤnnte, 


um dem möglichen Beweggrunde in der Uebertres 


tung entgegenzumirken 3?). Der Staat fann Mans 
ches verbieten, aber gerade nicht Alles befirafen,, obs 
gleich er einer Umgehung’ feiner Gefege die entſpre⸗ 
enden Kolgen zu geben gewiß oft berechtigt iſt, 3. B. 
im Kalle des Ast. 70, wenn Gründe da.find, Verweis 
gerung der Aufnahme, oder in den Källen des Art. 
66 Verluft des Indigenats und Staatsbürgerrechte 
auf immer 7?) — Eben fo. wenig kann man dem 
erfien Theile des Art. 82 einen Zwed abfehen, und 
die in den Art. 7ı und 72 angedrohten Strafen find 
indirekt gegen die natürliche Befugniß des Menſchen 
gerichtet, feine perfönlichen Berhältniffe möglicher 
Weife zu verbeflern, angebotene Bortheile zu be: 
nugen. Spekulationen, 3.8. zur Bevölkerung wüfter 


| 51) Vergl. meine angef. Abhandlung ©. 45. 


52) Der Art. 65 bedroht mit Polizeiftrafen bie Annahme 
von Gehalten, Penfionen, Ehrenzeichen, Dienften von und - 
bei einer auswärtigen Macht ohne ausdrüdliche Erlaubniß . 
des Königs, und die Leiftung des Dienfteides an diefelbe 

ohne den Vorbehalt, nie wider das Vaterland zu dienen. — 

' Art. 69 bedroht mit Arreft bie gu 2 Wochen das Wandern 
ver ‚Danbwerker ze. in das Ausland ohne obrigkeitliche Ers 

aubnip, " ' ” 


33) Der Art. 70 droht Geldftrafe gegen ben, ber die Heis 
ratbserlaubniß umgeht, ſich im Auslande verheirathet, 
und fodann zuruͤckkehrt. — Der Art. 82 droht in feinem- 
erften Theile Geldftrafe genen das Eintreten in nicht ge⸗ 
beime ausländiihe Geſellſchaften zu öffentlichen Zwecken 
ohne obrigfeitlihe Erlaubniß, 
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Fender, fremder Colonien ꝛc. in fo fern den zur Aus⸗ 
wanderung Berleiteten Unglüdf und Untergang notos 
eifch bevorftehen. würde, zu hindern, hat eine Regie 
rung immer die Mittel in der Hand-, ohne daß Stra: 
fen gedroht werden, die erſtlich nur fehr unfräftig 
ſeyn, und zweitens auf Das ganz Fremdartige wills 
kuͤhrlich ausgedehnt werden koͤnnen. Aus ähnlichen‘ 
Gründen hat die Verpoͤnung im Art. go weder: 
Grund no Zweck. - Artikel 333 ift.die Strafe viel 
zu ſchwach, um den gedenfbaren Zwed gu erreichen, 
und wieder in andern Fällen, 5. B. Art. 54°), geht 
die Strafe gar nicht auf den Zweck, welcher erreicht 
werden muß, fie ift alfo ganz untauglih. Das Bes 
harren in der Weigerung müßte hier nothwendig den- 
Verluſt des Staatsbuͤrgerrechts, und folglich aller . 
"bürgerlihen und politiihen Sähigfeiten, deren Vorz‘ 
bedingung es ausmacht, nicht gerade als Strafe, 
fondern ale felbftgewollte Folge herbeiführen. 

Die Duelle aller diefer aus Gründen deducirten 
Schler und Mängel ift unverfennbar das Prinzip und ' 
das Spftein felbft, welches dee Entwurf in feinem 
zweiten Theile angenommen und befolgt hat. Mit’ 
dDiefem würden alfo auch alle dieſe Inconvenienzen 
hinwegfallen. Kehrt man zu jenem Peinzipe zuruͤck, 





54) Art. go verpdnt mit Arreft, wenn Temand dem Könige, * 
feiner Gemahlin sc. 2e. ohne ausdruͤckliche Erlautniß ein 
Werk dedicirt. — Art. 353 droht Arreft bie zu einem Mo⸗ 
nate, wenn fich Jemand ohne Urkunde der Obrigkeit, oder 

- mit Verſchweigung bereußter Ehehinderniſſe und obne Diss 
penfation trauen läßt, und Geldftrafe gegen den Geiſtli⸗ 

- ben, welcher ohne die obrigkeitliche Urkunde zu ſehen, 
die Trauung vornimmt. — Der Art. 5+ drobt Arreſt 
bis zu einem Monat gegen die Verweigerung des Ver⸗ 
faſſungs⸗ Eides. 


’ 
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welches in der Natur der Sache ſelbſt liegt, welches 
durch die legislatoriſche Politik angerathen, durch 
conſtitutionelle Grundſaͤtze geboten wird; ſo enthaͤlt 
der zweite Theil des vorliegenden Entwurfs mitunter 
ein treffliches Material für ein in diefer Art vollendes 
tes Polizei⸗Strafgeſetzbuch. Es kommt aber zugleich: 
darauf an, den erſten Theil fetbft anders zu bearbei⸗ 
ten; im zweiten Manches zu ftreichen und Anderes im 
die Klaffe der Vergeben zu übertragen. ' Das. im 
zweiten Theile des Entwurfs gegebene Material,. ges: 
hörig benugt, wird, was die Grundfäge anbelangt, 
"den öfterreichifchen Polizei s Steafeoder in ‚den Schat⸗ 
ten zucüchwerfen, und was die Vollſtaͤndigkeit betrifft, 
Die franzöfifche Gefeggebung hinter ſich laſſen. -' 


§. 11. 
Von der juriſtiſchen Möglichfeit, bie uebertre⸗ 
tungen als minder bedeutende Strafſachen blos 
ſummariſch zu behandeln, , 


Jede Strafſache, wie ſchon oben 25) dargethen 
wurde, iſt in der Regel eine Recht s ſache, weil; 
nämlich in der Regel die Anwendung der Strafe, 
Id. 5. die Megation gewiffer Rechte in einer Perfon,- 
nicht blos don einer gefeglich faftifhen Vorausſetzung 
abhängt, fondern zugleich von Bedingungen, die aur 
durch Subfumirung unter Gefee oder Regeln der 
Erfahrung nach juriftifhen Grundſaͤtzen — mittelft 
Schlußfolgerungen zu erfahren find. Wo alfo in 
einer Strafſache nach deren Natur die. Anwendung 


55) ©. auch meine angef. Abhandlung ©. 29 und fe. 
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der Steafe von Bedingungen diefer Art nicht unab⸗ 
hängig ift, muß die Aburtheilung dem ordentlis 
hen Richter zuſtehen, ‚der Grund des Strafges 
fege8 fen welcher er wolle, und die größere oder 
mindere Echeblichfeit dee Zalles Fann hier ein mehr 
oder weniger förmliches Verfahren zugleich im Zu: 
fammenhange mit politifhen Eincichtungen beftiät 
men, twodurd denn die Klaffen der Verbrechen und 
der Vergehen fich bilden würden. Die Uebertretuns 
gen aber, wenn binfichtlich ihrer die Sefege von dem 
quläfligen Prinzipe ausgehen 3°), koͤnnen aus Einem 
und demfelben Grunde zur unmittelbaren Behandlung 
der Polizeifellen vertwiefen, und auch in einem blos 
fummarifchen Verfahren abgethan werden,  &8 
Handelt ſich nämlich dann Hier nicht um die Feſtſtellung 
des jurififchen Begriffs von einer Thatſache, wie bei 
Verbrechen und Vergehen; nicht um die Beurthei⸗ 
Jung der Art der Mitwirkung zur Hervorbringung 
derfelben ; es Fann weder über die Beweismittel, noch 
über den Werth und die Sombination von Indicien 
‚eine Verwickelung entfiehen, und felbft die frage über 
die Iimputation beruht hier auf ganz einfachen Bode 
ausfegungen. 

Nur aus diefen Ruͤrkſichten konnen dieſe Straf / 
fachen minder bedeutende Faͤlle genannt, als folche 
behandelt, und felbft den Polizeibehörden zur. Bes 
handlung überwiefen werden; nicht aber ſchon des⸗ 
wegen, wenn die angedrohten Strafen ein minderes 
Nebel enthalten, mas übrigens, wie gezeigt wurde, 
bei dem ‚vorliegenden Entwurfe nicht einmal bet 


Fall iſt. 
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Aa dem fraglihen Syſteme aber wird diefer 
Vortheil, daß nämlich die Uebertretungen nur ſolche 
niedere Straffachen find, ganz verloren. Indem es 
nach einem Minimum der Verlegung jedes, Des recht⸗ 
lichen, politifhen, moraliſchen, neben dem polizeis 
liden Intereſſe haſcht, füllt ſich dieſe Klaſſe mit 
Straffaͤllen an, bei welchen alle die vorhin gedachten 
. Umftände und Bedingungen, alle die möglichen Ver⸗ 
 ssidelungen eben fo gut wie in ben größeren Straf⸗ 
faͤllen eintreten fönnen, und der zweite Theil des Ent⸗ 
wurfs ſah fich eben deswegen auch genoͤthigt, Hins 
fihtlich der Webertretungen in eigenen Kapiteln von 
dolus und culpa, von Vollendung, Verſuch, Urhe⸗ 
been und Gehülfen, und von der Zuredinung zu hans 
dein. Mur allein der Grund, welcher diefe Voll⸗ 
ſtaͤndigkeit nothwendig macht, bewirkt, daß eben 
dieſe zu tadeln if. — Hier muß man aber auch bes 
merfen, daß Art. 29 u. f. des Entwurfs 11. leicht zu 
Mißverftändnifien Anlaß geben kann 3?), fobald man 
außer Acht läßt, daß die unter dee Bezeichnung 
„Uebertretungen ” verpönten Handlungen von zweier⸗ 
lei Art find, nämlih a) VBerpönungen der fahrläfis 
gen Handlungsweiſe an fih, fie mag einen Erfolg has 
ben oder nicht, und der durch culpa zugefügten 
Mechtöverlegungen,, und b) Verpoͤnungen eines Mis . 





37) Der Urt: ag fagt! Hebertretungen werden ſchon an 
ſich wegen der gegen ein Verbot begangenen Handlungen 
.. oder der gegen ein Gebot geichehenen Unterlaſſungen, 
“unabhängig von der Beichaffenheit der Abficht, auch 
"= . wegen blößer Zabriäffigfeit beſtraft. — Böfer 
Morfak wird zu einer Uebertretung nur da erfordert, wo 
‚derfelbe ausdrüdtich, oder durch die Eigenthämlichkeit ber 
Yebertretung als nothwendig vorauegefegt wird. g. 


\ — 
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ahnums abſichtlicher Berletzungen der verſchledenen 
Intereſſen und Rechte. Nur in Bezug dieſer letzte⸗ 
ren Verpoͤnungen kann es geſagt ſeyn, daß ſie die 
Kuͤckſicht auf die Abſicht, auf den Unterſchied zwiſchen 
Berfuch und Vollendung, Urheber und Gehuͤlfes mit 
fo dringen. Bei den Verpoͤnungen der erfien Art 
kann der Natur der Sache nad) keine Frage nach die 
fen Beziehungen entfichen. Dieſe Unterfchiede wurr 
den von Oerſted üderfchen, Daher denn derſelbe 
ganz falſche Kombinationen machend, die Art. 29 4.4 
des zweiten Theile des Entwurfs entſtellt 3°). - > 





58) Oer ſted Uusführlihe Aruͤfung des Entwurfs dei 
. neuen Baler. Str. ©. 8. agen 1829 ©. 122. 12% 
156. 157. — Die Art. 500— 306 des Entwurfs II. find 
daher (Obgleich nicht frei von Fehlern, f. Derfieb ©. 375 
a. f.) nicht fo ungereimt, wie er fie darflelt. “Der Ard 
m betrifft die Körperverlekungen aus Fabriäffigkeit übers 





aupt, — diefe mag als gefährliche Handlungs weite An 
ch ſchon mif Poligeinrafen bedroht feyn, oder nicht. Der 
Urt. z00 dagegen behandelt das Minimum der abfichts 
lichen förperlihen Mißhandlung; diefe wird als Ueber⸗ 
tretung befttaft, fo lanae die daraus entſtandene Krankheit 
weniger als ı Woche dauert. Dadurch if blos die Brenze 
polfcen der Eigenfhaft als Hebertretung und ale Berges 
n feſtgeſeyt, es folgt aber gar Nicht daraus, daß fol 
eine abfichtlihe Mißhandlung ganz firaflos wäre, wernz 
e derade feine Krankheit zur Folge hätte, und noch we⸗ 
niger folgt aus dem Art. 8081 daß, wenn es bei tens Ber 
fuh einer folhen Mißbandluug geblieben if, nun feine 
trafe Gtatt finden fünnte, wenn 5. B. A: dem B. Geld 
gegeben, damit er den C. Durchfrügele. Daß der Verfuh 
Der abfichttichen Pörperlichen Mißhandlung nur ale Verſuch 
dieſer In der Mebertretungs s Kigenichaft behandelt werden 
nnte, If blos eine Folae des Prinzips, nach welchemn 
der Entwurf in der Claffifitation der Verbrechen, Berges 
ben und Webertretungen verfahren bat. — Die Urt. 
301 — 305 des Entwurfs II. erfaſſen fodann Körpervers 
legung und Mißbandlung unter bifonderen für Zumeflung 
der Gtrafe wichtigen Umſtaͤnden und Beziehungen, und 
beftimmen wieder für die fo geſetzlich aufgefaßte 


U 
“im Entwurfe II. adoptirte Syſtem ohne juriſtiſche 
Raiſon zu einem ſummariſchen Verfahren inducirt, 


278 Ueber das: Syſtem eines Strafgeſetzbuchs 
Es iſt alſo nicht gu bergen, daß das fragliche, 


und hierin deckt ſich beſonders eine Taͤuſchung dieſes 
Spſtems auf. Wendet man ein, daß in’der Eigen⸗ 


| Hinlihten des fraglichen Syſtems nicht nothwendig 


ein fehr einfaches Verfahren der Aburtheilung liege, 
ſondern die Ueberweifung- dieſer Straffachen an bie 
Polizeibehoͤrden, weichen man ein, diefen Sachen 
angemeſſenes, weder zu einfaches, noch zu foͤrmliches 
Verfahren vorſchreiben werde, weswegen auch bie 
eben gedachte Vollftändigfeit des Entwurfs ihr zureis 
chendes Motiv habe; fo. fegt man dieſem yobſt den 
aben 3?) ſchon angeführten Gründen nur. dio. Bemers 
fung. noch entgegen, daß man gewiß nicht ſo conelu⸗ 
diten darf: die Uebertretungsfälle koͤnnen nicht fu ms 
mar iſch felbft vor einem einfach.befegten Gerichte 
behandelt werden, weil bei Vielen diefelbe Umficht 
erforderlih iſt, wie in Bergehensfällen: weil aber 


nur ein Minimum der Berlegungen verfolgt wird, 


und die Strafen (im Entwurfe jedoch nit) nur nie: 
dere Uebel enthalten; fo fünnen fie den Polizei⸗ 
ſtellen zur Aburtheilung übermwiefen werden. 





Förperlihe Mißhandlung die Grenze zwiſchen ihrer Eigen: 
ſchaft / als Vergehen und als: Hebertretung — . Man 
vergleiche dagegen Derfted loc. cit. und ©. 200, und 
man wird fich überzeugen, daß feiner Kritik micht ims 
mer zu trauen if. — Diefe Bemerfung aber, obgleich 
fie in diefem Punkte die Conſequenz in dem Entwurfe dars 
thut, fol Feineswegs dazu dienen , dag Prinzip zu rechts 
fertigen, welches er in Betracht der Lebertretungen bes 
olgt bat. ’ 


59) ©. oben über das Merhältnig des fraalichen Syſtems 
zu dem conſtit. Grundſatz der Ordentlichkeit des Richters. 


> 


binſchtich der Pollzei⸗ eberttetungen. 


"Wenn man naͤmlich die — — 
des Mechtes. und der Staatswiſſenſchaft beraͤckſicheige; 
ſo giebt es feine erstubfoigsrung , weiche fo ſehr 
. wie diefe unlosiſch woaͤre. m RE 

en. on Br 2 


nn 
. ©. h i u ß. TE ⁊ Bere 
4 Suft man⸗nun dem Blia auf'das — * 
zuruͤck; fo ergiebt ſich, daß Dus Erfte der chen be⸗ 
jeichneten Syſteme in Hluſtcht Ver Uebertretungen und 
der-Holtgefirafen 1) fowohl- dann paſſend HR; wenn 
die Seſetzgebung nur die gerichtlichen undibie Polizel 
amtlichen Strafſachen ohjeklis trennt, als auch 2) In 
dem Kalle ber realiſtrten Elofiififation des Etrafdaren 
in Berbrechen, Vergehen’ und Uebertretungen, we 
es neben der Vereinbarkichkeit mit: den oberſten 
Grundſaͤtzen Der Geſetzgebung zugleich den Vorbei 
mit ſich bringt, daß es mit der natuͤrlichen Abftufung 
füe die Foͤrmlichkeiten des tichterlichen Ver ſnyrene 
uͤbereinſtimmt. 
In dieſer Hinſicht, aber nicht gerade "im Bei 
tracht der innern Gerechtigkeit, kaun In der Erunds 
lage für den Bau der Strafgefege die franzoͤſtſche Ge⸗ 
ſezgebung Zum Vorbilde dienen, welche im Falle der 
dreigliedeigen Eintheilung wohl auch Beruͤckſichti⸗ 
gung verdient in jenen Vorſchriften, welche die Ins 
ſtruction des Prozeſſes und das Verfahren betreffen, 
welches der Würdigung der Beweiſe zum Zwerke des 
Urtheits vorhergeht. Denn diefe Vorſchriften und 
Anordnungen muͤſſen hier der Prozeßverzoͤgerung und 
den Ungewißheiten vorbeugen, welche durch eine 


280 Urber das Syſtem eines Strafgeſetzbuchs 
untichtige Auſicht von der Kategorie des .chikreten 
Straffalles und folglich der Competenz des aburthei⸗ 
lenden Gerichts leicht entſteht. Es kommt hier Alles 
auf die, vom Geſetze zweckmaͤßig zu treffenden -Nuhes 
punkte des infteuivenden Berfahrens an, in weiber _ 
Binfihe man aber kaum zum Zwecke fommen wird, 
fo lange die Einrichtung jm Ganzen von der Art iſt, 
daß das erfennende Gericht die Würdigung der Bes 
weiſe nur auf;den. rund ber. Alten baut, 
 weldge die Inſtruction Des Prozeſſes geliefert hat *”)s 
4 Muß man aber die Fehler des zweitten. der oben 
gedachten und im Entwurfe adoptirten Spfiems Karim 
Geuptfäclich :erfennen: 1) daß es die Strafgefege 
ins Willführliche und Halttefe hinausdehm s 2). daß. 
es ducch die Herabſetzung des. Schoͤndlichen und der 
Berletzung dee Rechtögefege auf eine. dritte, ‚niederfie 
Stufe, Der ‚Steafbarfeit die Moralitär felhß- untere 
drabt; 3) daß es eine wahre Gerichtsbarkeit 
abminiftativer Stellen in Steaffachen mit fich bringt 
3) daß es die natürliche Abſtufung für die Foͤrmlich⸗ 

- Leiten des Strafverfahrens zerfiört; fo kann wohzl 
Iwiſchen den. beiden bezeichneten Spftemen die Baht 
nicht gweifelhaft feun. : -. 

In Bezug auf den zweiten heil des Eatworfſe 
oder wird die Behauptung gerechtfertigt ſeyn, daß 
nicht die Abaͤnderung einzelner Artikel, nicht eine 
Modifikation Hier und da im Materiellen, ſondern 
‚nme das Aufgeben. des Prinzips und des daraus ‚des 
ducisten Syſtems helfen kann; denn die bisher be⸗ 
geichaeten Fehlet und Naqtheile ſtehen in n ſo enger 





460) G. meine angef. Aipanding ©. 69. u. fg 
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Verbindung mit dem Soſteme ſelbſt, daß eine Mil: 
derung des Sinen weder diefen felbR ganz, noch auch 
Die Anderen hinwegroͤumt. Wohl aber kann diefe 
Verbeſſerung, fuͤr welche ſich die Grundzuͤge in den 
obigen $$. ı. 3 und 4 angegeben finden, nur zugleich 
durch entfprehende Umarbeitung des erſten Theils 
des Entwurfs erzielt werden. 


280 ‚lieber das Syſtem eines Strafgeſetzbuchs 
unrichtige Weficht von "der Kategorie des céucreten 
Straffalles und folgli der Competenz des aburthei⸗ 
enden Gerichts leicht entfieht, Es kommt hier Alles 
auf die, vom Geſetze zweckmaͤßig au treffenden Nuhe⸗ 
punfte des inftruirenden Berfahrens an, in welcher 
Hinſicht man aber kaum. zum Zwecke fommen wird, 
fo lange die Sinrihtung jm Ganzen von der Art ift, 
daß das erfennende Gericht die Würdigung der Bes 
weife nur auf den ®cund: der Akren baut, 
welche die. Inſtruction Des Prozeſſes geliefent hat 7°); 
4 Muß man aber die Fehler des zweirgn.der oben 
gedachten und im Entwurfe adoptirten Spfiems barim 
hauptfaͤchlich erkennen: 1) daß es die Strafgufege 
ins Willfüheliche und Holttefe hinausdehm y 2) daß 
es darch die Herabſetzung des Schändliden und der 
Berlegung der Rechtögefege auf eine.dr it se.niederfie 
Stufe, der. Strafbarkeit die Moralitär felhß- untere 
graäbt; 3) daß es eine wahre Gerichtsbarkeit 
adminiſtrativer Stellen in Straffachen mit fich bringt; 
4) daß es die natürliche Abſtufung für die Foͤrmlich⸗ 
feiten des Strafverfahrens zerſtoͤrt; fo kann wobt 
‚zeichen den. beiden bezeichneten Syſtemen Die Wahl 
nicht sweifelhaft fepn. : 

In Bezug auf den zweiten heit Des Gatiouefs 
oder wird die Behauptung gerechtfertigt feyn, daß 
nicht die Mbänderung einzelner Artikel, nicht eine 
- Modififation Hier und da im Materiellen, fondern 
‚nme dad Aufgeben. des Prinzips und des Daraus des 
ducisten Syſtems helfen kann; denn die bisher "bes 
deichneten Fehler und Naqtheile ſtehen in ſo enger 


ER 


46) ©. meine angef. Aipanttung ©. 69. u. fa. 
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Verbindung mit dem Soſteme ſelbſt, daß eine MI: 
derung des Sinen weder diefen felbR ganz, noch auch 
die Anderen binwegräumt. Wohl aber kann biefe 
Verbeſſerung, für weiche fih die Grundzüge in den 
obigen $$. ı. 3 und 4 angegeben finden, nur zugleich 
durch entſprechende Umarbeitung des erſten Theil 
des Entwurfs erzielt werden. 


288 ;: Erörteeung:den: esse: -. 2): 





Beiträge * 
zur Erörterung der. Frage: 
in wie fern der Ehebruch amtswegen unter⸗ 
fucht und beftraft werden kann? 
Don 


sen Dr. J. T. B. finde, 
Profeſſor des Rechte zu Gießen. 





Liegt · in der Behauptung, daß wahre Verbrechen 
ſchon im Innern des Menſchen als ſtrafhar anerkannt 
werden, nur etwas Wahres, und haͤngt dieſe innere 
Beurtheilung enge mit den Anſichten der Zeit zuſam⸗ 
men, fo wird man leicht auf die Bemerkung geführt, 

baß Feine Verbrechen mehr, als Fleiſchesverbrechen 
mit dem Sinfen und Steigen des fittlichen Zuftande6 
der Völker aus veränderten Sefichtspunften betcachs 
tet werden. Aus dem legislativen Standpunfte bes 
trachtet, kann aber der wahre criminelle Charafter 
einer Handlung ducch die veränderte Denfart der Nas 
tionen nicht als aufgelöft betrachtet werden, went 
gleich eine weife Crimmalpolitik folge Eigenthuͤmlich⸗ 
feiten der, Zeit, die nur als ein Franfhafter Zuſtand 
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betrachtet werden können, nicht unberuͤckſichtigt laſſen 


wird 7). Aber ſchließt ſich die Geſetzgebung ganz un⸗ 


bedingt an, VBeolfsmeinungen auch dort, mo hoͤhere 
Srundfäge zum Segentheil führen, fo verliert fie ihre 


lenkende Stellung, und wird zur Dienerin ihrer Zeit,. 


iu deren Herefcherin und Fuͤhrerin fie befiimmt iſt. 
Der Standpunft ded Rechtsanwendenden endlich 
bleibt aber immer derfelbe, denn ihn bindet nur das 
vorhandene Geſetz, deflen Härte oder Milde, und 
defien Zweckmaͤßigkeit oder Zweckwidrigkeit wohl feine 
Vorſchlaͤge, nicht aber feinen Rechtsſpruch motiviren 
dürfen; er bleibt als Diener des Geſetzes unverant⸗ 
mwortlich, wenn er dem ihm befehlenden Geſetze folgt. 


Seitdem im Laufe der Zeit einzelne Richter durch - 


irrige Anfichten von den Pflichten ihres Amtes fich 
verleiten ließen, ihre Intelligenz nicht mittelbar durch 
Einfluß auf die Rechtsbildung zu benugen, fondern 
unmittelbar nachhelfen zu müflen wähnten, if der 
Criminalrechtswiſſenſchaft in ihrer Sicherheit. und 
Gleichheit großer Nachtheil zugeführt. Mochten die 


reinften Wofichten die Richter leiten, immer waren . 


ihre Einwirfungen fubjective Ergebniſſe, und daher, 
für das Ganze zu einfeitig. Dunkle Erinnerung au 
den ihnen zugewiefenen Standpunft gab der Doctrin, 
fo paradog die Behauptung auch fheinen mag, die 
verkehrteſte Richtung, denn fie war Schuld, daß man 
ſich ſelbſt täufchte, indem man aus mißverftandenem 
Eifee für den Beruf feines Amts, bald dasjenige, 
was man ald wahr und billig fühlte, gewaltfam aus 


tun M 


I1) Henke Handbuch des Eriminalrechts und der Eriminaß 
« politif. Berlin und Gtettin 1905, Ch. I, 1.24 5 


183 Erörterung bee Frage: 

bem Sefege heraus zu interpretiren ſuchte; daher 
Bam es, daß viele Geſetze mit der Zeit zu nichts mehe 
Dienten, als durch ihr Anführen dem einſeitigſt en 

Raiſonnement einen geſetzlichen Auſtrich zu geben. 
Daher iſt es die erfreulichſte Erſcheinung unſe⸗ 
ser Zeit, daß fie unbefangen feinen Weg vermeldet, 
auf dem fie dem wahren Sinne des vorhandenen 
Rechts beizufommen vermag, und daß fie gefaßt auf 
jedes Refultat bleibt, und ihe Ziel nur im Wahren 
zu finden ſtrebt; und dann die Zweckmaͤßigkeit mit 
Gruͤnden beſtreitet, und das gefundene Beſſere übers 
deugend anempfiehlt, nicht aber ein Verdienſt darin 
ſetzt, ſich ſelbſt blendend, etwas im Geſetze zu ſuchen, 
was man ſchon vor aller Forſchung als das alleinige 
Reſultat durch Speeulation ſich gebildet hat. Dieſes 
ſcheinen einige Winke zu ſeyn, die wir bei unſeren 
jetzigen Unterſuchungen wohl beachten duͤrfen, und 
durch die wir uns bei der aufgeworfenen Frage leiten 
laſſen 
Wenn das Daſeyn von wichtigen Autoritäten 
fuͤr widerſprechende Anſichten uͤber den Inhalt einer 
geſetzlichen Dispoſition die Forſchung erſchwerte, fo 
haͤtten wir es hier mit einem ſchwierigen Gegenſtande 
su thun. Allein wie find vom Gegentheile überzeugt, 
und befaſſen uns daher blos damit, den Sinn aus 
dem Geſetze für unſern Fall zu entwoideln ‚ mit deffen 
Reſultate fih das Gericht abweichender Mutoritäten 
von felbft ergiebt. . | 
Ba Die Feage nun: ob ber Ehebruch amtswe⸗ 
gen unterſucht werden muͤſſe, kann aus dem Roͤmi⸗ 
ſchen Rechte nicht gelbſt werden, denn dieſer prozeſſua⸗ 
fe Punft würde als eine Einzelnpeir nicht aus 
| jenem 


/ 
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jmem Rechtseſyſtem in das Heutige Übertragen werden 
Einne, da bei ihm im Roͤm. Rechte nur Anwendung‘ 
allgemeiner Grundfäge über das gerichtliche Verfah⸗ 
ven in Eriminalſachen fihtbar find, und einige @igene 
thämlichfeiten,, daB 3. B. bei den Römern die accu-' 
latio adulterii zwar popularis war, und dennoch zu⸗ 
naͤchſt dem Ehemann und ber nächfien Anverwandten . 
ein Klagerecht zuftand, beruhen auf jetzt unanwend⸗ 
baren Ruͤckſichten "), die füs unfere Unterfuchungen 
gar fein unmittelbares Interefle haben. Da nım im 
deutfehen Eriminalverfahren eine. gany andere Marine 
elgemein zum Grunde liegt, -wänlich die inquifiteris 
(de Form, ſo kann die Entſcheidung Aber die Proo 
jefform fäe einen ſpeciellen Fall, wie der gegenwärd 
tige iſt, nicht deshalb ans dem Römifchen Verfahren 
gältig fuͤr das Deutſche Hergeftellt werden, welt: er 
dert anders behandelt ift; an einer foldhen Behand 
fmgsart Der’ einzelnen Faͤlle muͤßte nothwendig mid 
ber Zeit das ganze inquifitochfihe Verfahren bei Ver⸗ 
heben in Bändern mo gemeines Recht gilt‘, wenfätä 
kn. Seibſt aber auch dann, wenn Dis Himiicdie 
Recht ausdehcklich fur den Ehebtuch eine aetuſatoriſche 
Berfahrungsärt ohne ſich dabei durch die allgemeinen 
Grundſaͤtze über das Criminalverfahren leiten zu tum 
ſen, vorgeſchrieben haͤtte, koͤnnte dieſer Umſtand auf 
die heutige Anwendbarkeit einer Prozeßform Ferne 
Einfluß 4ußern, denn bei den Römern lagen! ganz 
andere Gruͤnde der Strafbarkeit vor, die auf jeden 
dall die heſtimmteſte Richtung auf die Privatverletzung, 


2) Burharbi, Grundzuͤge des Kechtöfoftems der Könıer. 
Bonn 1822. ©. 212. 216, Zr 
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nwmibboe im Ehebrumhe. kig,- Fahnen, mag man:annehe 


men, diefee Grund ſey die Berletzung des jus thorj,. 
oder mietus fuppofiti:partus, oder.beide zugbeich ge⸗ 
weien, woraus.fih dann auch fehr gut erklaͤren laͤßt, 
warum Conſtantim nur. außer den zunaͤchſt Bepech⸗, 
tigten, die nächften Verwandten zur Klage zuließ 3). 


" Kine ‚gang andere Anficht vom ehelichen Bande verer 


wittelte die chriſtliche Religion in ſpaͤterer Zeit, bie, 


Yon weltlichen Geſetzer nicht fremd blieb, und deren, 
Aufrechthaltung den Einst teilig. garantiote,, weil 
"Darin. Die haltbarſten Grundpfeiler der bürgerlichen: 

 Mesbindung erkannt wurden. Dadurch veränderte, 


ſich / der Haltpunft: für Die Strafbarkeit der Verletzung 


des Ehebundes, wenn.;gleich viele Ceiminaliſten den, 
Gvriminalgeſetzen lieher einen rein vertragemaͤßigen. 


Charakter. für dieſes Inſtitut unterlegen wollen, ins, 


dem fie einen Umftand, den der Menfch bei Einges 


hung der Che freilich. beruͤckſichtigt, und der. dem 
Staate ſeldſt. wichtig. ift, als den alleinigen; Zweck 
jeher ehelichen Verbindung aufſtellen, und dadurch 
zu eintrenicht ſehr ſauberen Deßnition dan der Ch 


gelangen *),- Indaſſen kann es bei Erforſchung de: 


Ginnes deu bier entſcheidenden deutſchen Geſetze im 
Grunde ſogar gleichguͤltig ſeyn, weiche Anſichten dem 
Heſetzgeher vorſchmehten, wenn. ſich nur der In⸗ 


Halt deqapoſitiven Geſetzes ſelbſt klar nachweiſen Jäße, 


Latel handelt von anſerem Geseuſtande i im Art, 120: 


.. 
hin er. 3.“ . ' .. 3” 213 2 


8) Donſt. 'go. ad L. al de adult. g 9. 9: —* höre? 
des Eriminalrechts. Heidelberg ı8e1. 4 62, — — MR. 
Burchardi a. a. O. S. 217. 


TOR ſJ. Generbagt gehrh, b. 373. 


Pe 
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—„Item' fo egn ehemann eynen andern umb des 


ehebrtuchs willen, den er mit, feinem eheweib 
“ irngerbeacht hat, peinlich beklagt und des übers 
= nplnder, derſelbig ehebrecher fampt der chebres 


: rcherin follen nach fage unfer vorfaen, und uns 


12.2.fee Kepferlicden vechten geftrafft werden.” 
Item daß es auch gleicherweiß in dem Fall, fo 
age eheweib jren mann, ober die perfon, damit 
der ehebruch vonbragt hett, beflagen will, ges 
ı halten werden foll.. 
*22Aus der Interpretation dieſes "Hetifele nehmen’ 
Doe Neuerrn die Gruͤnde für ihre Behauptung her, 


daß nah Vorſchrift der Carolina nicht amtswegen 


gegen den Ehebruch vorgefhritten werden. dinfe, ' 
„Wasdehllih, ſagt man, habe die Carslina die 
Beſtrafung nicht blos von deu Klage eines’verlene 
ten Theile: abhängig gemacht, fondern: Deshalb - 


auch ‚die daB Segentheil enthaltene Beſtimmung dee! _ 


Bambergenſis weggelaſſen, zudem auch auf das 
Mbwifsgel Recht verwicſen, nad welchem kein Wen! 
fatyeen amtswrgen geſtatret geweſen Mleiven wir 
zabrſt bivs bei des; Praͤfung dieſer Argumende ſehen, 


ſoitum nicht einmal, wie von Usdern bemerkt worden! 


iſt °), dieſe Beziehung auf die kaiſerlichen Rochte don 
der Caro lin a. auf die Römifchen Strafbeſrimmun⸗ 


—ã—Nifr 
lei nihroß Abhandlungen Aus dem peialichen Recht⸗ 
zuamd einlichen Vegzeſſe. Erlangen 1798. Abth. X. 8. 28. — 


ı "Biegler dedzligtig,non nifiad laefi querslamcoer- 


„ vendis. Gbtt, 3806. +3 Feuerbach Lehrb.' 5: zua. — 
Salcho w —*— dritte Aufl. $. 302. — Hente Lebrb. 
SF. 547. — Klein Grundfaͤtze des peinlichen chts 

⸗ 5.379. — N et ketrtnd $. 205 & E. 

Fr Srolman Bibliothek fuͤt die einliche Rechtewi e t 

Ri I. St.» 5 3.%: ‘ * tert 
2 


— 
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gen gedeutet werben foll,, vor und nach der Caro: 
lina durch andere Reichsgeſetze eine mildere Strafe _ 
fehgefegt. worden war. Aus diefem Grunde 
ſcheint deshalb auch die Behauptung derjenigen ale 
richtig angenommen werden zu müflen, welche in dee 
Carolina blos eine Bezugnahme auf das veutfche Recht 
finden 7); Aber feloft dann, wenn diefer Umſtand 
nicht beruͤckſichtigt werden follte, ließe ſich nieht anneh⸗ 
men, daß hierdurch Die Roͤm. VBerfahrungsart Hätte 
adoptirt werden follen, da ja die Carolina, uͤber⸗ 
Haupt nur von der Strafe der Kaiferlihen Rechte 
ſpricht. Will man.aber auch diefes nicht. zugeben, ſo⸗ 
iſt nicht zu überfehen,, daß nicht blos auf: die Kaiſer⸗ 
lichen Rechte, ſondern zuerft und. hauptſaoͤchlich auf, 
Die Sage: der Vorfahren' verwieſen tft, worunter dach: " 
wohl: der unmittelbar, vorhergehende Gebrauch. vere 
ſtanden werden maß; und wenn ſich nun, wie unten 
verfucht- werden fol, beweiſen läßt, daß jene Grunds- 
ſoaͤtze der Borßahren dem Roͤmiſchen Rechte gemdezu 
widerſprechen, o kommen wir dadurch einmal⸗ zu Beat; 
Refnlimse annehmen zu muͤſſen, daß die Caroli nn 
widerſprechende Gtundſaͤtze habe ſanttioniren wols; 
len ,AMnd ſchon deshalb muͤßten wir nach -Regelnr 
a ee EM 2 Ze Zr Er *1 
3) Koch inlitut, jur. orim. 6: gı6.not.&. "193 Si 
8) Man fonnte hiergegen einwenden, daß die Bamıdrrr“ 
zenfis Akich im Anfang des Artif. 145. die Nörklicher 
 GSträfbefimmungen aufgenommen habe, alleim: Saraus 
wuͤrde noch nicht folgen, daß auch die Verfahrungsart'der 
Roͤmer ſich darin finde, wie ſie dann auch darüber andere 
. Srundfäge:aufftellt, wovon unken näber gefprochen wird. 
Außerdem aber liegt gerade in diefer Plaren Dispofition der 
Bambetgenfis cin ſtarkes Argument für die im Texte 


gan te Muficht, indem die Gurolina auf die Kaiſer⸗ 
en Nechte und die Sage der Vorfahren zugleich. bins 
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dee Interpretation diefe &rfiärungsart als die ſchlech⸗ 
tere gegen jede andere, welche dem Gefege einen ſich 
nicht widerfprechenden,, alfo vernünftigen Sinn ein 
söamte, fallen laſſen; ober wir müßten Doch, wenn 
-wir.der Earolina zufolge diefen eine ſolche Beftims 
mung aufbürden, dennoch das einheimifhe Recht, 
als worauf zunächft verwiefen worden ift, als dass 
jenige anerkennen, woraus wir zuerft die Entfcheis 
dung herzuholen baben. 

Auf Das Argument, welches aus der Abweichuug 
der Earofina von dee Bambergenfis herge⸗ 
nommen ift, werden wir. mehr unten zurädfommen, 
und. jegt zunaͤchſt die Scundfäge „ welche unmittelbar 
vor der Carolina galten, angeben. - 

Werfen wie im allgemeinen einen. Blick auf die 
öftefle Geſchichte der Deutſchen, fo finden wir zwar, 
daß ihre Keufchheit hoch geruͤhmt wird ?), und des⸗ 
Halb auch früh der Ehebru als ein niedriges Venus 
brechen hatt verpönt worden, ift ”°), allein Aufſchluß 
über die Entſcheidung unferer hier beſonders gu eroͤr⸗ 
teenden Frage dürfen wir nicht erwarten, ba bei 
dem damals geltenden accufatorifepen Det fahren der 





weiſt, und gleichſals unten zu beiveifen' verſucht werden 


wird, daß zur Zeit der Abfaſſung der Carolinaga die 
Strenge der Römifchen Strafen gegen den Ehebruch laͤngſt 
ſchon nicht mehr befand, vielmehr durch Reichsgelere 
ſchon gemildert war. 


9) Tacitus de mor. Germ. cap. 19. 


10) Man fehe die Älteren Strafbeftimmungen bei Hei- 
neccius Elem. jur. germ. 11. 24 $. 148. leg. Boeh- 
mer ad art. ı20. C.C — tip omafy Maleria⸗ 
e- Bar neierifhen —E Wuͤnchen 182. 


204 


J 
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Grundſatz, wo fein Kläger fel, da wäre. au kein 
Richter, von einem Einfchreiten des Richters bios 
amtswegen feine Rede fein Fonnte. Das -inquifites 
riſche Verfahren lebte in den geiftlichen Gerichten fange, 
ohne daß es in die weltlichen überging, und erft ausge⸗ 
breitetered Studium des Canoniſchen Rechts, und durch 
Die chriſtliche Religion veränderte Unfichten über die 
Strafbarkeit verbrecherifcher Handlungen zerfiörte in 
der Meinung fpäterer Zeiten daB Gehaͤſſige der Inqui⸗ 
Sitionsmagime ’), die dann bald in weltliche Berichte 
überging, aber, wie alle was auf gefhichtlicher ines _ 
wicklung beruht, fo unvermerft und allmählig, daß 
fich der Zeitpunkt, wann das inquifitorifche Vers 
‚fahren zuerſt feine feften Wurzeln geſchlagen hat, 
Ichwerlich wird verfolgen laflen ’) Nur eine Uns 
fiht, die wir. belegen koͤnnen, und weiche und. hier 
nicht unwichtig feinen kann, iſt die, daß die Cas o⸗ 
Lina, wenn fie gleich die Unterſuchungsmarime noch 
nicht ald die Regel aufgeftellt bat, fie dennoch als et⸗ 
was Hergebrachtes betrachtet 73) ; demnach. darf man 
behaupten, daß mit dee Carolina das inquifitanis 
sche Verfahren gleihfam den Schtußftein für das Sys 
ſtem einer fiheren Beftcafung der Verbrecher gab, 
Denn indem fie dieſes Berfahren fusfidiarifch für die 
daͤlle, wo ein Anklager nicht auftrat, billigte ’*), war 





21) Mittermuler die öffentliche mündliche Strafrechts⸗ 
pflege. Landshut 1819. ©- 16 ff, 


224) S. jedoch Dreyer's Rebenſtunden. ©, 52 ff. — Eid 
"horn deutfche Staats und Rechtsgeſchichte. Th. 5. 1459. 


13) p. G. O. Art. 6. 11 - 14 219. 


24) Denke Srundrif einer Gefchichte des Seutfen peinlis 
hen Rechts. Sulzbach 1809, Th. 2. S. 3 


⸗ 


+ 
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noth wendig ein großer Schritt zur Verhuͤtung der 


Strafloſigkeit gethan. Ob Carl diefe Anfiht auch 


beim Ehebruch gebilligt haben mag, ſcheint kaum aus 
allgemeinen Gründen bezweifelt werden zu koͤnnen; 
denn die. durch die Bibel veranlaßten, und durch das 
Canoniſche Recht jurifiifch verarbeiteten Anfichten 75) 
liegen der Earolına zum Grunde In den Augen der 
Kirche mußte aber der Ehebruch ganz vorzüglich als 
eine firafbare Handlung betrachtet werden‘). Merks 
würdig iſt es deshalb, daß wir in der früheften Zeit 
den Ehebruch unter denjenigen Verbsechen aufgeführt 
finden, Die firenge unterfurht und geahndet werden 
follen, fo daß beim Ehebruch nicht einmal darauf, ob 
er öffentliches Aergerniß gab, geachtet wurde. So 
heißt es in einer Brandendurgifhen Urkunde (1318): 


„Daß wir den feommen Leuten, unferm Rath zu 


Frankfurt gegeben haben, tw richtiede up oere 


ede, die fie uns geſchworen hebben, obbir alle 
misdedige Lüde, die dat hogeſte gericht verſchuldet 
‚beiden ... fo find Roebere... und aber Ehbrekere 


. 





I x 
b7— 0.349 Gaul. 32. qu. 4. — C.25,.Cauf, sa. 
qu.5. 


16) Durantis ſpeeul. P. III. de inquifit. &'2,.2n.9— 11: 
„Inquifitio aliapraeparatoria, alıa [olennis. Praepa- 
ratoriam facit Praelatus, cum wilitat loca ſuae ju- 
risdictioni [ubjecta. Tunc enim propolitp verbo Dei 
Praelatus. vilitans debet inquirere de vita et conler- 
vatione miniltrantium, etiam laicerum, querendo 
...... vel an fint ibi aliqui homines ſcelerati vel 
adulteri,” — Auch bie Eingangeworte des Capitels In 
Tengler’s Layeniniegel. im P. III. „Vom Eebrud 

. nad ander unfeufch” verdienen ig diefec Mücficht bes 
wierft zu werden. 


293 Erörterung ver Frage: 


und Krauenfihaendere,, ſe fand fcalbar ) oder 
Bemelid.” *) 

Einen anderen Unterfachungägrund für eine tur 
vor Uhfaffung der Bombergenfis beiandene Prari, 
Den Ehebruch amtöwegen zu unterfagen, nimmt 
Böhmer’) ans Teuglers Layenfpiegel Pars MI. 
Art, VII: 

„Welten ſy aber ainander amd den erbrucdh mit 
beflagen, fo mag ſolches von der weltlichen obere 
fait wegen, wie andere Uebelthaten peinlich ges 
rechtfertigt und geſtraft werden.” 

Da es aber zweifelhaft ik, ob die Bambergen» 
fi 8 jünger als der Layenfpiegel ſey, vielmehr die 
Bampbergenfis wohl richtiger als defien Duche 
Betrachtet wird ”°), fo verliert dieſes Argument freis 
lich viel an feiner Stärke. Defien ungeachtet bes 
Hält diefe Stelle für die Praxis jener Zeit noch immer 
vielen Werth, da Tengler ſelbſt erffärt „iR auch diß 
huͤchlein nit genntzlich nach dem buchſtaben der ges 
ſcheieben recht, fuuder am maiſten auf .erfarn 
Abungen zuſammengztzogen »275). Es bleibt and ame 


1 


7) ©calbar oder — heißt hetamtiich offent⸗ 





ch, manifeſtus . Scherzii Gloſſar. L vv. 
Schalbar. 
28) de Ludewigf Relig. Manufo. Tom.IX. in Diplom, 
Marchico II. Num. ı6 


19) Boehmer ad Art. 120. $. 18. 
20) dv. Fenerboc in v. Almendingens, Grolman's und 
rum Bibliothek für bie peinliche Rechtswiſſenſchaft. 
2. ©, 146 fi. 
ee guens er’s ee (Musgabe, Straßburg 
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noch übrig, zur Erforſchung des wahren Sinnes der 
Sefege ſelbſt uͤberzugehen. 
- Bier iſt nun der Det, in jene Einwendung gegen 
die Zuläfligfeit einer amtöwegen gegen ben Ehebruch 
zu eröffnenden Unterfuchung uͤberzugehen, wornach 
die Carolina dadurch, daß ſie eine Beſtimmung 
der Bambergenfis, welche Einſchreiten ex, ofhcio 
geftattet habe, nit aufgenommen, und diefe eben 
Dadurch ſtillſchweigend ein ſolches Verfahren mißbilligt 
Habe. Schon Andere”?) haben bemerkt, Daß ans dies 
fem Stillſchweigen der Earolina mit eben fo vislem 
Grunde das Gegentheil gefoigert werden koͤnne. Aber 
feld die Vorausfegung, dab die Bambergenfid im 
Art. 145. das inquifitorifche Verfahren unbedingt ges 
Rattet habe, ik narichtig; die vielen Befchränfungen, 
von denen der Grund angegeben werden foll, erges 
ben ſich aus .einer flüchtigen Anficht ihrer Beſtimmung. 
Am angeführten Artikel if nämlich Folgendes ents 
Halten: 
„Straff des Eebruchs.“ 


„Item fo ein @emeann eynen andern umb unfeus 
fhen wer willen, die er mit feinem Eeweybe vers 
bracht bat, peinlich beclagt und des überwindet, 
derfelbig Eebrecher foll nah fage der Feiferlichen 
Recht mit dem ſchwert zu dem tod geſtraft werden, 
und die Eebrecherin hat je heyratgut und morgens 
gab gegen jrem Eemann verwärdt, fol auch zu 


eweger buß und firaff verfperret und gehalten 
werden.” 





* 


22) v. — Fwtiotzet Für die peinliche Rechtswiſſen⸗ 
haft. Th. 1 St. s. G. 


u Erbrterung der Breage: 


Im zweiten Abſatze dieſes Artikels twied von 
dem Kalle geredet, wo der Ehebrecher in flagranti 
"getroffen ift, und dann im Dritten fortgefahren: 

„Item wölt aber eyn Semian oder Eeweyb umb 

eynen Öffenlihen unzmweiffenlichen -ergerlihen Ee⸗ 
bruch (als obfteet) peinlih nit clagen oder hands 
len, fo mag dee Richter den von amptötwegen (mit 

1 peynlichen Rechten als obfteet) ſtraffen. Doch fol 
Fein unſer Richter den Eebruch von Amptswegen 
zu ftraffen fürnehmen, on wiſſentlich zulaſſen und 
beuehle unfer weltlich hoffrete.” 

„stem So aber ein Eeman mit eyn andern les 
digen weibsbild und berfelbigen verwilligung uns 
keuſcher werd halb überwunden wirt, der ift da⸗ 
Durch nach fage der Feiferlichen: rechten eerloß, und 
fol darzu von amptswegen, oder aber auf vercla⸗ 
gung feiner eelihen haußfrawen an feinem leib mit 
dem Berder, dem branger, oder ruten aushawen, 
nach gelegenheit: der perjon und fachen peinlich ge⸗ 
ſtraft werden. ....... 

Man fieht aus diefer Dispoſition dee Bambergen⸗ 
ſis, daß auch fie von der Anſicht ausging das ins 
. quifitorifhe Verfahren beim Ehebruch nur ſubſidia⸗ 
riſch, wenn fein Anklaͤger auftrat, eintreten zu laſ⸗ 
ſen; fie beſchraͤnkt deſſen Zulaͤſſigkeit ſogar durch die 
geforderte Einwilligung der weltlichen Hofräthe, und 
es koͤnnte felhft zweifelhaft fcheinen, ob nicht das Eins 
schreiten amtswegen blos in ſolchen Fällen geftattet 
gewefen wäre, wenn der Chebrecher ertappt worden 
ift; denn.es heißt: daß amtswegen nur dann einge: 
ſchritten werden folle, als wenn fein Theil wegen eis 
nes Ehebruchs, der öffentlich unzweifentlich und Ars 


Du —— 
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gerlich ‚als abfſteht, geklagt Habe; :diefes „als 


obfteht” bezieht fih aber auf den unmittelbar vors 
bergehenden Fall, wo der Ehebrecher in Bagranti 
ergriffen ift. Hierdurch follte. nur die Behauptung 
begründer werden, daß es eine falfche Vorausſetzung 


ſey, als wenn die Bambergenfis das gerade Ges 


genkheil der Carolina feftgeftellt Hätte. 
Endlich führer man dafür, daß die Carolina 
mr ’ein aceuſatoriſches Berfahren gefannthabe, an: 
Daß etſt fpätere Reichsgeſetze, nämlich die Polizei⸗ 
ordnungen von d. J. 1348 und 1577, es für noͤthig 
gefunden, gegen oͤffentliche Ehebruͤche das inquiſito⸗ 
riſche Verfahren zu geſtatten 8). Allein auch hier 
baut man den Beweis auf unbewieſene, ſogar un⸗ 
richtige Vorausſetzungen. Dieſe Polizeiordnungen, 
juͤnger als die Carolina, enthalten durchaus nichts 
Neues, ſondern find bloße ausführlichere Wiederho⸗ 
Tangen einer ander Beſtimmung, Die ſchon vor der 
Carolina gegeben worden war. Schon in der 
P. O. v. J. 1550. Kit. 53. 
beißt es: 
„Dieweil auch viel leichtfertige Perfonen, außen 
halb von Gott aufgeſetzter Ehe, zuſammenwohnen, 
auch der oͤffentliche Ehebruch nicht geſtrafft, ge⸗ 
ſtattet, Dadurch der Allmaͤchtig, nachdem er wider 
fein göttlich Sebott, hoch beleidigt, auch zu vielen 
Hergernüffen Urfach gibt. Derohalben ordnen und . 
wollen Wir, daß ein jede geiftlih und weltlich . 
Obrigkeit, der ſolches ordentlih zugehoͤrt, ein 
dillichs Einſehens haben ſoll, damit ſolch oͤffentlich 


N) 


98) Sittmann Handbuch x 3. $. 578 
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Laſter, der Gebuͤhr nach, ernſtlich geſtrafft und 
‚nicht geduldet werde.” | | 
Daſſelbe wiederholen die. | u 


.D.v. 1548. Tit. 25. und 
P. D. v. 1577. Tit. 26. 


Nachdem beide Reichsgeſetze im erften $. im allgemeis | 

' nen die Befimmungen der P. D. v. 1530 wiederholt 

baden, fahren fie energifch fort im: . | 

4. 2. „Und nachdem zu Zeiten- Perfonen, ebelis 

‚ ben Stands,. einander verlaffen, und mit-anderen 

leichtfertigen Perſonen in oͤffentlichem Ehebruch 

ſitzen, welches von den Obrigkeiten geſtattet, da⸗ 

durch der allmaͤchtig, nachdem es wider ſeine goͤtt⸗ 

lich Gebot iſt, hoch beleydigt, auch zu vielen Aer⸗ 
gerniſſen Urſach gibt: So gebieten wir hiermit 
ernſtlich, daß ſolche oͤffentliche Ehebruch, und ans 
dere leichtfertige und unziemliche Beiwohnungen, 
hinfuͤro mit nichten geftattet oder ‚gelitten, ſon⸗ 

dein von der Obrigkeit ernſtlich an Leib oder Gut, 

nad Geſtalt und. Gelegenheit der Perfonen und der 

Verwuͤrkung geſtraft werden follen,? | 
Darnach war alfo ſchon vor der Abfaffung der Eas - 
rolina den Richtern die Pflicht auferlegt, auf 
leichtfertige Beimohnungen und :befonder® auf den 
Ehebruch ſtrenge Aufſicht zu halten und zu beſtrafen. 
Von vorausgegangener Anklage erwähnen dieſe Geſetze 
nichts, und betrachtet man die Motive zu dieſen 

Straffanctionen, fo ergiebt fih, daß diefe durchaus 
don der Art waren, daß ein zufälliges Unterlaſſen 
von Sceufationen kaum Hinreichen Fonnte, andere 
Ruͤckſichten herbeizuführen. Der nädfte firafbare 
Geſichtspunkt Jag in der Verlegung Heiliger Verhaͤlt⸗ 








- 


A) 
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niſſe, wwd ein undergeordneter im dffentlichen Pergags 
niß; deshalb bürgt uns ſchon der Geift. jener Zrits 
daß es Der Staat gewiß für eine Pflicht anertonnse,; 
biee einzufcreiten. Daß diefe Anficht aber fchen nem 
der P. O.von 1530. gebilligt war, geht daraus her⸗ 
vor, DaB diefed Reichſsgefeh es gleichfom:den Rickkuue 
verweift , feithee nicht beſſer auf ſolchen Unfug geacha 
tet auıhraben: Wäre es.nen aber wahr; daf.din&gg 
rolina nur ein accuſatorifthes Verfahren Habe zutage 
wollen, Dann ließe es ich wahrlich nicht erklaͤren, wie 
die Geſetzgeber in den Jahren 1548 und.:1577. 040 
frühere Betragen der Richter-haͤtten mißbillipen Ihe 
nen ;.da ja alsdann die: Obrigkeit ganz: im- Seife darr 
Carolina handelte, wenn fie Fein billiges: Cinfehem 
auf jene Verbrechen Hatte, und fie vieſmehr geftaleite 
wenn nicht: ein Verletzter Stenfe verlangte. "dp 
man:müßte.annchuien, Die Geſetzgebung haͤrne den fung 
derbaren Bang genommen; im⸗ Jehre 13 ſelbſtihaͤe 
tige Verfolgung dieſer Verbrechen zu ocbendadt) digſ 
VBerordnung aber im J. 153 3 wieder aufzuhebesr, fie 
*548 wieder hervorzurufen, und dieſes 137 ring 
der zu beſtaͤtigen 7%: Aber dann wäre es auffallendy 
daß nicht wenigſtens in den beiden zulezt angeführ⸗ 
im. Bolizeiordnungen dieſer Meuerungen mit. ding 
Worte Erwähnung gethan fen. Auch Acht: su:neer 
matber, baß die Sarolina fi im Art. 120 Dot, mp 
fie einem noch neuen Reichögefege derogiren wollbau 
ih zum allergeringften ſo beſtimmt ausgedrädt haͤtfe⸗ 
als bei andern Gelegenheiten, wo fie Cinſchreiten ex 





>» 


24) Auf tiefe Idee bin ich durch eine Abhandlung & cms 
mer’s, worauf ich noch einmal zuruͤckomme, gefuͤhrt. 


I  Erdrtenng der Frage =... : m 


ofße1o'berhlitet 75), und mwo fie es:fäy mötffefinbäj- 
dlefes aura dr uͤckhich anzugeben, Wiewohl ſie auch 


dort dotſchreibt, daß die Strafe nk: eintueßen ſote, 
wenn ein Zheil den andrren Derflagt.ı Are 
:33:: em die houtige Zeit don Bleifgetnetbreshen? 
—— den eriminellen Charakter verbaumt wiſfen 
will /ſomag ſie ſich gewiß nuf wichtige: Gruͤnde dDa⸗⸗ 


far ſtuͤtzen koͤnnen, und eben ſo wenig koͤnnie man zet⸗ 


was · dag egen erinnern, werin.ffe von dieſem Geſtchid⸗ 


warte aus miidere Anſichten auf manche Fauͤlle des 


Eh coruchsruͤbertragen wiſſen wollte; zallein ven de ſer⸗ 
Brite behandelt ſie den Chebruch nicht. wenn Jiechefi 


dr ine Auſsnahme beim inquiſiteriſchen Berfahten gwı 


degruͤnden fugt: Man haͤngt engherzig anıdem: bäcz 
geinichen Charakter, melden: mat argemidie pofitivkm 
GSruͤd ſaͤtzendes gemeinen Rechts fuͤr die Che zuürvindien 


dlriken ſacht/ und da kaun es nicht nuffallen, wenan 


wicht gendigt iſt, Frrenger: gegta einfache Hurerei, ats 


gay Ehebonch zu ſeyn· mat Ih 


1 ‚Goltedas feitheriusgeführteiandndehkn@inins: 


deienthalten;, beh Ehebruch amtswegen zu unterſu⸗ 


chen, ſo ſtoͤßt man doch noch auf Andere Schwierigr 
Fan. Es fragt ſich zunaͤchſt, ob dieſes Verbrechtn 


dutden: criarinelen, oder polizeitichem; 


Standpunkta ſtrafbar ſed? Wet dieſer Frage: duͤrfte“ 


ene Betrachtung nach den poſitiven Beſtimmungen 
und mach allgemeinen Grundſaͤtzen der Criminalrschte⸗ 


wiſſenſchaft zu ‚ganz verſchiedenen Reſuktaten fuüͤhren. 


d > 





25). 8. B. beim Familiendiebftahl, C. C. C. Art. ı6st 
och foll die oberfeyt oder Richter in fen lan 
amptewenen nit Hagen noch Arafauı? 

ü 0 - 


in wie ferht der Ehebruch befiraft werben Fann. 299 | 


Mit Necht beimerkt Grolman?), daß eheliche Freue; 
ſchwerlich durch dan Strafcoder garantirt werden, 
knne; ob aber nen dieſem Standpunfse ‘aus auch, 
des gemeine. Recht die Sache aufgegriffen habe, darf. 
Dgmeifelt werden, Sommer ) Dat; in neuscer: 
Zeit behauptet, daß, in fo fern die Unterfuchung auf, 
age einer pars laela eintrete, die Strafe peinlich 
fey, weil, wie ge annimmt, alsdapn. die Straffagung, 
noch Anleitung der Garolina aus dem Roͤmiſchen 
Rechte zu nehmen ſey; Dagegen ſey die Beſtrafung, 
polizeiliches Natur, wenn ſich die Eheleute verlaſſen, 
haben, und im oͤffentlichen Ehebruche ſizen, wg die, 
Dbrigkeit des Aesgerniſſes wegen amtaͤhalber einſchrei⸗ 
ten: ſolle. Alleig xs ſchei hoͤchſt bedenklich, dieſelbe 
Handlung theils als Polizeivergehen, theild als eia, 
dee Seimingigewakt anheimfallendes Verbrechen zu 
betrachten, jenachdem der zufaͤllige Uaſtand, ob je, _ 
mand geklagt hat oder nicht, eingetreten iſt. Auch 
murde noch das fondeehars-Refultat heyaugkommen 
deß ein Ehebruch, der das größte öfentljpe Aer gerniß 
gab, geringer beſtraft werben müßte, als ein ander, 
ver, der mehr geheim getrieben wurde, Deshalb vera, - 
dient auch hier die Meinung derjenigen einen Voczug, 
weile: uͤberall die, Beſtrafung nach den Polijeioronun⸗ 
HAN an keib oder But annehmen °°); yar der na 





2 


) mtiäherer &eterinatveditäoffehtäaft. 4. 3885. not. & - 
Varbrechen und Strafe in Unzuchtsfaͤllen. 
. —— — Lipowsky Materialien. S.'s10. 
2 Sommer rechtew. Abhandi. Gießen 1818. 2.6. — 
"Rophirt Lehrbuch des Criminalrechts. $. 204. 


a8) v. Grolman a. a. O· — v. ‚ Senerbaß Lehrb. 
$. 879. 


, 


300 Eroͤrterung der Frage: Zn 


duß durch jene Polizeiorbnungen von 1548 MdL 577. 
eine Beftinmung der Earolina aufgehoben. werben: 
fey, kann man nicht beipflichten, weil, wie früher Bes 
merft ih, die Carolina die Grundſaͤtze des Roͤmi⸗ 
ſchen Redts'niht beftätigt Hat, vielmehr auf Ge⸗! 
wohnheit und die willkuͤhrliche Strafbeſtimmung der 
BP. O. v. J. 1530 zuruͤckweiſt. Iſt dieſes aber der 
Hall, fo wied es auch richtiger fehn, anzunehmen; 
daß nach deutſchem poſitiven Rechte dieſes Verbrechen 
aus dem criminellen Geſichtspunkte detrachtet 
worden iſt, weil wir uns in dieſer Ruͤckſicht an Dee: 
Carstina:halten muͤſſen. Dagegen aber wisd es. 
hinfängtich durch allgemeine Grundſaͤtze gerechtfertigt, 
wenn win heut zu Zage diefen poſitwen Sf chtepuntt 
weniger feſthalten by, 24 
Moch iſt endlich die Gocge zu‘ unterfuchen , 68 
ein Gelſte der Geſetze liegt, daß, da fie einnai ine 
Unterſuchuntz ex:officio ‘wollen, auch der Ehebruc 
vote aunbere VBerbrechen midglichſt ausgeſpuͤtt, ut 
dann jedesinal die Unterſachung tingeleitet- werdänf 
muß. Dieälteren Criminaliſten, weiche Unterfuchung: 
ex-ofhreio-jließen, gaben wenigftend zu, Daß'xE eis: 
nem Richter trachgefehen werden muͤſſe, wenn ee Kay: 
Lüge des befönderen Falles'imit Einleitung der Untten 
furhung: weniger ſtrenge iwäre 3°). Die Neueren um 


- u... 





.29) Henke Handbuch bed :Eriminalrechts unb der Arie 
9 alpolitif, Berlin und Stettin 1825: Tb I. 6. — 
Cella a. aD. $. 62. a — . er 

-80) Læ y ſer Spec. 576. Mad. 11. 12. „Magiltsstus,. 
faepe luori, quod ex inquifitione:et. poena [perant, 
avidi fecreia privatarum domuum nimis diligenter 
perquirunt, et adultörium, quod tegi ‚partis, inno- 
centis  maxime Äntererat ‚ cum hujus ezitio, aut Tal- 

tem 


in wie fern ber Ehebtuch beſtraft werden kann. aox 


ter ſchſe den deshalb zwiſchen einen Öffentlichen rit «ib 
gemcinem Aergerniß verbundenen, und dem heimli⸗ 
Ken: Ehebruche. Beim erſteren laſſen fie mit. Bezie⸗ 
hnag auf. die mehrerwaͤhnten Reichegeſetze bie Unter⸗ 
ſach ug und. Befttafung amtömwegen zu 2) In die⸗ 
fer Unterſcheidung liegt etwas Unbeſtimmtes, deöhaik 
verſucht Sommer 22) darzuthun: daß die Polizei⸗ 
vrdnungen nur von dem Falle reden, wo beide Ehe⸗ 
gatten- im oͤffentlichen Chebruch ſitzen, und dadurch 
Bas Acogerniß vermehren. Dieſe Interpretation. des 
Geſetze ſcheint jedoch willkuͤhruch, wie eine.flächtige 
Darchlefung derſelben ſchon ergiebt, fie wird aber ſehe 
riufach Dadurch widerlegt, daß Die Volizelordnungen 
ht dies von Chrbiuwh‘, fondern auch von ander 
lelchtffertigen und unßiemlichen: Beiwohnungen ſpre⸗ 
Geh; und wenn fe gleich den Thebruch beſenders her⸗ 
Vvorheben, doch auch gegenibiefe den Richteva Steenge 
einſchaͤrfen. Nun mäßte ja wach dem Willen dar Ges 
foge auf feben Kalt auch gegen'deu: Einen im Che 
druch Sebenden Sheganıen: sorgen Deu leichtfertigen und 
unziendlihen Beiwohnung eimgefchritten werden, . weil 
es ſich doch nicht annehmen Sfr, daß ſolche ben Wer⸗ 
heiratheten nachgeſehen, mad Sios bei Unverheiratheten 
beſtraft werden ſoſlten. · Durde aber gegen den einen 
Chegatten einer feichtfentigen Beiwohunng zungen: ein⸗ 
incl; Umerfadung vinprieitet, daun wartn auch bu 





"tem damno maximo nranftehant.? ·  Boohmer ad 
Garprov. Qu. 5: Ob ain fh -- 
sı) Tiſftinann vu. 
„5 Roß hirt a. a. O. 
53) In den angefuͤhrten rechtkwiſſenſch. Abb. 
N. A. VII 2. u 


‚N 


\ 


308 iii. . .::Gebrtärnnig der Frage: 


weifel, weiche Die Unterfüchting: eines Chebruchs ge⸗ 
gen ſich Haben konnten, befeitigt, und es fonnte 
nach unieren pofitioen Geſetzen blos der Chebeuc 
waterfucht werden, weil diefe eine unziemliche Beis 
wohnung eines in einer. Che lebenden Theils nn np 
ter dieſem Begriffe fennen 3). 
Vebrigens laͤßt es ſich nicht verkennen, daß 
im Beiſte Dee Keichegeſetze liegt, gegen den hebruch 
wit. mehe Vorſicht, als gegen jedes andere Verbra⸗ 
den: amtswegen einzufchreiten 33); und am. richtigen 
ſcheint in:diefer Beziehung Dabrelom?’) den Sing 
nafgegriffen gu haben ,. wenn er fagt, daß dem Rich⸗ 
‚tes in infehung des heimlichen Ehebruchs, der Conſe⸗ 
quenz wegen, gleiche Rechte geſtattet werden muͤſſen 
als wagen. des oͤffentlichen, wofern genagſame Be⸗— 
weiſe davon in feinen Haͤnden ſeyen. Auf bloße Ge⸗ 
ruͤchte und Denunciationen hier einzuſchreiten, duͤrfte 
haͤufig⸗ mehr. zu oͤffentlichem Aergerniß Gelegenheit ger 
‚den, als ein Fehltritt; deffen fich ein Ehegatte einmal 
ſchauldig machte, und es waͤre gu befürchten, daß eig 
wichtiger Zweck dieſer Unterfuchung ;. Aufrechthaltung 
des haͤublichen Gluͤcks, hier gerade durch uͤbertriebe⸗ 
nen Amtseifer nicht nur verfehlt, ſondern vielleicht 
vowſt das beſtehende geloͤſt wihrda. Gerade dieſe Frage 
Neht mit ſo zarten Verhaͤltniſſen und wichtigen Ruͤck⸗ 


vn ſchten in. Beruͤhrung, daß. es der Peiarbma.ni J 


—R 


: 54), Fenerbad Lehrb, 6. Br 
85) Außer den Älteren: Criminaliſten woyon vorzägfich 
"genfer und 9. ©, Böhmer. au’ ernähnen, ſ noch 

v. Grolman ſa. a. O. 


56 v. Da belo w Lehrb. des deutſchen gemeinen peinlichen 
Rechts $. 198 tich gemen 


in wole fern ner Eter⸗ ——— X 


sa entertt, der tOrefeb tu wegen; deb-eiihteriie 
Ermeſſen ganz su beſchraͤnken; denn hier fönnten nur 
Extrene zum Vorſcheine Fommen-?). Wahrhaft 
weife darf man deshalb die Befimmung der Bam⸗ 
bergenfis nennen, weſche dieſen Punft dem Ermeſ⸗ 
fen der weltlichen ‚Opfeäthe allein anheim geftellt has. 
Alle zu befuͤrchtende Jarrigue und Uebereilung eines 
einzelnen Richters wird ' hier an einer collegialen 
PBefung und: Wirdisung he befoudems Ungribung 
Des Guten ſcheitern, und ſo dan ihfande den ain⸗ 
bedingtes Inquitiren eben .fa.fehe, ald gänzliche Uns 
thaͤtigkeit von Geiten des Staats befärdten läßt, 
vorbeugen. - 


. . . 
.« 9 14 
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57% Dieame —* 
ee und an ee AR ex 5 *. nit eintreten, - 
Nah Preußiſchen Recht J. B. fanı nur auf Aus 
trag des beleidigten Theile die Unterfudung eingeleitet 
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N A Vemn Zheld · ſande bir Fintesiöitung, jns⸗ | 
ndere von der Frage: welches Kind gilt als 
To nengeboren? 





— 


a eingefnen Merkmale des Zhatdeſtandes der Kin⸗ 
destoͤdtung im Sinne des Ark. 131 C. C. C. laͤſſen 
ſich in drei Klaſſen bringen: 1) Einige gehören zum, 
Rindermorde, weil ereine Art der Toͤdtung überhaupt 
iſt, 3 B. daß ein lebendiges Kind da war, daß 
| Eaufalzufammenhang zwifchen dem Tode ald Wirkung _ 
. und der Verlegung als Urfache nachgemwiefen werden 
kann. 2) Undere Merkmale find Erforderniffe des 
Thatbeſtandes des Kindermorde, in fo fern er eine 


Art von Verwandtenmord ift, 3. B. daß die Tödtung - - 


von der Mutter an ihrem Kinde verübt wird; 3) ans 
eh: MR ae 


⸗ 


8* 


bes Kindermorhs. ER 2% 
dere And die confequenten Felgerungen ber Seundan⸗ 
ſicht, meine unſere Pragik im-Sinne des Art. 23% 
‚annimmt, und nach welcher neuere Geſetzgeber ans 
Kinhermord (infantscidium, infanticäde) ſprecht. 
Die Merkwale der erſten Art koͤnnen gar nicht fehlen, 
‚weil font feine Tödtung. vorhanden if; der Mangsi 
am den Srfordernifien.der zweiten und dritten Art bat 
„aber nur auf die Art des Verbrechens und die Straße 
Ginfluß,. weil Kindesmord im, Sinne von Art. 137 
zsahe an den Berwandtenmard groͤnzt, und daher ein 
Sall einen Verwandtenmord enthält, wenn eines der 
Merfmale der dritten. Met fehlt, z. B. wenn das Kind 

nieht mehr ald neugebornes ‚gu betrachten iſt, oder 
wicht als unchelihes galt. Vorzüglich gehoͤrt zu den 
Merkmalen ‚des Kindermords, daß das. Kind ein 
arugeharues war, Es iſt nun freilich nicht zu be⸗ 
hanpten“), daß ſchon aus der Ueberſchrift des Aptı 3% 
C. O. G. bom beimlihen Kinder haben und 
rdten durch ihye-Mütter, dies Merkmal als 
ein vom Geſttzgeher angenommenes fließe; denn ſonſt 
maßte man annehmen, daß jedes Kind, deſſen Exir 
Renz bisher von der Mutter verheimlicht, und. daun 
im; Zuſtande der Verheimlichung getoͤdtet wird, 

ein neugebornes zu betrachten ſey, das Merkmal er⸗ 
giebt ſich vielmehr aus dem ganzen Zufammenhangg 
des Agt. 131”) und aus den Vorausſetzungen, weis 
be den Fällen untergelegt werden, von denen die 
Art. 137 — 133 fprehen, und noch mehr aus dem’ 
Bruͤnden, aus welchen die Praris ſowohl als neue Bes 
J ij Wie Roh irt Lehrbuch bes Criminalrechts S. 846 thut. 
"BB: auch Salchow Lehrbuch ©, 202, 


J 


or Beltr ͤge iur von vom Verberchen 


ſehzgeder Dem windermoed mit gelinder er Strafe "are 
den Verwandtenmord belegen; denn tue bei der dd 
gäflg’eiried neugebornen Findes-Phiinen jene Brände 
BE entfculdigend wirken ‚die wir oben 9) beruͤckſich⸗ 
Agien, nur eine folge Kindesindederik kann fi mit 
dein pſochiſchen und pᷣhyſiſchen Zuftande der Rieder⸗ 
wunft entſchuldigen, weicher den Entſchluß zum BVee⸗ 
brechen dei ihr hervorgerufen oder doch beſtarkt hab; 
nut bei ihr laͤßt ſich glauben, daß Furcht vor Schan⸗ 
dein dem Zuſtande, in welchem bisher noch ihre 
Bchwangerſchaft Beheintnik war, das Motid wurde, 
den Kindermord alb Rernigsiniitel: der Ehre zu ders 
Aben. Nicht eonſequent ſcheint es zu ſeyn, wenn das 
feangd ſiſche Recht gleichfalls zum Kindermoede un en- 
fant nouveau ne verlangt; denn ba der Art. 300 
Pen Kindermord mit dem Tode beftraft amd bei der 
Tdodtung eines erwachſenern Kindes duch Beine andete 
Grenfe einteitt, ſo ſcheinut bad Merknial'keine Bedeu⸗ 
tung ja haben * allein, wenn man auch! eiaige In⸗ 
tonſeqzuenzen des Gefetzgebers imj Mit. z00 nicht ads 
FPugien Fan, fo darf mandoch annehmen, daB dem 
BGeſetzgeder der Fall des Kindermords, der don dee aus 
Herehelich geſchwangerren Mutter an bein ineugebörs 
VUen Kinde verübt wird, zunächft vorſchwebte, und 
‚dann‘ beburfte e8, um allen Zweifel zu heben, wohl 
| auch des Zuſatzes: nouveau 06, weil senkt die 8% 
— — 
9) Vn dieſen Kehive vr. vand ® BI. | 


s —8 Deofriveaux eHais p. 119 —RE pre 
liminaires p. 107. Imbert Diff. de infanticidio p. 42. 
Broukere in Dilf. de infanticidio (Leod. 1823.) 
43 25.48. zlaubt, daß auch ein Kind, das. ſchon mehrere 
age alt ie als enfant nnuveau ne geiten koͤnne z er fole 

get es aus art. 397 Cod. penal umdart, ss Cöde tivil, 


Br 2 des Ainbermiosbg. .,”’ 307 


richte Härten glauben innen daß es an einen @erafs 
gefege wider den eigentlihen Kindermord fehlte, 
Noch mehr aber iR das Merfmal jetzt am Plage im, 
dem Artikel, nachdem die: Wahrheit den Sieg zrruna 
gen und der bereitd angenomuiene neue Geſetzesent⸗ 
wurf °) den Richtern die Befuguifle eingeräumt hat, 
Die Strafe gegen die Kindesmdrderin auf lebenslänge 
liches Zwingsarbeitshaus hezabzufegen. — Nimmt 
man nun das Erforderniß: daß das getädtete Kind 
ein neugeborne® war, an, fo entfiehen große Strei⸗ 
tigfeiten, welches Kind für neugeboren zu achten if, 
Schon franjoͤſiſche Gerichtshoͤfe trugen darauf. an, 
daß der Geſetzgeber eine gewiſſe Zeit feffegen möge, 
immechalb welder das Kind als neugeboren gelten. 
Vürfe ꝰ), und mehrere Juriſten 7) finden deswegen, 
weil der Net. 300 Code penal feine Zeit ſixirte, eine 
Säcke im Befege. Won den neuen deutſchen Geſetzge⸗ 
bungen: bat bie baierifche.?) ausgefpeochen ‚ da& ein 
Kind, meiches noch nicht 3 Tage alt geworden, für. 





. 9 Der rt. 5 des neuen am 7 April 1824,den Kammern 
“ der Pairs vorgelenten Entrourfs Heißt: La peine pronon- 
.  c6e par l’article goo du Code penal .contre la mere, 
goupable d’infanticide pourra &tre reduite à celle . 
+ ' des travauz forcdes A perpetmite. Cette reduction , 
de pcine n’aura lieu au profit d’ancun individu au- 
tre que lamere. ©. noch Carnot Commentaire [ur 
‘ le Code penal Vol. II. p. 569. ' 
6) Obſervations des tribunaux criminels fur le projet 
Vol.I. p. ı0. IIE g. IV.p. 7. - 
7)Deßkrivreaux |, c.p. 120. f 
/ 9) Baier. Gefetzbuch Art. 159. Damit fimmt das oldenbar⸗ 
aiſche Art. 169 zufammen. Der würtembergifche Entwurf 
H Art. 157 ſpricht von einem Kiude das fogleih oder bald 
nah heilen Geburt getöstet wird - - . 


z0@ Beiträge zur tehre vom Berbrechen 

oin neugebornes zu achten ſey; wit Unrecht get mom, 
aber oft behauptet ?), daß auch der preufifche &es 

feggeber einen folden Zeitraum ſixirt und ein ned 

nicht 24 Stunden altes Kind als neugeboren erflärt 
babe; denn die Artikel, auf weiche man fich beeuft’°), 

fprehen nur von den polizeilihen Votſchrift, nad 

welcher der Tod eined Kindes ‚das. todt geboren oder 
. binnen den erftien 24 Stunden geftorben ift, der Obrig« 

Beit angezeigt werden muß, und zwar binnen 24 Stun⸗ 

den. Einige neue Entwürfe, z. B. der baierifche ’"), 

des Echardifche"?) und der neue koͤniglich ſaͤchſiſche *), 


haben jedoch wirflih den Kindermord nur auf die 


Zödtung eined während der Geburt oder binnen 
24 Stunden nad berfelben getödteten Kindes bes. 
ſchraͤnkt, obwohl der. fächfifhe Entwuͤrf durch. einen 
Juſatz ’*). manchen Nachtheilen der zu ſcharfen Ber. 
ſtimmung nad) gemwiflen Zeiträumen vorgebeugt Hat. 
Allein wir tragen Fein Bedenken, jede ſolche geſetz⸗ 
lie Definition dev Neugeborenheit mit Angabe einen 
Zeit für überflüffig und ſelbſt für unzwecmäßig und 
- nachtheilig zu halten; nur das ängflihe Mißtrauen 
auf den gefunden Verſand der Richter, und der Glau⸗ 
Be 

fer 8* A n wa Bas bſterreichiſche Eriminaeeät 

20) Preuß. Landr. IL, Ch. Tit. 20. Art. gı2. 918. 949: 
‚®) Baier. Entwurf vor 1823. Art, 242. 
‚ 28) Entwurf eines Strafgeſetzbuchs $. 722. 
25) Entwurf des Criminalgeſetzbuchs ven 1824. Ark, 4x0. 


24) Eu forbert daß die Toͤdtung noch zu einer Zeit geſche⸗ 

hen fen, wo die Mutter weder ihre Schwangerfihaft,. no. 
‚ihre Niederkunft Jemandem außer ihren Vertrauten geſtan⸗ 
den bat, londern beides noch geheime. bält., . win 


des⸗Kindermords. A 809 


Be, haß nur vecht genau Keflinmte-@efehe Die Gekah⸗ 


ren richterlicher Wil uͤhr entfernen koͤnnen, haben ſol⸗ 
che geſetzliche Veſtimmungen erzeugt. Praͤft man 
Den oben. angegebenen Grund, and welchem man zu 
Dem Kindermarde ein.neugebornes Kind verlangt .: fe 
Keht man leicht, def: fein gleichfoͤrmiger Zeittanm ſich 
Deftimmen läßt; . es wird ſehr felten der Fall feyn, 
Daß jener phyſiſche und pſychiſche Zuſtand, den der Ge⸗ 


ſetzgeber als mildernd beruͤckfichtigt,/ 24 Stunden lang 


Bei der Mutter andauert, und noch weniger wird auf 
Die Dauer von 3 .Zapın zu rechnen ſeynz der Richter 
wörde alſo, wenn Solche. Zeitchume geſetzlich ange⸗ 
gommen fiad, zuviele Fälle, weiche nicht Auſprach 
anf mildere Beſttafung Haben, unter Kindermord bes 
geeifen mäflen. Nimmt der Geſetzgeber ober einen 
Bücjeren Zeitraum an aã. B. von ein Paar Stunden, 
fer muß rer beſorgen ungerecht zu werden, weil es ſehr 
wohl. fen kann, daß der die Zurechnung herabſetzen⸗ 
de Zuſtand länger. gedauert babe, es Daher vergebr 
Kb if, gefetzlich ſolche Zußände nah Stunden iu 
normiren, und der Geſetzgeber bier nicht durchgreifen 
Senn, da nur von der Berkdfietisung alles indinie 
daellen Nebenumſtaͤnde ein-gemehtes Urtheil der Schuld 
abhaͤngt. Will wan aber bei der Beſtimmung des 
Neugeborenheit darauf fehen, daß das Kind neuges 
boren ift, fo lange deflen Geburt verheimlicht ift, ſo 
kann dies eben fo wenig nad Stunden oder Tagen 
bemeſſen werden; vorzüglich aber bat dich geſetz⸗ 
fihe Normiren nach gemwiflen eiten den Nachtheil, 
daß blos der Zufall geftraft und die größte Ungerdchs 
tigkeit verübt werden kann: wenn z. B. ein Mädchen 
in der legten Stunde des dritten Tages nach deu Bes 


> 
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burt ho Kind toͤdtet, ſo iſt ſie Kindesmörderfir ; und 
leidet nach. dateriſchem Rechte nur Zuchthausſtrafe, 
während «ine andere, welche nur um einige Minuten 
fpäter, nämlich. wenn das Kind Aber 3 Rage alt iſt, ihr 
Nind toͤdtet, Todesſtrafe leider." Wender man ſich au 
die Juriſten, ſo hoͤrt man freilich eben ſo verſchiedene 
Stimmen. uͤder Neugeborenheit. — Woͤhrend ei⸗ 
nige "nur darauf ſehen, ob: noch Niemand oder 
doch nur Die Vertrauten Der Mutter vom Dafegn’ des 
indes Kenntniß hatten, andere "°) ein Kind neuge⸗ 
Doren’ nennen, deſſen Geburt außer: dem Kamiliens 
vnd -Wittrautens Kreife:der Matter fuͤr das Publit 
kum eine Neuiakeit iſt?), nennen andere ein Kind 
neugedoren, fo lange a18.”°) der: fhredlihe Kampf 
zwiſchen den natürlichen Gefäßten einer Mutter und 
der Furcht vor Schande nichg geendigt If; wogegen 
Diele andere *?) das Kind nicht mehr zu den'nenger 
Bornen rechnen , fobald der Körper’ des Kindes in das 
außerhalb der Mutter abgeſonderte Beben eingewohne 
M und den Rahrungsſtoff ſelbſtſtaͤndig zubereitet. Um 

umſtaͤndlithſten erktaͤrt fich in neuerer Zeit Mende”’’% 
Mrachbdem er mediziniſch den Brgriff beftimmt Hat, da 
neugebsrne Rinder diejonigen-feyen,, weiche eben zue 
| But tzekommen find, bertine geatgmet haben, und noch 





"p 3. 2. Klein Dein, Redt d. 345. 
J 6) z. B. Werner Handbuch des pein). Rechts ©. zu. 
37) Sehnlich-erflärt. Ab auch Nofhirt Lehrbuch S. zu7. 
18) 3z. dB. Grolman Eriminafr. $. 276. 
8). b» 3. Tittmann Handbuch ate Aufl. I. ‚St. ©.3 FR 


5 2») Mende ausführl. Handbuch der gerihtl, Medizin: 
IH, Sud. "©, 193. 35%: u 562 4564 


1 
—4 “ . 
12.27 des Gindermorde. “  gız 


ME Merkmale ihres Zuſammenhanget mit ber Mutter 
an ſich tragen, folgert erweitern, daß die Gigenfitäft.nens 
geßoren zu ſeyn aufhoͤre, ſobald der Nabel vollkmmen 
Ver heilt iR, und dies fey Der Foll am achten oder neums 
den Tage, an welchem der Ref des Nobelfirangesnpfalle _ 
Bisher aub Mende annimmt, daß dann erſt, wenn 
Das Neugeborne entihieden zum Kinde geworben, und 
Imit-dem Berfchrwinden der Merkmale, die ihm unmits 
telßat.von der Geburt anhingen, und’ der Gefahren, 
Vie es bis diefe Weränderung eingetreten if, dedroh⸗ 
gen, die wisfliche Kindheit eintritt. Men dee ſelbſt 
fügte wohl, daß mit dieſer Beſtimmung das Seiminats 
recht nicht ausretchen koͤnne, er macht daher drei Po⸗ 
rioden fuͤr den Zeitraum des Meugeburts dien erſte 
geht don dem Augenblicke der Geburt bis zum volle 
kommenen Athemholen, wo noch meift: Kopfs.und 
Seſichtsgeſchwulſt, Uebereinanderſchiebungeder Kopf 
Fnogen;, Anhängen von Schmutz und Feuchtigkeit da 
ſmd; wichtig wich Diefe Perlode, weil #8:in iht mei⸗ 
Keks noch zwelfethaft iſt / ob das Neugkborne nach 
der Geburt gelebt habe, oder nicht. Die zweite Pe⸗ 
riode geht vom⸗vollkommenen Athemholen bie zum 
Berufe von- Milth und andern Nahrnngsmirtehr; die 
dritte erfennt man durch Das Dafeyn don Rafjrunges 
mitteln und daraus bereitetem Mohrungsbrei; diefe 
dritte⸗Periode ik nah Mende's Anſicht“) die eich⸗ 
tigſte; ſobald man die Reſte genoſſener Nahrungsmit⸗ 
tel im Körper des Kindes findet, ergiebt ſich aud, 
daß das Kind gelebt habe, und daher Gegenftand 
mörterlicher Sorgfalt war, und war dies der Kal, 


Pas Zu ver 
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sın Beiträge. gar teher win · Verbrechen 
ſe derſchᷣwinden, wie Mendebehauptet,  ubhtes 


- Web die Ruͤckſichten, um deren willen des Lindgrmord 


4: 


‚gelinder beſtraft wird. Sobatd die Murten. ken 


Kinde entweder ſchon ſelber Mahrung gab, . dder gas 


ben ließ, bat die große Reisung des Nervenſyſtems 


ſchon aufgehört, :die Mutter iſt ſchon vernünftiges 
Meberiegung wieder fähig gemorden, und die ſchon 


erwachte Mutterliebe muß die Ruͤckſichten auf ihre 
Herfbnlichfeit überwiegen; daher kann, wie Mende 
behauptet, auch eine Mutter, die deſſen ungeschtet 
ide Kind, dem fie.fchon ihre Sorgfalt gewidmet hab, 
abſichtlich tödtet, nicht mehe auf Schonung Auſpruch 


marchen⸗ Fragt man nun, was von Dielen verſchie⸗ 


denen Meinungen brauchbar iſt, und erwägt: man, 


.. wie:einfadh die frantbſiſche Jueispruden; 77) die Mey 


geborenherit anaimmt, fa ‚bemerkt man. bald, daß 


darauf, ſoh die Mutter ihr Kind: bisher verheimlichtg‘ 


denn darnach muͤßte auch ein Kindermord im milderen 


Kind, damit ihre Unehre, deren Eatdeckung etwa noͤ⸗ 


and ob von der Geburt Niemand wußte, dad Werke 
mal der Neugeborenheit nicht -geftellt werben: fanaz 


Sinne noch augenommen werden, wenn eine Mutter 


Monatelang: ihre Geburt ſchlau zu verbergen-mußte, . 


and dann erſt das Kind tödtet 3), und wenn. WPD ery 


aer?f) Dagegen, behauptet, daB auch eine Myster, - 


die ihr Jahretang Heimlich gehnltened ‚uncheliches 


23) GCarnot Commentaire Vol.IL.p. 28 fagt: il doit &ire 
‚entendu l’enfant qui vient’ de naltre ou de Pinltant, 
v..,g81 fuit immediatement fa naillance. °. ,' 
23) Kittmann Handbuch I. ©, 845. nm 


24) Handbuch 8. 545. ©. ai Be —W 


Kraemer. 79 


Ges Kar, of6.he, micht ſetzt an. den Zap tomme ge⸗ 
Adter Hat, auf bqo privilegium lenioris posnas 
eben Jowohl · Auſpruch Habe, alt wenn fie Ihe Mind 
ſogleich nad) der Nieberkunft getoͤdtet haͤrte, fo kann 
mal baſtens zugeben, daß auch eine ˖ſolche Kindes⸗ 
mdederin unter Umſtänden mit einer milderen 
Streafe beiegt werden kann; allein da’ der wahre 
Stund der geringeren Beſtrafung des eigentlichen 
Kindermords nicht blos in ven Motiven-der Kunde 
Dar Schande u. a., ſondern in der Beſchaffenhe des 
pfochiſchen und: phofiſchen Zuſtandes der Gebaͤrenden 
Uegt, Die. den Entſchluß zur Toͤdrung Tal: und aus⸗ 
führt, ſo kann man wohl nicht annehmen, daß: eine 
Perſon, die thu.äiehes verheimlichtes Kind nach Fah⸗ 
sen söbist;,- eiw aeugebornes Rind tm Sinne Ira int) 
131 getoͤdtel habe ), Darauf, daß dunn das Kind 
mengeboren zu ſeyn: aufhoͤre, ſobaid der ASbeper des ts 
des in dat außethalb der Mutter abgeſonderte Ledrz 
eiugewohnt iR, kann ed nicht anfomnien, (hun m 
ſich uR dieſe Normirungi hoͤchſt undeſtimmt; denn-ie 








einer Hinſicht IR jedes reife Kind, ſobald es außerhaiß 


der Mutter ik, auch eben durch die Reife fähig gu 
dem felbfftändigen Leben, und der erſte Schrei bde⸗ 
wei ſchon das Erbffnen dieſes Lebens; in einer ans 
dern Rücklicht aber iſt es volis gegründet, Daß, wie 





BR In ben neueflen mir eben zugefommenen fehr verdienfts 

Wertes Gans von dem Merbrechen des Kindern 

wordt, Hannover 1824, wird Sag90 rin Kind neugeboren, 

" desiannt, fo kange es nicht genäht u und gekleidet war , die 

tter noch au den unmittelbaren Folgen der Entbindung 

jitt, und außer bderfelben, Ihren Eltern ober dem Schwäns 

J —Jä— Niemand gehutnif von feinem ‚Dafeyn Flangt, bat. 
6 aber auch or 5665 


\ 
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auch Mende beheuptet, das neugehorne Sind ea 


am gten oder gten Tage die Merkmale feines Bufause 


menhangs mit der Mutter verliert und erſt nagb Dies 
fer Zeit an ein ſelbſiſtaͤndiges ‚Leben oyger der Muster 
völlig gewöhnt iſt, fo daß man conſequent eine Kine 
dermorde an. Rindern, die noch nicht 8 ſtage ait ſiude 
eunehmen müßte: Auf keinen Kal aber kann dep 


Uniſtand, daß das Kind nob nit an das Anhere:$w 


ken ip gewöähnte, Einfluß. auf. die geringere Zurech 


.. weeasiähigfent der Mutser haben, um. fo:weniger, e4& 


hbaerlich, mir Zuverloͤſigkeit das Merkmal: nach dam 


Dade dat Lindes noch eswiefen werden Lanıs Werd 


Mendes’ s-Aafiht kann nicht uabebingt, vom Criai 
naliſten heuugs werden; Denn auf Kinder, Die -amdb? 
ter wurden, ae ach die Marion dam Kindeifichrung 
gadr . paßt. die. Anficht..gar nicht, und confequens 
wähte man annehmen, daß jedes nad nicht.8 oder 


Besssolte Kind fo lange wis. die Matter Eh det fiug 


das micht annahm und ihm Rahrurg Zab, ein aeu⸗ 
gebarnes bleibe, ſo Haß daran Kandesmoxd merkbs 
werden: kongte. Die einfachſte Mufihr Aber Renges 


dorenheit im Sinne des Ach a8 1 ann mur ehgeleisee 


werden aus dem Grunde, 098 melden das Beiag 
Kindeſmord gelinder zurechnek,, ‚985. da. dieſer Grund 
aus: in dee durch den Geburtéalt bewirkten kraukhefe 

ten Thätigkeit des Nervenſyſtems der Gebaͤrenden liegt, - 
auf welche die zum Kindermorde treibenden Motipe 
mit esneugrier Stoͤrke wirken „ ohne daß die fonfl im 


- nicht krankhaften Zuftande thätige Vernunft. ihre volle 


Herrſchaft geltend machen kann, fo Fana auch nur 
dann Kindestödtung als Thdtung eines neugebomen 


Kindes mit der gelinderen Strafe belegt wexden, genn 
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die That während ober unmittelbar nach deu Auſtren⸗ 
gung des Gebarttgeſchäfts werubt wisd, Eine Ve⸗ 
ſtimmung dieſer Zeit nach Sıuuden oder Tagen läßt 
Sch möhl.grieglich nicht machen ?°), des Eriminatrichy 
tee beurtheilt dad Merkmal kurz nab.der Ger 
burt une nad dem Grunde Des. Geſetzgebers, er be⸗ 
ruͤckochtigt wohl die Erlahrung, daß ;jense auf Zus 
rechnnung wirkende Zuſtand der Sebärenden au and 
nad der unmittelbaren Abſonderung des Kindes von 
der Mutter fortwirken fana.??), und nimmt baher dab | 
Rimd.fa lange als ueugeboren zum Behufe der. Zunge 
über Anwendung des Art, 331 C.C.C. an, als en 
vermuthen faun, daß Dir Mutter noch in dee durch 
den Geburtsakt entſaandenen Mervenaufregung ſch 
hefand. Hier entſcheidet die fargfältigße Unterſu⸗ 
hung aller Nehenumſtaͤnde, und nur dann, wenn ſich 
Nie Mahrſcheinlichkeit ergiebt, daß wegen befauderse 
—— en GE ER 
ib) ©. Spangeuberg im neuen Archive IT, ©. 7. Ya 

Aufl das Öfterreichifche Eriptinainınach feinen Granit IE] 

©. 255 Salch ow Lehrbuch des peinl. Rechts ©. aoı. 


37) Der Verf. weiß wohl, daß der Zuftand der Nervenaufs 
reizung nach Beobachtungen der Geburfshelfer oft mehrere 
Tage und zwar, wie Mehrere behaupten, bis zum Zus 
ftanpe der gebörlam Mikbabfonderung fertbauere fol; „ 
allein guf feinen Fall kann doch wohl dem Geſetzgeber aus 

gemuthet werden , wegen dieſer Hypotheſe jede Verfon, die 

ihr Kind in der Zeit von der Geburt bis zum ‚sten oben 

aten Tage tödtet, milder zu betrafen, auch müchte doch 
——* zu erweiſen ſeyn, vaß die Gebärende 3 Tage lang 
ju einem folchen Buftande ſich beſinde, alt derjenige Bud 
Rand jſt, der währen? der Geburt und unmittelbar darnach 

vorhakden if. Sollte wegen befonderer Imftände dicſer 
kranfnafte Zuſtand wirklich laͤnaer fortgebauert haben/ fo 
baben wir ja fchon oben den Richter aufmerkſam gemacht, 
daß er die nämliche Ruͤckſicht eintreten lafle , ale wenn daR 
Kind ſogleich nach der Geburt getoͤdtet worden wäre. 


"4 
u’ 4 4 s > a 4 X 
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zie Beiträge zur lehre vom’ Verbrechen 
Unsttinbe, z. B. wegen nerer Geburt und’ der das 


durch herdeigtfuͤhrten Schwaͤche und Betäubung. der 
Mutter der Zufand, den des Seſchgeber beruͤckſichtigt, 


verlaͤngert und das Eintreten vernünftiger Ueberlegung 


derzoͤgert worden iſt, kann der Richter ein obgleich 


erſt einige Stunden nach der Geburt getoͤdtetes Kind 


doch als zin neugebornes betrachten. Dee Richter 


wird ſich aber Härten, aligemeinen Yräfumtionen:ice . 


ju Aberlaffen, und wird insbefondere dann nicht Gew 


mem: Ztridermorde an einen iengebornen- Rinde ſpre⸗ 
then , wenn fi 'aftenmäßtg ergieht, a) daß Die Mut⸗ 
ter nach beendigter Geburt din ihte gewoͤhnlichen Ber 
sufsgefchäfte ging, oder b) daß fie bereite: als Mut⸗ 


ger: fi des Kindes angenommen hätte, 3:8: dem ' 


Kinde Rahrung gab, und dann er das Kind toͤdrete; 
Denn in beiden Källen beweifen die Umftände, : dagdie 
Mutter ſchon wiedes der vernuͤnftigen⸗Ueberlegung 


"fähig war und daher keinen Anſpruch mehr auf mik 


w 


dere Behandlung wegen eines Zuſtandes Hals her 
fon aufgepört haben mußte, u Br 

| 4. 8. tebenefäfigteit des Kindes: 
nicht weniger beſtritten iſt die Frage: vb nur 
an einem lebensſaͤhigen Kinde Kindesmord begangen 


werde, und was lebensfaͤhig bedeute. Der Art. 131 


C. C. C. fpeibt nur von einem Kinde, das Les 
ben und Gliedmaß empfangen Het, und 
Remus ?°) überſetzt e8 mit forma naturag- con- 
‚ grucnte praeditum; ; daher giebt e6 denn auch meh⸗ 
J rere 

271:. 

28) Nemefis Carolina, Herborn ı 1594. Pag. 220, 


a 
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ent sejen des Kindermardo. . n 388: 


rere Aueißen 29), welche glauben, 9 ber, Spt. j 30 
nur habe fagen wollen, am einer Mißgeburt. koͤnue die 
Kindermiord nicht veruüͤht werden, und Underg 3°) 
meinen, daß die C. C. C. .die Worte Leben * 
Stiedmaß nur auf das Leben des Kindes uͤberhaupt 
Habe beziehen wollen, indem ein, Kind, das no keine 
Gliedmaßen habe, nur ein Embryo fey, und daher 
nicht als lebendes Geſchoͤpf sur Welt komme. Es 
darf daher nicht befremden, wenn mehrere uriften 37) 
behahpten ‚daß Lebensfaͤhigkeit fein Erforderniß Aum | 
Thatbeſtande des Kindermordes fep, indem ja auf 
Die Dernichtung eines auf den Tod fcanfep. enſchen 
eben fa wohl Lödtung ſey, aid die eines. v 
gefunden. und ber dem Tode. nahe Menſch 
Recht auf das Lehen eben fo noch habe, And ind 
ſonſt conſequent behaupten müßte, daß qur die 
‚ter. deſtraft werden koͤnnte, wenn fie dag Dafeyn der 
Lebensfaͤhigkeit gekannt habe. Auch. weheere neue 
Gefegacbungen, z. B. bie oͤſterpeichiſche, die preußls 
ſche, die franzößifche, erwähnen des Merfmals der. 2er 
bensfähigfeit gar ‚nicht. , Die. größere ve — 
Eriminaliſten ) nimmt jedoch dies Merkmal ald we⸗ 
Y 


, dw Lehrbu Bu Ga 2” 
38 REITEN: ch a € Bu 


18 38 Qulhow) —— 'e: Werner 3 


6 im Archt 
lauf m co nen 
der Strafrehtswiffenfihaft 1. 165. ©. FR inte ab, 


diſſ. de infanticidio . 


62) Die. BR: von Tiitman I. Ch. 6. 171.0 di 





ngefü teig. Quriften, z. B..Carpzov, Kreis, 4 - 
tären ch picht deutlich; f. F ſchon beftinimf Qui⸗ 
orp fh. 270. geuett Pas, 1.237. Jenui.diterreiche _ 
iminafs..Ll, Sb. ©. 234 Koriei ihlbüch ©. 6. 
armıgnani ejentent. jur. arm, Vorl ‚D,1248 


gt, #. VII. 20 
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Arß Beiträge zur tere vom Verbtechen 
fettiches LErfordernih des Thoͤtbeſrandet des Lindet⸗ 
morbs an, und anf gleicht Art. fordern das baieriſche 33) 
und’ die ihm nachgebildeten Gefetz buͤcher Die kLedensfaͤ⸗ 
"fiäeeit.. — Svobiel darf wohl als gewiß Angehoms 
men werden, daß die Carolina mit dem Wörte glie d⸗ 
mäßig das, was wit (edensfäßig nennen, nicht bes 
zeithnen welie und der ganze damalige Stanbpunt 
dee gerichtlichen Medhjin, die Undekanntſchaft der da⸗ 
maligen Yerzte mit phyfiologiſchen Unterſuchungen, 
und die Ueberſetzung des Remus fprechen für diefe 
Anſicht, allein die Veranlaſſung ju den fpäter Aufges 
ſtellten Anſichten Tag gewiß ſchon in den von der 
C. C. C. gebrauchten Worten. Ein Kid, das noch 
fd uñkeif iſt, daß es noch gar hit Gliedmaßen Hat, 
miulß als Embrye "betrachtet werden, und da mag 
wohl yon Kinderabtteibüng, micht über don Kindermord 
geſprochen werden. Giebt man dies zu, fo muß man 
auch conſequent annehmẽn, daß eia Kind, deſſen Or⸗ 
gane noch ſo wenig ausgebilbet find, baß es ein ſeldſt⸗ 
ſtaͤndiges Leben außer der Mutter nicht fortfeßeh kann, 
als unteif betrachtet Werden muß, und wenn: das Ge⸗ 
ſetz ein lebendiges Kind zu dem Kindermorde verlangt, 
fo muß ed, um jede weideutigkeit uͤber das Merk⸗ 
mal der kebendigkei zuͤ Heben, confedurut: auch ein 
lebensfaͤhiges Kind verlangen, weil nut ein lebensfäs 
higes ein wahrhaft ſedendiges genannt werden raa, 





33 ga, Gets, 4 187. Eben ſo bad nene berniſche Be 
6 16. r fähfiiche Entwurf v, 1934. $:' 422 nimmt 

an uw ” Teig ornen Rindern das erbrechen ber 

. Ködtung nur begaugen. iwerbe, wenn fie die Keife und Körs 
pertheile Haben , ohne welche fie das £chen außer der Mut⸗ 
ter ag fostfegen fünuen. 


% ” 
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de Kindermode. 319 
und jene Seien, welche ald Merkinafe be Angefans 
genen Lebens außer Matterfeib gelten Pönnten, doc 
nur Erſcheinungen eines’ ſcheinbaren Lebens find. Das 
bloße Merkmal lebendig genügt hier nicht, denn 
allerdings kann darnach ein Kind, das im Geil Mo⸗ 
nnate der Schwangerfchaft gebören wird, "und ſchon 
gliedmaͤßig genannt werden koͤnnte 2), Zeichen des 
Lebens von ſich geben, da 6monatliche Frucht leben⸗ 
Dig zur Welt kommen, einige Stunden lebens), ath⸗ 
men, tbimmern, Slieder bewegen, und ſelbſt Milch 
niederſchlucken kann 3%, und doch iſt es durch die 
Phoſiologen hergeſtellt, daß vor der 31ſten Woche 
der Schwangerſchaft 37) das Kind nit fo weit aus⸗ 
gebildet ift, daß ed die Verrichtungen des Lebend voll⸗ 
ſtaͤndig und anhaltend beftreiten und das Leben dadurch 
foetdauernd unterhalten koͤnnte; es kann daher ein 
lebendiges Kid, deffen Leben nicht dauernd organiſch 
begründet tft, alſo ein nicht lebensfaͤhiges Kind, Fein 
reifes genannt werden. Die Parallele der Kindess 
tödtung mit ber Toͤdkung erwachſener Perſonen paßt 
gar nicht, "denn dei den'tegteren hat ſchon ein wah⸗ 
— | | —.— | . 

EEE ara. Deal Erseı m s 

» und Meinbe Hanbbuch II. TH. ©: 267. \ 

35) In einem bei Kopp Jahrbuͤcher der Städtsatzneifinde 
II. Band ©: 128 erzählten Fall lebte ein Emonatliches 
Kind 5 Nächte und 4 Rage. . 

35, Mindel.c. ©. 570: ©. auch den von Dante in den 
Abhandlungen TIL. Ch: S. 271 erzählten Fall, we ein . 
in der a6ften Woche def Schwangerfchaft gebbrnues Kind 
ı0 Tage fortlebte. . 
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res Leben angefangen, und, alle Rechte, djecdas Seſetz 
dem lebenden Menſchen einräumt „, find, von.ihen auss 
geöbt, während. eine. Leibesfrucht, die. naych nicht fo 
reif iſt, daß ſie nach den Raturgeſetzen ein ſolbſtſtaͤn⸗ 
diges ‚Leben. außer der, Muttern, fortfegen. font, noch 
nicht sojrkjic, zu Sehen. anfing, weil. dad, was men, 2 
ben nennen koͤnnte, nur ein Schein war, und, die 
Rotps felbh noch nicht die Leibesfrucht old eine zum 
. ‚Leben beftimmte erklärte, "Daher paßt audi der Grund 
mid; daß man am Todfranfen eine. Toͤdtung ver⸗ 
uͤben koͤnne, denn diefer iebt ja bereite. ‚und bat ein. 
Regt, daß. ihm Das Leben nicht abgekuͤrzt werdez 
auch iͤgt fi nie. mit voller Beſtimmtheit fogen, daß, 
de anasbli Tobfsanfe dab, unbejlber, verloren on 


N ed Fr 


begruͤndetes * Lebfn war. —Giebt man nun 

su, daß nur an einem lebensfaͤhigen Sind: Kindes⸗ 
mord veruͤht werden fänne, ſo fragt man weiter, was 
lebensfaͤhig ſeh. Die Anmerkungen zum baieriſchen 
Strafgefegbuche 3°) erklaͤren als lebensfaͤhig dasjenige" 
Kind, weiches in einem ſolchen Zuſtanbe der Reife zur 
Welt fommt, daß es.im Stande iſt, außer dem Leibe 
der. Mutter das Leben fortjufegen, und ein Find, das 
wegen Krankheit oder organiſchen Fehlers die Urſache 
eines ganz nahen Todes mit zur Welt gedracht hat, 
wird; wenn cd nur die gehoͤrige Reife und Zeitigung 
Im Mutterleibe erhalten hat, Inden Anmerkungen doch 
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eis -iebensfähig erklaͤrt. Man fieht, daß hier auf-die 
befanute Meinung hingedeutet wird, nach welcher ein 
fiedenmenatliches Kind ats lebensfaͤhig betrachtet wird; 
allein ſchon überhaupt find die Ausdrüde in den an 
merkungen nicht deutlich, da man hier Reife und Le⸗ 
bensfaͤhigkeit als gleichbedeutend nahm, während 
doch die gerichtliche Medizin beide Ausdruͤcke wohl 
trennt 9); es iſt aber au untichtig, die Lebensfoͤ⸗ 
higkeit nur von dem Merkmale’ der fiebenmonatlichen 
Feucht abhängig au machen. - Sobald man zugieht, 
daß ein Kind nicht: lebensfaͤhig ſey, deſſer Organe 
(weil es vor. dem 7ten Monate geboren Ifi) noch nicht 
fo ausgebitdet waren, daß es zur Bortfegung des Les 
bens außerdem uterus fähig if, fo muß man auch 
confequent die Beobachtungen neuerer Aerzte denugen, - 
und zugeben, daß überall, wo ein neugebomes Kind 
Mißbildungen on ſich trägt, weiche die Lebensfaͤhig⸗ 
Reit nach den bisherigen Erfahrungen ganz’ vernichten, 
‚auch Feine Lebensfähigkeit vom Crimisdfifken ange 
nommen werden darf, Mit Unrecht wi män dies 
oft laͤugnen; allein der confequente Crĩminaliſt muß 
entweder die Lebensföhigkeit als Merfmat des Than 
beſtandes des Kindermorde Überhaupt Iäiignen, oder 
auch den oben aufgefteftten Sa zugeden;: denn es ik 
doch glerbgäftig, ob ein Mad nöch nicht der Zeit 
nach, in der es im Mutterleibe war, fartleben kann, 
oder ob ed zwar der Zeit. nach außer der Muster Ichen 
kdante, daran aber durch organiſche Sehlengehindert 
it; in beiden Zällen hat es. ja fein wahres dauerndes 
Beben begonnen, ‚das Kind if als u natürlie) ünteis 
— 

39) Mettz ger Syfem der gericht. Anneiffkäfer. 265. 
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fes zu betrahten, und die Erſcheinungen DeR ang 


lichen Lebens ſind nur ſcheinbare, die den Juriſten ht 
. täufchen durften; ein Kind, das nach der Gehürt zwar 


athmet, aber wegen Ruͤckgratsſpaltung nicht fozties 


ben konnte 10), oder ein Kind ohne Schädel, dag 


ſtundenlang lebte t), muß aub vom Eriminaliften 
als nieht lebensfähig betrachtet werden, meil der Arzt, 
dem. allein darüber das Urtheil zukommt, den Mans 
gel der Lebensfoͤhigkeit ausfpricht. Nur dann aber, 
wenn der Arzt erklärt, daß das Kind entweder wegen 


der in zu fruͤhzeitiger Geburt liegenden unyollendet 


gebliebenen Ausbildung der um Fortleben nöthigen 
Drgane, oder wegen einer folchen Mißbildung, die nach 
Masusgefegen die Bedingungen des Lehens aufhebt, 


nit Ichensfähig fen. muß auch dee Juriſt digg an⸗ 
nehmen, und wie einflußreich dieſe Mißbildungen 


End, haben in neueren Zeit ſehr umſtaͤndlich Mens 
de 2). und Medelt) gezeigt. Dagegen kann aber 
nicht yon mangelnder Febensfähigkeit geſprochen wer⸗ 
Ken, wenn der Arzt nur. von vegelwidrigen Bilduns 
gen oder pon Mißbildungen ſpricht, welche zwar die 
Lehensfoͤhigkeit nicht ganz qufheben, aber ein laͤnge⸗ 


res Leben zweifelhaft machen, oder eine baldige un⸗ 


heilbare Krankheit. als Folge der Difformitoͤt befürchs ' 


gen laſſen *), oder wo eine ſehr beſchraͤnkte kedencihä⸗ 


40) S. den Fall in Bot Repertorkuni I. ©. 55. 
4) Medel Handbuch der pathofog. Anatomie ©. 241. 





96a. — III Band N, 
45) liche ber per Medyin ©. 345, . 
44) 3. B. wenn dem Kinde eine Niere fehlt; wo wöhnli 
—— oder Erzeugung von Steinen act ti 


£ 48) Hanbbuch der ien Rebe II. Band. ©. 558 
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tigkeit -ald Wirkung der Mißhildung voraußjufchen 
war. Stellt nur hier der Juriſt feine. Fragen Deuts. 
lich on den Arjt, beanügt er ſich nicht mit oberflächlis 
chen Gutachten, und haͤlt er ſich nur daran, daß nur. 
jene Mißbildung, von welcher der Arzt erflärt, daß 

dad Kind wegen derfelben abſolut unfähig zum Kort: 
leben oder richtigen Anfangen des wahren Lebens war, : 
Die Bebeusfähigkeit aufhebt; fo ift nicht zu, beforgen,, 
"daß unfere Deduction von der Lebensfähigfeit zur 
Straflofigkeit pieler Kindermörderinnen führe #5). 


$..9. DVerheimlichung der Schwangerfchaft und 
oo ‚ der Miederfunft. u 
Berheimlihung der Schwangerfhaft und ber 
Niederkunft kommt für den Eriminalifen ia Betrach⸗ 
tung , a) in.fo fern fie ein Erfordeeniß des Thatbes 
ſtandes des Kindermordes if, b) oder ald Indicium 
diefe® Verbrechens zu berücfichtigen ift, oder c) ale 
eiin eigenes felbſtſtaͤndig zu beftrafendes Vergehen ers 
ſcheint. Nur in der erſten Ruͤckſicht iſt bier davon 
zu ſprechen. 
Auch bier ſchwanken die Anſichten der Crimina⸗ 
liſten und der Geſetzgeber; während Mehrexe von der. 
Verheimlihung der Schwangerfchaft überhaupt fpr2s 
&en, die heimliche Niederfunft gleichfalls darunter 
verfiehen, und zu beweifen fuchen, daß dies Mer , 


J 





Sn . 


45) In der neuen Schrift von Gaus von bem Kindermorbe 
©. 590 wird das Kind gliedmäßig genannt, wenn ed reif 
ebpren;, von menichlicher Statur und mit den Körpertbeis 

» Ten verfehen war, ohne welche es das Leben außer der Mut⸗ 
8 wat fortzufegen im Stande feyn konnte. S. auch 

., — 7... a . 
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mal nicht zum Thaibeſtande gehöre *8), verlangen 
Andere *) nur, daß die That heimſich geſchehen ſey, 
während die Mehrzahl neuerer Kriminaliften *°) dig 
Herheimlichung dee Schwangerſchaft als Reguifit des 
Zhatbeſtandes fordert. Die meiſten neueren Geſetz⸗ 
gebungen erwaͤhnen des Merkmals nicht ausdruͤcklich, 
und nur der ſaͤchſiſche Entwurf *) fordert Verheim⸗ 
Ugung der Schwangerfhaft und Entbindung. Als 
gewiß darf wohl angenommen werden, daß der Art. 
131 0, C.C., dies Merkmal als wefentliches Requiſit 
nicht verlangt Habe, und "die Norte des Artikels: 
heimliher weife ertodtet ober heimltich 
geboren het, oder ein Kindlein Heimlich trägt, 
därfen als Beweife, daß Earl V auf Verheimlichung 
des Schwangerſchaft ale Requifit :gefehen babe, nicht 
- angeführt. werden, und beziehen fi theils nur auf - 
die Andeutung des Umftandes, unter welchem ges: 
woͤhnlich das Verbrechen verübt wird; theils fies 
ben fie nur in Verbindung mit jenem Theile des Act, 
4131, worin von.der Werheimlichung der Shwanger⸗ 
ſchaft al® einem Indicium des Kindermords:die Rede - 
if, und darauf beziehen fi auch die Worte: ihre 
geübte Leichtfertigkeit verborgen zu hal 





46) 3. B. Spangenberg ty dieſem Archive III. Bp. €. as. 
47) Werner Handbuch ©. 346. Roßhirt Lehrbuch S. 
gi. Letzterer ſagt aber in der Not. 12: bie Heimlich⸗ 


eit der Toͤdtung ſetzt natürlich auch Verheimlichung dee 
Schwangerſchaft und Niederfunft ra uchung de 


MB) Fenerbach 5 236. 87. Salch ow Lehrduch 16: 224 
333 Lehrbuch 335. — | 
49) ©. oben In dieſem Archiv VII. &.a5. Not 46 4. 
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ten. Zaßt man aber den Kinderinoed in dem inne 
auf, In welchem der Gerichtsgebrauch davon als von 
einem mit gelinderer Strafe, als den Verwandtenmord 
trifft, zu belegenden Verbrechen ſpricht, ſo begreift 
man wohl, wie man Verheimlichung der Schwanger⸗ 
ſchaft als Requiſit des Kindermords verlangen muß, 
weil nur unter dieſer Borausfegung das Gefühl der 
Scham in dem Zuftande hoͤchſter Reizbarkeit auf die 
Gehoͤhrende mit voller Staͤrke wirken kann, und vor⸗ 
zuͤglich muͤſſen diejenigen, welche das Motiv der Furcht 
por Schande als den eigentlichen Grund der Herah⸗ 
jegung der Strafe betrachten, ' die Verheimlichung 
dee Schtwangerfchaft fordern, obwohl nyr dann nit 
ju begreifen if, wie z.B. Feuerbach °°), nachdem 
er zuvor Verheimlichuns der Schwangerſchaft zum 
Tharbefrande des Kindermords verlangte, es ale eis 
nen Milderungsgrund gelten faflen will, wenn die 
Mutter die Schwangerſchaft nicht verheimlicht hat; — 

da eben nach ſeiner Vorausſetzung in der Furcht vor 
dem Verluſte der Geſchlechtsehre der Hauptgrund der 
Herabſetzung der Strafe liegt, und nur die Verheim⸗ 
lichende beweiſt, daß dies Motiv bei ihr wirkte: fo. 
muß, fobald Feine Verheimlichung da ift und die 
Mutter feine Schande zu bedecken Hat, ihr Verbre⸗ 
hen auf der gewöhnlichen Stufe der Strafbarkeit des 
Ver wandtenmordes ſtehen. Am feichteften möchte 
man wohl ſich verftändigen, wenn man Verheimlichung 
der Schwangerſchaft von der der Niederkunft trennt, 
and’den wahren Grund der Herabfegung der Strafe 
barfeit des Kindermords erwägt, Dieſer Grund, liegt 


"g0) Lehrbuch, 287. verglichen mit J. 240. 
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ober nicht blosin. dem Motiv, den Verluſt der Ge⸗ 
ſchlechtsehre abzuwenden, ſondern in der phyſiſchen 


und pſochiſchen Beſchaffenheit des Geburtsgktes und 


in der Lage einer außerehelich Geſchwaͤngerten, deren 
Verzweiflung in dem Zuftande der Geburt mit doppels 
‚see Stärfe wirft und ſich in der Toͤdtung des Kindes 


ein leicht ausführbareg, und fiheres Mittel porktellt, 


dee Schande zu entgehen. Diefer Grund aber fordert 
39 nothwendig die Verheimlichung der Schwanger⸗ 
ſchaft: denn es laͤßt ſich ſehr wohl annehmen, a) daß 
eine Schwangere ihren Buftand ihrem Schwoͤngerer 


“entdeckt, und jetzt erſt, nachdem er fie abgemiefen und 


ihre Hoffnung auf Hülfe zerftört hat, zu dem Gedans - 


fen. kommt, ihres Kindes fi zu NN b) e6_ 
kann felbf der Fall gedacht werden, daß eine Perfon, 
welche anfangs aus ihrer Schwangerſchaft kein Ge⸗ 
heimniß machte, erſt allmaͤhlig je naͤher die Zeit der 
Entbindung kommt, vielleicht duch traurige Erfah⸗ 
rungen, durch Mißhandlungen der Eltern u. a. ges 
reizt, den Gedanken das Kind zu toͤdten fat, heimlich 
niederfommt, und dann. ihr Kind toͤdtet, indem fie 
nach ‘der Geburt allgemein auf jede Frage erklaͤrt, 
daß fie nicht wirklich ſchwanger geweſen, ſondern nur 
eine Aufſammlung des Bluts, das jetzt von ihr abge⸗ 
gangen, fuͤr Schwangerſchaft gehalten habe. Da⸗ 
gm wird die Verheimlichung der Niederkunft das 
erkmal ſeyn „welches zur Lage einer wahren Kin⸗ 
esmoͤrderin gehoͤrt; denn dieſer Zuſtand der Ver⸗ 
heiwlichung dient als Mittel die Schande zu bedecken, 


und erzeugt, zugleich leicht den Gedanken an die Toͤd⸗ 


iung des Kindes, indem er die ſichere Gelegenheit | 
zur Ausführung dardieret. Se es on der, verheim⸗ 
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fipten- Niederkunft, fo Fällt (don das Motin der 
Furcht por dem Verluſte der Geſchlechtsehre weg; und 
man darf-annehmen, daß ein anderes Motiv, 5. B. 
Dequemlichfeitsliebe, Wunſch der Ernährung des 
Rinder fih zu entziehen, die Verbrecherin jur Toͤde 
tung bewogen "habe ; daher wird die That unter Ders 
wandtenmord geftellt werden muͤſen, obwohl auch bei 
Kindermoͤtderinnen, die weder Schwangerſchaft noch 
Miederkunft verheimlichten, Gruͤnde der Herabſetzung 
der Strafe und ſelbſt poͤlliger Zurechnungsloſigkeit 
eintreten koͤnnen; allein dieſe Brände find. dann nicht. 
ſolche, weſche der Geſetzgeber bei der Begriffsbeſtim⸗ 
mung des Verbrechens beruͤckſichtigt, ſondern ſie wer⸗ 
den vom Richter nach den gewoͤhnlichen Regeln der 
Strafanwendung wie bei jedem anderen Verbrechen 
beruͤckſichtigt, wenn ihr Daſeyn erwieſen werden 
kann. 


 rtierung Im naͤchſten Hefte) 
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— Ueb,e en 

wi neueſten Bemuͤhungen in: Frontreich, 
den auf and ber Gefaͤngniſſe zu verbeſern. 
Vom 


dann Open Dr. Sp a n sr enber ß 
in ee ie 


f . 





As in Frankreichn war vormals der tzuſtand bee 
Gefaͤngniſſe hoͤchſt traurig: meiftentheils in unterirdiz 
fchen Gemaͤchern eingeſperrt, ‚ohne hinreichendes Licht, 
ohne gefunde Nahrung, "mit Feſſeln belaſtet und in 
thierifchee Unthätigkeit ſchmachteten die Verhafteten 
ihr Leben hin. 

Die Geſetzgebung kam ihnen wenig zu Huͤlfe, 
nur durch einzelne Verfuͤgungen wurde ihre aͤußere 
Lage erleichtert. Ein Edict Carls IX befahl zwar, 
daß die Gefängniffe nie tiefer, als im unterften Stock⸗ 
wert angelegt werden follten, und das Landrecht von 
Melun ”) verfügte daffelbe, enthielt fogar ein Vers 
‚bot der Feſſeln und anderer Marterinſtrumente; weit 


) Coutume de M.iun. art.5. — le haut juſticier doit 
.avoir en [a jultice bannes prilens, [üres et raifon- 
nables, balties& rez-de-chauffee; [ans uler de fers, 
ceps; "grillons, Igrues ou autres inftrumens ſem- 
hlables, — " 
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Paͤter —D dort den Gebrauch aufgekommen 
zu ſeyn, die 


geſtalt aus einem Laͤſter in daß andere gerathen fegeä 
Wenn es ‚fo mit den Gefaͤngniſſen in der Hadpiiid 


.. — 1) . 


re ee 


die unteriedifhen Kerler qufzuheben, damit, die Bes 
— Fe re r et FE) 
3) Nötice-Nit M, Necken;' yar 16 Baron de Stadl, 
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fahr nicht eintrete, daß aunſchutdig adetlagte und 


Berhaftete, welche gachmals freigeſprochen werden 


mußten, durch ihre bloße Aufbewahrung im finſtern 
und ungefunden Kerfer, zum voraus auf.das eiipfinds - 
lichſte beſtraft werden ſollten.“ „Selbſt in Betreff 
der uͤberfuͤhrten Verbrecher, faͤhrt der gute Koͤnig 
fort, freue ich mich, undekannte Leiden und heimliche 
Strafen. derſelben erleichtern zu koͤnnen, welche, 


von dem Wugendlide an, wo fie durch warnendes 


n 


J 


Beiſpiel nicht mehr zur Beförderung dei‘ allgemeinen 
Sigerheit dienen koͤmnen, unnuͤtz und undarmperzig 
werden.” 

Die, wenige Fahre darauf ausbrechende Revo⸗ 
lution vernichtete feine gute Abſicht, wenn gleich ein 
Decret vom 6. Octoder 1791 manche kreffüche Bes 
ſtimmung enthielt, und was waͤhrend derſelden und 
unter Napoleon geſchah, war theils nicht der Rede 
werth, theils fand es Nur auf bem Papiete; und 
trat nie in Wirkſamkeit. | 

. Gene Dekret verfügte zolgendes: * 
Dle abininiſtrativen Behoͤrben follen die Gattung 
der Arbeiten beſtimmen, zu welchen bie Verdrecher 


“Ak den Strafanftälten angehalten werden follen. — 


Schwere Verbrecher follen einzeln in helle Gemaͤcher, 
und ohne Zeflein eingefpecet werden, aber dort ars 
beiten. — Die Verbrecher haben feeie Wahl unter 
der beſtimmten Arbeitegattufig. Ihr Verbienſt wird 
folgendermaßen vertheilt: @in Drittel deſſelben 


u kommt der Strafanſtalt zu gute; von einem Theile 


der beiden andern Drittel kann fich der Verbrecher 

befiere Nahrung anſchoffen, der Reſt wird ihm aufs 

gehoben und bei feiner Entlaflung mitgegeben. — 
Fe \ Pu u 


= 
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Die Strafanſtalt liefert nur Brot und Waſſer frei, 
beſſere Nahrung muß ſich der Verbrecher, auf die ans 
gegebene Weife, durch ſeinen Fleiß zu verdienen fe 
IL. Ti 5 

Mehrere Reglerhents, 4. B. dom 8. Puniöfe IX 

u. 28. Ventöfe 1X *), verfügten bie Einrichtung von 

Verfhätten in den Gefängniflen, und beauftragten 
die Praͤfecten, für die Aufnahme derfelden zu forgen, 
Unter der Faiferlihen Regierung geſchah faft nichts; 
vielmehr wurde das derhchtigte Mettre au (äcret °) 
eingeführt, und fuͤr die Einrichtung von Staatsge⸗ 
föngniflen (Decret. vom 3. Maͤrz 1810) ) geforgt. 
Dagegen geriet) das Gute, welches duch das Geſet 
von 1791, und dutch die Heglements, vom Jahre IX. 
beabfiptigt, und theilmeife — jedoch wohl nur ih 
Paris - — in Vollzug defekt par, in großen Verfall. 

Die Machtheile zeigten: ſich fo deutlich, daß fie 
notwendig zur Sprache kammen mußten, als, !udz 
wig X VIE, als conftitweiogellee König, anf Frank-⸗ 
reichs Thron gelangte. "Eine feiner erſten Gorgen 
war ‚die für die Verbeſſerung der Gefängnifle, mies 
- wohl er nur langſam dag Bute zu befördern im Stans 
de war. 

Vorzüglich beochtangewetih in- diefer dinſiht 
if feine Ordonnanz vom 9. Sept. 1814, woburch er, 





5) Fiburigéon Code adminifratif Police, pP: 71% 
4) Ebendafelbft. 

5) NR. Arhiv. Bd V. ©. 752, 

6) Bulletin, 1810. CCLAXI, 


- 


rd; 
4 


333 Ueber die neueften Bemühungen in. Frankseid), 


vielleicht durch ben Herzog von Rochefaucault 7), wel⸗ 


cher die amerikaniſchen Pönitentiarien zu prüfen 
Gelegenheit hatte, aufgeregt,. die Annrdnung von 
ähntichen Inftituten ins Werk fette. Diefe merkwuͤr⸗ 
dige Ordonnanz verdient nad ihrem vollftändigen Fü: 
halte eingeruͤckt ww wetden, und lauter folgender⸗ 
maßen: | 
„Ludwig u. ſ. w. 
Da Wir in den Gefängniffen ünfers gutereidt 
eine folche Einrichtung zu treffen beabfichtideh‘,’ welche 
es moͤglich macht, die Tafterhaften Sitten der in die 
Eißen veruttheilten Verbrecher zu beſſern, und fie zu 
gleicher. zeit durch Drdnufg, Arbeit und: religiöfen 
tind fittlihen Unterricht darauf‘ vorbereiten kann, 
ſich nach ihrer‘ — als ruhige und’ friedfiche 
‚Bürger zu betragen; und da Wir deh Erfolg‘ einee 
ſolchen Kinrichtung, wie Wie fie beabſichtigen, nah 
einem gegenwärtig zu machenden Verſuche, jzu erfah: 
ven gewillet find, ſo befehlen Wie Foltgendes: 
N Ale veruetheilten Werbrecher unten zwanzig 
Jahren, ohne Umerſchied, follen den Gefaͤng⸗ 
nilſſen der Hauptſtadt und der benachbarten De⸗ 
— partements entnommen, und in einem Gefoͤng⸗ 
niſſe, welches Unſer Miniſter des Innern be⸗ 
zeichnen wird, vereinigt werden. 

: 2) Des Ganeraldireetor dieſes Gefaͤngniſſes ſoll 
von Uns ernannt werden; er ſoll mit der Auf⸗ 
ſicht und der Leitung der Polizei, Arbeiten, 
unterweiſungen und der Adminiſtration des Ge⸗ 

faͤng⸗ 
©. La Rochefaudault - Liancöüurt des pri- 


“Ionssde Philadelphia ,'48err. and- deſſen ˖ Reiſen durch 
Nordamerika. 
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- kängnifieb beauftragt werden, Ertl kim Mis 

niſter des Inneen, falls er ſolches nbthig findet, 

einen Mdjuncten und ſechs Juſpectoren zur Er⸗ 

nennung vorſchlagen, Die unter feimer Dixection 

die Aufſicht der Adminiſtration des Oen vaeiſet 
deſorgen ſollen. 

3) Dieſe verſchiedenen nemter, Deren Aebemapıe j 

.- 9 nur von menfinfseundlichen.uud-uneigens 
wügigen Gelinnungen erwarten at, fofen uns 
eatgeldlich verwalten wenden, 

4) Der Beneraldirector ecuenns ben Befangrumärs 
ter und die ihm untetgebenen Befenginwäckter ; 

er Cana: diefe Benennung nad) Ontbefnben wis 
berufen: . - | 

5) Gr fol die für das Beiängnif zu entwerfenden 
Reglemente Unſerm Minifer Des: Inter jue 
: Senehmigumg:voriegen.. .' 

6). Uußeedem, daß Las Unfer inifer des Janern 
alle Monat Aber den Zuftund des Gehämgnifies 
in jeder Hinſicht zu berichten bat, foll eine aus 

j einem Staaterath und 4wei Mequetenmeiſtern zu⸗ 
ſammengeſetzte Commiſſion, wie. nicht minder 
eine. andere aus drei Mitgliedern Unſers Eaflas 

,  ı Honshois gebildete Cammißion, nah zuar jede 
zweimal des Jahrs, das Gefängniß bis ins 
fleinfte Detail unterfuchen, und Uns das Kefals 

"tät ihrer Bemerkmigen, welche fie. in das Hisgis 
fer des Gefaͤngniſſes einzutragen haben, . bemerks 
Alp machen. - Der Beneraldirertor-und Die Zus 
ſpectoten ſollen jedremal dor dem LCintreffen dee 
Commiſſaire zuvor dbenacbrichtigt werden, das 
mit fie denfelben alle allgemeine und befonbere 
V. 4. VII. a. 9 


334 Unper ie nugften: Wemäbungen in Brankeeic,, 
NMochrichten geben koͤnnen, deren die Enminifaire 
„etwa bebäcktig ſeyn konnten. | 

D Der Generaldirector foll gu Ende jebes Jahre 
unuſere Miniſter des Innern) uͤber den quſtand 

u. des Sekoͤngniſſes einen getreuen und detaillirten 
Bericht abſtatten, und über. die Cianahme und 

»  inbgabe deſſelben eine: Ueberſicht aufſtellen. Die- 
for Bericht ſoll, nachdem er: von Unſerm Minis 

- sc ieg des Imnern beglaubigt ſeyn wird, Uns vor 
Augen gelegt, und: Bann äfentlich bekaunt ges 

“macht werden. .: - 

9) Wir behalten es Und vor, nach eingeholtem 
BSDutachten Mnfers Kanzlers, diejenigen Werbre⸗ 
cher, noch vor Ablayf der ihnen durch die Ge⸗ 
richte zuerkannten Ötrafgeit zu begmadigen, wel⸗ 

2133 se Pur ihr gutes Betragen ihre wirkliche Befs 

ſerung glaubhaft machen, und in Deren: Hinſicht 
:.26 beſtimmt iverden wird, ob ſie der buͤrgerli⸗ 
chen Geſellſchaft zu deren Nutzen und ohne deren 
334 zuruͤckgegeben werden koͤnnen“ ). 
per aud außerdem wurde in den übrigen-Befängs 
wife: zu Paris ein Mebeitöfnftem eingeführt. : 
Als Beennet *):auf Befehl der. Cmmitte des Uns 
—* wetonden, inrhen Sahren 1814 und 1815 | 
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m) en — Bit mim tem. 


re —* — as petin Paris. ABıp- 10 


; yi von Mochefa cauft 
u Ar aron Ve A hi eo alrden mit ber mo LHzlehuns 


...—0 


- Sb’ dicfer ding deauft ion 


——— ade dem 
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ben ARaund Dan Anh Een ehe fe: 2 

‚Die Worte Mefbnenife: elsbugt,hane,. bar 

denifchben,., Daß, namentlin.iw dem, Gefoͤpgni * 
St. Pelagie, worin ih 350 Veritacher man jeder Ale 
wer, der zehn bicauſeczig Jabrenchat aden ertſiau 
ten errichtet ey; um dieſetpen un befhäftigen;. daß 
Diefen Werſſatten Pariſer Handmerker vorgefegt feDgnn 
um über jede: He: Aufſicht zu. hoben,uad bie Mefongen 
nen. unteneihus. Rab, Ialherasfolt im Schngiägeng 
Scoubmahen, Rupimaden, Maumme Pinnen .i 
ſagar in:Den Geldarbei: ner 5) HmMare 
wicht enthrilt merhe; daß von dem eteage der Arbeit 
ein Deitek zu ihren Vekoͤſſjiguns, ein Deittel aber Dan 
yo wermgndt macade.,. un, ihaen bei ihram Mußteitte eig, 
Meines Lapital verabreichen au koͤnnen, Das letzte Drigg 
tel. ihnen qhex als Taſchengeide gegehen gzbe, uud 
das die Decheeber ſolchexgeſtalt im MWinter von g Uh⸗ 
Morgens: bit Alldı Bands, im Gammer.von-s uqe 
Morgens Hib7:1pe-Abendb, ‚mit Ausanhpie der Bra 
bolungthundeng. von 11. bis 5 Uhe. Mittags befchäfe 
tigt wurden, ‚Keine Feſſeln, ‚fährt: ex fort, werben 
angewandt, ‚um; Die .Wideriprafigen au befgafenz 
auch Feine Schlaͤge; die gawoͤhnliche Stroke, beſteht 
darin, dei ſi vuf Iwei oder drei Tage in eine eiaſame 
Zeche geſperet werden. Zwweimal in der Woche hat 





jeder, Ftamde zur Beſichtigung des Gefaͤngniſſes gue 


teist,.:do muß ex ſich dekhalb von der Polizei mit 
einem Crlaubnißſchein verishen,. Taͤglich macht. eint, 
Magiſtaatsperfon die Raabe. durch das ganze Gefaͤnge 
niß, um. die Beſchwerden her Gefangenen apnjuhären 
und anszugliiben. : ı m... nn. ...:0 


11)’ So toerderz wie mir glaubhafte Männer erzählt Yabın! 2 
die jetzt fo en Erizotu AH treraciac 
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IS UNTERE ee te re, 
ꝝ efangaiſerqu IRRTTT TO 52 © 82 TR 7} 
ottengimmer.:3 Menktiitheits laden Me target 
Baodies ſrahts verurtheilt; dei größte Thell beſtand 
Ab Patiſer Bienfhädigien. -:Daw Difeibllnar ſoſten⸗ 
ih-- bieſen Sefangutſen ſthien Beifackzu verdienen. 
Wirken: ao Jahren Wert gegen. 185 vntlaffeu, von 
dehen eiwa 2dotuiteheum jur Haftebraͤnt wenden 
litten: Dehreren don den Unflaffewehiiehtew Hagen 
*78 „Parkeznn alt Wöhiheöunde: und.;gealptete 
u ‚Di Seftanzniß wurde tagthch Vifitiet Sonne 
ba DRARE am! den Wochentagẽn when Got⸗ 
Rene, aber BAR Unterricht: ia der Relſgion 
und Möral, von welchet Wii er auch · fon WAORT.-" Ein 
amgehnelães dirbeftofoſtẽ vlno eſagtfaͤrt; ‘ja: 1 00:61 
PAR vbeitcteſ uſammen In enem· Gaale/ unter: der 
HR dner Infpettötd, ‚Die Meere deſtand in Siri⸗ 
 HARAR Haſpein, Stichen hs Berfertigung 
Fon Hoͤldilachetne Die Eetrag der AWeit: wurde in 
Brei Zhene getheiſt.“ Ein Deittel erhieit die Regies 
Ahrg ;’rin Drittel’ Bel in eine Raps, welche! dazu ve⸗ 
- KlninÜtwar ,' um Ihnen der ihrer Eatluſſung ein Kapi⸗ 
RAT nitigeben zu Fönhen, -was hd) fräuf 300 Bid 400 
anken belitß, und DaB: tetzte Deidtel wurde: alle 
ZW Dage unter ihnen vertheilt! Der Wicectdr des 
Gefaͤngniſſes ſchloß die ubthigen Eomteatte.mir drnen 
db‘; Vie dort arbeiten ließen. Day Preis Sec’ Arbeit 
Bird unter den’ gewoͤhnſſ wen Arbeltslohn herabgefetzt. 
DE Gefangenen waren reintich gekleider, and non 
Munbem“ Ausſehae Jr Bein: Bicketie fanden ſich 
682 Verbrecher von allen Gattugen. Wierhun⸗ 
Bars. pen; jhnen wurden ‚zu verſchiedenen Arbeiten am⸗ 
ten; manga enasben dadurch täglich. 30 di 40 
gl 



















ꝓdem aciand der Oefiuguiiimamnerbefiungs osr 


Sops. Zus Prixag deu, Ac heit warde ehenfaßs nach 
—— in Biritgel getheih u paraex 
Arer,mapge man Feinen Gehrauch von Feſeln; 

| —— ſelbß abet wer famagia and. Bi 
ei Riten. er st 

1:4 Det Sempeinbiee ofen ‚digleg senannten Gcfänge 
nifle beſtand darin, daf es an.keiondeon Gehlaksiuu 
mean, ſo wx ꝓp de⸗ noͤthigen Meinlichkeit mangelt. 
Daß; Beffenungeachtet, und. gbgleiih: in Vosig 
wandert Fortichritt sum Behere geirpeiren mar ,.deg 
Ruſtond der Gefaͤngniſſe vieles au Whaſchen übrig dicke 
beweiſen nicht allein mehrere: bafondege Schziften.: vafg 
die von Migen-?) und Billerma 3), Sondern - 
au ‚viele gelegentliche Beubstungen: ‚beanpößfches. Mair 
minalifen I  "amdsh . 2.ut ou 
—— —“ rei en | 
ı3) Reflexions d’un Citojen (ur les prilons, Paris N T9 3 


:" 26) Des prifons‘ leiles, qu’elles' ar,“ 3 en Geiles 


‚‚devroient size. Paris ıden, 8 
434 des prifohs, de leur ne et den 5. EA 


RT 
und treftliche Wert hat nen d u 
den Preis erhalten, i 
- 14) ©o erjält z. 3. Dupim Obfervations [ur pluttune® 
ıf Points imperta au de Fi —A— m eximi ia. Per Ps- 










ris. Juin ı8a3, Selängs " 
niffe zu Melus ins uncut, A 1819 Die Epides 
mie in ihnen ausbrach. Belhft der vyn Varis dabig ges 
fandte Arıt E&parom, der die Zartichritte derfelben, von 
bindern follte, wurde ihr. Opfer. (©. »55.) „ 
ziers, heißt es ©. a44, nad) einem Berichte des Ölaten 
Daru, ou Pétat des prilons eſt on 20 peut plus affli- 
gdant, M. Antoine Salyan.le difingue par une 
‘  charite infatigables non [eulement il fournit a "fee 
frais, et cela depuis irente ans „le Tinge et leg väte- 
‘ > mens necellaires; non! leulement il fait distrihuer ' 
quinze‘ a vingt fois par mois de la foupe, de la gen 


u yin; mais il veille de ja4 prupree yyax ug detei 


4 
N 


—9 urder die nenuſten Bemhungen in Mankreich, 


Es hat ſich daher eine’ Geſe nſchaft por 
*— dei Sefängwiffe"'TSociete 
pour 'Paimeliorätion des prifong) gebildet, am deren 
Spitze der Herzog: von angouleme Niht, und Die 


 anter ihren Mitgliedern die befannten Criminaliſten 


Eöhte und Dupin, ſo wie den Whton’de Leſ⸗ 
fett und ben Grafln"Daru jähft: "" 
Die neueſten Nachrichten über ihre Berhandiun⸗ 


J den giebt uns Dupin?), und fie niögen hier um fo 


mehr mitgerheilt' werden, als witkſich folgenreiche 
Nifukkate von den Bemuͤhungen dieſer ehrenwerthen 


| Mine 'jn erwarten find.’ 


"Die Mitglieder diefer Geſellſchaft ſüchen Ihren 
nänen Zweck auf eine doppelte Art zu erreichen, eiu⸗ 
mal, durch Geldbeiträge, und dann durch gegenſei 
tigen Bustaufg ihres Anfihten, Erfahrungen und 
Pibme.. en 2* 
— Eomaikfionen erwählte die Befellihaft 
er ihren Mitgliedern, um die noͤthigen Vorarbeiten, 
velche das bezweckte —— begtuͤnden 
follten, beſchaffen zu konnen. 


— 


“EB euvent ontribuer a le fantd des atenus. u 
J ait rafer, laver, c anger de linge tous les huit 
5 en la prelence. Sans les Toins de cet homme 
e'hien, le fur de cette prifon ſeroit in{upportable, 

t'la mort y'aurait moilfond tous 'les ans une grande 
— de la population. — Depuis trente ans! M. Sal- 

“ ‚Yan eft bien louable affurement. “ Mais depnis trente 
‚Ans aufli, ladminiftration ef bien coupable de n’a ' 
—** pas aherche l&s'mpyens d'avoir une priſon faine, 

‚ dans un pays [i favorile de la nature, qu’ A entendre 
tous les ‚geograpktes ; ji Dieu ‚voulait habiter fur terre, 


\ R a choifirait Beziers.” 
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a0) 4. Te Er bie 
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‚lieh der Ciefignifie zu vocheffecht; sap 
: Die erſte Eommiſſion erhielt bed: Auftrag, bie 
zweckmoͤßigſten Maaßregein in Bezug auf Die gericht 
liche ud adminiſtratide Polizei der Gefängnifle feſtzu⸗ 
fegen, und zwar fo, daß nicht allein. eine gute Dre . 
uung in benfelben gehandhabt werden, ſondern daß 
ı Dabei auch jede Wilfähr vermieden werden koͤnne. 
u gleicher Zeit wurde Die Commiſſion ſpeciell beaufs 
teegt, Mittel vorzuſchlagen, am die Wolljiehung bes 
Geſetzes, weiches die Eltern berechtigt, auf eine Zeits 
lang ihre Kinder in ein Beflerungshaus einfperren zu 
tale, Die beadfichtigten guten Folgen zu firbern. Da 
Die Eommmillon nicht befugt war, neue Bejege.vorgus 
ſchia gen, fo begann fie Ihre Ucheiten damit, Der Ge⸗ 
ſetſauit eineVeberſicht Der benchenden Ge⸗ 
ſetzgebung über dieſe Gegenſtände vorzulegen, um 
auf Dis in derſelben vorkommenden Luͤcken und Wider⸗ 
ſpruüͤche aufmerkſam zu machen. Dieſe Ueberſicht bes 
ht aus deei Ubthellungen. In der erſten find die, 
Derfuͤgungen deu Gelege feit 1791 bis zum Erſchei⸗ 
wen dee vier Geſetzbuͤcher (civil, de proc&dure ci- 
vile, peaal, d’inftruction .criminelle).ausgehoben 
und entwickelt; in der zweiten if ein Gleiches in Hins 
fücht der Beftimmungen jener Gefegbücher, und in dee 
deitten, in Bezug auf die fpäter erfolgten Anordnun⸗ 
gen geichehen. — 
Es liegt in der Natur der Sache, daß dieſe Ar⸗ 
beit. nur als Vorarbeit betrachtet werden kann; denn 
da die Geſellſchaft, als ſoſche, keinen obrigkeitlichen 
Charakter bat, fo mußte fie ſich darauf beſchraͤnken, 
jene. Mängel mit verbeſſernden Anfihten auszupeben, 
um ſolchergeſtalt der competinten Behörde .die Uns 
fertigung neues Anordnungen oder Gefegesnorfcläge . 


. 


N 


1249. hie Al. munafben SBersgungen In Brumfeeich, 
anheim zu geben. MBährend dieſes von Seiten der 


eompetenten Behörde erwartet wird, bet die Com⸗ 
miflien am 8. Jun. einen Bericht abgeftattet , im wei⸗ 


chem Die. richtigen Örundfäge einer Gefärgnißpeligei 


entwickelt ind. Außerdem find noch ziwei intexefamte 
Berichte verfaßt, dee eine hber die Strafgefängwifle 
jugendlicher Verbrecher , und der, andere über die Uns 
falten, in welchen Kinder abfeiten ihrer Eltern ver 
möge der väterlichen Gewalt, eingeſperet werde⸗ 
ſollen. 

Die zweite Commiſſion wurde gu dem Zwecke ers 
nannt, am Infructionen für die Werwaltungsbrhäer 
‘den der Gefängniffe in den Departements zu entusess 
fen. Sie bat ihre Arbeit am 25, Mai: Abesreit, 
und in derfelben die allgemeinen 44 entwickelt, 
welche nothwendig befolgt werben muͤſſen, um die 
Lage und die Sittlichkeit der Berhafteten zu ver deſſern. 
Dieſe find: firenge Gexrechtigkeit gegen dieſelben, 
Sorge fuͤr ihr Wohlſeyn, Trennung derſelben nach 
Geſchlecht, Alter und. Maaßgabe der erfannten Stra⸗ 
fen, Ordnung, Arbeit, Stillſchweigen, unmittelba⸗ 
rer Antheil an dem Arbeittlohn, um: ſio zur Arbeit 
anzufenern, Verbannung aller Berfügrungsenittet zu 
Laſtern, namentlich der Trunkenheit, Ginführung 
von Elementarſchulen, vor allen Dingen Beförderung 
eines religibſen und ſittlichen Unterrichts. 


Die dritte Commiſſion beſchaͤftigte ſich mit Auf⸗ 
ſtellung der Grundſoͤtze, um einen beſſern Geſund⸗ 
heitszuſtand in den Gefaͤngniſſen zu befördern. . Ah 
fie hat Hierüber in der Cigung vom 25. Mai berichtet, 
Gegenftände die Verichis ſind: Beßimmung det 


\ 


bee Buftant der Siflugnifge uunenbeflenen: 543 
Borfichtumanßregein,, nur geſande Mrfangenhäufer gu 
erhalten, um: in atwfeiben möglichſte Reialichkeit ein 
zufaͤhren, namegtlich in: Dezug der, Übtritten. Veſum⸗ 
mung dee Arbeiten / mit meiden "die Berhafteten zu 
befenbftigen And, “ihrer Acidung, der Qualitaͤt uud 
 Quangisät igree Mahrnuug, und verzuͤglich Are ine 
gu verabreiihenden Getraͤnke. Bin zweiter Marin 
weicher in Den Gigung vom B.-Fun.: popgrtragen Dur 
de, -befchäftigte:, ſich mit der Ghufasae- für erkrankte 
Berheftere, . wand: ſtellte Die‘ Regein auf ,. weiche is 
Sinſicht der Einrichtung dar Reämlenkähen, der he 
" fonderung der eiagelnen Kranken; der Arotheßen, dar 
Diät: der Arimfen,; der worhwendig: weadenden Akdep 
cheruugen, Bäder u. f. w. gu befolgen find, flag 
auch Verfügungen. zus: duicheſchaur für die Aerzte vod 
Rrunfenwärue dor. 3 

‚Die vierae Commiſſion wor fpeciel mit Eatwer⸗ 
fung von Borfchtägen gar Linfhhrung vinee Teligiäfen 
und Mtlichen Umerrichts für de Sefangenen bean 
tragt. "Leider if: daran noch nie gedacht word. 
Diefee Gesenfiond kam in der Sitzung nom 2ten Zum. 
zur Sprache. Man unterfurbte, in wie fern es mbar 
lich ſey, daß alle Gefangenen von verſchiedenem Go⸗ 
ſchiecht amd. Blter, von dem Rinde unter 56. Jahr, 
















welches vermöge der väterlichen Gewalt eingeſpeert 


ſey, bis zum verurtheilten Berbrecher, on einem fols 
ben Unterrichte Theil nehmen fönuten.. Man erweg 
Die Bortheile, ‚welche dusch Einfuͤhrung eines gemein⸗ 
ſchaftlichen Unterrichts eswirft werden könnten; im 
welchen Faͤllen ein beſonderer - Unterricht eintreten 
muͤſſe; endlich die Wahl, Pflichten und Befugniſſe 

der Seiſtlihen, welchen man dieſen ugurricien vpox⸗ 
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108 —EE 
tt amuvertrantũ gedochee. ar Dann kann win 


Wretigre und reftgifer Untercicht heifame-Wirfungen 


haben, wenn bie Wirhaftsten —* tm Stande ſind, 


Un aus Buͤchern zu ſthoͤpfen. Es wurde daher als 
dringend naochtorndig auerkaunt, daß in den Gofäng 
niſſen Ciementarſchulen errichtet werden muͤßten. Die 
dir und Wei, wie ſolche einzurichten ſegen, ward 


m ie fünfte Commiſſton zur Begatachtung verwteſen 


„2: ..Die fünfee Ersumiffion befchäfligee ich daher mit 
viner genauen Peäfang dev: grisbhnlichen Uaterrichts⸗ 
methoben, and entſchied ich fuͤr Die Methode Dub ges 
Feafetigen Unteroithte, alfe der Benrafiri „Wel’fches 
Weiher, und beftimmse deren Anwendung für die 
Befangeiien, wa der Art ihrer Berſchiedenheit, oder 
46 Geſchlechts, Deo Utters, und: der Unterrichtstlaſ⸗ 
fen. Da ſich die Vortheile dieſer Mechode in den 


"Sen langſt durc Erfahrung: bewoͤhhrt haben, fo 


Almen fie auch in Gefuͤngniſſen nicht dezweifelt wer⸗ 
den. Saon iſt dieſe Methode mis greßem Eefoilge 
In dem Centralgefaͤngniſſe zu Melum: eingefuͤhrt, und 
dem Herzog von Aldufeta verdankt man die Einfuͤh⸗ 


‚ gung einer gleichen: Merhobe in’ den Militäegefängnif | 


fen zu Paris. 

Dieie ſechtte Commiſion ſollte ie mibder Aufſati⸗ 
Yung eines Arbeitsſyſtems im den’ Gefaͤngniſſen beſchaͤf⸗ 
tigen, namentlich über bie Wahl der Acheiten, Die 
Vplin in den -Werffätten, Berechnung des Arbeit 
Whns u. f. w. ein Gutachten abgeben. "Wegen ber 
Wichtigkeit des Gegenſtandes iſt dieſelbe bie jetzt 
(23%. Sun. 1827) noch niet im Stande geweſen, ei 
nen allgemeinen Bericht abzuſtatten, weil die anzu⸗ 
nehmenden Orundfäge von dem Eingange vieler. Nach⸗ 


an Bullet ver Gefkeiguiffe gr verlicfienn. 543 
eichten abhängig Mid, welthe weh nie: zekfändig 
herbeigefcdafft werden-fonnten, und: hbeigens auch 
hier fo vieles anf die roteluui de⸗ Sefänguifee ww 
fommi. 

: Deu den: Brefjaheneh gwgrbende Matteride Diefs 
te ſich nie darenf veſchraͤnken, fie in ten Etanb zu 
ſeden, aus Büchern ſeibſt Die Brundfäge Ihre6 firtlie 
chen Hd: veigibfen Berhaltens: fpbpfen al. 
man mußte: am biejewigen Bücher pehfee, : 
man ihnen in die. Hände zn geben fär:. —25 
hielt, wurd Aberhavot an: die Sinführung ſoier Bis . 
cher in We-Gchangemauftaiten denken. . Fernet war 08 
nicht genug, daß Die Geſeltſchaſt Rp 'daranf bes 
fhrönfte, ihre rigenea -Bnfichten uub. Befahsungen 















- Iber die zur Verbefierung der Sefangenenfiatsen u 
setidaden | 


ud zu defolgenden Grundfhge zu Mache 
je ziehen, man mußte auch fachen,, von Grfapeungen 
Gebrauch zu machen, weide bei Gelaugeianfkalten 
des Austandes, wo es deren gab, die ais Mußes 
Härten dienen koͤnnen, eingezogen werden fonnten. - 
> Mir dee Unterſuchung diefer beiden Gegenſtaͤnde 
M Die ſtebente Commiffion beauſtragt werden. . 
Sie hat Ad juerſt damit befchäftigt, einige 
Werte, welche Aber Die Beſſerungsanſtalten in Eng⸗ 
land und Nordamerika Handeln, namentli auch das 
withtige Tablesu des prilons de Philadalphie, par 
un Europeen?), zueldre diefelben nad einer 25jähs 
wigen Grfabrumg gepchft Hat, auffaßte; dann aber 
auch ein Mitglied 7) aus ihrer Mitte. ie eur 
— — 


16) Bierte Kusgabe. Paris 1818. 
On, De Herrn Sottw; dem wir sicichdaßs als Kefultat einer 
er ein ſchaͤrbares Wert; : De Kadeninikization ex 
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s09 Unbek Die nanefin Bandfungen In Berawseich, 


Both Vagtant geſandt, um ıan Or and Stelle -Ahrz 
die Kiari der dortigen Befferungsanfalten.uud 
üpsen.Mefultate ‚Sefunkigungen. Anppsichey.. ‚Diefet 
iR dort fo aufgenommen, wie es von gleichgeiunten 
ab fh des Wohl der Menkhhrit Disinkefzuerten 
Männern nut erwartet werten konugte; eb, had meh⸗ 
- see Dentihriften :und Moaͤne don hast mugebracht 
pow: been: viele. linhographirt And, uad weiche cinex 
beſondere: Commiſſion vorgelegt morden ſiad, welche 
mir Die: Anfertignuag eines Riſſes, der hei. eg: Aule⸗ 
sungabu@dcfängniden Jun Mußer bienen foll, heaufı 


doeazt iſt· Min Ahnlichen. Riß iſt ves Lem, Narog 


de — 2 'fiperdeitbt ,- uud 46 wid ansudem: auf 


die Sirbricung soedmäßigen. Dane eine Präpie 45) 


un. weten. Se ER 
"Außendim- het: bie: Gelelkobal zalin sen 
ur es nicht genuͤge, aus Nachern und an Or und 


Seirule Welehrangen gu:ibönfens fie hat jedarmang 


wufgefordert, ihr feine Unſichtes aber Die Verbefieruns 
gen der Gefaͤngniſſe und des Zuftanden den Verhafteten 
witjurherten „ undlauf das bee Merk Diefen Net eine - 
Praͤmie veſetzt. Cine Aufiouberung. Diefergeib- ie m 
die Zeitbsögter eingeraͤckt warden. 
or. Mugfuͤhzelicher if älleg dieſes * dem Damptbe⸗ 
dichte zu Reichen , den der Graf Darm. in der allge⸗ 
meinen Berfanimlung vom März 182 1 abgeſtattet hat 
Aber, bemerkt Dupin mit Recht, es iſt nich 
genug ‚. daß; ſich eine Gelell ſchaft rdeim thiger Min 


— — . ı 7% 
nelle en Angieterre, et de Pet rit du Gouzernemani 
Anglais. Paris 1820, 8. verdanfen. Jr 


9 Das obenerwaͤhnte Wert von on Daniou erhielt eine ſol⸗ 
7/7) am g. Maͤrz 188 Ta de | 


« 


0 Y 07700 0007777000 0 SC Tr 
nee Monitt hät, wire KeäfterFeheriitrflerh . 
Zufhnd der Gefaͤngniſſe Und der Sefangenen herdrigu⸗ 
juhren;auch von oben hetab Arkfien- idee Bemuͤhun⸗ 
gen kraͤftig vnteſtͤtuwerben Zwar dat Dee Win 
fee vb Yanden: in jenceitall gewainen Verſammftong eu; 


klaͤrt, daß von nun an feine unterirdifche Koller: toek 


ter gebraucht werden, und dag die Gefangenen mehr 
kuft und Licht Haben follten, aber — diefes Verfpres 
hen muß auch gehalten iserden. 


Das Beifpiel einer Mitwirkung von oben liegt 
ja nahe genug. Was in Frankreich bis jegt nue durch 
einen freiwilligen Verein edler Menfchen geſchah, war 
‚iu Genua wirklich Pflicht einer befondern obrigfeitlis 
hen Behörde. In dem Geſetzbuche, weiches, als 
Vermittler, dee Papſt Gregor XIII, der Kaifer Mari⸗ 
milian II, und der König Philipp Il von Spanien, 
im Jahre 1576 jener ehemaligen Republif gaben, 
wurde eine befondere Magifteatsbehörde, als Pro- 
tectores carcerum, eingeführt. Dieſes Amt follte 
von zwei ausgezeichnet frommen, von dem Doge und 
: den Stasthaltern gewählten Bürgern, von zwei durch 
den Senat ernannten Rechtsgelehrten, und von zwei 
Advocaten, nach der Zeit ihrer Matrikel, ausgeübt 
werden. Don dem Augenblic ihrer Ernennung an 
follten dieſelben, ohne fi irgend entichuldigen zu 
Binnen, die Gefängniffe deſuchen, alle im Elend 
ſchmachtende Verbrecher aufzeichnen, fib über den 
Grund ihrer Verhaftung erkundigen, und unterfus 
ben, ob fie übel behandelt worden, und ob fie viefs 
leicht aus Rachſucht einet mächtigen Partei, oder auf 
eine fonft unrechtmaͤßige Weiſe eingekerkert feyen. 


346. Acberjtie Bencktegein Beapfweil m; 


Oieraul ſolten ſie ſich 


dem Alteſten Mabhöges 


(erten der Stadt verfammaln, und die Mittel, dieſe 
Berhafteten, zu vertheibigen ader ihren Zuſtand au ers 
leichtern, mit möglishiten Senqwigfeit, -r diligenter 

a0 acearata - erforſchen, nd dab, weiteee daenoch 
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venrthettunge 

3 der | Pa Re | 

neneften criminafiftifchen Schriften: 
, - . . j 


1) Halle, bei Hemmerde u. Schwetfchke: Lehr- 
buch des gemeinen. in Deutfchland gültigen 
peinlichen Rechts, mit hefonderer Rücklicht 
auf das preulsifche Recht, von Dr. J. C, Sal. 
chow. Dritte umgearbeitete Ausgabe. ' 182 
614 8. ._ u u 
Die vorliegende Ausgabe unterſcheldet ſich weſentlich und 
zwar zum großen Gewinne für die Benutzung des Wer - 
bes von der vorigen Auflage, welche in diefem Archtve 
Band IE. S. 513 angezeigt worden. Mehrere Bemetkun 
welche damals Rec, gegen das Lehrbuch gemacht hat, Ang 
Bereits von dem Verf. bei der jetzlgen Ausgabe benutzt wor⸗ 
den; insbeſondere Hi die Anordnung und Stellung der einzeb 
nen Verbrechen völlig von der in der vorigen Auflage ver 
fhieden. Während der Verf. bei der ten Auflage noch den 
befondern Theil mit der unfreimilligen Schwächung deganu 
($. 177), beginnt er zwar auch jetzt noch mit den Veebrechen 
wider die Freihelt, Handelt aber jetzt ($. 170) zuerfl von bes 
widerrechtiichen Finfperrung, und dann vom Dienfchenraube 
($. 172) und von der Entfuͤhrung ($. 178). Die Nothzuch 
iR erſt tiefer ımten (6. 309) bei den einzelnen Arten der ges 
ſetzwidrigen Befriedigung des Geſchlechtstriebs abgehandelt, 
Unfehlbar iſt / dies richtiger, als wenn: man mit deothzucht 
das Criminaltecht beginnt und dies Verbrechen unter die Ver⸗ 
Breiten gegen die Freiheit ſtellte; allein Im Sinne ber Card 
Ina Karen Entführung und Mothzucht nicht getrennt weib 
den, ſollen, denn anch Ensjährung IR geſetzwidrige gewalt 


I Zu x Deurthelums 


thatige Befrlebigung des Belchlechtötriebes, nur daß hier 
Verbrecher mittelbar die Perſon zur Unzucht nörhigt, indem 
er fie in eine Lage verfegt, in welcher fie feiner phyſiſchen nnd 
geifligen Einwirkung undertworfen il. Auch würde Ne 
na! mit d arbrechen wider Freiheit. dad Criminalrecht 
beginnen, ſo * wenn bie ogenannten Diivarverbrechen 
vor den oͤffentlichen Ir neh follten, wenigfiens 
das (ieatite Privatrerbrechen, dig Tödtung,. an die Spige 
ftellen, ebenfo wit man’ Pr den Staats verbrechen zuerſt vom 
Hochvertath und dann erſt -von den leichteren Verbrechen 
ihr Statt des Geſichtspunkts von. Verbrechen gegen bie 
tegrität der phofiihen oder, geiftigen Kräne des Men⸗ 
hen, wobei der Verf. in der vorigen Auflage. $. 201 die 
KFoͤrperverletzung und $. 212 die Verbrechen wider die Geis 
esträfte Enterfhieb, handelt der Verf. $. 187 jegt von 
Verdrechen hegen Den Hhufifcien oder deiſtigen Geſund⸗ 
a m des Menfchen; und a $. 1° ih Ihe 
| ·der. vp en der noch die 
m —* wider * —— an) —* daß auch 
äußere oder Inmers. Mittel der geiſtige Geſundheitszu⸗ 
* werlegt werden-fann; mit Recht warnt aber der Verf. 
u der Amabhme von. Verbrechen im Sinne wis 3. ©. 
isimann fie aufſtelit. Sehr richtig iſt die Auffiellung 
der Kinderabtreibung und Kinderausfehung ($- 233. 243), 
welche der Verf. jetzt nach dem Merbrechen der Toͤdtung, 
gl als Damit. verwandse Aeten vortraͤgt, während er fie 
fruͤher als vielfache Verbrechen aufftellte.. Statt daß der 
Verf. in der vorigen Auflage 6. 302 nach der Lehre von den 
Jujurien die Lehre von Verletzungen des Nachts auf Baden 
darch Entwendung vortrug, handelt er in der. jetzigen Aus⸗ 
Ki $.,292 zuerſt von ber gefegwidrigen Befriedigung des 
eſchlechtatriebes. Die Lehre von der Fälfchung und. dem 
Hetruge finder ſich nicht mehr unter den vielfachen Verbre⸗ 
n, fjendern Jn‘S. 418. in einem eigenen Kapitel mis der 
—— von dem Verbrechen der Faͤlſchung und des Be⸗ 
Zreilich koͤnnte man wuͤnſchen, daß der. Betrug fps 
oh unser dan Privat⸗ als water. ben Sotgatäverbrechen var⸗ 
Gimaiſn worden pre, J er, Im dieſte hoppehen didene 


⸗ 
’ı 


\ 


„ber neueften. atmimälfkifchen Schtiften. 949 
vorkomint , Mei Mer. glaube body, daß die Are, Wie der 
Verf: das Verbrechen aufſtellte, zwockmaͤßiger iſt, weil km 
den meiſten Faͤlen die Geſichtopunkte zuſammenfließen, oder 
ed ſchwierig wird zu beſtimmen, ob der Betrug als Oidats⸗ 
er als Privatverbrechen in contreto betrachtet werden 
ſtu. Dagegen kann Ric. nicht beiſtimmen, wenn der Berfi 
9: 444, auch das Manz verbrechen bei den Privatverbrechen 
auffteilꝛ. Der Geſichtspunkt des Schadens, den Ki Pei⸗ 
vatmann buvch dieſe Foaͤlſchung leidet, iſt zu ſubordinire, ald 
duß davon die Aufſtellung des Werbreiheits abgeleitet werden 
ner: der! Geſichtspunkt der Verletzung ber Offenttichen 
rue und des offentlichen Glaubens liege ſo nahe, und ir 
Müte, werhin fo viele Faͤlle ſtrafbar find, deren Strufbdar⸗ 


kett als Privatverbrechen man nicht ermeifen koͤnnte. Dee 


Dieineis, den der Verf. In’ der vorigen Auflage untet die 
ſbenellen vieffachen Verbrechen felite, tft jezt 9. sog viel 
nichtiget Anter die SffentHichen Verbtechen Heftelli, allein un⸗ 


‚tb bie Verbrechen gegen die richterliche Sewalt. Der: He 


ſtibſt erkennt m 6.-&r0o in Mot: an, daß bei Meindis 
tn Verbrechen wider öffentliche Trene und Glauben ſeh 
warum har der Werf. nicht auch unter biefem Geſichtepunkt 
doe Wechrechen aufgerellt? -Die tichtertiche Gewalt dis 
ſche iſt durch den Meeitielb mie berinmächtiat, und die 
GStrafbartett Bes‘ Ebesbruchs konnte anter dieſen Geſtchtä. 


punkt gar pl geſtelt werben. Deie Lehre von ben vielfachen 


Verbrechen uͤnd von ben Polizetoergehen, die ih der dorigen 
Auflage vorkdimen, iſt in der vorliegenden ganz weggelaf⸗ 
ſen, und die Berbrechen, welche der Verfaſſer dal zerechnet 
hatte, And- einfach und narärlich unter Anderen Geſichtspunk⸗ 
iin dehandelt. Eiche man auf den Inhalt der eihjtinen 
6%, ſð finder ſſch ſelten ein $., der nicht uingearbeltet wäre; 
auch it die neueſte Literatur. ziemlich vollſtaͤndig angegeben, 
oowohl einzelne Differtariönei, vorzuglich von hollaͤndiſchen 
UMverfitdter, oft ungern vermißt worden, z. ©. hi det Lehre 
von Verſuche 2 gute Abhandlungen, ein? von Philiple de 
donatu · delinquendi. Lug 1822. Wintgens de ko- 
nath delind: Groning 18922; ach über dolus OU guseDiffe 


bin Rodleridael de Aolo m Helieit, Lusc 1817. 
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Auch haͤtte in der Lehre von Der Auslegung Elont de inter, 
pretatione in jurs criminali. Lugd. 1822, und bei Metn⸗ 
ed Reyan de perjurio. Groning 1819 angeführt au 
werben verdient Dagegen iſt bei Meineid 83508 eine Hiſt. 
yon Neuftetel de perjario angeführt, die, gar hicht gee 
druckt eriftirt, fondern nur als Manuſce. der Fakultaͤt Übers 
reiche wurde. Mehrete 95. ind ganz.neu pargekailt, und med 
reye neue find eingeſchaltet. Zu den völlig und gutumgenrbeti 
teten 53. gehören 3: ®. 9.46. 56. 61. 120. 125 198. 205: 
403: Dec. wid. einjge der neuen merkwuͤrdigeren Behaup⸗ 
tungen des U herausheben. Lin 5. 30 von Dan. Verbrechen 
ber uni verſitas (hier Hätte beſonders Dill.von Vosmaer 
de imputatione delicton univerſitatię, auch riMartin 
eollect. Dill, Nr. 10 genannt werden follen) nimmt der Verf. 
an, daB nur die fchuldigen Glieder die Strafe treffen könne, 
da das gemeine Recht den der.univerlitas beigefegren Willen 
. nicht auch auf einen verbröächertichen Willen ausdehnt und das 
‚kanon. Recht nur Verbrechen. der inzeinen Srfelifchaftäglier 
der, zulaͤßt; allein - die canoniſche Stelle, die yon Errommu⸗ 
nication ſpricht, beweiſt, da fie felbſt die ratin anglebt 
(volentes animarum periculum ‚vitare) nichts, das 
roͤmiſche Recht kennt delicta univerf. eben. fo, wie das 
deutſche Recht fir kennt, z. B. wie oft wurde eine Stade in. 
Die Acht erklärt; daher follte nur zwiſchen den vexichiedtnen 
Arten dar Corporotionen und der einzelnen Styafen unter, 
fehieden werden. Viel zu karz iſt 6. 39, über die Kolgen 
ber Verbrechen. auf die Ehre. Burchardi de infamia 
‚hätte hier benutzt werden ſollen (Mare zoll's neue Scheift, 
iſt erſt nach der neuen Auflage des Buches des Verfs. ers: 
ſchienen). Die Lehre vom Thaͤter, Urheber und. Gehuͤlfen 
iſt viel einfacher, und wie Rec. glaubt, richtiger als in anı 
deren. Kompendien vorgetragen, zu kurz dagegen iſt $. 61 
der 'dolus, behandelt; die Frage: ob voluntas nocendi, 
wie, Roßhaͤrt in neueften Zeit: behauptet, zum dolus. ger, 
höre,‘ darf nicht übergangen. werden... Nicht beiftimmen 
Bann man dem $..65, wo der Verf. (abweichend von feiner. 
bisherigen. Meinung) den dolus präfumirt. Eine prae-. 
fumtiq hominis mag allerdings" behaupter werden, aber 
nur nicht prael, juris; die Geſetze fprechen deutlich da 


I. 


- \ 


"ner meueften erhminaliifiien Schelften. 35: 


degen, mid aus dem Reichsabſchieb von 1'594 Täßt fich hidite 
folgern, da en nur, was ſich von ſelbſt verfteht; ausſpricht, 
daß der dolus als erwas Inneres auch durch Vermuthun⸗ 


gen aus den Nebenumſtoͤnden zu erweiſen ſey. Vollgraffs 


Aufſatz In feinen Abhandlungen I Band Nr. III. Hätte hie 
dngefluͤhrt werden ſollen. Der $. 71 über bie Geiſteckrank⸗ 
heleen bedarf einer Umarbeitung. Hier wird alles nur auf 
den Wahnſinn und die Raſerel geftellt, die Vetruͤcktheit wird 
als glelch bedeutend mit dem partiellen Wahnſinn betrachtet, 
von der Narrheit und der viel häufiger als man es wohl 
glaubt, vorkomenden Manie, vorzuͤgfich der ſogenannten 
manie fans delire wird gar nichts erwaͤhnt; auch iſt die 
angegebene Literatur nicht gut gewäßle, Heinroths Buch 
über Störungen des Seelenlebens, Grohman's, Henke, 
Naffers Aufiäge dürfen hier eben fo wenig als Piatners 
Sutachten fehten. Zuviel iſt wohl behauptet, wenn $. 74 
dev. Zuand Bra Affects im hochſten Grade ats Strafaufhe⸗ 
Sungegwand angenommen wird; darnach müßte auch der 
Zorn tn hoͤchſten Grade von Strafe befreien, wo ſteht aber 
dies in unfern-Befegen? Auch neue Sefegbächer wilfen nichtö 
davon, denn die Entſchuldigung desjenigen, der den in Na- 
rant? derrdfſenen Ehebrecher eöbter, IR nur Ausnahme, 
ren Anfitekung die Regel beſtaͤrkt. Sehr Beachtungewüre 
big fi 9. 120, wo auch der Werf. anerkennt, daß Beine all) 
gemeine Regel dricher Errafwürdigkeit bes Urhebers (foger 





hate Aseliictuellen) und des Täters ſich Sehäupten iaßt. 


Beig Zr in einer kanftigea Auflage Wafflaer’s gute 
üiffertat. de osncurfu delictorum. Lovan. 1822. in bes 


uutzent Im allgemeinen Theile wäre Aberhaupt waͤnſchens⸗ 


werthz, daͤg dee Verß genawere Regeln Aber die Art der Ans 
wendung der tönt, Criminalrechts angebe (bekunntiſch iſt in 


gen⸗ter Zeit z. B. von RoßArt eine ſehr ausgedehnte 


Anwendbarkeir behauptet worden) und über den Sinn dee 

dortbiſtdung des Rechts durch den Gerichtsgebrauch insbes 

ſondere Aber die Wichtigkeit des Aueſpruche dee C. C. C. in 

der Verweiſung der Richter anf den Rath der Rechtsverſtän⸗ 

digen: ſich erkiaͤre. Bei 9. 196 handelt der Verf. in Not. 

vonder. Adtung feindlocher Krieger, eK Re. meint, daß 
2 


’ 


4, 


/ 
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deven wohl Im allgemeinen bie av ton Wärn, da dig 
Ge nicht blos von der Toͤdtung gelten. Mlnichente 
mertb wäre es, wann ſich der Verf, bei der. Töptwag über 
Die Nechimäßigkeit. der ſogenannten Perforation euflärte; 
mar der neue ſachfiſche Entwurt $. 424 redet yon dieſer wide 
tigen Frage. Ynndthig- fcheint es in $. 209 vom⸗Marde 
durch Complott zu fprechen., ‚Da ja ſchon im allgemeinen 
Theile vom Complott die Rede war. In $ı233 dürfte eude 
lich einmal der Merf. ſich das Verdienſt erwerben, die bide 
dherige falſche Meinung Aber die Ableitung deg Worts allal- 
finiym zu wihgelsgen, und das richtige Bud Gamers 
Aber die Aſſaſſſuen zu benugen. Bei $, 224 has des Werfı 
ei Kindermord (worfber ber Verf. im Gangen:fehr turfilich 
ſich erklaͤrt) wohl mit Unrecht feine Frühere richtige Meinung 
vperlaſſen, daß zum Kindermorde ein lebensfaͤhiges Mind ger 
höre; in der Lehre don Kinderabtreibung G. 237) baͤtuen 
Die nenseen Aufklaͤrungen Men die'e in feinem Hanthucht 
henutzt werden ſollen. Die Lehre, von Injurien mnde me 
hibae an Klarheit gewinnen, wenn man voreeſt: mit der 
wicklung des 2fachen raͤmiſchen Begriffs vom injuuria: ing 
uſammenhang mit dem doppelten Begriffe vonaxiftimatin 
beginnen, dann bie dautſche Anſicht von Unrunch cken 
dies correſpondirt der roͤm injuria) genauer perſpigte „und 
dann unterfuchte, sale weitd das roͤm. Recht in dev Lehre won 
ben Injurien zum Grunde zu fogen iſt. "Sei der Glnstelälter 
Gene ($. 282% Hätte die on, Werwer im.ıfelany: Apwifer 

ber bedingte Injurien, pprgetragene Anſicht aa wolche 
Dilascphemie unter affentliche Verbrechen gerechnet werden 
dann, «den fo. wie zine merkwuͤrdige von Stuhre lin ſainem 
Criminalverfahren aufgeſtellte Anſicht hennke werden ollen. 
In $. 836 If die Unterſchlagung zu kurz hebashelg: Sm 
‚.$ 415 I deu Merf. doc) zu Haug verſahren mit denjenigen, 

Weiche vom Brandſtiftungstriebe ſprechen; mag auch "m 
Abersriebener Sentimentaficät ‚mancher Arzt zu viel von Dim 
. am Triehe reden, fo iſt doch dem Rec. durch neue vorge 
fommene Faͤlle die Richtigkeit recht klar geworben, bei 
Brandftiftern den Geiſteszuſtand genau zu prüfen. In 54723 

Pad dar Verf. noch Die Meinung auf, daß alle Verſchriſtan 
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BGeſetzbachern part die Abrhriiung RER: außer 

* —— young? 

ge pmean er Rail 

von ruhig Her offencclchen amd · Prtvxeveeoceche 

nach ronqhenn Ba, Kay. 11. weht: —— — 

Dribtechen waeeno der: Periode der· Catrblina Kap. HIER 

von der Vitheliungida Sioats amt Prwatverbvechew ad 

. bi Begdiffen: ver neueren Lehr ———— 
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weil fie davon auégeht⸗ —* eine 
Regrsverfegung enchätt. Es tft richtig, daß bei man 
er * * ſgari ee angeben Jahe⸗ Ron ef: " 
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‚SOrrkuuchen:.genhhft werben. 
manleı: das :netermm ehe 


| 32); van weldtnfEinige das.nimliche. echan 


echts zaͤhlſen, während: eſmach Diem. , 
Dee Verf. iſt inn dee Lehee dief 
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N Naqh denken 


| u Be men. 
ee 2. — vieler Dh 


De Werf. Man: am: 
Rt 46). Be in Aa jedet: ——e sin ie —— —— 


aufgefaßt als ein oͤffentliches gedacht werben muß und daher 
die Abthe ilung in Staats» und im Privatverhrechen . aa 
nirbehre werben kann), er glebt aber zul dad ſie mike 

Mackichten noch einen Werth Gaben Amer — ſo 
fen fe dem — -Ricekändiei für: die Ordaung 





* Ara vAetiaen KInge ———— 





ur’. —— — ‚werden falls ſo mag gan.z Me: 


Epebrah,,. Vawiliendiebſtahl sein Privatuetbracun enımn,: 


"il mar: durch Die Kloge des Intereſſenten sein Nacht. — 
Aichtars zur 


lann. In 


ſicht wurde Me nnd ame ni nicht genug exoͤrtarta Gaq * 
u N 8 14 f 
melden Naebrechen ner Geſetzgeber die — — 

Bein, geßatten ſoll, ein ignoßes Smterefle Hakan. a Die. Der, 







auastungen de6- Seife: daraber enthalsen fahr xaſliche Vei⸗ 
eo Ayn er ee ey! 
vr ee, BEL AU BE ash lan u 
i ) Sronin di DIE ini de dehdtte a 
* rm: eaqu ni: Di de Wltöret 
mens —** 1823. an. si} —*9 
)317841 .i2 
* — eines auf; heſchriebenen Einteitug aͤher hab. Vee⸗ 
—— reidan im Stoate Ball der: Berk. ©. a4. bei 






ewden. nach 
des Gmats, aui — ke ſich * a. benrh 


' 


ber neueſten cuininciißigten Gcheiften. * 


Iten Dmen als ben: Sarefgeſehen des Mitanktrurl 
8 er * auſhaͤlt⸗ —— CD 35) er bemerkt au 
383 die dedurch ent ſtehende Ochwierigkeit, eſu ben. 
mis der. Spracht des Landes micht —** Fremie suis 
Geſetze keunen fol, ‚allein darauf, daß der Guns OR 
ann geſtraft werde, ‚ern Me That per -Le.umgiinuhe insg 
Ion. 06 (nah ©. 30) wicht gefellt menden Wan aber 
Bert, alt Buntanıım des Eua ſrechts den Conſeas SER Wen 
drecherain die Saraſe annimmt ‚- fa. undchte"sönamik ten 
Gwrafsednte mißtich ausfchen. - Wer in ein Land gegen.:iels 
won Millen taͤmmt, 3. ©. ein Geſangenen, kaun bei 
ſchworlich als cumilligeud betrachtet werden. Dia Frege: nl 
der Zremde wegen eines außer dem Etaate begangenen Des 
brechens mon. einem; audern Stagte beſtimit werden Linus, 
verneint der Verf: (©. a457 — Necht,“ rd zeig) 
daß alls non deu Wercheibigern. der engeſetzeen Mine 
kung angegebenen Gründe ur anf (allen Mnsandfe 
ver bioßer Präventionsiheorie beruhen. Die Frage: 06 
die nämtiche Proyekform, weiche bei den von — 
gern verabren Verberchen Stutt finder, auch bet deh Were 
bregen der Brerhdeni-angewendti werben daefen deſaͤht ber 
Be. (@. 56), aim. pasta tabei auf 235388* 
die bei: Verbrechan der ‚Gregeben eintretende Lig. Nuͤck 
Gekanatlich ik: die Frage in Maris bei dam. —22 
en am infor und ** Vi er 


Un-Acte de⸗ * 
Buhl in Yeanb” ab 


loppune 
der Mes. (Kö: 66) mit Recht om, bad jeder — daß 
bej ihm veruͤbte Verbrechen firapın lönne; . und. miderlae 
ng im zeauail des .loix et arräts par Sirey tom. VIk 
356 anfgeRelite ontgegenfiehende Anſicht. In Abehau 
ng III. haudelt der Berh-(&. 70) von dem Zalle, wu 
tin Regent außer dam Wraatsgakiste ein Verbeechen veruͤbtz 
13 merke. ‚daß eigentlich der Regent dem Suaefgeſetze vn 
tarmorfen ſayn müfle, daß jedoch Volkerrocht una. Analogie 
ins Nenhreden har. Geſandten audare Vackſchten ſoun 
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336 —VV—— Deulr heliuug⸗ her id 


Dareroganit ieh Wien dio ruge geweſſir ET an'groue⸗ 
der; welcher in einem andern Staate Werbuschen peraͤbte, 
* beweiſen kann, datz xrx: auf Befehl ſetnose Aegenten 
u n babe, mit der Emſchuldigung des Befchls ger 
* u inne; was Ders verneinen nude) Ba der 
Verbrechee feinen Eharaieir alt Privatcuanu alcht ablugen 
ante "und von einem Geſandren zur Vert gug 
won Berhtechen nicht — werden. darf, > 
vonftämbig: wird (277.99) yon den" Werberdininnd 
Geſandem gehandelt, nur- Fury DOpegem "es. rod voa ven 
Decbrechen, coeiche feidiiche Soldaten: in: fromden Seagren 
Bacher; da dep Marl, als: guf den Gonfews Felit-amn deu 
ſeinbliche Soldat nicht als emwiliigekhd'zu ugrächten iſt, ſo 
aan der Gert. keetlich kein Straftecht in dieſem Bas zuge) 
Den, Schluh ver Abhaudiung (©. 2. 10: —& 178) 
die Zergitederung ·der Seundſaͤtze Des Ranueichen 
Bun ah ohren — — 

























De 4 Dr u Fee 

“a Biber Jack. Carmignsni — — 
elxnente; Editio IU. ..Vol.IL 1823. 

2 Ode Mit langer Zeit iR kein — 9 Bio 

| —2* Abor Ertl m inalrtee afätenen, ‚um fo. Incereffanter 

IR das vocliegendo/ deſſen BE. Moofeffer in Pe taw: Dad 

225* atche bido die’ Lehre von den Verbrechen und. 
Exrrafen ;-fondern auch den: Rriminalprozeß, umdı zeichnet 

Re; dırPorgfältige Benutzung der: verfäptäbeneh val Ita⸗ 


> Jin Bd Voanebe ich erſchlendaen lomina iiſt. Sechrifton Tron 


den deuihhen Lem der Write dB Shmeii, daran 
and bie Aktenen Juriſten, Weide in Tatein. -Sprade fehrter 
wm); durch viele ſehr richtitze praktiſche Bemerkungen, UA 
Buirdy- genane® Eingehen in das roͤmiſche Criminntoedt unit 
vurch ——* in der Zergliederung des Thatteſtandes der 
denelnen Verbrechen auf in dieſer Hinſicht iſt es vollſtaͤn⸗ 
diger, ald die gewohnlichen deutſchen Compendim allein 


vas Buch laßt viel zu Wuͤnſchen abbig. Da der Verf.die 


Voribiibang des Criminalrechts in Deutfchlaub gar micht 
ann To funden · ſic freitich ·noch vlele falſche Ole hikinen 


der neueſten eriminaſiatſihen Schriften. Ber 
Buche Die ie Oentſchlac Mon 
* —* an feine ya 


— Pr Se Bi he 
wem, tm Bub 8 
ee — er wimmt BL IT) 


beidet; —* — 2 
un (©, 21-27) Don dan Schaden den 
ſericht, wabgh der Verf. (mıimer: dem unmuittefbaren 








die Citmfsher. * — ** 
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mindern, geh audeu Vel dein. Berk nisumier (©: 
Brände am; wioe oft eine Handlung, bie: ein 
—* —XR Hl; weni: ) eb defestum;; u 


. «elfum; 5) peopter aan indolem, has nd 





* er ſich —* 60) gegen die Medrung, währhe 
u der and * vom *2 abſeht ſeei⸗ —** 
Fe An-Hed Lehee von ben Wehebern und Bepksren Saul 
der Berl. (S. 70) alt u den Alnterfpieb vom dein 


.. quens.princhpidis. vn m Ami \ 


— — 
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W): feld bie-Die- isinung: —— (indem Bag Mare 
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wer ee tea hen SB: 1 256 reiben obiFr 
getiuhikus:etiactianibus „ yuae ex’ deRctu: zmfcundu, 
dehcindeit/ Das zweite ud, de :crinsina]iaus judäeim 
ige Hits behandelt den Krininaimeiß.. "Wer zmmin 





Mand Aemnt: die Lehre von⸗ den einzelnen "Balbredyen: Dar, 


Dede priskinibus menjaftäatis: (©. 1); 11) Bettrins zon« 
wie enligiwxem pubilea Ber 7), wo der Verf: ©, ay 
wr — — —— — — —— mehr als wirt 








J * eben eftennt),ı & Jo'da lenulors violato, &.32 


PVrium dhandelt; ben Verfe zergitedere hitr gut ven 
pe dam: Autlprud ‚sumd. kaemmt zur Anſtcht daß mue 
Dass dar. Meinecid ſeraficte fen; wenn er anlereii Per ſoneũ 
Aadete, ader auf Schaden verechnet watzzt fo nimmt der 
Wari.: aocheim· Grafbankeis des Chebrachs. ea; IlI) von 
en, dalioris contra ias germiun (G. 360)3 ·dahins techaeq 
u. die Verlezung · des ſicheran Geteits Sceraͤnberei; IV) ie 
dallatis ohntra iranquulitate Fubliemerl®::37), u 
bar Marl: (©. 38) vor ariukme de:vi;‘ n6m.Scopelisumi 
ir 1:9. Diode emrtraordmn. crimmm. erwähnte 
dreh). Gr von innendium,; ®ı as: 2m Duke 

Der. Dümme henbeld;.: V) de deliggis - 














5* — (G49) und zwae delictaiper 


rum gsehdpwbäinas perlomias:' "Dahl gw 
—— a (S. 49), abuſur publicoruns oſ- 
iegam si. ekimen rupbtundaneen,; baraeterizi; concisl- 
Ga Aue itläufigen: S. Vo 6.016 fonfb in · den : Conwendien 
, prassaritatioy oalumnie:,; Falling: keftiepn* | 
Benz: won macht dex BE. S. 72° eine ıtigen? Abtheiluug 
dien Anlietis contras jektiien publicahi: "privatorum 
egpad: pabläoas pablanas, dahin technet er eriunitinriee 
alliiehnia, tancerks: eHractia, 'reumptatie !enbreiin, 
noene inahlervanuia. ( Men:Sa. 78 faltzen deltota com! 
tun Julien privssorumi qunsd.privatoss Mahin vech⸗ 
Ber has Week. die Sebſthalfe⸗ (ſehr ut ebietitn), Antegund 
eh und Duell (Ei; g8). Bei den Doms 
Barden sagen die Oicherheit werden underſchieden (S. g6) 
I); Gelim eointra ılBcasätatemn. quoad vitam, wo weit⸗ 
bens ⸗ 


Aue AR er Bla ir — 330 


: 


- 


X 
der neueſten eriminaliſtiſchen Schriften. 389 


4) delicta contra civium ſecuritatem quoad membra. 


Dabin gehören (S. 131) vulneratio, murilatio. 3) de- 
licta contra lecuritatem quoad exiltimationem, wo 
von den Injurien gehandelt wird, nach ©: 141 (conltituit 
corpus injuriae omne factum dietum fcriptum quod 


alicui quod objicit quod natura jure civili, aut mori« 


bus probrum elt, Ave animi ſive corporis vitium fit.) 
4) de delictis contra fecuritatem quoad bona (S. 148), 
und zwar delicta quae bona mobilia laedunt, vom 
Diebſtahl, Raub und ©. 175 vom Fallo und Stellionat — 
de delietis quae fomoventia laedunt, dahin rechnet es 
. (8.186) Plagium, Abigeat, de delictis quas bona 


juria datum. Hierauf —8 196) — contra | 
@ 


familiarum ordinem) in Stuprum, Entfauͤhrung, 
Inceftuss Uhebeag, -YBigaimdayzidishotis boritka conti«- 
nentiam -publicem wird (&-218)-Ruppelei und venus 
monftruola gerechnet; zu den delictis contra fidemn: 
publicam (©. 225) gehört Muͤnzverbrechen, Peculat, Uns 
terfchlagung der Staatsgelder. Den Schluß made die Er⸗ 
oͤrterung der Polizeivergehen. Dean fieht leicht, daß die 
Anordnung der Verbrechen ganz originell if, obwohl frei 

lich Dagegen fehr erhebliche Einwendungen gemacht werden 
koͤnnen. Ueberall zeige fih aber ein ſelbſtſtaͤndiges Streben 
des Verf., und die in den Noten eingeftteuten auf Criminal⸗ 
politik fich beziehenden Bemerkungen find häufig ſehr geiſt⸗ 
reich. Intereſſant iſt es auch, Die Aberall angeführte ktalide 
nifhe Praxis in der Strafbeftiimmung aus dem Buche ken⸗ 
nen zu lernen. 
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XV. Darf dem voſitiven Criminalrechte ‚ein oh 
ſophiſcher Theil zum Grande !gelegt werden. 2 
Beantwortet vom KHerm: Dbsthofgerichter Abus 
faten Dr. Gerſt aͤckeri du veipzig. ©. 361 
xVI. Juſtinus Gobter und ſeine Ueberſetzung Dee 
Carolind. ’ Ein Beitrag. zur erimmgiiſtiſchen 
Literairgefchichte, vom: Hof⸗ und Cumſelrath 
Dr. Spangenberg In Erle. (Bugleih-eme 
Zugabe Aber eine noch unbekannte Ausgabe dev 
Bambergenfis.) Te I 429 
XVII. Soll die Unterfachung Get Wehbrehen dev | 
veraͤußerliche Privätredhte,: wenn“ fle nfcht: mie 
gemeiner Gefahr verbunden find, von "White 
wegen’ oder nur auf Anzeige deb: Beleidigren et? 
treten. Vom Hru. Rönigl. Hätte. Stuaterach 
Ditter v. Gönner in Muͤnchen. — 459 
XVIII. Beiträge zur Lehre vom Verbrechen des Kin⸗ 
dermords und der Verheimliching dev Schwanger⸗ 
ſchaft. Von Mittermater. ( Fortſetzung des 
Aufſatzes im vorigen Hefte Nr. XII.) — 4093 
XIX. Beurtheilung der neueſten erimi⸗ 
na liſtiſchen Schriften. nn 
1) Paris bei Bollange: Trait& des preu. 
res judiciaires, davrage 'extrait des‘ 
manulerits de M. J. Bentham Juris- 
confulte anglais, par Et. Dumont, 
Membre du Confeil' repr£fentatif- de 
Genère. II Vol. 1823. — 523 
‚2) Compmentatje in quaeltionem. abo . 
ordine Jurisconlultorum academiae 
Leodienfs propofitam, qua quaeritur: 
- Commentetur locus de crimine infan⸗ 
tieidii ita quidem ut enarratis iis, quae 
de hac crimine jure et legibus praeci* 


puorum populorain veteris orbis erant 
fancita neo non recentiorum de eo 
Principe alium legum praeceptis exhibi- 
ãois poenarna, quo nunc uti-· 
imur : * hoo erimine dispolitio et di- - 
dadfice: et eritic®  examinetur (non 
‚er "zomills quae ex medicina forenfi rem : 
elncidandam [peetant) atque philofor. 
phinia gonliderationibus hujus crimk 
ni⸗ naturs ex omni Tatione illuftretur? 
‚ Praemio ornata elt. Auctore „eo 
: de.B rouckere. Leodii 1823. . G. 529 
22 Hannsver, in der Hahnſchen Buchhand⸗ 
xp. Asgemaun praktiſche Eroͤr⸗ 
nen aus allen Theilen ber Rechtsgelehr⸗ 
ſamkeit, hin und wieder; mit Urtheilsſpruͤchen 
des Zelleſchen Trihnnalt und der Übrigen 
An Vu⸗ befreit Saenter Ob. 1824 
fe -416 — 330 
4): — Des: Iasunes. er.des beloins de 
la.legislatiom frangaile en matiöre po- . 
litique et en anatiere.criminelle, ou du 
_ defaut de fanction dans les lois d’erdre 
public par M. J. Le Graverend,. 
maitre des requetes au conleil du roi. . 
1824 2 Vol. — 532 
5) ‚Hannover, in der He gina Hofbuch⸗ 
handlung: Von ne brechen des Kin⸗ 
dbermords. — uch eines juridiſch phy⸗ 
ſopens —F———— zu den 
t. 35. 131. CC. den art. 157. 158. . 
des Srrafgelegbucis von Baiern, und 
$. 381. 385. des Crjminalcodex für das ruf 
ſiſche Reich. Won S. P. Gans, Advokar 
ten in Celle. 1824. —5542 
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XV. 


Darf dem poſitiven Eriminalrechte ein 
philoſophiſcher Theil zum Grunde gelegt 
werden? | 


Beantwortet 
»os 


Pre Ober hofgerichts⸗ Advokaten Dr. Gerſtaͤler 
zu Leipzig. 





Als Socrates die Philoſophie vom Himmel her⸗ 
ab rief, fie auf der Erde einheimiſch machte, und 
ihe, ftatt der müßigen Betrachtung uͤberirdiſcher Din« 
ge, dad Menſchenleben als Gegenftand ihrer 
Thaͤtigkeit anempfahl, kam es ihm gleichwohl nicht 
in den Sinn, ihr die Begründung, Ausle⸗ 
sung und Rechtfertigung der pofitiven 
Gefege als Geſchäftskreis anzumeifen. 
Er deſchraͤnkte fih darauf, fie die Lehrerin der Tus 
gend, der Achten Weisheit, der wahren Menfchens 
befimmung, die Befämpferin der Sophiften und aͤhn⸗ 
liches ſeyn zu laffen. Die pofitiven Gefege galten ihm 
für Stimmen des Vaterlandes, in deren Sinn man 


FL 4. Yu. 3 ’ . ” Ua 
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362 Darf man dem Hofitiven Criminalrechte 


einzudringen ſuchen die man aber, nach gefaßtem 
Shan ‚I befolgen miſſe, ohne ſich je uͤber fietechehen 


zu dürfen ). Er felbft unterwarf fi) mit Seelenho⸗ 


heit einem offenbar ungerechten Urtheilsfpruche. ‚Auch 


feine Schüler "und Nachfolger (Plato, Ariftoteles, 


Eenophon u. f. w.) Fritifirten zwar Gefege und 


Staatöverfallungen, und entwarfen bafd niehr bald 
weniger ausführbare und ſchwaͤrmeriſche Syſteme der 
Siaatsverwaldung und Gefengebung; allein den 
pafitiven :Gefegen eine philofonpifce 


Anterlage zu geben, fiel auch ihnen nicht ein. 


Die großen Rechtsgelehrten Roms zur Zeit der Res 


publik fuchten nur in den Sinn der beftehenden, zum 


Theil veralteten, und durch den Koft des Alterthums 
underfändlich. gewordenen Geſetze einguhsinagn, nad 
ihn (wie z. B. Cicero's noch immer ſchaͤtzbares Werk 
de legibus und viele feiner Reden beweifen) nach 
feinem ganzen Inhalt fehr bedädhtig zu entfal« 


ten: Über, die Entfaltung dieſes Sinnes hinaus (in 


Bas luftige Gebiet deffen, was der Bes 
feggeber Hätte wollen ſollen) wagten fie feis 
Hen Schritt. Ihnen gleich verfuhren die geoßen Zus 
tiften des Kaiferftaats *), deren Geifter "und in der 





— Lin DE — 
1) Vortrefflich iſt feine Anſicht in Platons Kriton darges 


1 ſtellt, einem Dialog, der ohne Zweifel die treud:Eopie 
‚i „eines wirklich vorgefallenen Gefprähs iſt, und 
„(wie die Apologie) Hiftorifhe Wahrheit hat. S 
“+ Matons Werke von Schleiermacher Th. I. Band - ©. 255, 
4 ®. ı8ı ff. .Erhabner und eindringender haben die beftes 

henden Gefege wohl nie zu ihren vermeintlichen Verbeſſe⸗ 

rern geſprochen, als in diefem trefflichen Dialog: 

2) Die 12 Tafeln und das Edict mufte daher die Jugend 
* Außwendig lernen Cicero de leg. 1,.6, Ik, 23. May 

kann mit Wahrheit behaupten; dag ganze sömjjche Recht, 


R 





- 
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Juſtiniaueiſchen Compilation in tranrigerZerfihdes 
lung und Zereifienheit, gleichſam ald Ruinen vorma⸗ 
liger Tempel, Hegegnen. Die allgemeinen. Grunds 
fäge , welche fie aufflelften, find nue Abftractios 
nen aus Den vorhandenen Öefegen, Präs 
toren: und Aedilen- Edicten, u: ſ. w; ,:oder 
vom Sprachgebrauch gebilligte: Bezichuns 
gen derfelben auf eine Menge von Berhältnifien und 
Foͤllen, deren feine wörtfiche Erwaͤhnung im Be 
fen geſchah. Eine Philoſophie des Kofitinen Rechts, 
als Grundlage der pofitiven Gefege, findet 
man bei ihnen ebenfalls nit. Was vielleicht dafür 
gehalten werden möchte, find-einige Srundfäge,.. wels 
he, nab unferer Darftellungsmweife, für 
Principien des Naturs, Völker: und Staatsrechts gels . 
ten, bei Ihnen aber:ebenfalls auf pofitis 
bem Grunde rufen, — di. nur Ahſtraetipnen 
aus :gefeglichen. Beftimmungen, nur. vom gefunden 
Denfhenvetftand eingegebene Erläuterungen und Ans 
wendungen derfelden, waien, : So ift das Philofos 





\ . a W 
wie es in Juſtinians Rechts buͤchern vorliegt, iſt nichts, 
als — ein gigantiſcher Commentar der 1a Ta⸗ 
: felgefege." Sogar in Juſtinians Coder wirdenoch bie 
Drdmung der 1s Tafeln befolgt. Auf Erklännigen der 
ı2 Zafeln aründete fih das Ediet, und aus Commentaren 
über 36ide wurden die Bruchſtuͤcke der Juſtinianei ſchen Com⸗ 
pilation hauptſaͤchlich entlebnt. Cicero's Ausſpruch (de 
orat. J, 44.) ‚,fremant-oıhnes licet, dicam quod [en- 
tio; bibliethecas mehercule omnium philolaphgrum 
unus mihi videtur XII tabularum libellus, Ii quis 
legum fontes et capita viderit, et auctorttatis 
pondere, ‚et utilitatis ubertate [uperare” erfheint 
wie eine pünktlich An Erfüllung gegangene Weiſſagung. 

“ Denn. in der That find die 12 Kafelgefege der, die ganze 
romiſcheJuriaprudenz durchdringend«, übers 


all ſichtbare „rothe Faden.” 
| Ä Aa 2 


. 
% 
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364. Darf man dem poſitiven Criminateechte 


phiren der roͤm. Juriſten Aber die Natur der Wer- 
traͤge (wie z. B. der Titel: der Pandecten de: pactis 
augenſcheinlich zeigt) durchaus nichtE weiter als — 
Auslegung poſitiver Rormen: Auch Mi 
Deutfhland ward in Betreff :des pofitiven 
Eriminaltrehts bis Quiſtorp diefe (wie ſich, 
nachher zeigen wird) der ächten Jurisprudenz allein 
würdige Methode beobachtet. Als ſich aber die Kan⸗ 
tiſche Inſtaenza8) über Deutfchland verbreitete, und 
man nach Kanrifihen Principien- dachte, fühlte, pres 





3) Sewiß kann niemand aufrihtiger, als ich, den unendlichen 
Werth der Kantifchen Philofophie anerkennen; aber die 
. * nurerblihen Kaut sicht zuzuſchreibende verkehrte 
Anwendung dieſer Philoſophie auf ganz unpaffende 
- Dinge darf mit Recht als eine Art von Seuche bes 
x trochtet werden]. Diefe vormaligu Mobetborbeit iR zwar 
-. jetzt verfhwunden, aber nur, um andern literartichen 
“ odethorheiten und Influenzen er zu machen! Die 
„Maſfe der wiſſenſchaftlichen Hhantafien if im 
„. der beutfchen Literatur fo angewachlen, daß die Heraus 
gabe einer „Bibliorbek wiſſenſchaftlicher 
+. Dhantafien” als ein notbwendiges Unternehmen. rs 
Scheint. Wir haben in Deutichland nicht blos Phantafien 
über bie ratur, über die Medicin, über die Religion, 
über die Geſchichte u. f. w. 5 wir find fogar mit Phantas 
fen über — die Bandercten befchenkt worden. TCrotz 
- Her Mobeanficht wage ich ed, 3. B. des Hrn. Dr. Bluhme 
.: €. beffen Abhandlung über die Ordnung der Fragmente 
is den Pandecten in v. Sapigny Zeitfchr. IV. 3b.) dreir 
fache Bandectenmafle — die Sabinus⸗, die Edie⸗ 
e tens und die Papinians⸗Maſſe) für eine — bIoße 
Phantaſie über die Pandecten zu halten. Es if 
Ja die Frage blog: wie wurde, biftorifch erweis⸗ 
lich, wirklich compilirt,, nicht, welche ECompilafionss 
artt iſt denkbar, oder welche würde, wenn fie Statt ge⸗ 
2 funden hätte, vom bedeutenden Folgen für die Juterpre⸗ 
tation feyn! Möchte die Bluhme'ſche Meinung noch fo 
‚fruchtbar fenn, was hälfe dies, wenn bie Wirklich 
I— ‚Beid jener Lompilatlonsart nicht hiſtoriſch erwieſen wer⸗ 
DER vnnte? * Deren \ un 


\ 
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Dighe, ja Tuͤch er und Zeugefärbte, da:fing die 
Philoſophie, fortgeſtoßen durch die Rantifegen „mies 
taphufifgen. Anfangegründe der Rechtes 


lehre“ ou, ſich ſogas ih das pofitive Criminaltecht 


zu miſchen, feine Begruͤnderin, Gefeggeberin, Er⸗ 


gänzerin, und-mer weiß mas fonft, werden zu wol⸗ 


len. Zwar hatte die nazur vecht li che Extra⸗ 


bagang: bereit6 frhhen auf fo manche Theile des. 


pofitinen Cipilrechts Unfälle gewagt: wie Hatten for 


gar natürliche Lehn⸗ und. Wechſelrechte ers 


Balten! Zwar Hatte die Philofophie, unter dem | 
ſcheinbar befcheidenen Namen „Natur dey Sache” 
in fo manche Theile des pofltioen Rechts, vornehmlich 


in das Handwerks⸗, Handelds und Affecuranzrecht 
eingewickt, — mo nicht eingepfufcht. Aber weder 


einem einzelnen Theit des Eivilyechts, noch dem ganzen 
Syſtem deffelben wagte fie ih fo geradezu als 


DBegränderin aufzjudringen. Ihre Zudeings 
lichkeit würde auch ſchon um deswillen fchnell abgewier 
‚Sen: worden ſeyn, weil das zömifche Eipilrecht für 
Die meiſten Rechts⸗ und Lebensverhäftnifie ausreichende 
Noruien darbietet, mithin zu bem Gedanfen an eine 
Ergaͤnzung durch Bhilpfophie Reine dringende Veran⸗ 
taffung giebt, Das welibeherrſchende Kom mußte 
wohsl ausgeftattet zumal mit ber gefeßgeberifchen 
Weisheit Griechenlands, in ben dreizehn Jahrhun⸗ 
derten feines Staatslebens *) die meiften für 
Meufhen überhaupt möglichen Redts: 





r Bon ve Erbanung der Stabt bis 534 nach Chr. Seb., 
als der Publicationszeit des Godex repet. prael,, naͤm⸗ 
ia eb waren bie dahin 1285 Jahre verfloflen. 


* 


366 Darf man dem popılben Ceiinhnakhte 


Berhätthrife durch gefeklige Normen oder phkis 
ſtiſche Deutung, erſchoͤpft huben! Nicht Acht. wer⸗ 
den daher fuͤr irgend ein Berhoͤuniß der Souverane⸗ 
tät oder des Civilrechts ausreichend! beſtimmende Mord 
ment (eB berſteht ſich ausreichend, bei 'gehöchger'&:o mu 
bination) vergeblich in ihm geſucht werben bee 
ganz anderd war did-Sage des dentſchen 
Criminalkechts. : Beine näsfte und Hatipepkan 
lichſte Grundläge , die Haldr Ger! s Ddn.” Ka V 
war unter allen" denfhäaren uhbelbiimms 
ten Befegen das atlegunbeffiinnitefte 
In ſehr Btelen Artikeln in "auf den’ Rathedet 
Rechtsverſtandigen'“ oder auf ;d as geh eine 
Recht“ und feine Außfpräche vermwiefen. Nach wel⸗ 
cher Norm fi die KRechtöverfländigen sichten und 
way unter dem gemieinen Recht verkänden wöerden 
fol '), vb das roͤmiſche oͤbet camonifiye)-oder:’eine 
5) Der Ausdruck kaiſerliches Recht”? km 1ögten Krtlkel · de 
H. ©. O. wird’ wit Unrecht vom „roͤmſſchen Necht ” 
verſtanden. Schon bie im Anfang dieſes —*8 vorkom⸗ 
menden Worte: „„Wenir Jemand unfern gemeinen 
»geſchriebenen Rechten. nach” beweifen deutlich, 
daß das ꝓanze damals in ‚Deutichland recipirte fremde 
Recht nebit den vorhandenen urſpruͤnglich Behtfchäh Bes 
. Segen (3.3. den Landfrieden) gemeint Sep, folglicht das 
vom — Recht, und den deutſſhen Geſetzen 
abgeänderte und modificirté rörnifche Recht, ie 
j — ſot a ab ein —— V. Bas an 7 
nifche Recht n uͤrzdas wichtigere und im Zweifels 
entſcheidende gehalten haben folte, er, TE: —— 
Werkzeug der Inquiſition in Spanien, ein ſo grauſamer 
Verfolger der Ketzer war? — ‚Wie koͤnnte man ferner fo 
etwas gegen den damaligen Zeitgeiſt annehmen, nach welchem 
die paͤpſtliche Gewalt immer noch als die hoͤchſte auf Erden 
galt, mithin das paͤpſtliche Recht ald das wichtigfte und 
enticheidende. Die hin und wieder in der 5. G. O. vors 


. 


sarah. Tbeit zmn Eisanbe. legen af 


Kombination beider, und welche Cawbination, in nicht 
geſqut. Wenn man freilich den Uefprung, Digg 
Be G. A ausder ſpaniſchem Inquifitig g gie 
deittty: amd belehrt durch Llorente's areffliche⸗ 
Merk(Geſchichte: der ſpaniſchen Inguifisipn)n. die 
wen. Greoßinquiſtoe Torquemada vorgefunde 

6; wie Die durch? ihn ſelbſt ſeit 1483 gegebenen, 
ftructionen, mit mir als die naͤchſte; Queltaũj. 
Banbergſchen Gexichtsordnung, und,mittelh. dig 
der, als der dB. Di betrachtet, ſo kang maß h 
die ſteten Berufungen auf das Urtheil Den ie hä 
nerftändigte puf.die Entſcheidungen ejnes Dıbnay 
hofs und auf das gemeine Recht leicht erflären. 
Duch Torguemada’s Jnfteuctionen, fo wie in 
den Kegulativen der fpanifheh Generalingujfiflon 
wor das willkuͤtzrlichſte Berfahremeingeführe-uad den 
Specalinäuifitoren beinahe in ällen Faͤllen 'einges 
ſchaͤrft, das Gutachten der hei’dem Generalinquifi: 
sionsgeriht angeſtellten Conſulenten ingleichen der 
fogenannten Ealifeadoren (durch Ginſendung bei Ac⸗ 
ten an den Großinquifitor) einzuholen; unddieſen 
— re⸗ 6 u eh) 3 a 

:  Fommenden Strafen bed vbmifhen Mechts toifeglegen 
7. Dies nicht; denn fie find im eanoniſchen Recht -+/Biefer 
affenmaͤßigen Nachabmung ber: Huſtinianeiſches Kdi⸗⸗ 
vuͤcher in Stoff und Form — wiederholt, Toner Nithin 
eben ſogut von dieſem entlehut-fſeynt Stimmt: man nun 
2. vollends der Meinnng' bei, daß die Inſtructionen dep ſpa⸗ 
nifchen Inquiſttionsgerichts von uns A. f- m: die ¶chſte 
vi Duelle der: Bambergenbis: und ale auch her Dir: DO, 
tgewehfen ſevn; fo AR daran, was water dam gewelaruRecht 
“22, in ihr gemeint fegy: vollends. kein Zwaifel⸗ Die genaue 
VUebereinſtimmung dev H. & D. mit dem een auriish en 
' Mecht Hl Verraroe Tut. Henning Böhmer ppstrefls 
2 ich gezeigte AMan ehe fein Iumesllei. prokeft. Tome. IV. 
.Libx. W "om Vi CE a u We IK U WOTTIZ PORN ER RT 
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s68 Darf man dem pofisiven Criminalteche 


Re zum Grundſatz gemacht, das gemeine 
Recht, das heißt in der Sprache des hei⸗ 
tigen -Dfficti, Bas canonifche, 8 i.. das 
Durch das päpfliche Recht modiñeirte und vielfach 
verunſtaltete roͤmiſche Recht, zu befolgen. : Da-nuz 
erh Llorente's kreffliches Werk, und. Die vollſtͤn⸗ 
bige Enthällung der Geheimniſſe der. fpanifchen In⸗ 
Quifition, die wie ihm verdanken, ‚auf den Gedanken. 
Führen konnte, daß die H. ©. D., wenigftend 
ihren proceffunlifhen Behimmungen 


"sach, eine Eopie des bei der-fpanifchen Inquifition 


Wilichen Criminalproceſſes geweſen ſey ), ſo iſt leicht 





6) Belamntlih find die Meimungen ber bie Duelle der 


„Id. 8. D. fehr verſchieden. Einige leiten dieſes Gefeg aus 

.  enem angebitchen Entwurf Mafimiltang I von 1505 
Br, sinem deutichen Griminalcoder, ab (Horir wahre 
tanlaffung der peinl. Gerichtsordnung, Mainz 1757), 

andere aus einer angeblichen Gerichtsorbnung der 


u, meftphälifchen Gerichte, deren fogar I, H. Boehmer 


jus ecclef. pröteft. Tom. IV. L. 5. $. 4.) gedenkt und 
von welbem Lünig im sten Bande des  Keichsarching 
‚ein vermutblih — unachtes Bruchſtuͤck mittheilt), 


2.90 andere aus Gengler’s — el. Die außer⸗ 


ordentlihe, ſelbſt in den kleinſten Umſtaͤnden zutreffende 
Aecbnlichkzit unſeres deutſchen Inquiſitionsproceſſes mit 
e dem Verfahren der ſpaniſchen Inquiſition, wie es im 
2Jahre 2485 und den folgenden so Jahren, nah Llorens 
8e’6 Schtlderumg, uͤblich war, bat mich auf den 
un. Gedanken gebracht, daß wohl dieſes Verfahren dem Vers 
 fafler der Bambergenfis, — dem. geheimen Rath eines 
Ra A ſchofs — zur naͤchſten Quelle gedient haben muß, Die 
2. Aehnlichkeit ift feibft vis auf Das bochnotbpeinliche Hals⸗ 
et: gericht, welches dem fpanifchen Auto. da fe gleicht, böchft 
I auffattend! Ich. werde diefe Aehnlichkeit nächfteng in diefem 
Archive in einer. eignen: Abhandlung beweifen, Llorens 
une Schilderung mit dem einzelnen Stellen der H. 8. D. 
‚= vergleichend. Fuͤr jetzt mache ich die Zweifler nur auf fols 
.Y:.geide- Parallelen aufmerffam.: Sie mögen die.alten und 
neuen Juſtructionen Torquemada's, welche £iorente 


> 


-alsen peifof. Theil zum: Ekunde legen? bp. 


zu eschefen,, wie verſchieden die Deutung ‚ber Vet: 
ſchen Yurifien von dem „gemeinen Recht ”- ingleikhen 
von dem „taiferlihen Recht“ hobe auefalen, daß 
san bald. das roͤmiſche, bald das canoniſche Recht 
6 rausschliehlige Ergänzungsguelie Habe annehmen 
mößlen. — Go wurde denn unfer allgemeings, drut: 
ſches Eriminalrecht eine beinahe in allen Hand» und 
Lehrbuͤchern anders geſtaltete buntfhädige Mafie, in 
weicher bald das roͤmiſche bald das canoniſche Richt 
die Oberhand hatte, bald ein fonderbarer Eclecticis⸗ 
mus, eine HöhR willkuͤhrliche Blumenleſe⸗ aus bei⸗ 
den — der Halsgerichtsordnung zur Grundlage und 





im ıflen Theil S. 250 — 273 und Th. II. ©. 199 — 215 
‚ber deutichen Ueberſetzung im Zaezuge mittbailt „ mit fol⸗ 
219, 75, 7, 12, 11, 79, 70, 717 202, 6, 549 551 14, 
46, 47, 3515 3, 181, 218, 68, vergleichen und die Frage 
beantwerten, ob foldh’ eine Aehnlichkeit bIos 
“Ser Zufall ſeyn Eonnel Sogar die Ausdräde: Ges 
—neral⸗ und Spectslinguifittion, find vermuthlich 
von Torquemada erborgt , fogar die ehedem im 
Deutſchland üblihen Arten der Kortur waren vom 
der fpanifhen Snmauifition entlehnt (man denfe nur 
an die fpanifchen Stiefeln!). Unter Torquema⸗ 
da wurde befanntlih das Generalinguifitionsgericht 
. organifirt , und zum Obertribunal der Gpecialinquis 
Aittonsgerichte erhoben. Erſt feit diefer Zeit entftand ein 
Unterfchied zwifchen General s und Gpecialinauifition, 
welcher, fo wie das ganze Verfahren der ſpaniſchen In⸗ 
auiftion, in das deutſche Eriminalrecht übersing. Man 
‚bat nicht zu erffären gewußt, warum die H. ©. D. der 
>» "Appellationen nicht gebenft. Nichts ift nach ber aufge 
, ". ſtellten Ableitung aus Torquemada“s Nuftruttionen 
leichter zu erklären. Denn nad dem ten Artikel der 
zunru onen vom 97. Dctober 1438 (Llorente Rh. 1, 
288) galt. gegen das Urtheil des Genexalinquifitors 
.. amd der Oberinguifition, Beine Appellation, an diefe aber - 
waren die Acten vom Specialinquiiitionsgeriht zur Ur⸗ 
yeilsabfaffung einzuſenden. 


1 


- 


370 TDaf man.dem.poßiieen Cximluakeechte 
werkkeufigeauiiie angewirſen wurde. Bie tzi ter 
es bei. Mefem Zuſtand der Dinge einer ſich in alle 
mifchenden Philoſophie, die ſer in iheen Orunds 
veſten ſchwankenden Wiffenfbaft: fi 
als Ergänzerin, Begtünderim: udn Gu⸗ 
ſebausleserin aufzudeingen! — il 1 





©; Anfiudeingen? — Kein, nur in, eh 
Augen eigiger Wenigen drang fie. ſich auf;, den, 3% 
Fire verblendete Theil, des Publicums nahm fie mit 
Hffenen: Armen auf, erblidte in ihr ſogat das Ee⸗ 
ſcheinen Dar, Morgenröthe, ja. den, Sonngianigeip 
der eigentlichen und wahren Wiſſenſchaft! 


m ‚Hoffmtlic werden · ſelbſt die betztern buden, 
daß ich, der ich mich wenigſtens nie durch Ptilo⸗ 
ſopchie Haß ausgezeichnet... vielmehr dieſer Wiſ⸗ 
ſenſchaft aller Wiſſenſchaften einen großen’ Theil mei⸗ 
nes Lebens geweiht habe — als Gegner einer ſol⸗ 
chen Philoſophie, die ſich des poſitiven Eriminalrechts 
anmaßen will, auftrete! — Moͤgen ſie wenigſtens 
“einfge meiner Gründe ruhig anhoͤren. 


Zauvboͤrderſt duͤrfen dieſe nicht glauben,,. fr: der 
bloße Einwurf: „das allgemeine Staatsvecht 
„werde ja auch als Quelle des wirklichen Rechts 
‚nder Herrſcher betrachtet, und vieles, woruͤber die 
"„eigeütlihe pofitive Staatsverfaſſung ſchweige, 
aus ihm entwicelt”, eine. Rechtfertigung‘ 
ihrer Anficht enthalte, Allerdings find’ alle, 
-fetbft-die. außgebifdetften Conftitutionen ‚. nicht ſo volls 
‚ständig und erſchoͤpfend, um die Ergaͤnzungen des 
allgemeinen Staatsrechts je aberuͤſſs machen- in koͤn⸗ 





" einen phloſ. DE zum Stunde feet ra 
wor Ni a arueeyeteineibege, 
daß an DES LEFen : au: :dab.- pofitive- -Eiutts 
und Erimimälreht einer aͤhnlichen⸗ Irgäming 
dakch Philoſophie foaͤhig ud. bebireftig wären.: WDie 
Sbuvebaͤnetaͤr/ als die Dtaliiat der Die Rethis Aller 
deſchuͤzender Nationdlmacht beruht awf Feineak 
Redtsſtet el und kann nie auf einem beruhen *). 
Herrſchor war don jeher, wer ſich als tauglich. zum 
Herefgen, 'd. i. zum wirklichen Schuß des ganzen 
Bolke nach außen und imen — durch Die That 
bewaͤhrte, und ſich als ſolcher nach außen: und imen 
behauptete... Die Quello der Souveraͤnetaͤt! iſt 
die eivige Vernunft (in ihrrer durch Feine Zeit bis 
ſchraͤnkten Entwickelunz); keine Staatsderfuſſuag, 
keine poſitive Norm kann fie je erreichen, uder ww 
ſabpfen. Die Rechte det Sowveränerät uap die 
us rn 

2 Pi konn fih ;beik dqvon isn iger, wenn an au 
nur die, im folgenden —F chaͤtzbaren, aber eider .. t 
ſottgeſetzten Werke: Die Conſtitutivnen der eutcpäifchen 
Gtantin.;feit den letzten as Jahren, iſter, at ‚Ster 

Theil, 1817 — ı820 bei Brodhaus” zufg geftellt 


Sonffitutionen vergleicht, und fich die Gefchi te die merk⸗ 
: . wuͤrdigſten Revolutionen dabei ins Gedaͤchtniß zuruͤtktaft 


- 8) Den Beweis dieſes Satzes babe ich in meinem Spftein 
ber innern ‚Staatsverwaltung und Dalepoliuit en 
©.1ı—-18, und In Dfen?s fie (Jabre. 1820 T ak 
Heft) geführt. Die Weitgefhicte ſpricht für die Rich⸗ 
tigkeit — Alle Rechte im Staat haben 
ibdre Titel und muͤſſen fie haben, wenn ſle 
Rechte ſeyn ſollen, nur Die partheidoſe 
Schätzung aller Rechte im Staat und des 
Staats felbft Hat Feinen Zitel, und fann Reds 
nen haben, weil es bei dieſer Beſchuͤtzung 
nur est die wirkliche Leiſtung und. die Taus⸗ 
lichkeit zu ihr ankommt, dieſe aber nur durch 
die Thaft ſelbſt bewiefen werben kann. 





se Darf man dem ;pefltivert Criminelsaipte 
Berfhledenpeiten biefer, Reiter entſpran⸗ 
gen. aus. der Mannichfaltigkeit⸗ mehr 
ſelader Mationalvtagen, Volfsbebürf- 
atffe- und Vollsbenröngniffe. Da fein 
Qitxblicher dieſe uͤberblicken oder vorausſehen Tann, 
do. muß das. Staatsrecht jedes Volks nothwendig 
. Durch Die. das Ganze ‚der Souvrraͤnetaͤt und der 
Etaataderhoͤltniſſe übecblidende, in jeder Pe⸗ 
siade eine veränderte Stoffmaſſfe habende 
Merunft geleitet, ihm mithin Philoſophie (unter 
dem Namen „allgemeines Staatsrecht“) allerdings 
zur Grundlage ‚gegeben werden. Ganz anders 
verhoͤlt es ſich mit den Geſetzen, welche der Sows 
-  ‚perain dem Volk, — melde er allen -Einzels 
‚ Ben. giebt! ‚Wenn fein bloßes Dafegn als Rechte 
Ichuͤtzen der Macht, wenn fein bloßes Fortbeſtehen 
auf dem Thron jede Nachfrage nach dem Titel feiner 
Herrſchaft uͤberfluͤſſig macht, ja zum Verbrechen ſtem⸗ 
pelt, ‘fo wird jede Erforſchungſeiner audern 
Grundlage feiner Geſetze, außer' dem wah- 
sen Sinne feines (dem Staatszweck nicht geradezu 
. ‚Widerfpredenden) Willens uͤberfluͤſſig, ja. frevelhaft. 
Wie wahr dies ſey, wird eine genauere Betrachtung 
der bürgerlichen Gefege (als des Gegen⸗ 
Jatzes der conftitutionellen) zeigen. . 
se Geht man von der wahren und allein richtigen 
‚Anfict des bürgerlichen Gefeges aug ?), fo kann 
0 in ihm nur die vom Souverain allen Einzel⸗ 


— 


5. Aus fuͤhrlicher babe ih davon im meinem Syſtem der 
Innern Kate ealtung, und der Geſetzpolitik Abth. 5. 
©. 25% ff. und Abth. 1. ©, 206 — 253 gehandelt. 
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nen vorgeſchriebenen, durch dm Staatszweck noͤthig 
gemachten Schranken des urſpruͤngli hen 
(jedem Menſchen auch ohne die. Stantserrbindung, 
zukommenden) Rechts und der natäelichen 
Willkähr finden. Rur der Sousv erain 
befindet fih.auf der Höhe, wo er in Stande‘ 
iſt, die Befchränfungen zu erblicken, welche die Sina 
genen dem Zweck ded Ganzen ald Opfer bringen. muͤſ⸗ 
fen, und: die Nothmwendigfeit diefer Beſchraͤnkungen 
einzuſehen. Bevor er Karüber nicht Deuts 
lich und: vernehmlih zum Volle gefpros 
chen hat, kann fein Einzelner von dien 
fen Befchränfungen oder gar vor den 
Prinzipien; nad welchen fie ſelbſt etwa 
za beurteilen ſeyn möchten, das min«e- 
defte wiffen. Zwar weiß jeder vernänftige Menſch, 
daß er die natürlichen (durch den Staat nicht erſt'gee 
ſchaffrnen) Rechte feine Mitmenfchen ehren, ia den 
äußern sechtmäßigen Wirkungskreis derfelben wider 
ihren Willen nicht einwirken foll — oder mit andern: 
Worten: die wahren Grundfäge des Naturrechts find: 
Seinem Vernünftigen verborgen. Diefe braucht das -. 
her der Gefeggeber eigentlich nicht in poftiven Gra 
fegen zu verfündigen; denn au ohne Sefege muß: 
er Rechte, welche die Vernunft für gültig anerkennt 
und für welche fein, Hofirives Gefeg fanctionirend, 
fpridgt, gegen Verlegungen in Schug nehmen. . Allein. 
wel? einen Theil nahmen diefe Grundfäge in dee 
Welt von Sefegen aus, nach welchen die unendliche 
Streitigkeitens Maffe eines großen Volkes beſtimmt 
and entfhieden werden muß? Beinahe jedes 
einzelne wahre pofitive Gefeg if daher 


4 


’ 
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374 Darf man dem pofitiven Triminnfrechte 
das Refſultatides "Weberbiids ::aklex 
®taatsverhäfeniffe, einer hoͤchſt muͤhſamen 
Combination der Vergangenheit, Gegenwart . und 
uuthnaflihen) Zukunft! Es if demnach wider⸗ 
fprrechend, dem Einzelnen zuzumuthen, 
dag 'cr den Willen des Sowverains habe 
wiffen follen, ehe eu diefen-Wisten in 
Hasen: Worten — GSeſetze genamut — 
wirklich vernommen. hat. Wie kann der Eins 
zelne, der in den niederen Thaͤlern lebt, und; nur 
feine Meinen Verhaͤltniſſe kennt, wiſſen, weiche Be⸗ 
fchränfungen in Begüg auf ihn und feines Gleichen der 
auf der Warte der Hoheit und Macht ftehende Soupes 
vain:bei feinem lleberbliddes Staatsund 
aller Weltverhältniffe abthig finden 
wird Wſe kann er. vor. der an ihn: wirflich erge⸗ 
henden Forderung des Opfers, wie, ohne. fie; bie 
Yufopferungen kenuen, welche er Dem. Staat: durch 
Grhenfsm: bringen: fol; —— . mit. andern. Merten d 
wie kann er — gehorchen,.cehe ihm — 
befohlen if? Alles: demnad, mis: durch 
Gefjege nicht verboten..o be FE dorgeſchrie⸗ 
ben iſt Xund den natuͤrlichen Rechten feiner Mit⸗ 
menſchen, weiche ſich auch im Staat mit zunehmen⸗ 
der. Cultur ſtets vervieffältigen und denen keine pofis. 
tive Sefeßgebung je gleichen Schritt Halten kann ?°), 
— — J Fu Se 


: 20) Die natürlichen Rechte des Menfchen bedürfen eigentlich 
in ben Eivilgejeßbüchern Feiner befonderk, Anerkennung 
und Sauction. Ber Staat ift ja eine Schußanftalt a lex 
. 2! Rechte für alle Zeiten, (eine ewige Anftalt). Nun 
.., gutfichen aber durch neue Verhaͤltniſſe (z. B. durch Era 
no uni ‚stets neue Rechte Bedürfte num, jedes neue. 
7 Recht Zul feiner Gültigkeit‘ einer befondern Sauttion be 
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keinen Eintrag thut), muß der Einzelne, fe 
kangefein Gefetz exiſtirt, als ibm frei 
Jedldeb en en, ale ihm noch zuſtändigen 
Ueberteſt der natuͤrlichen Sreibelt bes 
tra@ieh.: - ‚Bivar follte "der: Sonveraim ſtets noll⸗ 


it wi 
3 


Staats in den Civilgeſetzbuͤchern, fo würde folgen, vaß 
diefes Recht fo lange, als diefe Sanction noch nicht ers 
folgt waͤre, im Staat obne Schutz bleiben müßte. : Dieß 
vwiderſpraͤche aber dem Welen bes Staats, das darin bes 
lebt , daß zu allen Zeiten alle (wahren) Rechte Durch ihn 
Schutz finden follen. Das Naturreht it daher (das 
‚wahre, ächte Waturrecht nämlich, nicht die hin und'wie⸗ 
der in dieſen Syſtemen mitgetheilten räume davon) 
allerdiugs aufer dem poſitiven Civilgeſetz in den Fällen, 
worüber dieſe ſchweigen, die Norm der richterlichen Ents 
ſcheldungen; allein es gilt nicht als philofonäifche 
 Srundlage des Eivilrehts, fondern As eine 
Helgrene, für ſich beſtehende Wiſſenſchaft — 
a; Wafſenſchaft ber von der Bernunft gebotenen uega⸗ 
divan Defläränkungen Der von Dem pofttiven Geſetze uͤbrig 

" : gelaffenen natürlihen Freiheit. Es iſt allerdings Meile, 
'wenn Die GSeſetzgebung auch die naturrechtlichen Grundſaͤtze 
wiederholt ⸗ vornehmlich der wiſſenſchaftlichen Querkoͤpfe 
2 wegen bie unter dem Namen Naturrecht allerlei „'segri 
:  Somnia” bisweilen fogar eine Art von Aäuberphilos 
fo pi e vorzubringen wagen, — aber, wenn fie vied 
auch umterließe,' muß doc der Richter nach Biefen, im 
ieder Menfchenvernunft Elar enthaltenen Principien dann 
eutſcheiden, wenn über diese Art Rechte im Eivilgefegbuch 
:  teiine Normen enthalten find. Das Civilgefegbuc 
im’eigenrliden Sinn enthält nur notbmwens 

ro dige Einfhränfungen der natürliben Rechte. 
Als foldyes bedarf es Feiner naturrechtlihen Grundlage 
und ift es feiner fähig. Gobald es aber die unverändert 
‚und uneingefchränft gelaflenen natuͤrlichen Rechte aners 
:Eennend wiederholt, und, um alles Streiten 
Darüber unmoͤglich zu machen, gleihfam nochmals farctios 
‚ wart, iſt ed nichts weiter, als — Wiederholung des 

Naturrechts. Eine folbe Wiederholung kann natürs 
ih nit fir philoſophiſche Begründung des. 
: wahren, u Eimſchraͤnbungen natürlicher 
Rechte beftehenden, Civilrechts geltem' Natur⸗ und 
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fändige ‚: klare und duch ſich ſelbſt verfimädfiche Ger 
fee geben, zwar follte er ſtets ‚die neuen ‚mit ‚den 
alten in Harmonie bringen : (allein wenn er auch: ana⸗ 
lage Ertlarungen duldet, fo. find: dieſe Analogieen 
Doch nächte anderes ‚,al6:Ausrläfie ‚feines Millane, 
und ſonach feldft Geſetze, keinesweges, wie 

es 


- 


; on. u ’ Pe | 


Civilrecht find daher zwei in policirten Gtaaten: zugleich 
geltende Rechtswiſſenſchaften; — jene gilt für tie noch) 
‚freien natuͤrlichen echte, diefe_ für die in beſtimmte 
: " Schranken gemwiefenen und zum Theil befchnittenen: Bes 
...fegnifle. +&o-ift es allerkings ein natürliches, auch im 
Staat gültiges, Kirchenrecht; aber es if nich t:das 
Sundament des. pofitiven Kirchenrechts: es 
- Handelt blos von den Rechten der Kirhe und Kirchen⸗ 
gliedes, welche Durch pofitive Öefege-niche eins . 
’ get raͤnkt wurden. Wer daher die Guͤltigkeit des 
_ Maturrehts vor dem Tribugälen policirter, Steaten als 
:.s Grund arfuͤhren wallte, aus welchen auch dee Triminals 
. recht gleihfam ein naturrechtlicher CTbeil 
vorausgeſchickt und angefügt werden müßte, wuͤrde ginen 
. offenbaren Mißgriff thun, würde ganz ungleiche Yinge 
- - ibentificiren ,„ tbeild weil es Fein natürliches Strafrecht 
„giebt , theils weil bad Naturrecht gar nicht die Grundlage 
des poſitiven Civilrechts, fondern eine für fich befichende 
. . außer demfelben gültige Wiflenfchaft iſt. Unter; dem 
» ähten Naturrecht verfiehe äch übrigens basjenige,, 
1, welches bie einzig wahren Yufgaben „was iſt an fich 
.  MRedt” auf welchen Gründen beruht die Gültiakeit (Heis 
liakeit) alles Rechts” und „nad welchen: Grundfägen 
muͤſſen die rehtlihen Grenzlinien zwiichen den 
Wirkungskreifen der Menfchen in allen wichtigen Lebenss 
verhältnifien gezogen werden, um echt vom Inperht in 
‚sjedem Fall unterfcheiden. zu Fonnen? überzeugend heant⸗ 
.. wortet, oder doch zu beantivorten bemüht iſt. Gaͤbe es 
‚ „feine aus der Dernunft erkennbaren recbslichen 
n Grenzen für alles Meben der Menfchen in der Sins 
nenwelt, Centfchiede z.B. nur Gtärke,) fo wäre.ed,weit 
... befler, ale naturrechtlihen Schriften auf einem, großen 
„Scheiterhaufen zu verbrennen, als — die Welt fers 
‚ner mit großen und ſchöͤnen Worten. gu 
täuschen 0 Dee FE Er er ne ZZ 
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es Manchen dänft, Auffluͤge der Kurisprudeng, 

oder-gae der Dhilofophie und der Kritif über die 
pofitiven Geſetze. Die analoge Erklaͤrung der 
roͤmiſchen Geſetze würde ganz unſtatthaft feyn, wäre 
fie niche felbft durch Geſetze fanctionirt, 
Denn on fich ift es allerdings fonderbar, Jemandem 
einen Willen anzudichten, den er erweislich nicht 
wieflih gehabt hat, und diefen Willen daraus zu 
fliegen, weil er in andern Källen etwas — Aehn⸗ 
lihes gewollt hat. Aus dem Wollen des 
einen Aehnlichen folgt Feinesmeged das 
wirflihe Wollen des andern Aehnlichen. 
Am allerwenigften folgt dies, wenn die 
verfhiedenen Acte des auf Achnlihes 
gerichteten Willens durch Jahrhunderte 
und durch große Maffen vollig veräns 
derter Berchältniffe getrennt find. Diefe 
Trennung findet fi ja aber beinahe zwiſchen allen 
Gefegen und Zällen, von denen analoge Anwenduns 
gen gemacht werden. Schon bei einzelnen Menfchen 
fann man das, was fie denn wohl eigentlich wollen 
oder gewollt Haben, aus den verfchiedenen Aeußerun⸗ 
gen ihres Willens nur mit großer Mühe und Öfterer ' 
Gefahr, zu irren, zuſammenſuchen. Uber das 
Wollen eines taufendjährigen Staates, (in welchem 
der Wille, ja Eigenſinn unzoͤhliger ſucceſſiver Ge⸗ 
walthaber buntwechſelnd auf einander folgt ,) wie 
laͤßt ſich dies aus den in verfchiedenen Jahrhunder⸗ 
ten, und bei ganz veränderten Verbältniffen erfofgten 
einzeinen Willensacten entziffern? Schon -alfo das 
Civilrecht macht jedes Erheben über Die bloße 
Unterfuhung der Brage: was Hat der’ Se 

7.2. VI g. Bb 
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ſeggeber eigentlich gewollt? unſtatthaft; aber 
wie unendlich mehr noch das Criminal— 
recht! Das Eivilveht beſtimmt diejenigen Ein⸗ 
ſchraͤnkungen des natuͤrlichen Rechts, denen ſich die 
Einzelnen in beſtimmten Fällen um deswillen unter⸗ 
werfen ſollen, weil der Soüverain fie (dieſe Beſchraͤn⸗ 
kungen) fuͤr nothwendig zum Staatszweck erklaͤrt 
hat. Aber das Strafrecht geht noch um vieles wei⸗ 
ter. Während die Civilgeſetze blos beſtimmen, in 
welche Grenzen die natuͤrlichen Rechte (der außerdem 
unmoͤglichen Erreichbarkeit des Staatszwecks wegen) 
fie. zuruͤckziehen muͤſſen, befiimmen die Strafgefege 
ſogar noch außerdem ganz eigene Befchränfungen 
‚and Leiden für diejenigen, welche es wagen würden, 
jene Grenzen gewaltfam zu überfchreiten. In außers 
bürgerlichen Vechäftniffen giebt es zwar ein Recht 
"der Bertheidigung (in welchem das Schadenerſatz⸗ 
recht begriffen iſt), aber kein eigentliches Straf⸗ 
recht ). Denen, die uns nie verletzten, duͤrfen 
wir auf den Fall, wenn ſie uns verletzen ſollten, kei⸗ 
nedweges Leiden — Strafen — drohen. Schon 
diefes Drohen würde ein Eingriff in ihre Rechte fen. 

Haben fie und aber verlegt und find wir durch die 
J Vertheidigung in den Zuſtand der Unverletztheit zu— 

ruͤckgelangt, fo fehlt abermals alles Recht zum An: 
drohen von Strafen für kuͤnftig mögliche Verletzun⸗ 
gen. Nicht um deswillen alfo, weil jeder Einzelne 
„außer dem Staat ein Strafrecht Hätte, hat der Staat 


a) Vortxefflich hat bie ſchon Juſt. Henn. Böhmer in 
feiner introductio in jus publicum üniverfale pag, 526 

mal. :h Aegeigt und Wrotine entgegengeſetzte Meinung 
NE — lpiw ‚panitiyum deſſelben) widerlegt. .: . 
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das Befugniß, zu firafen (dein jenes außerbaͤtger⸗ 
liche Straft echt iſt eine Schimaͤre), ſondern weil der 
Rechtsſchug ohne Strafandrohung und Strafvollzies 
Hung unmöglich if. Das Strafrecht ift demnach ein 
Erzeugniß des Bürgerlichen Bebend. Schon den 
Umftend, ob des Eouverain von diefem Rechte in 
beftimmten Fällen Gebrauch machen wolle, 
koͤnnen die Einzelnen vor der ausdruͤcklichen Erklaͤ⸗ 
rung deſſelben nicht wiſſen. Man erinnere ſich nur 
on die Befehdungen in unſerm lieben Deutſch⸗ 
land und an die vor dem Landfrieden allgemein ange⸗ 
nommene Meinung, ald wäre nichts erlaubter und. 
ritterficher, als fie. Aber müßte er Dies audd im 
Allgemeinen, fo würden ihm ja nothwendig diejes 
nigen Handlungen unbefannt ſeyn und bleiben 
müffen, melcbe der Geſetzgeber bei Strafe unterlaffen 
oder gethan haben wolle. Auf-der Höhe eines 
Throns (oder der Staatsgewalt überhaupt) ers 
fheinen bisweilen Handlungen als bem 
Staat nachtheilig, ja gefährlich, welche 
ſich dem.Befihtsfreis des Privatmanns 
als wenig bedeutend, ja ale unfhuldig 
darftellen. Der Privarmann kann demnach, von 
feinem Standpuncte aus, weder die ganze Maſſe der 
Handlungen überbliden, deren Unterlaflung dem 
Souverain auf der Höhe des Throns und dee Staatds 
gewalt ald nothmendig erſcheint, no& die Stufens 
folge dee Gefährlichkeit dieſer Handlungen ud 
ihres unabfehbaren Heered. Da fih nun in polieiks 
ten Staaten, (denn von den tuͤrkiſch behetrſch⸗ 
ten fann nie die Rede fenn!) ſelbſt wenn fie nar 
die Stimme der Klugheit, ar noch nicht die der 
ba 
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Gerechtigkeit kennen, die Strafen nach ber groͤßern 
oder geringern Gefährlichkeit einer Art von Hands 
lungen für daB Ganze der durch ben Staat zu 
ſchuͤtzenden Rechte modificiven, und dem gemäß in 
einer gehörigen Gradation bald härter, bald gelins 
‚der ſeyn müäflen, diefe genaue Anpaflung des unges 
heuren Heeres menſchlicher Uebel an das .eben fo uns 
geheure Heer mögliher Verbrechen den allerumfafs 
ſendſten Ueberblick aller im Staate möglichen und 
wirklichen Rechte, aller möglichen Vertegungen ders 
felben, und aller auf die Abſchreckung menfclicher 
- Gemüther von diefen Verletzungen wahrhaft wirk⸗ 


ſamen Uebel vorausgeſetzt; fo kann ja auch um 


—deswillen der Einzelne nicht wiſſen, 
—welche Strafen der Souverain über 
Haupt zweckmaͤßig, welche er jeder Gat⸗ 
tung von Verbrechen insbeſondere ans 
 paffend finden werde! Aus allen diefen 
Gründen if es unmöglich, daß der Eins 
eine den Strafwillen feines Souve— 
zains eher erkenne, als ihn diefer durch 
. beftimmte und klare Geſetze geäußert 
Hat, oder, außer diefen Gefegäußerungen, eine 
fonfiige Quelle der Erfenntniß jenes Strafwillens, 
ader gar der Principien und Zwede, nah welden 
ee fi richte, haben könne, folglich fo lange, als 
Beine klaren Steafgefege vochanden find, für alle 
- auch noch fo rechtswidrigen Handlungen firaflod (obs 
wohl, wie fih ven felbf verfteht, in Betreff der 
legteen nicht vom fehuldigen Schadenerfag, fofern die: 
dar. möglich iſt, frei) bleiben muͤſſe. Ä . 


et. 
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Zu dieſen Gruͤnden kommt noch eine fer wich⸗ 
tige: Ruͤckſicht, welche fie, wo moͤglich, noch mehr 
verſtaͤrkt Gtrofen find traurige, und, 
wenn fie in großen Maffen volljogen : 


werden, fogar gefährliche Minderungen. 


der aus den Rräften und. dem Wohlſtand 
aller Einzelnen zafammengefegten, alſe 


auch von der Minderung diefer abhäns 


gigen Hartonetfraft: Mas muß z. B. end⸗ 
lich aus einem Wolle: werden, in weichem die Todes⸗ 
ſtraſe alitägkich: wird? deffen. zahlloſe Gefaͤngniſſe 


und: Zuchchaͤnſer mit Verbrechern uͤberfuͤllt ſiude 


Wie ohnmaͤchtig IR ſolch ein elendes Volk, verglichen 
mit dem, deſſen Mehrzahl ſchuldloſe, rechtliche, be⸗ 
gluͤckte, mit inniger Liebe an dem Staat hangende 
Bürger ſtud2 Strafen ohne die hoͤchſte Noth ver⸗ 
haͤngen, heißt daher nichts mehr und nichts weniger, 
als in den Staat ſeldſt wuͤthen, die Kräfte der Ration- . 
muthwillig mindern ')! — In einem wahrhaft. 





13) In meiner Schrift: Juris politine (des Polizeirechts) 
hrevis delineatio fage ich bierüber, wie ich glaube mit 
vollem Recht Zolgendes: Quam exigua denique pyin- 
cipis poteltes eft, cujus plurimi .cives vel fup 
poenasqus pati, vel, f[umere perpetuo a condemzätis : 
coacti funt, cujusque 1erritorium ergafiulanem 
potius, carcerumgue atque patibulorum per- 

- petuitas, quam urbium florentium [eries videsur? 
Ridiculum forte nonnullis videbitur, [ed tamen ve- 
rum ef, quod affıirmare nullus dubito , quodcunque 
fupplicium, quamcousque libertatis in civitate demi- 
nutionem, quamcunque denique poenam, aliquam 
habere modo majorem modo minorem in potefatem 

'‘ principis as totius civitatis, ad eam minuendam debi- 
ltandamque, vim, quogue plura fint delicta, ſuppli- 
eia, amninoque poenae, eo infirmiorem eſſe ci- 
vitetem, quin accidere polle, ut, ni inpunitatene 
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weife behersfohsan::Stante.. muß daher fhon 


- ame deswillen das Primeip ‚gelten s: „Meer Stans. 


fteaft nicht aus Petulanz / und ohne NAH, fonderm . 
nur aus Deang der Verhaͤltniſſe und nur mac tlar.. 


sausgefprochenen Defegem "rei: 7 neu nn“ 


Demnach ifn odie Seingige: wahre Quelle des poſi⸗ 
tiven Ceiminaleerhig reitet: policirten Stqatoꝰ/ denn 
der tuͤrkiſch beherrſchten Stachen poſitives Trimiml⸗ 
recht iſt einzig und allein did Tiegesonihj ber großen 
‚und kleinen Gewalcheker!) Den wliblibe Jahaltchet: 
Strafgeſetze und ihre durcheinen verncchtiguo (sit 
der Zeit‘ fortichreitenden) irichtobreuch ibefiimte:: 
Interpretation und Anwendung: alle 6. wink: eat. 
über tft, iR vom Ucbeit Es Lommt bies hawauf.- 
an, zu erforfchen, melde Handlangen deu: Geſttz⸗e 
geben verboten oder befohlen, und melde Exrafe. sr: 
für. jeden Ungehorfem beſtimmt hat... : Keinecweges 
nn nt. Me —W 

deliotorum pörrilittere, princeps velit, qnod, quia in 

immenfum facinora augerentur, fieri‘ nullo modo 
poteſt, vulnera vix fananda fibi ipfi inferre cogu- 

' zur. Quod praefertim:eveniet, cum ’[egitiofi oonjnr 
t 3, zatique frequentar:püniendi ſint. Gum enim plerum- 
uiue potentilimi prudentillimi audacilfimique.ex po- 
‘_ stpielo ad impugnandumn imperium, fSibiyue arrogan- 

zudem fele confocient , in conjurationibus Saepius 
st oppfimendis vulnera civiteti imponuntur 'gravil- 

'fima, Patet igitur certumque elt, quo crebrior Gt 


.ı ° in. oivitate aliqua poenarım et jurisdietionis erimi- 


nalis ufus, eo infirmiorem jurium cultodiam fore, 

Quae yuidem infirmitas cum fiui conlociatioris civilig 

‚. e diametro repugnet, ad quem tuendum dirigi.im- 

; perium omne debet; diligentja adhibenda ek fumma, 

' ı wat et jurisdiatione civil es multo magis oriminali, fi 

* .non plane«[uperdedere, (id enim fieri nulle. modo 

- potelt) indies tamen rariore uti poflit; ‘in quo" pro- 

' prius ineft juris politiae, quo difiinguitur 6 reli- 
:quls imperii.parsibüs onmibus, finis. ts 
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aber kann die Frage entſtehen, nach welchen 
Principien fich wohl fein Wille über⸗ 
haupt hätte richten ſollen, was, zu wollen, 
fuͤr ihn wohl Pflicht geweſen ſeyn moͤchte, oder auch 
nur, was er praͤſumtiv gewollt Habe Den 
Willen eines Geſetzgebers zu peäfumiren, 
iR Cin 'wiefeen ee ſolches Praͤſumiren nicht ſelbſt 
angeordnet hat) mindeſtens laͤcherlich, Wo nicht gar 
majeftätsveriegend. Es ift-ferner frineßivege® die‘ 
Frage, nach melden (von ihm wicht ſelbſt gebilig? 
ten und anerfannten,. und daher ſelbſt als 
Gefege zu betrachtenden) phliofophiſchen 
Orundfägen und Anfigten man feine Geſete ereiueemn 

ass ve Ba 
Wer dem pofitiven Eriminateecht ein fogenafne. 
tes philoſophiſches Criminalrecht zum Grunde’ heul,’ 
Finn dabei’ blog die Abfiht Haben, aus der Lhkdrie 
des vernänftigen und rechtlichen Willens eines ideale" 
Geſetzgebers das zu ergänzen, was in dem ausge⸗ 
dritten Willen eines empiriſchen Geſetzgebert emts 
weder ganz fehlt‘, oder doch Dunkel ausgedrückt iR, 
durch dieſe Ergänzung. aber theils wiſſenſchaftlichen 
Zuſammenhang in die inzelnen geſetzlichen Beſlim⸗ 
mungen zu bringen, theils und vornehmlich dem Rich⸗ 
ter eine fubfidiarifhe Quelle der Entſcheidungen über 
Geſetzaus legungen zu. geben. Nun ift es aber flar, 
daß man den Willen eines Individuums, wie diels 
mehr alſo den eines Staats, offenbar verfennt, wann 
man fi) einen Zufammenhang in die einzelnen Aeuße⸗ 
zungen dieſes Willens denkt, für deſſen Vorhauden⸗ 
ſeyn kein Beweis gefähet werben kann, und der da⸗ 
her nicht in ihm leag. Denn wer iſt denn bei 


N 
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‚der Ertſarung jedes einzelnen Willens— 


actes in Gefahr, ihn für ganz etwas 
andres zu nehmen, als er wirflid war ”?), 


Auch ift es ein vällig unftatthaftes Verfahren, in die 
“gewöhnlich hoͤhſt unfpfematifh und ohne Bufams 


menhang gegebenen Befege (fie werden ja oft in 
einer fangen Aufeinanderfolge fommender Jahr⸗ 
hunderte, und in gang veränderten äußern und 
innern Staatslagen gegeben!) einen wiflenfchaftlichen 
und ſpſtematiſchen Zufammenhang bringen zu wollen, 
Wat Hat wohl, dieſe Heineccifihe Methode, 


Cenn nicht von des großen Mannes fonftiger Ger 


lehrſamkeit ift die Rede!) das roͤmiſche Recht 40 bes 
hondeln, genuͤtzt? Schwerlich viel! Aber geſcha⸗. 
det dat. fe fie f ehrt Sie Hat Uuleitung gegeben, 
einen. Zufammenhang in die roͤmiſchen Rechts⸗ 


beſtimgnhaen zu phantaſiren, der ihnen. 
oft v 12 volis fremd war 8 Alſo der Zweck, 


) Ba a) Was toben oicht In der Woeiteechihte die phanta⸗ 
al Sharafterititen der handelnden Perfonen gefchas 
ip Wie kann man ed wagen, ein Ganzes, einen 
x Bufemmenbang in das:wechfelvolle Leben eines bes 
beutenden Menſchen zu legen, da man faum Ber 
wichtigſten,“ einzelnen Handlungen feines 
Bebens nah ihren Ankenfeiten gewiß ift?t 
BL.n Earricaturen von Weltgeihichten. haben 
icht erlebt! Es war, als bätten ſich ihre Verfafter 
; SYbrgenemmen, die. Leibnitziſche Bheobicee durch die Voͤl⸗ 
‚- Eergefhichte zu beweifen, und die Realifirung eines 
moraliſchen Weltplans duͤrch (zufammengezwungene 
st. Wr ‚mißhanbelte) biftorifche Thatſachen zu veranichans 
Und diefes wagten Schriftſteller, weiche in 
en Säen die Thatſachen felbft nicht zu erweiſen 

en Fam allerinentgften aber ihre Urfahen! 


aan Fo muß. öffenberjis geſtehen, daß mir mehrere der 
a aemaanten ſyſtematiſchen Darſtellungen des roriſchen 


x 
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duch einen philofophlihen Theil dem Eriminafreche, 
wiſſenſchaftlichen Zufammenhang zu geben, if an ki 
ſchon (wie in allen Hiforifchen, blos einen gegebenen; 
Stoff enthaltenden Wiflenfbaften) unftatthaft, da 
- der Hauptumftand; daß der Gefeggeber, 
feine einzelnen Befege wirflid nad. der, 
Idee diefes Zufammenbangs gegeben 
babe, unerweislich if. Uber gefegt fogar, 
man erleichterte Dadurch den Wortrag und bie Aufs 
faſung des pofitiven Criminalrechts! Weswegen giebt, 
ed denn Lehrſruͤhle deſſelben und mas bat wohl bie 
Erleichterung dieler Auffaſſung durch Syſtematik füg 
einen Zwei? Doc woht allein den, Fänftige Rich⸗ 
ter und Gachwalter zu bilden, nicht, fie mit Jer⸗ 
thämeen zu erfällen! ’’) : &6 kommt alfe bios darauf 





. ro 
Rechts in demſelben Lichte erichienen , ald die gewaltſam⸗ 
Behandlung, welche fih Heinecctus an den einzelnen’ 
Titeln erlaubt. Sogenanute allgemeine Gruudfaͤtze wers' 
den aus dem Zufammenbange berausgerifien,, im welchem. 
ihre wahre Bedeutung allein ganz verftändlich ir, und 

‚in sing Herde — allgemeiner Theil genannt — 
zufammengetrieben, auch die einzelnen Nechtsinftitute,. 
wohl garnah nenern Eintbeilun goränden 

und Veberfihtspuneten, auf alle Fälle aber iz 
einer ihnen gewaltfam aufgedrungenen Orbnung , barges, 
ftellt. Das beißt dann; oifkent&aftliwe Bes 
bandlung des römifhben Rechts.“ Ich Tann 
darin nur Gyſtematiſirſucht erbliden. Auch die drei. 
Pandektenmaſſen des Hrn. Dr. Bluhme fcheinen mir, wie 
bereit6 erwähnt worden, mehr ein geiftreicher Einfal,- 
als eine gehörig d. i. diſto riſch begründete Meinung 
zu fehn. 

15) Denn fiir die Bildung künftiger Eriminalgefeg« 
geben taugt das poſitive Criminalrecht nicht; fir 

e it Eriminalpolitik, Kritik des pofitiven 
Eriminalrebts, die Wiffenfchaft des Geis 
ftes der Eriminalgefege, criminaliftifche 
Univerfaljurisprudenz und Gefhichte des 


386 Därf man dem poſttiven Triminalrechte 
di, ob sein folchet philoſophiſcher Theil an Fi 
fetbſt eine wahre Ergänzung iff, — ob er wirklich 
die Willfühe Ber Richter zu befhränfen vermag, ob 
 K'die Nöthigung in fich enthalte, als wahre Er⸗ 
ganzung des pofitiven Eriminalrechtd-anerfännt 
ertden zw müſſen, oder ob die ſoge⸗ 
dannte Dhilofophie des Eriminalrechts 
nothwendig ats der Wille'des deutſchen 
Geſetz gbers Zuisetrahten ſey. Deijn 
RVnn. bier micht durgelhein werden, ſo fehlt alfer! 
Grund; when ft irgend ein Richter, irgend ein: 
Dilefiteiim bußch Bieaufgerellten philoſophiſchen 
eiheipien ‚und Anſichten keiten zu loflen, vers- 
pfricßtet ſehyn könnitie. nt 
ee aber wohl Jemand im Ernſt annehe: 
men, daß Karl V. und die deutſchen Reichsfuͤrſten 
Haifet und Reich) von der Theorie des pfgchologis 
ſchen Zwangs, von der Präventionstheorie, von dem 


= Vrincip des intellectuellen Schadenerſatzes, der-mos 


raliſchen Vergeltung u. f. w. ausgegangen ſehen, im 
Geiſt eines diefer Syſteme die‘ Hald: Ger. sOrdn, 
gegeben, im Geiſt eines dieſer Syſteine die in ihr 
errichteten fubfidiarifhen Hintergrunds - Gefeggebuns 
gen (das römifche und canonifhe Recht) genehmigt 
haben ? Laͤßt ſich vernünftiger Weife annehmen, daß 


v V 





Criminalrechts und der Criminalgeſetzgebund noͤthig. 
(Mag ſehe hieruͤber mein Siſtem der Geſetzpolitik, 

‚ Abth. 1. ©. 254 — 280, wo' der Unterſchied dieſer Wils 
ſenſchaften und deren gegenſeitiges Verhaͤltniß auseinan⸗ 
dergeſetzt iſt. Das poſitive Criminalrecht eines beſtiinm⸗ 

“ ten Staates kann ihnen hoͤchſtens als Warnungstafel, 
': als Beifpielfanmiung oder als (cum grano S[alig zu be⸗ 


ı > 


uugende) Stofmaffe nuͤtzen. 


* einen pfilof: Teil zum Gemberteäm® e7 


die Mafe dentſcher Dicaſterien und Rochtageletzrien⸗ 
erh die Halegerich ordnung i conichentirde;,. ee⸗. 
klärte und anwendete, von einer :eingigdn dieſer“ 
Shlorien ſlandtaft und gleichfoͤrmig durchdrungen 
gewefen ſey? Gewiß nicht! Es iſt As ffendar, daß! 
einiphllofophifcher Theit ‘des deutſchen Eriminnit echto, 
und fände: ew' ui anerkanmer „triunißhieör‘. auf dem’ 
Nacken “aller: "Berrrökttigten übrigen: Thtodich «do, 
nicht al6-Segamdng Das d dur nen gefeda eb e⸗ 
sen Wilken dectachtes werden Ehnne; 5. nit‘ 
hin meer; wiffrufchafriiche noch gerichtliche Gültige: 
keir habe aifo ddckharsidsunvre; ja rineluffenturr,. 
obnd hi’ ſeqh rrgimeiig a mieinte; Vrof alfchung 
der Wiftenfihbafr ſep Min Gestätifgt eine? 
DREHBAR under wir ihre wahzren Peine! 
eip eñ verdreht 7 fonbern dauch, wenn mam ihre eins. 
seinen Yetaeipim: zerar-riihtig-mitgilt, aber fie 
nach eimes unwaßren Yes: „afaemmensi 
ſtellt, und Dadurch veranlaßt; baßı von: 
dieſer Speeanud, win: falfdyes :Erhtnaufi 
alte: ihre einzelnen Säge fällt." - Mauinen! 
fuͤlſcht eine Willenfchaft auch dann ‚wem man etwas 
für einen nothwendigen, ergänzenden. Beſtandtheil 
von ihr ausgiebt, was es gar nit iſt. Man vers ! 


faͤlſcht insbeſondere einen Theil des pofitiven echte, ; " 


wenn man ihn. über den. Grenzpunct ausdehnt, 
Dis zu welchem die Maſſe der ihn begrän,: 
denden poſitiven Geſetze allein reicht. 

Mon verkümmert, ja verfälſcht die im 
Staat ohnedies hart genug befhränfte 
natürliche Sreiheit, wenn man eine pos 


| ſitive Reqteͤwiſſenfqaft— zuma! die des 
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Crininalrechts, sum Nachtheii der Ans 
sefhuldigten weiter ausdehnt, as es. 
dig Sefege fordern . 
Dier koͤnnte ſich diefe Abhandlung fließen. Ee Es 

iſt überzeugend dargethan, daß die poſitiven (buͤr⸗ 
gerlichen — nit conſtitutionellen) Geſetze feiner 
Qegaͤnzung und Begruͤndung durch Phileſophie faͤhig 
ſind, daß die einzige Quelle jedes poßtiven Rechts⸗ 
theils die Erforſchung des wirtlihen geſeggeben⸗ 
den Willens, alles aber, was durch dieſen Willen 
nicht beſchraͤnkt, auch durch das Vernunftrecht nicht 
verboles iſt, der natuͤelichen Willkuͤhr uͤberlaſſen ſey, 
: fotalih nit durch eine; Aetevon wiffens, 
ſchafthich em DODespotismus, d. i. dur Ans. 
heftung: cines angeblich ergänzenden ‚nhhefonbifchen 
Theils nmoch mehrer beſchraͤnkt werden. 
darfe. — Mas — koͤnnte gafragt werden, iſt 

weiten noͤchig, ale die Einſicht in die Ungerech⸗ 
tigkeit. eines ſolchen Unternehmens? — Dies 
ſcheint allerdings fo; aber die Erfahrung 
Ichet, daß der beigefügte Beweis der 
Ungwedlmäßigfeit die Uebergeugung ers» 
Höhe. Die Lefer mögen es daher erlauben, daß 
ib noch die offenbare Unzweckmaͤßigkeit eines ſolchen 
philoſophiſchen Theils darthue. 

Welche Zwecke ſuchte man Dadurch zu erreichen? 


Man wollte, (foviel ich einfehe,) a) dem Richter: 


- duch eine Fundamentalidee, und duch Abs 
leitung eined ganzen Syſtems einzelner Regeln aus 
ihr 20), elnen ſichern, ſeine Willkuͤhr möglich bes‘ 


16) Der Zweck, dur eine folde. ſyſtematiſche Be. 
handlung des deutſchen Eriminalschts den Vortrag dieſer: 


\ 
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fhränfenden, Leitfaden.geben, nad welchem er vor⸗ 
nehmlich die feiner Willkauͤhr uͤberlaſſenen Strafen be⸗ 
ſtimmen ſollte; man ſuchte b) in das Geheimniß dee 
Zutechenbarkeit (ſelbſt der moraliſchen) auf das 
tiefſte einzudringen, gleichſam ihr (unendliches) 
Gebiet erſchoͤpfend zu fyſtematiſiren; man 
wollte c) fuͤr das Begnadigungss und Abolitions 
recht fefte Grundfäge finden: ich werde darthun, 
dag alle diefe Zwede — abfolut unerreich, 
bar find, Ä . 
Man wollte 


- * a) 

die Willkuͤhr der Richterbehoͤrden vornehmlich bei 
Zuerkennung dee ihnen uͤberlaſſenen willkuͤhrlichen 
Strafen zuͤgeln. 

Hier fragt es ſich aa: iſt eine philoſophiſche 
Theorie des Strafrechts zu dieſer Zügelung tauglich, 
und bb: find wir wirfli fo arm an poſitiven all⸗ 
gemeinen Srundfägen, daß wir der philsfophifchen 





Wiflenfbaften auf Aegdemien zu erleichtern, Fann 
nicht als eine befondere Abficht, die man durch einen philos 

ſophiſchen Theil erreichen wollte, betrachtet werden. Denn 
in den Studirenden fonnen — die academifchen Lehrer 
durchaus nur kuͤnftige Nichter und Eonfulens 
ten erbliden. Kann daher dargethan werden, daß ein 
folder philofophifcher Theil eben fo rechtswidrig als uns 
zweckmaͤßig fey, fo würde die Beifünung deflelben, und 
wenn fie ſelbſt die fchnelfte Meberficht geiwährte und die 
Erlernung des pofltiven Theils dem Scheine nach 
febr erleichterte, doch keine wahre Erleichterung gewaͤhe 
ren, fondern nur dazu dienen, das wahre deutfche Erimis 
nalrecht zu verdunkeln, mithin (trog der allerberrlichften 
Soſtematiſirung) die Erleruung diefer Wiffenfchaft zu ers 
ſchweren. Eine’ unwahre Gypfkematifirung it der Willens 

Schaft ſchaͤdlicher als die ordnungsloſeſte Darftellung 
idres wahren Inhalte. 


‘ 
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(angenommen, daß gegen diefe an fich ſelbſt nichts 
einzuwenden wäre) als Zoͤgelung der Richterwill⸗ 


kuͤhr beduͤrften? 


Soll (zu aa) die Bil des Richters wahr 
haft gesügelt werden, fo muß män die Dberbehörde, 
der, wenn von der Willfähr diefer felbft die Rede 
ift, das Publieum in den Stand feet, die Unge⸗ 


rechtigkeit einer Entfheidung einzu: 


fehen. Geſetzt nun, der Berfafler eines Lehrbuchs 
über das pofitive deutfche Triminafrecht hätte dent 


wahrhaft Einſichtsvollen (deren Zahl ja nicht übers 


groß if!) wirklich dargethan, daß die Theorie des 
fogenannten pfychologiſchen Zwangs das einzig rich⸗ 
tige Strafrechtsſyſtem ſey; würde Daraus wohl 
folgen, daß, wenn irgend eine Behörde 
in $ällen, in welchen die Geſetze die Etrafe ihrer 
Willkuͤhr überloffen hatten, gleichwohl nad 
Principien der Präventionstheorie ets 
kannt hätte, ſie ihrer ÖOberbehörbe, oder 
dem Publicum nothwendig als unges 
redet erſcheinen müßte? Keinesweges! Es laſ⸗— 
ſen ſich auch fuͤr dieſe, ſo wie fuͤr andere verfuchte 
Strafrechtötheorien Gründe anführen, und fo. 
lange diefe angeführt werden fünnen, 
ift es unmödglid), eine Behörde der Un— 
gerechtigkeit im Urtheilsfpeeden su bes 
zuͤchtigen. Was nüst alfo die dem pofitiven 
Theil des Criminalrechts vorausgefchiefte philofophis 
fe Theorie zur Zügelung der Willkuͤhr? Nicht das 


- mindefte! Und warum nicht? Meil Fein Richter, 


‚der diefe-Theorte unbefolgt läßt, darüber mit Grund 
zur Rede geſeut 0 oder als uroezect.n und vintage Ä 
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getabelt werden kann. Und warum fann dies nicht ges 
fhehen? Weil die Ueberzeugung von einer 
Theorie Riemandem aufgegwungen wers 
den fann. Paben auch wohl alle diefe Abſchreckungsaz, 
Nräventionss Theorien u. f. w. die richterliche Wil 
führe in Deutfchland vermindert? Nein, richt nur 
nicht vermindert, fondern jogar vermehrt 
Eden weil ed Ton und Mode geworden ift, anftatt 
61.08 in den Xnhalt der vorhandenen Ges 
fege und des Gerichtoͤbrauchs (der allein. al6 Surro⸗ 
gat der Sefege betrachtet werden fann) einzudrin⸗ 
gen, und nur ihn zu berüdficdtigen, über 
die Gefege zu philofophiren, oder fie nach philoſophi⸗ 
ſchen Theorien zu erklaͤren und zuetgänzen. Eben um 
dbeswillen mußte fi die Willführ in dem 
felben Verhältniß vervielfachen, als dir 
Strafrehtstheorien zahlreicher: wurden. 
Nuc dadurch ift ed 5. B. möglich geworden, daf ein 
Dicafterium demfelben Berbreher-8 Sahre Zuchthaus, 
ein andered aber, auf geführte nocdhmalige Defens 
fion, .blo8 — 8 Wochen Gefaͤngniß zuertannte! — 
Strafrechtstheorien gehören. durchaus 
nur entweder in das Gebiet der Geſetz⸗ 
gehungswiffenfchaft, und in den der Erimis 
nalpofitif gemidmeten Theil diefee Wiffenfchaft, oder 
in dad allgemeine Staatskecht, und zwar in 
den -Abdfchnitt, welcher von den Rechten der Sous 
arsanetät, mithin, unter ihnen, vom Strafrecht 
und feinen; Grenzen handelt. Geſetzpolitik und als: 
gemeines Staatsrecht fünnen aber den Eriminafls 
richter unmöglich zum Leitfaden dienen, wenn 
er zum Nachtheil der Angefhuldigten 
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entſcheidet. Anders if der Fall, wenn 
er, (weit ihm die Berfafjung und 
die ftilfhmeigende Genehmigung des 
Regenten gemiffermaßen eine unterges 
ordnete ab⸗ und Derogicende gefeggebende 
Gewalt überließ,) barbarifhe Geſetze 
mildert, oder ganz unangewendet läßt. 
An diefem Hall Handelt er nicht eigent 
lich als ftrenger Criminalrichter," fondern 
gewiſſermaßen als eine untergeordnete begnadis 
gende. Kürftengewalt, gleihfam als abs und des 
zogirender Gefeggeber. Bon dieſem Fall fann 
bier nicht die Rede feyn, wo wie blos 
den ſtrengen Eriminalrihter vor Augen 
baden. Diefen aber Haben die philofophifchen 
Behandler des deutſchen Criminalrechts allein voe 
Augen; fonft fönnten fie nicht, wie doch oft ‚ges 
fehieht, aus ihren philofophifchen Theorien eine 
Härte folgern, welche die Härte der vorhandenen 
Geſetze überteifft, oder Doch durch fie nicht gerechtfer⸗ 
tigt wird, mithin in beiden Källen ald ungerech⸗ 
‚tee Eingriff in die narärtiche Freiheit 
zu betrachten if. Mildert der Richter graufame 
Geſetze, oder läßt er vernunftwidrige unangewendet, 
fo verlegt er nicht nur feines Einzelnen Rechte, fon« 
ideen ee würde fogar die Gefammtrechte (den Staat 
und feinen Zwed) durch das Gegentheil verlegen, 
ta, wie gezeigt worden ift, bie Vollziehung grau⸗ 
ſamer und vernunftwideigee Gefege einer Selbſt⸗ 
verſtuͤmmelung des Staats, dem Wäthen 
| gegen feine eignen Eingeweide sicht iR. 

= Aber 
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: bes gefetzt ſogar, eine phllefophifhe Cheorie 
Bewährte ſich allen Dicaſterien als die allein rich⸗ 
tige; (in Der That! eine aller Erfahrung und Welt 
kenntniß widerſprechende, und Daher ziemlich Lädhers 
liche Borausfegung !) find denn ihre Peincipien wird 
lich fähig, Die Richter bei Zuerkennung willkaͤhe⸗ 
licher Strafen zu zügeln? Was leiten ſolche Theos 
rien, und was koͤnnen fie leiten? Geben fie etwa 
den Maaßſtab der Strafen, ‚die Gradation der Weg 
drechen und Nie Stufenfolge dee Strafuͤbel fo ger 
non am, daß der Richter dadurch wirt, 
lichnfkähig würde, nach ihnen die Strafen 
ganz genan und völlig ohne Wilitähr zu 
befimuien > Man brirachte dieſe Theorien und beant⸗ 
wort, wenn man fann, jene Frage beja⸗ 
bend! — Es würde ein Buch noͤthig werden, 
wollte ide alle Peineipien dieſer ‚Theorien einzeln 
durhaehen, und ihre Unfähigkeit, die Gtufenfpige 
dee Berbrechen, die Gradatien ber Strafen nad 
ihrer as eher abnehmenden Eroͤße und die Paraliele 
der letzter mit. den erfiern genau (denn nur darch 
ganz:gemaue. Beftimmungen koͤnnte die Willkaͤhr 
wahrhaft grjägelt werden!) zu beſtimmen! — 
Mer wir Haben (gu: bB.) dergleichen phHefopte 
ſche Srunbfäge. nicht einmal nöthig, da uns die po⸗ 
ftiven.nicht mangela. Haben wie aber ‚die lehtern, 
wozu fireben.. wir dann nah Ergänzung und 
SGurrogaten? Es würde viel zu weit führen, 
alte dioſe poſitiven Grucdſaͤe, nach weichen de 
wiitoſtzetichen Steafen heſti aut werden follen, fernet 
die aͤber den me der Serafen und die Austegung 
der Stenfgefege, Hier.amguführen, ich deſhedafe 
KAVLE 6 


892 Darf man dem vof tiven. Grimipeteke | 


entfheider. Anders if der Kal, wenn 
er, (weil ibm die Berfafjung und 
Die filfhmeigende Genehmigung des 
Regenten gemwiffermaßen eine unterges 
ordnete ab⸗ und Derogicende gefeggebende 
Gewalt überlieh,) barbarifhe Gefege 
mildert, oder ganz unangewendet läßt. 
In diefem Hall handelt er nicht eigent» 
lich als ftrenger Sriminalrichter," fondern 
gewiſſermaßen als eine untergeordnete begnadis 
gende. Sürftengewalt, gleibfam als ab⸗ und des 
rogirender Gefeggeber. Bon dieſem Sal fann 
bier nicht die Rede feyn, wo wir blos 
den ſtrengen Eriminalrihter vor Augen 
haben. Diefen. aber Haben die philoſophiſchen 
Behandler des deutfchen Eriminalcehtd allein vor 
Augen; fonft Eönnten fie nicht, wie doch oft ge⸗ 
fehieht, aus ihren philofopfjifchen Theorien eine 
Härte folgen, welche die Härte der vorhandenen 
Geſetze übertrifft, oder doch durch fie nicht gerechtfers 
tigt wird, mithin in beiden Källen als ungerech⸗ 
ter Eingriff in die narärtihe Freiheit 
zu betrachten if. Mildert der Richter graufame 
Geſetze, oder läßt er vernunftwidrige unangemwendet, 
- fo verlegt er nicht nur feines Einzelnen Rechte, ſon⸗ 
:ideen er würde fogar die Gefammtrechte (den Staat 
und feinen Zweck) durch das Gegentheil verlegen, 
ta, wie gezeigt worden iſt, die Vollziehung grau⸗ 
ſamer und vernunftwidriger Geſetze einer Selöfs 
verſümmelung des Staats, dem Woͤthen 
| gegen feine eignen Eingeweide sicht ift. 
Aber 


\ 


A pfief. Zfel zum Orunbe lm? Hp 


Uber gehe fonar, eine philofophiſche Theorie 
bewährte ſich allen Dicafterien als die allein rich⸗ 
tige; (in dee That! . eine aller Erfahrung und Wele⸗ 
Esantniß widerfpeechende, und daher ziemlich laͤcher⸗ 
liche Borausfegung !) find denn ihre Peincipien wirk⸗ 
lich fähig, die Richter bei Zuerkennung wiltähe 
licher Strafen zu zügeln? Was leiften ſolche Theos 
zien ‚ıund- maß koͤnnen fie leiten? Geben fie etwa 
den Maaßſtab der Strafen, ‚die Gtadation der Der⸗ 
drechen unde die Erufenloige dee Gtrafübel fo ger 
nau an, daß der Richter dadurch wir, 
lichrfähig würde, mach Ihnen die Strafen 
ganzegenan und völlig ohne Willkähr zu 
befimuiend Mau betrachte diefe Theorien und beante - 
worte, wenn man kann, jene Frage bejas 
hend! — Es würde sin Buch nöthig werden, 
wollte ich alle Peineipien dieſer ‚Theorien einzeln 
durchgehen, und ihre Unfähigkeit, die Stufenfolge 
dee Verbrechen, die Gradation ber Strafen nach 
ihrer: aber abnehmenden Eroͤße und Die Parallele 
der Iegteen mit den erſtern genau (denn nur darch 
ganz. gemaue. Befiimmungen koͤnnte die Willkaͤhe 
wabebafe grjägelt werden!) zu befimmen! — 

: Siper wir Haben (4u bb.) dergleichen phefephte 
(de Srundfäge.niat einmal nöthig, da uns die po⸗ 
ſitiven vicht mangela. Haben wie aber die leptern, 
wozu fireben. wir dann nah Ergänzung und 
Gurrogasen?. Es würde viel zu wein führen, 
alle Disfe poſttiven Gruhfäge, nach weichen dje 
wätdhrtihen Strafen beitimme werden follen, ferner 
die über den Be der Serafen und die Austegung 
Der Strafgeſeht, Bier.onguführen, Ih Deforhufe - 

FA. VII 3. 6 


and Darf man dew poſitiven Tejmimeleechte 
Mi daher nur anf einige der wichtig⸗ 
ſten, und behalte mir eine veuſtaͤndigere Darſe 
lung fuͤr einen andern Ort vor. 

Was berechtigt wohl einen Scheer des Sohtinen. 
deutſchen Criminalrechts fo geradezu und categoriſch 
gu fagen: „Abſchreckung (denn pfychologifcher Zwang 
iſt nur ein, nicht einmal richtig gefermter, neuet 
Ausdruck für. eine meltalte Idee!) fei der. einzige 
Hauntzweck der Strafen, da das roͤmiſche Recht 
zwar wohl Abſchreckung als Strafzweck feſeſtellt 
di. 6. §. 1. D. de poenis: „quod: fatiendam eſt, 
ut exemplo deterriti, minus delinquaat” 1. 31. D. 
de poüt.: „male meritus. publice, us sxemplo aliis 
ad dsterrenda malcfcia ſit, etiam egeftate. la 
borare debet” 1. 28. $, 15. D. de poenis:: „famor 
fos htrones in his locis, ubi grafkti funt "furca 
figendos-plurimis placwit, ut confpeiin:deberrsan- 
sur alii ab iisdem ‚Yacinoribus” kr. Gi ad leg. 
Jnl. repet.: ut unins posna melus'pafkt eſe mul. 
torum feg. 1.14. C. de poenis: „non -permitti 
poenam facile, zmbliee intereft, ne:admalefiie 
quisquam temere profiliat”), aber auch Der: 
befferung des Verbeehers (we Be 
ie iſ) zugleich annimmt? (Lao.D. 
de poenis: .„cujis:rei! illairklo'-vägetur;: quad 
gorna:konflituiter sin ;emendationem haminum, 
qaae .mortuo eo im: queni oonltitui videtun 
defifin)y:.. && if ſchon unrichtig, das Princip 
der A arechang ats ppite ſophifch 'aufzußeh 
Ion, da diefes Prineip vom pofktiven Kb 
eusdiudiihifanctiontee wird; ed. iR aber 
noch uncichtiger, diefee: Miecit als das 


- 4 P’ . , & Aa ” € 


Ama ↄhiloſ. Theil zumiunbe lügen? ang . 
, eingise Yinaßelen, unged&tet: dat,pofi 
tive Mehr das der. Beſſerung ihem gu . 
Saite Reit, Schon aus den angeführten Sofa 
ſtellen iR. zu erſehen, daß die Wolhredunges 
theorie über dab poſitive Recht mit ihr 
sen Behauptungen hinausgehe. — Zur 
Zuͤgelung der vichterlichen Willfühe bei Beſtimmung 
dee willkuͤhrlichen Strafen ik alfo des Brunds 
peincip der Theorie des piochelogifhen Zmaugs 
ſchon um besiwillen nicht geeignet, „weit es dem NRich⸗ 
ter einen Strafzweck als alleinige Ruͤckſicht aufs 
Deingt, welchen die poftiven Belege nur Den 
einen von zwei zu beachtenden Zwecken feyn laſſes, 
tn mithin fogas dadurch zur Wilfährlihkeis. (zu 
Nichtbeachtung deu-pofigiven Geſetze) werkiitet. 
.Doch das rhmifhe Recht hat wit blos den 
Michter die Strafzwecke als Richtſchnar feiner ME 
fühe genau bezeichnet, ſondern ihm auch fo viele 
Bingerzeige, ja Srundfäge, gegeben, dab er, rich⸗ 
tet ee fich anders nur nach ihnen, gewiß weiter Lou 
men und weniger willkaͤhrlich entfcheiden wird, atß 
wenn er fih zu irgend einer philofophifchen Goch, 
rechtstheorie befennte, oder wohl gar — wir 
Shen allen Hin und ber ſchwankte. 
Willkuͤhr wird in der dem Richter vom Se⸗ 
feg ſelbſt überlaſſenen Will kähr (und würde 
fie noch fo ſehr gesägelt) mmer bleiben: fär 
ihre Befhränfung werden aber die Sins 
Brrzeige der poſitiven Befege fhon um 
detwillen fefter und beffer fen, meil fie 
aicht, wie die philoſophiſchen Theorien, gleich 
Rartenhäufeen, alle Jahre atamal von ande, 
N 2 
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ÖrntgRr ns: Echeinbaicı neuen Aheorken: ung es 
werfen: werden fönnen Die richterliche Will: 
hlye iſt bekanntlich theils unbedingt, theile bedingt. 









einge iſt die Willkuͤhr des Richters, wenn ihm 


6806 unter: einer beſtimmten Anzahl von Strafen die 
Wahl gelaſſen if; unbedingt, mean ihm die Ge⸗ 

die Baht der Gtrafe völlig KBerlleßen. Im 
ehfeun Ball darfrerenur auf eine der vorgeſchriebenen 
Steafen, auf keine andere, oder gar eine in den Ge: - 
Augen gar nicht vorkommende, erkennen, I: 1. $. fin, 
D, de effract. 1.3.8 2. de ftellionat. P. G. O. 
MRE. 104, 111, 123, 1695 im zweiten hat er Die 
Strafe nad) der Groͤße des verasfachten: Schadens, ' 
Dur) Wichtigkeit: bee- durch -ba8 Verbrechen: verletzten 
Dichten und Rechte, und dem duch Wieder⸗ 
Holung oder ſenſt fichtbar gewordenen 
Brad des boͤſen Dorſatzes gemäß zu deſtimmen, 1. 16. 
de poenis, 68. 1.5. eod. 1. 3. C. de epiſe. 





dlent. 1. 4.6.2. D. de incenddo.—— Es weis 


Sen ihm in der 1.28. D. de pbenis Aber die Stufen» 
folge der Strafen, fo wie in des 1.:26. eod. üben 
Seabdation dev Berbseden Kingerzeige gegeben; 
er fol nicht unnoͤthig grauſame, oder in den Ge⸗ 
ſeten gar nicht enthaltene Strafen wählen, 1. 17. 
I. 426. C. de poenis. L 11. .. 2. L 25. F. r. 
D. de poenis. 1.:4. $. r. D. de ineendiis; $gis 
Tiere nicht aus einer Provinz in die andere ſchicken, 
4,31, $. 1. D. de’ poenis; gegen- Adweſende nicht 
in contumaciam erfemnen, 1. 5. D. de poenis; nik 


bdie unſchuldigen Unverwandten Durch die Strafe zus 
- gleich mit verlegen, 1. a2. C. de poenis. 1.26. D. 


. de poenis, 29 fol er bei se: Hänfgfeit einer 


gm und Abwechſelungen die Wiltfähr nur verwen 


’ 


3 Benelli Tell jur tun et ar 


Urt dom Weebräigett: die Sirnfa ehe, kn. 1 






D. dei poepie: Wach if dec Richter augewigiem 
ſoiche Strafen zu erlennen, welde anf. Ahuliche Bere 
brechen. ſtehen, P. G. O. Art: Lo4. . Wis: icccq 





(und pietes audete, was hier anzutähren. tn —— | 





taͤuftig wäre): zufammen zizeht zwar Die Wiiihhu 
nicht vdiſtaͤndig⸗ aber Bomb; bei weiten mohr,: MR 
ane:weß- ie: befimmte: phito (0,9 Ki fie, Opuadg 


rechtſthevrit, und: if kbon..um Deiwillze: unendäide 


sorgägtihee , weil: es" fi :auk die iesehe 
fetbft::gehnder; und- .nübtı nur Diefaliir: Sefine 
Bet ?7yy:Satarbie Geſetze, ſohdern · and die em 
 mößigfeis mußten für ſich hat „ tukhrend: pdafonkitese 
Erafrecktothevrien wegen ihrer finden Schunnfem: 













ver-,. jar:aft zu einer großern Harte verleiten, ald 
Vie angeführten: and. andere: Gefege giftattin, und; 
wenn fie DBiefe Wirbung fogar nicht hä 
sen, doch immer wie Arimagungen eins 
Trio a t man as, ‚denen Niemand gene gihenchtı 
nit wie die Macht der Geſetze, der man 
fi willigee unterwirft, erfhdeinen. — 
WE vieke Behauptungen "der 'Aentrüääfggen 
Etrofrechieiheorie (da ‚Ne, Kt die. ee 
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| P Diei⸗ geftigkeit iR freilich (in —* Wi 4 ubhen 


Sei natur za nicht. weiß, ber, da ichon die eins 
zige Srage,: „wand von dem römifchen Recht eigeiıtlich 
Hr in —E anwendbar fen?” fo hoͤchſt ver 
ſchieden beantwortet wird. Ustardeſſen iſt dieſe —8 
tige Fegtigkeit dem ſteten proteusartigen Wechſel der, phi⸗ 


« 


iofopbifhen Siralrecdistheorien doch noch bei willen 1 Le 


zuziehen 


398 Darf man bem pefrtiven Crumin⸗irechte 
IR, Nkann fie Hier: nicht mit Stillſchweigen äbers 
gungen werden )) find nicht fo befchäffen, daß fie 
die allergroͤßte Willkuͤhr erſt herbeikuͤhren würden! 
Naur einige Beiſpiele: „Die Gründe der Zurechen⸗ 
burteir ind nach $. 85 der neueſten Außgabe des Feuer⸗ 
bachſchen Lehhrbachs 1) Das Bewußtſeyn der Strafbar⸗ 
Hit der Hundtung, weiches Die Vorſtellung des Steaf⸗ 
goſetzes fetbft in dem Momente der Wiliencbefiummung, 
wo: dhe richtige Subfumtion der Handtung nuter 
Das. Oeſet dorausſetzt. Die andere Bedingung: iR 
2) die Möglichkeie des Einflaſſes der Vorſtellung von 
Der Greufburfeit auf Die Unterlaffiaung der That 
Konnte nach Geſetzen der Außen ober innen Natur 
feloſt ‚bie: gegemwärtige Vorſtellung der Serafe die 
at nicht verhindern, fo iſt feine Strafbarkeit vor⸗ 
handen. — Und nun wird 5. 88 daraus gefol⸗ 
gerri; die Zurechnung werde ansgefhleffen 
6) durch. gerechten und im hoͤchſten Gtad tobenden 
feat, — dur. hoͤchſte Trunkenheit aber nur, 
wenn fit ennarfgntbet key”, ur unnecfchuls 
Mash EB 
nr salen. 2, 9 
i 8 
me a Ba a Bm rser te 
Baͤnde meiner Anweiſung zu Bertheltigungsichriften, wo 
aaa fein Lehrbuch als wichtigfte Autor angeführt 
Man wird mir daher die in dieſer Abhandlung 
— Bemerkungen hoffentlich nicht als feind⸗ 
felige Tadelfucht anslegen , fönde ra fie’ für das aners 
Branen, was fit ind‘, nämlich für Neuerungen bes aufs 
richtigen Strebens, einen mir gefährlich Icheinenden Ir 
thum, meinen Ucherzgeuguugen gemäß, gu 6b 
Yünpfen und dadurch: diefelbe —R welcher 
Fenerbach von jeher (ſ. die Vorrede der.ıfkls * 


sah ® Xff)e vebt bat, au 
* nach Ste du Arte bat, u auf me ser 
> 
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ip, Tell nn Gennde lederd 390 


dert böchfle-Teunfenfeit!). mi Miin ſarechen 
wohl die efege den tobenden, auch ned: (9. % 
zechten, Affeet von allen. Strafen frei? Mils 
dern fie nicht blos bisweilen Die geſttzliche 
Strafe in. Diefem Gall? Und. fan wohl daran, daß 
die, obwohl verfhuldete, aber. hoͤchſte 
Kreumfenheit (die Militaͤrverbrechen ausgenemmen) 


die volle Zurechrung ebenfalls hindere, Zweifel ſeyn 


vorausgefetzt namlich, daß ſich dee Thaͤter nicht ie 
Der Abſicht berauſcht hat, um ige Rauſch die That-ay 


begehen, oder die Strafe dadurch zu lindern Map. 
4. 118 fol die. Strafberkeit einen bolofen: 


Handlung um fo größer fenn, je. gefährpr 
lider die finnliden Triebfedern warm 
welche der That zum Grunde lagen, und Dziued 
der Gefaͤhrſichkeit einer finnlichen Triebfeder ſoll nach 
4. 119 abhängen 1) von ihrer Intenſitaͤt (ber Keafk 


and Heftigfeit, mit der fie gewirkt hat), 2) n0g 


ihrer Feſtigkeit (je mehr ſie eingemurzelt, ig 
underbeſſerlicher fie war), 3) von ihrem Umfang 
(auf je mehr Rechtöveriegungen fie ihhrer Ratur na 
geeichter war). — Wie mißlich if es am ſich ſchom 
dem Richter noch ine andere Interfurhung 
Vorgufchreiben , .al6 bios die allgemeines 
„handelte der Verbrecher abfächrlich”?. — 
Nur dieſes wollen die Geſetz e unterſucht wiſſen, 
nur dieſes kann ein irdiſcher Richker— 
der nicht in den Seelen zu leſen ver⸗ 
mag, erforſchen, und — auch ſehr off 
dies kaum! Welche Triebfedern in dem Verbrechen, 


die Abſicht zur That und die abfichelid.e ° 


Ausführung -desfelben herborgebracht haben 


a 


— 


| 


400 Darf man dem pofktiuen Trimlualrechte 
when, iR beinahe ers unerforfhbarr 
Rob weit unerſorſchbarer aber iſt bie Unterfuhung, 
„0b die Triebfebern zue abfichtlichen ‘Unternehmung 
der That große Kraft und Heftigkeit hatten.” 
Denn in dem einen Bemärh Fündigt ſich oft der ges 
zingere Grad eines Triebes mit großer Hefs 
rigkelt an, in einem andern rubigern ein weit 
doherer Grad mir Kälte und fheinbarer 
Schwäche Es wich daher dem Richter zuge 
muthet, gleichſam Die ganze Seele, Das ganze Beben 
Jedes Verbrechens zu Audiren und felb duch den . 
" Hebenfaden Schleier der unduchdrimglichfien Ver⸗ 
Neflung Hindur klar zu fehen! — _ Ganz diefelbe 
Bewandtniß bat e6 mit der Cingewurzeltheit 
ww bendeffertimfeit. Man fchlieht darauf 
wegen dfterer Wiederholung defſelden bereits mehr⸗ 
didis beſtraften Berbrechens. Da ſchon die poſi⸗ 
rtven Geſetze das wiederholte Verbrechen ſoͤrker 
deſtraft wiſſen wollen, fo if die Entſcheidung ber 
Phioſophie hies offenbar überfüffig.. Aber die Lies - 
gerd arzelthent iſt fur den Richter ebenfalle unerforſch⸗ 
dar. Denn ſcon vft entſtand, trotz jener vers 
meinthichen Eingewurzeltheit, in wenſchlichen 
Semuͤthern ploͤtz lich eine gaͤnzliche Ginnesimde - 
rung, deren Urſache der Welt ſtids verborgen 
blieb! — Daß die Mehrheit der Rechte, auf deren 
- Werkegung eine und dieſelbe That gerichtet iſt, die 
Strafbarkeit erhöhen fol, ift fogar gegen 1, 41. — 
D. de poenis; non verißmile ek, delictum umum 
esdem lege variis arflimationibus eoerteri, 
und Art. 163 der H. G. O., weider noch dem 
Peincip des Eriminaltechtẽ: interpretatione legum 
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Enen philoſ. Thell zum rundo Igit- zon 
poenas wiolliendes. potids, atom :dfperkntlaer lung 
{L 43, D. de poenis), zum DT Borthrit. dei 
Angeſchufdigten zu erkloͤren, folgkich <chne 
Zweifet von alten Dorbrechen zu ' verfiel 
ſeyn dürfte)5denn nah: Viele Berikkeung 
foh :ehne und. diefeide Thet Dies Die Strafe der 
grössten Rechteverlehzung, nie Die Gteufe: allg 
in ihe zugleich eachaumen Weclagunger 'meßrenug 
Welpte,:- euften.: Mach F. 180 foll. man aud: Ben 
Staͤrke des Hinderalffe,‚weihe dei Begehung 
DEE Verbrechens entgegenſtanden, wurd wege doech 
die Begierde hberwunden werden find‘; Ken: Gzad 
der Stärke erfenum, mit welcher dieſe 
Begierde gewirfe Habe! — OR ja aber 
eine wicht. unbefonnte' Suche, daß bei manchen Mich 
müthern erſt die Hinderniſſe die Begierde (all 


hohe Steigerung eines gewoͤhnlichen Wunſcheß 


gedacht) hervorbringen wid: vermehren. ie ud 
gerecht waͤre ed alſo, aus der Groͤße der Sindernifle, 
welthe aͤberwunden worden nd, auf das ſchon Ban’ 
handenfeyazines großen und ſtarken Triebesguchd zu 
ſchließen“ Nach 9. 122 fol Ah auf Den Gras 
ber Feſtigkeit einer gewilfen Tiuntihen 
Begitede ſchließen laſſen I. aus dem Mangel 
dringender Auferer Meise ine Handlung — —. (mige 





und überbem. fchr ungew —8 8 
em: unum factum picht die Bugleihveräbung 
5* Verbrechen (z. B. Toͤdtung ud zugleich Brands 
UNG, UM von odeialos gu verbergen) meint ich ; 


— 
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403 Darf man ben peficuen Criminaltachte 


der Nichter nicht Allwiſſenheit befigen,, wenn er. wif 
fen ſolte, welche. Reise .zum Verbrechen der. Thoͤter 
nit gehabt habe? Die Reize dazu können; ja in 
Umfäuden liegen „.Die deu Thäter feld faum weiß, 
: Yhanen von der Beſchaffenheit ſeyn, dab fie der Rich⸗ 
ter gan nicht zu erforſchen faͤhig iſt —. Und auf hen 
Mangel Den. dufern Reize — ber dem Rich⸗ 
ger, wie fo ziemlich alles: N:.egative, durkbanb uns 
erdennbar. ii. — fol die: Erbdbung der 
Brinfeim.geänden feyn? —) II. ans ihren 
Bürlusgeay wenn. fit die ihre entgegenwirfenten 
pſpcheloaiſchen Hinderaiſſe fortdaueend unterdruͤckt 
hat, (hier muß den Richter abermals allwiſſend ſeyn, 
es wu namlich in das Imeres: des Berbrechers unge⸗ 
File mit. deeſelben Genauigkeit blicken, wie in einen 
©cmeigtiegel, um den Kampf des guten und böfen 
Prinoips im Thäter anzuſchauen und des zunchmens _ 
Yen Uebergewichts Des letztern gewiß zu werden —, 
Die Seele der Menſchen und ihe von den Leidenſchaf⸗ 
sen bewegtes Junere liegt nicht mie ein .offenes 
Buch vor dem Richter, if dem Hanbeinden: oft 
ſelbſt unerforſch⸗ und unlesbar!) II. aus ihnen 
Bruͤnden, wenn der Menſch unter dom 
Binfiug folder Urſachen geſtanden Het, 
welche .auf tiefe Berwilderung des Ggr 
mörhe mächtig einwirkten. (Alſo der Un 
gluͤckliche fol Härter beſtraft werden „ der unter Kies 
fen Sinſtuͤſſen fand, als der Gluͤckliche, der fich 
uuter guͤnſtigen befand ? — Daher ſoll denn Höfe 
Erziehung nach $. 123 die Strafe erhöhen!) 
Was koͤnnten dieſe und aͤhnliche ſogenannte Grund⸗ 
füge: (oder pielmehr in ſcheinbare Kegeln gefafte 


/ 


"einen pfllof. Sol Ann Genrde legen? - 403 
Andentigkeiten) In:des Hand: eines recherfa⸗ 
sen‘, erbitterten Richters wicken! ‚Könnte eu aicht 
die indibiduellen Verhaͤltniſſe des. Angeſchuidigten 
ſters fo denten, daß die allergrößte Strafbarkeit 
aus ihnen herdorzugehen ſchiene koͤnnte er! nicht dus 
Gegentheil die Thaͤten⸗ſeiner Guͤnſtlinge bis gu Dem 
niedrigſten Grad der Strafbarkeit Herasdrängen 
Aber ſelbſu dem beſten Richter nihſſen ſoiche Prie⸗ 
eipien alles Selbſtvertrauen raubene denn er mnß 
doch fee Ahnell einſchen, daß, da ihm theils Zeit; 
rhele Auwiſſenheit mangelt, jede Falte im Semuth 


undi im vergangenen Beben Der Jaquiſtten zu fee 


ſchen — dies aber mußte erdoch bei Dirfen: Du 
tipien — die Anwendung ſoicher Regein unandge 
ih ſey, Iſt er aber nicht einſichtsvoll genug hier⸗ 
zu, fo führen dieſe Prindpien zur allergroͤßten Will⸗ 
kihs und — Ungerechtigkeit. Das: feine Heuchein 
großfmärfiger Beweggruͤnde gift dann fhr einen ge⸗ 
zwingen: Grab::der. Strafbarkeit, und das erokige 
Dekrnnen der wahren für die hoͤchſte Stufe der Bike 
“erigfeie , :: und: — Reinike bir Suche Fomma mit 
eines getiwben Strafe für. Die gehften Werbsechen 
weg , waͤhrend der anbeholfeneBDaͤr ungen Neip 
ner Vergeben harte Strafe erhält. Gleichwehn 
iR die ganze Theorie nur in den Abſiot 
erfanden und im poſitiven Criminalrecht vouger 
ragen, um die Willlähe des Richters bei 
den wihfährlihen Strafen einzufchränr 
ten. Weit entfernt, daß: ſierdies thäte, ührt ſie 
erſt Die allergroͤßte Willkaͤhr herbei! Es iſt meit am 
rechter mad vemänftiger, alle abſichtlichen 
VBerbrechen ganz⸗gleich zw. deſtrafenz Bir 


404 Derf man dem poſuen Trimimalrechte 

Unterſuchntz über, ob ſio uns entſchuſd harern phes 
weniger entſchaldigenden Beweggränden und 
Seclenzuſfanden entſprungen ſind, als irdiſchen Rich⸗ 
bdern nicht zukommend und an ſich unmöglich, auf 
zugeben Es iſt noch eine große Frage, ob ein Ver⸗ 
berchen ans tief eingewurzeltem falten Menſchenhaß 
moralifch verwerflicher iſt. als daffelbe Berhrechen 
aus — Liebe. Ja, ein Mord, den (dr Sheke⸗ 
ſpearſche): Dimon (dieſer (ehe entſchuldbare Menſchen⸗ 
Feind) brgangen Hätte, twäre vielleicht weniger an 
moroliſch, als der Mord: aus eifeefhthtiger kiebe 
emes, "den Himmel noch. voll eigen erblickenden 
wm die Wet für eiden Wohnort von Esgeln halten⸗ 
Dar: Juͤngliazs! Und wären: fogar die Bweggroͤnde 
wi ner. abichtlichen., . gleichen Shaten moraliich 
eñtſchieden, fo geht doch dies den irdiſchen Michter 
ni an. Denn der Staat if eine Recht s⸗ 
anfkalt, keine Schute der Sittenlehre. 
Sohbald es ſich der Staat exlaubt, durch ſeine Or⸗ 
gang;die Criminalrichtet, den Orad der Stoafbar⸗ 
deit aach mor aliſchon Ruͤſck ſi chaen und aach 
Der Frage, ob der eine Verbrecher mareliſch beſſer 
vder ·ſcholechter war, zu entfcheiden , that er gang 
duſſetbe,: was der potitiſche Despotiamus in Gia u⸗ 
benbs und Religiomsfahen. Denn. es iſt für 
ven, einmal nicht mit gönticher Alwiſſenheit : ki 
habten : Saat nun nichts unnernünftiger,, durch 
dbargetlicht Befege rine veſtimmmte Denk⸗ Hab: Glas 
Yintfoum vorſchreiben, und die Abweichenden face 
Na ;.ets in das. für Meufchenaugen: unerlo vic baue 
gutete der Gemuͤther :eindringen und Deo mor ali⸗ 
alle weh: oder. umwecih dieſs Janten ah⸗ 
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‚wägen zu wollen. Die Verwerflichkeit des: Denk⸗ 
nd Glaubenezwangs iſt jegt (ziemtich) algemein 
anerkannt, aber die gleich unſtatthafte An: 
maßung eines morafifden Richteramtes 
ſchleaͤcht ſich untet den Namen der Phi⸗ 

loſophiefogar ins Criminalrecht (mit 
hin an des gefährlichſten Stelle) ein. 
Selaͤnge ige :diefes.,- wie: vald mpeben wir ihren uns 
zertreundaren Gefaͤheten, den Keligionssweng, 
wieder Sehen! Der Staat mag alles anwenden‘, mm 
die Freiheit: feiner Berger durch zbᷣäanglofe Unftalten 
zum Beſten zu leiten, aber 'nie darf er ich zum Cem 
for und gewaltfamen Former ihres moraliſchen 
Seelenzu ſſandes aufwerfen. Die Folge ik fonk 
(außer: der -Bertegung der heiligſten Reid, 
weiche zu beichügen: fein Beruf: if) die Herborbrim 
sung des Gegentheils — Erzeugung von Heuchelen, 
ſtati wahrer Moralität. Der Sriminatrichten würde, 
wollte ee aicht blos die Abfichtlichfeit unten 
ſuchen, gleiche Verbrechen ſtets verſchle⸗ 
den beſtrafen müfſen, dadurch aber die Ge⸗ 
rechtigkeit, von dee man gleiche Strafen für gleiche 
Berbrechen erwartet, bei dem sonen ? Car in dem 
übelften Ruf beingen. 


"Bas. bedefen wie ferner: einer phitofophifiden 
Kheosie zur Auslegung der &rimindtgefene, 
da uns: bie pofitinen Seſetze ſo wlriche trefflicht Pein⸗ 
eipien darbieten? In der That, Grundfäge wie 
folgende: interpretatione legum poenae molliendas 
font potius, quam äfperandae, l. 42. D. de poe- 
nis — in poenalibus eaufis benignius Interpretan- 





‘ 
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406 Barf man dem pefittverr Crimtigaisedte 
dum eft, 1. ss. F. a. D, de regrjur. — in re.de- 
bia benigniorem interpretationem fegui non minus 
Juflias, eft quam tutins, I. 192:$\ 7. de reg. jar. — 
„fi utriusque legis Juliae (privatorum ıet publico- 
rum) crimina objecta ſunt, mitior lex, id eſt, pri. 
vatorum erit (equenda, |. 33. eod. — „perfpi- 
ciendum eft judicandi,. ne.quid aut durins, aut 
remifins conftitustur, quum canfa depofcitz nec 
‚enim aut feveritatis, sut clementise gloria affe- 
standa ef: fed perpenfo judicin, prout qusequae 
zes expoftulat, flatuendum ef. Plane in leviori. 
bua caufis proniores ad lenitatem judices eſſe de- 
bent: in gravioribus poenis: feveritatem legum 
eum aliquo temperamento benignitatis ſubſequi, 
L ır..D, eod. — „nunquam ceefcit ex pofifseto 
praeteriti delicti-aeftimatip”. 1, 138. 4. x: D. de reg, 
jar. — fönnen allein ſchon auf die richtige Huslegung ' 
der Eriminalgefege führen *). Könnten wohl dieſe 
und Ahnliche Grundſaͤtze aus. der Theorie des pfychos - 
logiſchen Zwanges abgelsitet werden? Darf dieſe 
Theorie, wenn ſie conſequent ſeyn will, je etwas 
anderes, als die größte Strenge, als die haͤcteſte 
Erklaͤrung fordern? Muͤßte fie niche alfo die ger 
feglihe Austegungstheorie verdrängen? Welch 
ein Bedankte ift e8 aber, daß eine philofophtfde 
Theorie fogar die in den Geſeten felbft 
auftzeſtellte Theorie verdrängen, das 
harte Meinungsgewebe eines Privatmannes dem - 
Yo. Ä ot 





j 20) Sie allein ſchon rechtfertiaen den. fo oft getabelten 
"milden unde vernuͤnftigen Gerichtsbrauch, und eine 


. 


s wenfchlide Praxri 


, 
einen philoß· Theil uun Geunde gen? yoz- 
Unſchen milder Geſetze vorgezogen werdenſell⸗ 
Sr. v. Feuerbach zählt zwar $. 5 der ältehen 
ſowohl als neueften Ausgabe feines Lehrduchs des 
genteinen in: Deutfchland gültigen peinlichen Rechtẽ 
die Philoſobhie des Strafrechts nur in fo weis unter 
die Quellen des gemeinen deutſchen Eeiminalrechte, 
als diefe nicht durch pofitin :.gefegliche Beſtimmungen 
beſchraͤnkt würde;. aber es find bereits mehrere .nofis 
sive Befimmungen angeführt worden, zB. uͤber 
den Zweck der Strafe, melshe feines Theosie ger 
radezu widerſprechen. Auch wäre es leicht, .eing 
Menge anderer anzufuͤhren. So ſoll nach |. 18 
nicht unmittelbare Abſchreckung Anderer durch die 
Schmerzen des dem Miſſethäter zugefügten Uehels 





unter ‚die Zwecke der Strafen gerechnet werden duͤre 


fen, und doch fagt 1.28. $. 15. D. de poenis aus⸗ 
drüdlih: Famofos latrones in his locis, ubi graß 
fati ſunt, furca figendos, compluribus placuit: ut 
at confgectu deterreantur alii ab lisdem facino- 
ribus, et folatio fit cognatis et adfinibus inter- 
emptorum eodem loco poena reddita, in quo 
latrones homicidla feciffent: nonnulli etiam ad 
beftias hos damnaverunt! Nach 9.4 „geht die 
Wiflenfchaft des pofitiven Rechts fogar }. aus von 
ben allgemeinen Geundföägen über Des 
Rrafung rehtsmfdriger Handlungen 
überhaupt (ohiloſophiſcher allgemeiner Theil), . 
und ſtellt fodann erfi II. die befondern 
Vechte des Staats in Hinficht auf Beſtrafung einzels 
ner Arten vechtswidriger. Handlungen dar” (pohtiveer 
befodderer Theil).“ Muß durch diefe Rangordriung 

nicht der große Irrthum verbreitet werden, als ſey 


l 


" j08 Darf. man dem pafitiven Criminalrechte 
ber ;peprive Heil des Eriminaltechts aue gensiffen 
maßen eine genauere Beſtimmung der allgemeinen 
philofophifben Grundſaͤtze, gleichſam nur eine 
Nebenſache, ein Anhang des ſogenaunten philoſophi⸗ 
ſchen Theile? ”) Nah $. 2 iſt das allgemeine 
peinliche Recht die Willenfdaft von den möglichen 
Nechten des Staats aus Strafgefegen, das pofitive 
peinliche Recht Hingegen die Wißenfchaft nen den 
wirklichen Rechten sines beſtimmten Staats aus ges 
gedenen Strafgefegen! Mögliche: Rechte db 
Btaats aus Strafgefegen?? Wehe den elenden Bes 
wohnern eines Staats, welche nicht. vermöge der 
wirklichen, aus gegebenen Strafgefegen reſultiten⸗ 
den Rechte des Souverains geftraft werden, for 
dern — nad möglihen, d. i. nach isgend einer bes 
Itebigen (oft eben fo fehnell verdrängten als entitans 
Denen). Modetheorie über Verbrechen und Strafen! 
WMoͤgliche Rechte find gar Peine Rechte, eben fo wenig 
ats mögliche Menfchen Menfchen find. Man fiehe 
J leicht 
sı) Wie fo sang anders verfuhren die großen Rechtsgelehr⸗ 
„tea Doms, Gelbft die, mehrern Nechtsinftituten gemeins 
ſchaftlichen allgemeinen Grundfäge laſſen fie erk auf die 
ı . Darfellung' diefer Rechtsinftitute folgen, debuciren aber 
keinesweges (nach Art der Neuern etwa & la Heinec- 
‘ eins) die Icktern aus den erſtern. Man fehe z. B. 
ı. Wit. D. communia praediorum 8 4). tit. Cod. com- 
munia de legat. et fideicommifl. (6, 45) Gewöhnlich 
"werden die allgemeinen Orundfäge an ſolche einzelne Lehe 
zı zen angeknuͤpft, wo fie gerade am ˖wichtigſten find. 
... Daher find denn die regulae juris, was nach modernem 
Zuſchnitt das erfte Hätte fen miffen , in den Pandecten 
. 1.908 leute. Gelb wenn das Criminalrecht durch ei 
. Ib wſorbichen Theil ergaͤnzt werden bürfte, müßte 
‘ tefem Theil doch der letzte Platzt angewieſen werden. 
6.1 Ihm dem pofltiven Theil vorausgeben laſſen, kaun durch⸗ 
——— anders beißen, als ihm vor diefem den Dors 





v. 
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leicht, was aus dem poſitiven Strafrecht, und aus 
der ohnedies ſo hart bedraͤngten buͤrgerlichen Freiheit 
endlich werden muͤßte, bliebe es der Philoſophie ges 
ſtattet, die Begruͤnderin deſſelben affectiren, den 


Inhalt deſſelben nur wie eine Beifpiels, 


fammiung zu ihren allgemeinen Ideen 
und Preincipien, nur wie Mopificatios 
nen und Defhränfungen derfelben bes 
trachten zu dürfen ”). Statt den Sinn der 
ohnedies oft genug räthfelhaften Gefege mühfem zu 
erforfchen und ſich einzig und allein an diefen Sinn (fo 
wie an den Gerichtsbrauch) zu Kalten, würde das 
poſitive Eriminalrecht ſehr bald ein Tummelplag 


zahlloſer GStrafrechtötheorien werden, zahllos zwar | 


nicht dem Inhalte nach (denn genau genommen find 


nur einige wahrhaft verfchieden und diefe find uralt, , 


wohl aber hängt jede ein neues ärmliches Kleid um, 
damit blöde Augen ja nicht ihre Fdentität mit einer 
laͤngſt bekannten entdeden!). Alle einzelnen Beftim: 
mungen der pofitiven Geſetze würde man fo fange 
deuteln und interpretiren,. bis fie zu fpeciellen Wies 
derholungen dee allgemeinen philoſophiſchen Anfichs 
ten wärden oder zu werden fchienen, und fo 
würde denn eine philoſophiſche Geſetz⸗ 
Verdrehung die Stelle der aufrichtigen 
und wahren Befeg: Darftiellung (wozu 





22) Daß die Aeußerung Ulpians L. 6. D. de juft. et jure: 
cum aliquid addimus vel detrabimus juri communi, 
ee jus proprium i, e. civile efficimus, Biftorifch 
ſey und das jus civile voranftehen muͤſſe, zeigt Schweppe 
tbmifche Mechtsgeihichte — Rectsaltertbümer mit erfter 
vollfändiger Küdficht auf Gajus. Göttingen 1833. 5.54. 

oT. 4. 


9.2 VII. 5 Dd 


go Darf man dem pofitiven Criminalrechte 
auch die des Gerichtsbrauchs gehoͤrt) — dies aber 


allein und nichts darüber oder ſonſt ſoll die poſitive 


Rechtswiſſenſchaft ſehn — einnehmen. Was würde 
"nun vollends dann erſt entſtehen, wenn man auch) 
die Begriffe der einzelnen Verbrechen nach. philofos 
phifchen Ideen zu beſtimmen anfinge, 3. B. vor allen 
Dingen unterfuchte, was Hochverrath, Brandfifs 
tung, Falfum u. ſ. w. an ſich ſey! — Herr von 
Feuerbach verwirft dies $. 161 ausdruͤcklich. 
Allein dies duͤrfte ineonſequent ſeyn. Denn iſt 
das philoſophiſche Strafrecht die Grundlage 
unſres ganzen poſitiven Criminalrechts, warum 
ſoll die philoſophiſche Theorie der Verbrechen, 
ihres Charakters und ihrer Stufenfolge 
nicht auch die Grundlage derjenigen Geſetze ſeyn, 
welche die Merkmale der einzelnen Verbrechen ans 
geben? Nähme man aber dies an — und 
es ift fehe zu fürchten, daR «8 bald. angenommen 
werden fünnte — wo wäre denn für die 
fhrediihfte Willtühr eine Grenze? 
Feder Schriftfieller Hätte dann andere 
Anſichten von dem Charakter jedes Ver⸗ 
brechen, beutelte und ergänzte demnach 
die Gefege und bald — hätten wir gar. 
feine Spur von Geſetzen mehr! 


Auch ‚die zweite Abſicht eines Pier 
Theils des Criminalrechts, nämlich 
(zu b) 


die Ergründung und Syſtematiſirung der Cobjectis | 
ven und ſudjectiven) Zarechendarkeit iſt theils uͤber⸗ 


(4 . 


“einen phllof. Theil zum Grunde’ legen ? u” 
fluͤſſig, theils unerreichbar, theils ſogar gefaͤhr 


lich. Ueberfluͤſig; — denn die Geſetze haben ſich 
deutlich genug darüber erflärt, warn und in wies 
feen eine den Strafgeſetzen widerſprechende That 
ihrem lirheber zugerechnet werden ſoll. Cie haben 
jwifhen VBorfag, Verſehen (aber nur zwis 
fben cuipa Tata und Fevis) und Zufall (zwiſchen 
Willen und twillenlofer Naturnotbwendigfeit) unters 
ſchieden; fie finden den, auf derſelben bereits eins 
mal geftraften That wiederbetroffenen Verbrecher 
firafbarer , als den noch nicht gefteaften, bloße vers 
brecherifche Gedanken find nach ihnen ſtraflos, nicht 
aber die in unerlaubte Thaten auch nur einigers 
maßen übergegangenen verbrecherifchen Vorſaͤtze; fie 
ſprechen deutlich uͤber das Weſentliche der Be⸗ 
griffe, Urheber, Miturheber, Gehuͤlfe eines Ver⸗ 
hrechens u. ſ. w. Wo fie aber beſtimmen, Sart 
Ab der Nichter Peine ihnen widerfprechende oder 
fremde Annahmen erlauben, z. B. nicht (wie Hr, 
v. Feuerbach (5. 57 und Hr. v. Grolman 
$. so der Criminalrechts-Wiſſenſchaft) drei Grade 


der Culpa annehmen, wenn die Geſetze erweiſs⸗ 


lich ccf. Thibaut Syſtem des Pandertenredtd‘ 
5. 251. J. 8. Haffe die Culpa bes roͤmiſchen 
Dechts. Kiel 1815) blos culpa lata und levis 


unterſcheiden! — Aber die Syſtematiſirung“ 


der Zurechendarkeit iſt auch durch eine philoſophiſche 


Theorie unerreichbar, ſofern naͤmlich ihr Zweck der 


iR, die Willkuͤhr der Richter unmoͤglich 


su machen. Gefest, Die Theorie des Hn. v. Keuers, 

bach 116 — 125 Wäre richtig, wuͤrde man 

nicht in jedem einzelnen Fall nach ihr darthun koͤn⸗ 
D 
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413 Darf man bem poficiven Telmlnaltechte 


‚nen „ daß ein Gericht eine Thar gehörig (ſub⸗ 
jectio) zugerechnet Habe? 

Muͤßte der Richter dazu (wie bereits erwähnt) 
nicht Allwiſſenheit befigen? Wie foll es ferner moͤg⸗ 
ih fen, ein Unendliches, — die Zahllosſsge⸗ 
ſtaltigkeit der äußern Willensbeſchrän⸗ 
tungen — duch gegebene Regeln ‚ausjumeflen, 
wie 3.8. im Voraus zu beftimmen (5. 88), 


unter welchen Umftänden eine geößere oder geringere 


oder gänzliche Hemmung der von den Gefegen _ 
vorausgefegten Willensfreiheit anzunehmen ſey? 
Diefe Beurtheilung muß durchaus der Einſicht des 
Richters und in den meiften Allen dem 
Arzt überlaffen werden. Aber eine folche Spiter. 
matifirung ift auch fogar gefaͤhrlich! Wie leicht wärs 
den z. B. boshafte Inquirenten die Theorie des 
Hin. vd. Feuerbach $. 116— 125. ungeſtraft miß⸗ 
bauchen koͤnnen, ym einen gehaßten Inculpaten in 
die haͤrteſte Strafe zu verurtheilen! — Könnte es 
ferner nicht unverſtaͤndige Richter geben, welche 
waͤhnten, nur die $. 88 angegebenen Verhaͤltniſſe 
Dürften bei Beurtheilung der Unzurechenbarfeit bes 
achtet werden, und Feine andere? Sind aber 
andere nicht außgefchloffen, wozu, die Bezeichnung 

der $. 88. angegebenen Momente, durch Ziffern, 
weiche doch offenbar die Abſicht, den Gegenſtand zu 
erſchoͤpfen und ſyſtematiſch volſtaͤndis darzuſtellen, 
andeuten ? 

Endlich iſt auch u 
(zu c) : 

Die dritte Abficht eines folchen philoſophiſchen Theils, 
die Normirung det Degnadigunge:, ‚und Abelitionss 


. [n 
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rechts untreeichbar. "Denn Abolhhionen ‘und Seiner 
digungen ſtud Acte“ der odderaufſehenden Be 
watt, nicht des Richters. Sie: hemmen Die Kraft 
dei Sefege in einem einzelnen Katy ſeten fie gegen 
einzelne Verbrecher außer Wirkung. Das poſinive 
Triminulrecht iſt aber nur fuͤr Richter, nichttfur den 
Souverhin / als folhen. '' Eine‘ offenbar Bros! ins 
allgemeine Staatsrecht oder in die Criumdiporine 
‚gehörige‘ Philofophiſche Theorie der Regeln, nah 
welchen das Begnadigungs⸗ und Abolitionsrecht 
dom’ Souverain auszuuben Feb, If: baher in’anem 
Lehrbuch ober Spftem des Hofitisen? Eriminalrecht⸗ 
ein kors ‚d’osuvre, aber auch an ſich zwecklos und 
unnäg. Denn die Faͤlle, in melden: des Staais 
‚wegen Verbrecher zu begnädigen Teyn möchten, kaſ⸗ 
Ten fi dur Regeln nicht: beſtimmen. Wer kann 
alle Lagen eines Staats voraus willen, wer die Ber⸗ 
haͤltniſſe jedes Verbrechers zum Staat, um Über die 
Nothwendigkeit der Degnadigung oder Abolition für 
das Staatswohl fo Deutliche Fingerzeige "geben 
zu koͤnnen, welche die Willkuͤhr bei diefen Aeten der 
Souveränetit wahrhaft ausfchlöffen. Kür fo ers 
was wird beffer durch weife Conſtitu⸗ 
tionen und durch die in ihnan am pafrs 
fenden Ort ſtehenden Beſchraͤnkungen 
des Begnadigungsrechts (3. B. mittelft dee 
Vorfchrift, dieſes Recht nur mit Zujiehung des 
Staatsraths ausüben zu dürfen) geſorgt. 

Man könnte mir vielleicht einwerfen, „wenn 
fogar dem pofitiven Criminalrecht ein philoſophiſcher 
Theil aus den angegebenen Gruͤnden entbehrlich, ja 

ſoodlich wäre, fo beduͤrfe es deſſelben doch um des⸗ 


\ +, 


ars Darf man dem poßtiuen Criminalrechte 
willen, weil der Richter. außerdem nit im Stande 
fen, arauſame und thoͤrichte Gelege Dusch die Yraxis 
uud ‚den Gerichtsbrauch zu mildern oder ſtillſchwei⸗ 
gend abzufchaffen, was doch in fo vielen Sälen bei 
dar allgemeinen deutſchen Eriminalgefeggebung der 
Fall geweſen ſey.“ Dieſer Einwurf: sefultirt zwar 
nicht aus ‚dem Lehrbuche des Hrn. v. Feverbach. 
Denn bekanntlich iſt er ein Feind der Yraxię und des 
Gerichtshrauchs, ja er. uͤberbietet ſogar in einem Fall 
die Härte der Geſetze. Er nimmt noch in der 7ten 
Ausgade. feinsd Lehrbüchs 5. 109 die Gültigkeit. der 
be C. ad leg. Jul, -mejelt. an, ungeachtet. doch 
ſchon ‚die um zwei Jahre fpäter erfolgte °7) Erlap 
fung. der I; 22. C, de poenis, . melche alfo lautet: 
„Sancimus:jbi efle poenam, ubi et noxia eft. Pro- 
pinquos, :notos, familiares procul a calumnia fab- 
movebimus:; quos reos fceleris facietas ‚non faeit. 
Nec enim adfinitas vel. amicitia nefsrium crimen 
‚admittunt. Pecrata igitur wos tengant auclores: 
‚ wc ulterius progrediatur metus, quam reperiatur 
delictum. . Hoc fingulis quibusque judicibus inti- 
metug.” die Unguͤltigkeit aller Strafen gegen. die 





25) Beide Geſetze 1. 5. C. ad leg. Jul. maj. und l. as. 
C. de poenis find von: Arcadius und Honorius ges 
geb en, jenes im Jahr 397 unter dem Eonfulat des 
aͤſarins und Attieus, diefes erft im Jahr 399 unter dem 
Conſulat des Eutropius und Theodorus. Es ift daher . 
anzunehmen — daß die Gefeggeber bie l. 6, fo weit fie 
Strafen Über Unſchuldige ausfpriht, widerrufen 
haben! — C. V. de poenis in Sto handelt übrigens blos 
von den Verlegungen der Cardindle, iſt mithin keines⸗ 
weges als Beflätigung ber 1. 5. C, ad leg. Jul, maj. zu 
betrachten , fonbern ſtreng von dem angegebenen 
Tal zu interpretirenys Folalih wenigfiens auf Pros 
teftanten wicht anwendbat. tt 


& 
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. einen philoſ. Theil zum Grunde legen? 415 . 
EShne und Auverwandten bes Verbrechers im Wfl: 
gemeinen auf Das klarſte ausgeſprochen Harte, 
mithin bier der Yusfpruch der J. 32. D. de poenis: 
„mitior'lex fequenda” eintritt. Auf eine durch die 
Bernunft der Richter zu bewirfende Milderung.oder 
ollmählige Suspenfion tyrauniſcher Geſetze kann dems 
wach der philofophifche Theil des Feuerbachſchen Cri⸗ 
minalrechts nicht berechnet ſeyn., Aber geſetzt, ein 
anderer Bearbeiter wollte. wenigſtens in dieſer Hin⸗ 
ſicht dem pofitiven Eriminalrecht einen philofophifchen 
Theil beifügen, fo würde ee dem ungeachtet einen 
Mißgriff begehen. Der deutihe Richter mar von 
jeher mit Bewilligung der Fuͤrſten eine Art unter 
geordneter Sefengeber — ihm war allerdings die 
Macht überlafen, tyrannifche und unveraünftige Ge⸗ 
fee zu mildern, ja unangemwendet zu laflen. Nur 
aus dieſer Hiftorifch fehr wohl nachweisbaren Macht 
deu: deutſchen Dicofterien und BDingftähle laͤßt fh 
der heutige Zuſtand unferes Eriminalzeht® und die - 
Unguͤltigkeit fo vieler nicht ausdruͤcklich abgefchafftee 
Eriminalgefege, 3. B. der gegen die Magie, über die 
Tortur u. ſ. w. erfläcen (Dies ift von mir in 
einem andern Wuffage, welcher die Ueberſchrift: 
„Darf das allgemeine deutſche Criminalrecht jege 
bios nach den Geſetzen, oder muß e6 nad) den Ver⸗ 
befierungen der Praxis und des Gerichtsbrauchs 
dargeftellt werden?” fuͤhtt, in diefem Urchiv ers. 
wiefen worden.) Dem Criminalrichter ift nicht: 
erlaubt, härter zu feyn, als die Gefege; aber harte 
Geſetze in der Ausübung zu mildern, ift ihm nicht: 
nur geftattet, fondern fogae zur Pflicht gemacht. 
L 42. D. de poenis: ‚Interpretstione legum poe- 
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"nee mollieidae fünt potius, quam afperandae, 
Wenn er dies aber thut, muß er fich kritiſch uͤber 
Die Gefege echeben, mithin die Principien einer 
ganz ardern Wiflenfhaft, nämlich der Geſetzpolitik, 
zur Richtſchnur nehmen. Ein philoſophiſcher Theil 
gehoͤrt demnach, fogar in diefer Hinficht, nicht in 
das poſitive deutfhe Eriminalceht. Er müßte ja 
dann die ganze Eriminalgefegebungswilienfchaft,, ja 
die Wiffenfchaft der Gefeßgebung überhaupt enthalten, 
ja er müßte bisweilen fogar Phyſik, Medicin und 
wer weiß was fonft befallen... Denn wie viele thoͤ⸗ 
richte Gefege beruhten nit auf — phyfifhen 
Irrthuͤmern. Sind diefe von dem Zeitalter und der 
Wiffenfchaft efngefehen, fo fällt natürlich auch das 
fie erzeugt Habende Geſetz hinweg, muß alfo ohne 
Uinwendung bleiben. (So fand es ſich, daß das 
irgend wo und irgend wann gefeglich und bei Strafe 
vorgeſchriebene Wurmfchneiden der - Hunde das 


— ficherſte Mittel fey, die Hunde erft toll zu machen ; — 


es veraltete demnach diefes, der Phyſik widerfpres 


chende Geſetz und blieb ohne Anwendung, aber nicht 


in Folge einee — philoſophiſchen Theorie, 
fondern vermoͤge phpffalifcher Einfcht: und Erfah⸗ 
sung.) 

Moch fönnte man vielleicht ſagen: „Soll denn 
bie Philofophie gar feinen Einfluß, nicht wenigſtens 
als Pſychologie, auf. das pofitive Griminalrecht 
haben?” — Als Pſychologie allerdings; dann ik 
fie aber. blos Huͤlfs wiſſenſchaft, niht Grund⸗ 
Iage des pofitiven. Criminalrechts. Sonſt kann 
man eben fo gut die Medicin ale Grundlage: betrachs 
ten. Denn Pfpcpologie und Mediein Hand in Hand 
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maͤffen den Richter belehren, ob das Gemoͤth des 
Angeſchuldigten bei Faſſung des Vorſatzes und Bes 
gebung der That fo- duch Natururfacden gehemmt 
war, daß er das Strafgefeg, fo wie das Verhältnig 
feines Thuns zum .gefegwidrigen Erfolg entweder 
ganz und gar nicht, oder doch nur. mie im Helbs 
fhlaf erkennen konnte. — Der Geſetzgeber kann 
hieruͤber nichts im voraus beſtimmen, er muß dies 
dee Veurtheilung jedes pernänftigen Richters übers 
laſſen. Wollte er hieruͤber Regeln geben, ſo muͤßte 
er ja ein vollſtaͤndiges Verzeichniß aller Geclenkrank⸗ 
heiten und Seelenftörungen, ja aller das Bewußi⸗ 
ſeyn raubender Urſachen und Zuftände gefeglich mit⸗ 
theilen. Da dies unmöglich ift, fo ſchreibt er blos 
vor,..daß feine durch Zufall enthandene That a 
Verbrachen geſtraft werben foll, fondern nur die aus 
Abſicht oder Verfhuldung. entfprungene. Uater 
welchen Umſtaͤnden aber anzunehmen ſey, daß dee 
Thaͤter einer Abjiht oder Verſchuldung nit fähig 


gewefen ſey, dies muß jeder Befengeber , wegen. der 


Unendlichkeit der Foͤlle, dem Ermeſſen der Richter 
uͤberlaſſen, dieſem aber zur Regel machen, im Zwei⸗ 
felsfall Aerzte zuzuziehen. 

Ich ſchließe mit der, freilich kein wahres Argu⸗ 
ment gegen einen philoſophiſchen Theil des poſitiven 
Criminalrechts, aber doch eine Wahrſcheinliſch⸗ 
keit enthaltenden Bemerkung: Wäre sin philoſe⸗ 
phiſcher Theil dem poſitiven Criminalrecht wirklich 
noͤthig, gewiß würde ihn der Mann zum Grunde: 
gelegt Haben, dem Hr. v. Feuerbach zunaͤchſt 
feine Theorie des pſychologiſchen Zwangs; verdankt, 


der unferblihe Ju. Hennig Böhmer. Dieſer 


— 
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ſtellt die ganze Feuerbachſche Theorie in feiner vor⸗ 
trefflichen introductio in jus publicim univerfale 
edit. tertia. Halae 1755. p. 526 ff. dar, gelndet 
aber feinesweges feine in dem jus ecclef. proteft. im 
4ten und sten Band (im sten von S. sı san) aufges 
ftellte Theorie des in Deutfchland geltenden Eriminals 
rechts darauf, fondern hält ſich ſtreng an das der 
H. G. O. eigentlich zum Grunde: liegende (Tom. IV. 
P. 516) canoniſche Recht, fo wie an die Sefetze 
Aberhaupe Auch J. H. Böhmer war in Betreff 
 Viefee LZheorie keinesweges originell, ſondern Hatte 
blos Grotius und Pufendorf, dieſe aber 
Plato, Seneca, Tacitus, — kurz die Alten 
copiet. Wären die Altern Bearbeiter des deutſchen 
Criminalrechts blos trockne einfeitige Juriſten 'ges 
weſen, die außer ihrer Brotwiſſenſchaft nicht das 
mindeſte von Philoſophie geahnet hätten, ja dann 
koͤnnte man wohl ſchließen, daß die Zufügung eines 
ꝓhitoſophiſchen Theil das Geſchenk ungers philo⸗ 
ſophifchen Zeitalters ſey! Aber Fu: Hene 
wig Böhmer Hat fi in feinem eben erwähnten alle 
gemeinen Staatstecht zu fehr ald wahren Philoſophen 
und tiefen Denfer bewiefen, ald daß man den ver⸗ 
meintlichen philofophifhen Vorzug unſers Zeitalters 
gegen Ihn geltend machen fönnte! Es ift über 
Haupt in unfern ‚ganzen gangbaren Etrafrechtstheos 
rien auch wicht ein einziger neuer Gedanke, den nicht 
die Alten oder doch Grotius, PBufendorf, 
J. 9. Böhmer und ähnliche auserwählte Geifter 
laͤngſt auf das umftändfichfte behandelt hätten. Daß 
dem ſo ſey, werde ich vielleicht in einem der naͤchſten 

Stuͤcke des Archivs erweifen.. Für jetzt führe.ich nur 


> 
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sinige @tellen der. Böhmerfhen- Gtrafrechtetheerie 


on, und fielle den Leſern anheim, zu urtheilen, od 
die Bemerbadhfche Theorie wohl etwas anderes lehre. 
In dem Abſchnitt: de jure imperantinm circa pa@ 
nas (p. 529) fagt Böhmer **): 

»$. V. Quandoquidem homines per coslitia- 
nem in civitates non meliores fiunt, [ed effrenem 
füam naturam retinent, ita_medium aliquod. eju- 
modi excogitandum fuit, quod naturae eorum ini- 
zmicum eflet, ut fub hoc meiw absterrerentur » 
omni afreni libidine, et pruritu nocendi, ad quem 
plerique proclives funt, (Fenerbachs Lehrbuch 
u uufL f.13.) 

VI. Cum itaque bominibus infit amor fe 60% 
fervandi et propellendi, quae naturae ejus funt ad. 
verfa inde fit, at ob metym deftructionis fui ipfias, 
vel sorum, 'quse ipfimet funt charilfima abstineant 
are maxime cupita. (Fenerbach $. 13.) 

$. VIL Non ergo poenas funt, aut efle-poffant 
medium emendandi homines, aut eosdem ad 'piela- 
tem internam reducendi,, fed tantum frenum axter- 
mem, quibus cupiditates bominum, ne erumpant, 
tefrenantur. (Keuerbad $. 18.) 

$. VIII. Hoc fenfu juridico itaque, pomas divi- 
sae huc non pertinent, quae plane aliam habent 
sstionem et indolem; vel enim malum nsce[arium, 
'quod ex pravis actionibug per fe fluit, repraefen- 
tant: vel paternam cafligationem, vel Di 





36 babe von ben vielen raflihen Kumerfungen, welche 
66. beigefügt find, nur einige ausgeboben,. und bie 
Mehrzahl —2 
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diiium, quamvis extraordinarium'in bac” vita, 
denotant. (Feuerbach 6. 18.) en 
6, 1X. Finis itaque poenarum propoſitarum eft, 
ut homines fuas cupiditstes metu' hoc :coerceant: 
inflictarum vero,' ut tranguillitas publica-”°) -Talva 
fit, ‘quäe'non poffet obtineri, fi poenae propofitae 
fevere executiöni non darentur. (Beuerbad 
% 17, $. 16, $. 103.) — Zn 
° 8%; Sicuti poena metum effrenatae libidini 
"hominum’Injicit, ita formalis ratio ejus confiit in. 
yoſitione mali alicujus {eu doloris, quem proßter de- 
" Hictum aliguod ſuperior infert 'inferiori in communerm 
reipublicae tranguillitatem. (&euetbäd $. 20, 
%.15) | Dee DE Er DEE EEE —— DE 
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95) Emendatio fingulorum''ndn Iemper intendi poteft, 

N ufsapparet in poenmis ultinit Fupplicit. Veran :fecuri- 

.. tas publica, et ceterprum: [emper intenditur.. Nec 

obſtat, quod aliquando unrice [atisfactio laeſi intendi 

tt yideatur, ut injutiis;} nem id abfolute dici neguit,: 

‚sed: etiam ‚haes »oena ‚private reipuhlinae confulit, 

... Seil. propofitig poenarum fit in [ingulorum commo- 

"> dum‘, ut bohi eives & thalis futi ſint; ihali vero mein 

‚i.. horn deterreantur a flegitiis. .Ipfa ezaruytie, poema- 

- fum itidem reipublicae cayla fit, non in emendatio- 

nem delinquentis,' qui per poenas emendari’negpit; 

' Ainterim .deterret talis ezecutio religuos,. Ri’ videant, 

‚poenas-non elle vanum terriculamentum. , Si deeß 

executio, poenarum propolitio eft ftultfanea yuie 

u .mazima illecedra peccendi eft impunianis pas, ut 

en. ib Gicero pro Milone. GGeuerbach $. 14.6. 15. 
Bb. 16.) | 

26) Sic itaque hon eft proprie poena, nuda damni 

illasi reparatio ; licet enim laedens alignem dolorem 

inde capiat, non tamen propter delictum piiniendum 

proprie infertur, [ed tantum ei Satisfit, cui aliquod 

-“ “damnum datum, atque adeo, quia fimul reipublicae 

‘ intereft, nd damnunr’ ali eui inferatur, et tıt fingulo- 

rum patrimonium in tuto fit, recte preeterea animad- 
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einen ahilof. Theil zum Gründe leten 41 
S5. XI. - Jus puniendi, et poenas determinandi et 


penes imperantem ”°) in Republica, qui ad hoc 
obligatür *°).reipgblicae, cui praeeſt. (Feuer⸗ 
bad $. 15.) | —— 
S5.XII. Quemadmodum autem omnia, ita quo- 
que poenarum inflictio eft ſubordinanda ſaluti civi- 
totis, atque adeo, ſi. ex illa majus damnum in eam 
redundat, differenda vel remittenda potius eſt. 
(euerbad.f. 63.) | | 
$. XIII. Fluit exinde, collegüs feu ſocietatibus 
jus puniendi non competere, et quamvis pacto, 
inter fe. certam ‚paenam ‚ determinaverint, illam 
tamen absque exerutione fuperloris efle inefficacem. . 
(Beuerbad..f. 20. $.13.) 0 | 
6. XIV. Neque qui docendi tantum munere fun- 
gantur, puniendi jus habent, licet .cenluras et 
reprehenfiohes, amoris affectus, adhibere poflint. 
(Fenerbach $. 18.) 
Kay BE ‘ 
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vertit in hujusmodi laedentes, quod fieri non poſũt, 
fi ipfa reftitutio damni per fe poena effet. (Feuers 
bach $. 10. $. 11. $. 15. Amerf. ı. $. 154.) 


‚27) Probatur hoc ex natura poenarum, quae a ſupe- 
riore 'infliguntur inferiori, tum ex natura imperii, 
uod etiam [efe ex[erit in puniendis delictis, tum 
enique ex natura adminiftrationis Reipubl.; penes 
em enim ef primaria directio reipubligae, penes 
illum quoque debet refidere jus puniendi, oum illa 
fine poenarum inuflictione non poffit expediri, (Geuers 
bad $. 9.) , 

. 28) Conftat hoc ex fine reipublicae, quia ad omne id 
,. obligatur princeps, fine quo [alva non poteß elle res- 
‘ pubhlica, unde Paulus quoque- (Rom. All.) jus 

 magißratul tribuit, (Feuerbach 9.15 $ 11. 
. 9 ” . \ f . 


\ 
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5. XV. Relinqui tamen etiam fubditis sliduod 
jug modice puniendi potuit, quatenus In republice 


Imperium. quoddam eis in eertas perſonas eſt re- 


lectum. 


4 


4. XVI. Perinde antem ef, utrum princeps jus 
puniendi per ſe, an per alios ad id conftitutos exer-' 
ceat, quod pofterius ubi fit, oritur inde Jurisdietio 
erimindlis. 

$. XVIL. Manet tamen adhuc hack differehtiä, 
guod imperantis jus püniendi fit lavius, cum jure 


 dggratiandi 'conjunctum, fübalternorum vero ma- 


Pd 





giftratuum adftrictius. Jullex: inferior non poteſt 
durior aut mitior effe lege, neque poenam mutare, 
guia legibus alligatur. (8 euer ba 6.1 3° Aus 
mer. b.) 

4. XVHL- Quod fi inferlori jurisdictio. erimi-, 


nalis conceffa, illi ex afficio ”?) quod nomine im. 
perantis geri, incumbit inquirere in delicta,. non 


expectata aecufatione. (ge uerbad $. 20.) 
$. XIX. Inquifitio haec poſſimum conſiſtit tum” 


| in delicti qualitate 3°) pernoſtenda, tum an accı- 


Sf 


.89) Diximus, ad ofhcium Prineipis [pectare, „Punire 

- delinguentes, et ad hoc obligatum elle. Quod Ajam 
hoc officoium alteri demandat, idem officium insum- 
bit magiltratui inferiori. Neque enim hic agitur de 
privata fingulorum. interefle, quod finguli negligere 
poffunt, ſed potius de caufa totius zeipublicae, quam 
per delictum ſuum, delinquens afflixit, et ad guam 

- fartam tectam confervandam imperans conktitutus 
et. (Feuerbach $. 1347 $.1405 $. 153.) 

50) ‘Variant ppenae pro delicti qualitate et quantitate, 
Ne (ufficit conftare de delicto commillo, nili de 
periona delinguente, et ejus animo, aliisque eircum- 
ftantiis exacte conitet, Dum itaque in hoc inquifere 


\ 
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ebeen phlloſ. Thell zum Gruute ken? aaa. 
fatus autor fit delicti, et fic jus naturae quoguue 
dietitat, pro reorum defenfione laborare judicem. 
4. XX. Puniendos tantum is eft, qui deliguit, 
non alius. (Feuer bach $. 20. $. 138.) | 
- &XXlI. Delicta non alia punienda ſunt, quam 
quibus laeditur trangquillitas reipublicae. (Beuers 
bad 4.9. $. z2.) *). | 

$. XXI. - Sic itaque actus mers interni, utut 
fatis vitioß, poenae eivili.non fubjacent, tum 
quod poena non pofüt eosdem extirpare, tum quod 
nemo inde laedatur. (Feuerbach $. 32.) 

6. XXIII. Eodem modo communes omniym 
hominum naevi a poenis funt immunes, quatenus 
ex affectibus externis profluunt, nifi alterius laefio. 
nem complectantur; fic enim in delictorum claf- - 
ſem incidunt. GFeuerbach 9.23. 9. 21. 9. 22. 


” $. XXIV. Cum vero.interfit reipublicae, ut 
hi naevi, quantum fieri poteft, reftfingantur, non 





. judex jubetur, ſimul quoque praecavere debet, ne 
innocens condemnetur. (Feuerbach 6, 105 |.) 


87) Poenae funtmedium confervandi tranguillisatem rei- 
publicae, non vero emendandi malitiam hominum, 
quod ipfum per poonas obtineri nequit, Hoc pofito 
alterius extendendae non [unt, quam in quem Inem 
comparatae, Multa inhonefta ab hommibüs quotidie 
committuntur, quae tamen poenis fubjici nequeunt, 
quia his perpetratis, falva adhuo tat reipublicae Tfa- 

. Jus. Neque poenis ejusmodi 'inhonefa aboleri pof- 
Funt, quae non laedunt rempublicam et ie inhuma- 
num foret, legibus poenalikus illa comprehendere, 
cum täntum poenae debeant efle [ublidium, et ul- 
timum medium conlervandae falutis reipublicne, 


(Feuerbach $. 21.) 


N 
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dubium, quin fomenta 9”) horum fub poena poflint 


prohiberi.“ (Feuerbach $. 22) 

> 6,XXV. Si etiam actus intellectus, qui in con- 
ceptu wentis Tubliftunt, poenis humanis non ſub- 
jacent, cum finis poenarum eousque pertingere 
Hand poffit, nec aliquod daminum reipublicae inde 
afferatur, nifi praeterea aliud concarrat delictum. 


(5. 32.) | 


9. XXVI. Sic denique etiam alia crimina quae 
quidem immediate Deum, ſed rempublicam plane 


non laedunt, a-poenis eximi ſolent. (Feuer bach 


$. 33. $. 303.) 
.$ XX VII. Poena autem talis infligenda, quae fit 
delicto proportionata 3?) h. e. quae probabiliter fuf- 
— I fice- 


2) Sic luxuriam augent convivia , compotdtiones, eibi 
 delicati etc, Quid ergo prohibet, quo minus impe- 
rans pollet [ub poena haec prohibere, quemadmo- 
dum Romulus [ub poena gravi mulieribus interdixit, 
ne vinum biberent, quoniam inde ftupra et adulferia 
‚nalcerentur. Avaritia et mates ufurariae pravitatis. 
. Quin ergo et huic certus polfit Ratui modus, non 
dubium. Impietatem et neglectum cultus promovet 
nimia libertas. Quid ergo prohibet, quo minus poſ- 
-. fit imperans fub poena prohibere, ne die dominica 
füub poena hoc vel illud fiat.etc. . Quamyis itaque per 
has poenales conftitutiones impii non emendentur in- 
terne, eatenus tamen finis obtinetur, ut quantum 
 fieri potelt, affectus intimi magis magisque domen- 
tur, refrenentur,.et omnis accalio amputetur quibus 

: fe exferere polfint, (Feuerbach $.22.) 
33) Sic itaque ante omnia inquirenda eft gravitäs de- 
- licti, quæe defumenda ex :objecto, quod'laefum: ex 
affectu, prout damnum illatum reipablicae:- freguen- 
tie, aljisque-circumftantiis, quorfum imprimis per- 
'xinet, ut poena illa ftatuatur, quae poſſit homines 
abducere a delinquendo et Salutem publioam tur- 
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fiöere poffit ad libidinem reprimendam fubältorumdi 


(Beuertad 6.116 — 125. 

. XXVIII. Et denique cum malitia delingnen- 
tis crefcat ex intentione ejusdem, ante omnia ad 
- banc refpiciendum effe jus naturae jubet‘, eum ob 
infirmitatem hominum culpa 3?) excufationem quan- 
dam mereatur. (Feuerbach $. 53. $. 116.) 


Wenn nun 3. H. Böhmer von diefer Theorie 
gleichwohl keinen Gebrauch in feinen Schriften uͤbet 
das pofitive deutſche Criminalrecht gemacht hat, fd 
iſt dies wenigſtens ein Beweis, daß er, obwohl ink 
Befig ‚diefer (den Hauptfägen nad) einzig rich 
tigen philoſophiſchen Strafrechtstheorie, doch das 
poſitive deutſche Criminalrecht für eine nur durch 
poſitive Geſetze (und Gerichtsbrauch) nicht durch 

philoſophiſche Theorien zu begruͤndende Wiſſenſchaft 
gehalten, — daß er ſich abſichtlich ihrer Bes 
gründung durch feine andermwärte und am ge⸗ 


— —— 


bando. Hune in ſinem optimi prodentisque tegislatos 
is elt, ipforum delicetorum fontes examinare: quae- 
dam enim ex avaritia, qtaedam ex ambitione, quae- 
dam ex luzuria fluunt, Cognitis fontibus cogitan- 
dum erat de tali poena, quae maxime hisce fontibus 
adverlatur. Sic delicta ex avaritia fluentia mulcta _ 
effent hıenda etc., ex anmıbitione vero, infamia alia- 
‚gue ambitioßis contraria, et ita porro. Quod ii enim 
avaris poenam ambitioni contrariam impolueris, 
parum effeceris. (Feuerbach $. 105— 125. $. 137. 


54), Culpa facillime cadit in hominem, unde dolus po- 
tilfimum odercendus, et inde quoque et, quod ani- 
anus diſtinguat delicta, Non tantum autem is delin- 
quere videtur, qui confilium directum delinquendi 
hıabnit, ſed etiam qui indirectum, feu qui illud 
maxime voluit, ex quo ſcivit, delictnm hoc vel illud 

neceſſario fecnturum efle. (€ euerbach $. 69) 


MAVIS © ee 


* 


J 436, Dorf man dem poſitiven Erimbnalgechge 


hörigen Ort aufgeſtellte Steafrechtstheorie ent; 
halten habe, | 
Wollte ich in das Innere und Detail der ſaͤmmt⸗ 
lichen gangbaren philofophifchen Strafrechtstheorien 
oder doch nur in die Adſchreckungs- und Praͤven⸗ 
tionstheorie eingehen, und, wie nach jeder die wills 
kuͤhrlichen Strafen, die Kegeln der Zurechnung und 
der Begnadigung anders ausfallen müßten, aus einan: 
der fegen wollte, fo würde man freilich noch deutlicher 
fehen, zu welchem unglücfeligen Tummelpfag entgegens 
geſetzter Meinungen alsdann das pofitive deutſche Eris 
minalrecht werden und wie unendlich die richterliche 
Willkoͤhr, die man eben dadurch zu hemmen fuchte, 
durch Beifügung eines philofophifchen Theils vermehrt 
werden müßte! Allein dann würde ich ein weitläufs 
tiges Buch zu fchreiben haben: meine Abſicht fos 
wohl, als die Einrichtung des Archivs geftattete 
aber nur eine Abhandlung, und faft fürchte ih, daß 
ſelbſt diefe Abhandlung-allen denen ein Gräuel ſeyn 
werde, die von einer philoſophiſchen Srundtage das 
Heil dee Wiſſenſchaft erwarten, oder, als acades 
miſche Docenten, durch Umhängung des philofor 
phiſchen Manteld. und Bartes .um das Geripp der 
9 G. O. die liebe Jugend defto mehr in ihre 
außerdem allgufinftern criminalifiifhen Hörfäte 
zu locken bemüht find F) Uber dies fann mich 





85) Auch kann ich mir leicht denken, wie fo Manche: meine 
: Permutbung, daß die Bambergenlis und alfo auch 
die 8. G. D. ihren proceffualifhen Befimmungen nad 
aus Torquemada?s Anftructionen entiehnt fey, 
aufnehmen werden! Hr. Regierungsrath Bräavell 

_ 2 tadelt in No. 103. J. 1822 des literair. Eonverf.. 
iattes S. 413 diefe Ableitung fehr entegorifch. - Eben 

1 


- 


. ale Thell! mn Qeovde legerd 27 


notuͤrlich aiſht abhalten, ohne: Ruͤckhalt auf ainen 
des. allgemeinſten Jrrthuͤmer unſerer Zeit aufmerk⸗ 
fomıay machen, auf einen Irrzhum, ber Die gerechte: 
Furcht erregt, daß er den hnadies ſo ſehr göfoͤhr⸗ 
Desen anmfeligen Ueherreſt huͤrgerlicher Fneiheit durch 
Herbeifhrang, einer grenzenlafen, durch den Sph,ein: 
Des Wiſſenſchaftlichleit · uy ‚der Gründe blendenden, 
uad dahar zehrfach gefoͤhrlichen Willluͤhr wohl end⸗ 
lich gam perdragen koͤngte, Es hat ja leider ſchon 
Hin und wiede Die. Stantiepmliggi.den Grund⸗ 





N 
fo der Recent. des zten Theils meiner Anweifung zu 
geriörlihen Bertheidiaungsfcriften im liter. Eonverf. 
latt v. %. 1822 No. 169. und will den deutfchen Inqui⸗ 
fitionsproceß aus den weſtnbaͤliſcaen Berichten abgeleitet 
wiflen. Allein ich habe ja nur von der muthmaßlichen 
nächften Quelle der Bamdergen/is und alfo auch 
Ber H. ©. D. geredet, nicht von dem erften Nriprunge 
Des deutichen Inquiſitlionsproceſſes überhaupt. Nur auf 
Die Beftalt, weiche die p- G. D. dem Inguifitiongs 
procefie gegeben bat, befchränkt fi meine Behauptung. 
Das diefe nicht von den werpbäliichen Berichten abſtam⸗ 
men konnen, fiebt man ſchon daher, weil bei bdiefen das 
Beſibnen (die conjuratores) hergebradht war, — eine Eins 
richtung, von weicher die H. G. O. nichts wei. Wenz 
aber derielbe Necenf. mir und Mayer (dem Werfafler 
des hoͤchſt Ihägbaren Werkes: Eiprit, Origine et Pro- 
gres des in[titutions judicieires des principaux Pays 
de l’Europe) in diefer Hinſicht einen gleichen Irrthum 
ſchuld giebt, fo thut er dem Letztern ſehr Unrecht. Mayer 
- Hat (meines Wiffens) den Urſprung der Banıbergenfie 
nirgends aus Torquemada's Inſtructionen abgeleitet; 
diefe literairifche Sünde (werm es eine if) brennt, gleich 
angezündeten Gchvefelfäden, blos auf meinem 
armen Gewiſſen! — Noch ift in diefem Archis 
Band 4. St. 4. ©.656) die Hoffnung erregt worden, die 
Quelle der Bambergenlis in dem Bambergifchen Gtadts 
rechte von 1472 nachzuweiſen. Ob die Bekauntmachung dier 
ſes Stadtrechtd (wovon fich in der Gothaiſchen Bibliothek 
ein Manufeript befinden fol) erfolgt, und eine größere 
Aehntichkeit , als die mit Torquemada's Infiruckios 
sen » gefunden worden fey, ift * unbekannt. 
„ee 2 


⸗ 


FEB: Darf man bein | polen Exhwisaheifse re. 


fa aufgeſtellt: „fie koͤnne ſelbſt die von den or⸗ 
dentlichen Tribunaͤlen (von den competenten Criminal⸗ 
richtern) als un ſchul dig Losgeſprochenen zur Uns 
terfuhung ziehen, und — ſtrafen! — — 
Wahrlich, wenn ſolch eine Staatspolizei mit Der 
philoſophiſchen Grundlage des pofitis 
nen Criminalrechts ſich vereinigt, dann möchte 
wohl das‘ Microfcop noch zu erfinden fegn, durch 
welches man einen Ueberreſt der bürgerliden Kreis 
heit und Sicherheit zu erkennen fähig wäre — 
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'Gufinus Bobter” a 
und feine eberfegung: ‚der Carolina. 
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Ein Paitrag zur eriminaliftifchen — J | 


1: ‚ dom - in Ver PIE 


tr und Eanjleirath. Dr. Sp an genberg. 
n in Celle. 
} EEE .. 
(Zugleich eine Busahe be über eine „ui, unbefannte Kusgabs | 
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Di gufin GSobler' s Iateinife Usberfegung 





- der Hals gerichtsordnung zu den allerfeltenften erimi⸗ 


nalikifhen Werfen gehöre, und dab man ihre Exi⸗ 
fteng fogar lange bezweifelt hat, if aus Koch’ $ 
Vorrede zu feiner Ausgabe diefes Geſetzes, fo wie 
aus Böhmer 8 Literatur des Criminalrechts *), 
befannt. genug." , 

Nah mehr ale jmwanzigjäßrigen forgfättigen Er⸗ 
kundigungen und nach vielen aufgewandten Koſten 
gelang es endlich dem verewigten Ro ch, ein Exemplar 
dieſes Buche in der Tuͤbinger Univerſitaͤtsbibnothek 
aus ſindig zu machen, und fo theilte er denn in der 
deitten Ausgabe der Carolina (1781) ©. 82 "top. 


den Titel diefes Werks, fo wwie eingelne Baden über 
— — 


Seite 6. | 
⸗ 


480 Juſtinus Gobler 
daflelde mit. Eiñ zweites Exemplar’ deſſelben habe 
ich in der Bibliothek des hieſigen Dberappellationgs 
gerichts vorgefunden, und ‚da dafielbe von Koch's 
\ Beſchreibung abweicht, Koch gud uͤberhaupt ſich 
uͤber die Ueberfegung ſelbſt gar nicht erfiärt hat, fo 
wird es nieleichtnikpk innintereffant: ſeya, .Kine 90 
nauere Charakteriſtik des Werks in diefen Blättern 
aufzubewahren, , 

Das Cellifche Shemplar iſt mit Bobler’s Aus 
gabe des Johannis de Hanasco commentar. fuper 
titulym; ler agtionjbus, inırinflitutfse..,‚Mpgunt. 
1559, und deffelben „fatrinifcher Ueberfegung der 
Reichsfammergerichtäordnung,,. Francof. 156.4, Zus 
fammgngebunden, und macht in. diefem Bande das 
legte Staͤck aus. Der Band ſelbſt erhielt dadurch 
einen eigenthämlichen Werth, daß GSobler felbf, 
eigenhändig auf dem Titelblatt des Johannes von 
Dlanasco ,- folgende: Worte geſchtieben hat: 
Clartifſimo viro däo' Jacobo Reéinharteròd 
Canbðellario ſaftinus Gobler Licenciatus 
J | amteieias Cr dedicauit ac döhauit. ” 


u Rap Rod, ) fol verfiel folgendermaßen | fauten: 


Ayugvfiffimi imperatoris Caroli: V. de 

capitalibus jvdisjis: :conflitvtio germanice 

primum evewlgata,ovngve a D, Jvflino 

Goblero f$oarina.Jvreconf. in. Latinvm 

verſa: et aegvö’commentarig arcta\ ete. . Ba» 

u "Jileae ex officiaa Joßnnis Oporini Anno fa. 
; Jutis. MDXLIIE. Monie Auguſto. —1 


7 Böhmer eit des Eriminafr. . * Bat. deieher 
Ditel wahrſcheinlich aus Koch. ing li 





und feine Ueberſetzung der Carollna. 478 


"Das Eellifhe Epemplar fuͤhrt dagegen folgenden 
Titet, welcher diplomatifch genau hier gegeben wied'st 
Avgvfiffiimi Imperatoris Caroli Quint 
de oapitalibvs jvdiciis conftitutio, Germanice 
primum euulgata nuncg; à D. JaRino 
Goblero Goarino Iureconf. in Latinum‘ 
uerſa, et aequo Commentario aucta. A 
ceſſit quogz, ejvsdem Caroli Quinti 
Imperatoris Rom. Conflitutio de Pace pu- 
blica tenenda, Vuormaciae edita, atque & 
uernacula lingua per eundem D. Jufti- 
nvm Goblervm in Latinam traducta. 
Item, in L. refpiciendvm, tit. pandecta- 
rum de Poenis, fuccineta ad aeduita. 
tis commendationem Explänatio, Eodem 
D. Jvftino Goblero auctoree. Cum 
Caeſ.Majeſt. gratia et privilegio ad quin- . 
quennium. Baßileae, 
ohne Angabe des Druders und des Jahres. auch 
findet ſich eine ſolche Angabe weder am Schluſſe des 
Buchs, noch unter der Dedication. 
RVach Koch beträgt das ganze Werk 2 Alpha⸗ 
Bet und rBogen. Das Celliſche durchaus complete 
&remptar ſenthaͤlt kein ganzes Alphabet, fondern 
Die Bogeuzafl fliege fib mit der Signatur p eins 
ſchließlich. Es enthält drei ungezeichnete Blättet 
für den Titel, Dedication und Prodmium, und 173 
numerirte Selten, Das Format iſ auch hier dad- 
Kolioformat. 
Sind alfo Koch's Angaben richtig, ſo haͤtten 
wir nicht eine; ſondern zwei beſondere Ausgaden 
bieſes Bug, J 


e Nach dem Titel folgt in dem Celllſchen Exem⸗ 
more, auf dem zweiten unbezeichneten Blatte: 
Sobler's Dedication an Kaiſer Carl V. Datum 
Munpdae (Hannoverifh Wänden). Merfwürdig ift 
in derfelben eing Stelle, worin Gobler über die 
Ort feiner -tleberfegung Rechenſchaft giebt. Dieſe 
lautet: | 
. Quamobrem quum in hac Conflitutione tua, 
‚ . Jadicis munys offeiumque eorum, qui ca- 
5 „.„pitalibus rebus, caufsque dirimendis in- 
‚terelle folent, bona ex parte tractatum 
‚viderem, coepi eam in Latinam obiter trans- 
. ponere, et Commentario fuccifivis horis, 
quantum a reliyuis laboribus vacare licuit, 
augere, in communem judiciorum ac. Rei- 
publicae .utilitatem, et yt arbitror, ad 
aequitatis juftaeque moderationis commen- 
dationem. Quodfi. tamen alicubi forte lap- 
;  Sus fuerim, vel pleraque omiferim, ventam. 
. ; mihi non modo ut wowrorsieg, verum -etiam 
ut occupatiffimo "concedendam putem. 
Idque integrum effe atque licere mihi volo, | 
... quod et majoribus natu hodie, et doctrina 
. . multo praeftantioribus integrum eft ac 
u... licet, nimirum brevia produsere, Juperfius 
_ mr Tefecare, mutare ‚perverfa, denique errata 
ipſa corrigere. — 
einem dritten unbezeichneten Diatte folgt die 
"Praefatio Caroli V. oder bad Prodmium ins Lateis 
niſche uͤberſetzt. 
. Von ©. 7 bie 156 kommt⸗ nun die Ueberſetzung 
der Carolina feld; mit der Aufſcheift: Conſtitutio 


und feine Liehzefegung: ber. Carolin. 48% 


Caroli quinti Romanorem Imperatoris, de pu- 
blicis et poenalibus judiciis, a Juftino 'Goblero 
Goarino Jureconf. in Latinum verfa , et utili 
Auctario accumulata.. Zu Ende der ©. 156 beißt 
(6: Conftitutionis caufarum criminalium Ca- 
roli V. Imp. et Auctariorum D. Juftisi .Goblari . 
in eandem, Finis. _ e 
Die Auctarien ſtehen hinter jedem. einzelnen 
uͤberſegren Artifel. Von S. 157 bie S. 175 folgt 
die Ueberſetzung des Landfriedens, mit der Ueber⸗ 
ſchrift: Caroli quinti Imperatoris Romani, Con- 
ftitutio de pace publica tenenda,, Vuormaciaæ 
anno MDXIX evulgata, et:e vernacula lingua 
in Latinam traducta, D. Juſtino Gobjero Goa- 
rino jureconſ. interprete:: "Au Eader Flnis pa- 
cificae confitutionis. Die auf: dem Titel vers 
ſprochene Explanatio legis Refpiciendum de poe- 
zis;:fehlt; ohne daß irgend‘ ein anſcheinender: De⸗ 
fest im Werke ſeibſt erſichtlich iſt. Wahrſcheinlich 
hatte fie einen eigenen Titel und wurde auch beſon⸗ 
ders ausgegeben, : Ein Inhaltsverzeichniß ober Neo 
uiſter findet fich nirgends vor. | j 


°{, 





Daß die Ueberſetzung frei ſeyn folle, deutet 

Gobulerr ſelbſt in der oden ausgehobenen Stelle aus 
der Dedication an. . Um das Urtheil über daſſelbe 
iu erleichtern, theile ich einige Artifel mit, und 
{ehe die Ueberſetzung von Remus?) daneben, 


nenne * 


3) Nach der Ausgabe, Herbornae Naffor. 1594: 8» 


[4 


434 2: Yußklme 


23 n Art. 1 
en... ‚Bgbler: Fu 
: Si. quis mulieri ob detra- 
etionem et denegationem 
&ibi’Aut potus vivum par- 
tum expellit, fi quis item 
marem ayt foeminam ſteri- 
lem, ac infoecundam reddat, 
‚Jdque malum data opera ac 
malitiole, fraudulenterque 
Kat, mas yuidem gladio, ut 
komicide z mulier vero, 
etiamfi in ‚[ele ipfa com- 


Sobler 


u... 
Pr | 


33. 9% ⸗ 
. RNemus: 

Qui gravidae poculum 
‚praebiberit, ſeu, quo veſea- 
‚tur, exhibeat, cujus vi foe- . 
tus vitalis abigatur: prae- 
terea qui virum hymenäeo 

ineptum reddiderit, ſteri- 
lemve feminam effecerit; RB 
id deliberato et dolo male 
fiat, fiquidem vir Gt, ho- 
micidae ecompardtur et fer. 
ro ferietur; fi femina in 


mitteret, demengi, aut alia profluentem deturhata [uf- 
poeoua ad'moxtern plectatyur. focahitur.. Si vera foetus, 
Verum ſi partus, qui nedum quia dies XLV a conceptio- 
vitam concepillet, a mulie- ne nondum cellerint, vitalis 
26: ejigeretur,. judices. poe- non fit, ei pello dato abor- 
nae, cauſae a. Jureperitis ' tiat mulier, ne hoc quidem 
äliasve, ceu ‘ad finem hu- impune feret quisquam, [ed 
‚Jus Cosfitntionis memora- judioes eam poenam, quaa 
tur, conGlium capiant. aequillima prudentibus [upe- 
ee SZ Du : rioribusve videbitur, in rem 
‚tam mali exempli Ratuent, 


.„ ©: &o6ler hat in feiner: Dedication ſehr richtig 
geſagt, daß er nur obiter Überfegt habe, dena aus 
fauter Oberflaͤchlichkeit ift der Anfang des Artikels 
genz:fasih überfege. Dagegen flimmt die Webers 
fegung des Schluffes deſſelben mehr mit den Worten 
der Carolina überein, als die Remifche Ueberfegung. 


Art. 131.9) 


\ 
*.ı 4, 


er \ 
3: Gobler: 
“$? quae- mulier partum 
fuum, qui vitam ac mem- 
hbra accepiffet, clam mali- 
tiofe, Sciens volensque 00- 
ciderit, necaveritque, haec 
quidem ex more viva defo- 
diatur, et palis injecta in- 
— 

4) Vergl. Archiv Bd. IL ©. 5 fgg«. 


« 


5) Ebend. Bd. II. ©. a fog. 


Remus: 
Feminae, qquae! infüintes 
vivos, membris dißinctis 
praeditos, clam enecant, 
vivae in terram defadi, 
perque medias ltipes- per- 
acutusadigi debet. Cui qui- 
dem [upplicii generi, quia 


und feine Ucberſetzang der Carollna. Ass 


Gohter:: 


terficiatur. ° Sed ad defpe- 


xstionem praeveniendam; 
witandamgue, poterint iſtes 
facinporefag -malefactrices; 
ubi commaditas, aquarum 
el, demergi. Verum A 
Hagitrum iſtud in difricta 
feu regipne aliqua frequen- 
tius -oonfingeret, volumus 

raedictam conl[lustudinem 
N fodiendi ,„ et palis infi- 
gendi, ad. majorem aliis 

ravis et flagitiolis mulieri- 
Eus terrorem inycutiendum 
ohlervari sc retineri., Aut 
quidem [celelta Slagitiofa- 

we mulier ante merlionem 
3gnitis -Torcipibus punga- 


tur: omnibus modis confhi-- 


lo Jurisperitorum  habi- 
te: Jam et ſi quae mulier 
(us dictum .eft) vivum et 
membris, generatum ablo- 
Intumgqune partum, qui poltea 
mean fit repertus, edi- 


flet ac.celallet, ipfaque. 


' parens ‚repertä, ob idque 
interpelläta, pro exculatio- 
ne allegaret (ceu tale nobis. 
guando innotuit) [e abor- 
tum edidiffe: et hanc qui- 
dem innocentiam [uam ubi 

luerit, jußis caulis, et 
‚circumltantiis per teſtimo- 
nia tueri ag prolequi, po- 
tezit hoc quidem, et debet 
fieri, quemadmodum ſe- 
ptuageſimo quarto Articulo: 
Si.quis acculans etc. reperi- 
tax. Ac.fi quod ad ulterio- 
rem iuyelliigationem, in- 
qui Ationemque judicium fit, 
guoniam absque memorata 
fufficienti probatione alle- 
gatae praetermillaeqne ey- 
cufationi üides habenda non 


” 


1 


X 


‚hia. 


-Mimmär 

oh eruciatus moram de[pe 
rationis periculum Tabef> 
& per eum locum profiue 
praeterlabatur, Submerg 
tales expediet, Si qua. vero 
id teterrimi maleheii res 
quentius occurrat, defolfio« + 
nis flipitisque .ad aotionis 
poenam, ad terrorem alia- 
rum [ervari atque obl[erva- 
ri praecipimus, N i 
plicet quaſi media via,. u®. 


'quae - Iuffocandae agquis 


erunt, .candentibus priug 
foreipibus ‚adurantur. Et 
utdem judices conß- 
lium Togatorum [equi, non: 
inutske.tuerit. ta, 


+ $i quae femina, ut mede 


dictum ef, foetum vivum, 
et forma naturae congrmen- 
te praeditum, clam peperfit,: 
atque abiconderit,, ‘ quw# 
noRea exanimis inveninturg _ 
jnater autem necis' inſimu- 
ata, [ele, quod ita fieri, 
[sepe ad nos relatum eß, 
hoc excufet colore,' quo 
foetum vivumin lucem ve« 
nille neget; hoc urgendum: 
erit, ut ommnibus circoum- 
fRantiis enumeratis, proha- 


one legitima innocentiam- 


uam tueatur, fidemque de 
naturali foetus morte judi- 
cibus faciat. Hoc fi potue 
rit, [equentur judices ea, 
gnae cap. 74. praefcripfi- 
mus}; ita tamen ut inquifi« 
tio exactillima fiat. Non’ 
enim nudae nullisque argu= . 
ınentorum ponderibus mu- 
nitae allegationi temere ore+ 
di oportet. Etenim, quams 
tandem adeo ®xcordem reo- 
perire .erit, quae conImen- 


* 


a 


ı calgri, 'tegique. 
"Be jusmodi’homiceida mater' 


comülism requirant. 


’ 


* 
* 
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Sobler: 
e&, aliequi fe quaelibet fa- 
einorela ejusmodi ementito 
zastextu 'liberaret,‘ "Cae- 
erum, quando mülier vi- 
wum et membris perfecturn 
abfolutumyue partum at- 


que infantem hoc pacto 


elam :geltat, adeoque ultro 


illum sc volumtario ſola cis 
‚ toa. allarum  auxilium edit, 


itgme;. qui, partus qui- 

m. son. absque praefidio 
adöjumentoque ":[eu‘ opera, 
quiu patius’ cum. ſuſpibi oſa 


“interneeione ' fieri potelt; 


mobrem nulla verifimi- 
Yor caufa, et, quam ikam 
parentem maligno propofi- 
tei,,medisatam elle, atyque 
apud ſe oogitalle, per inter- 
neoionem'innoxii pueri, eu- 
jjıs:ante partum, in partu, 
wel poft, partum rea fit, [uam 
'Aanfarie -abulam levitateım 
Proinde 


be praotenſae ao impro- 


Bae excufationi inhaereret, 


utiqua ex. praedicto [uffi- 
gjenti-indicio, tam impii 


“ et, humani crudelisque la- 


txrocinii, quaaltionibus et 
tarturae ad conlitendum 
verum cogi, atque ex con- 
feflione ejusmiodi latrocinii 
difänitiva ad mortem (ut 
upra patet) lententia con- 

mhar: judicarique 'debet. 
-Veruatamen fi de eo,. an 
ſons, infonsve mulier fit, 
duhitatum . fuarit, praetor 
quidem: ac judiges cum'in- 
dinatura. ommun circum- 
Bantiarum a jureperitis, 
aliesye. (ut infra dicetur) 


- 


cipabitur. 


un ® 

17 777% 
ticio vel hoe vel alio prae- 
textu,, effugioque ihani, 
ati non norit? Porro, fi 
foetum vitalem et humana 
membra difincte häbentem 
fernina, ' partui proximea, 
elam in utero geltarit, eun- 


demque ftudio, ſola enixæ 


it, ne aliarum mulierum: 
interventn res patefiat; 
partum, quia fine obketri- 
cantium anxilio editus eft, 


jam tum [ufpicio ürget, 


enecatum efle. 'Et magna 
eß ratio, nihil aliud capta- 
tae folitudinis conſilio ſibi 
matrem voluiffe, quam. nt 
nefarjam foetus dira nece 
interempti caedem, cujus 
ante, et in parta, et poß 
partum rea et, h4® modo 
obtegeret. Gum igitur ma-' 
lefica femina, ementito 
ejusmodi omnisque proba- 
tionis vel fuco: delituto, 
defenfionis genere, prae«- 
fracta inültet‘, conträ quam 
infanticidii (criminis omnem 
eropyiv excedentis) indicia, 


veluti fi quae figna nccis in 


infantis -corpulculo appa- 
reant, habeantur, ex ecu- 
leo interrogari poteſt, ut 
crimen eruatur. Quodũ fa- 
tebitur ei fupplicio, quod 
jam conftitutum eft, man- 
‘Si quae tamen 
de jure jufta-incidat dubi- 
tatio ,. confulendi funt ii, 
quos adiri in calce harum 
fanctionum prascipimus. 


\ 
[ 


\ 


) 
y 


‚und feine Urbetſetzung der Carolina. 2% 


5: · Im dieſem Artikel · mochten ſich beide Ueberſthzun⸗ 
gen die Wage Halten; beide: ſind mehr paraphra« 
ſtiſch, als daß fie fih genau an die Worte des Tex⸗ 
te6 binden follten. 2 
. , . nn 





Bob nun Gobler's eigenen Kommentar, oder 
die fogenannten Auctaria anbetrifft, fo iſt allerdings . 
Loch's Urtheil über denfelben, daß es ein fades 
Geſchwaͤtz ſey, und die Earolina weder In hiftoris 
ſcher noch in dogmatifcher Hinſicht erläutere, .;nue 


% 


au ſehr gegründet. ° Da das Auctarium yum 


Met. 133 .einigerinaßen dasjenige erläutert, "was 
i& in diefem Archive ) über die Abtreibung der 


Leibesfrucht geſagt Habe, fo möge es hier in der 


Rote 7) mitgetheilt werden. Ä 





6) 38.IL ©. ı fag- 


) Qui won Gnunt conceptum foetum matnrefcere, [ed 
invita Lucina cogunt per abortum ejioere, vel’fos- 
» eunditatem alias impediunt, et Rerilitatem indu- 
eunt, eos atroci pocna hoc loco arguit Imperator ı 
et elegimter Paulus libro V Sent. qui abortionis, in- 
nit, et'amatorium poculum dant, etfiid dolo non 
aciunt, tamen mali exempli res elt, humilisres in 
metallum, honeftiores in inſulam amilfa parte bono- 
rum relegantur. Quodfi ex hoc homo aut mulier 
erierit, fummo f[upplicio adficientur. Befertur 
iw'l..fiquis ff, de poen. Ad haec Divi Verus et An- 
-toninus-reforipfere: Eam quae data opera khegerit 
: partyur,..a praefide in temporale exilium dandem, 
Indignum enim wideri potelt, impune eam maritum 
liberis fraudafle. 1. 4. £ de extraord, crim. Porro, qĩ 
mulierem vileeribus [uis vim intuliffe, quo partum 
abigeret, conkiterit, eam in exilium praeles pro- 
vinciae exiget. L. 8. ff. adl. Corn. de ic. Et Ci- 
cero in Orat. pro Glucntie Avito refcripfit: Mileliam 
quandanı etc. — Sed et fi qua viſcerihus ſuis poſ 

—* 4 


— Auſlinus Gobler BETT 


‘4 


:r Meder Schler”s Leben enthalten die fehhern 
biographiſchen Werke?) nuo fehr dürftige, ja falfche, 


und. unwichtige :Notizen ;.. eine, genauere Darftellung, 


deſſelben zu geben, verſprach Ko h.’);5. er hielt aber 


sicht Wort. Die beften Nachrichten enthalten Gob⸗ 





:."Aivortiim (quia praegnars fuitfer, vim intuierit, 
naq jam inimico maritq filium procrearef,,, ut tempo- 
ralı exilio coherceatur, ab optimis Imperatoribus 
noſtris refcriptum' eſt. ffi depoen.  Queimgıtarrt autem- 
; hie articulus yihil.'de-laelione: aut veanberibus, ex 
 guibus nonnumquam caufatur abortus, et partum 
— Zhorinem ejitinurt mtlieres gravidae,; tametl adduce- 
mus, veterum Gejunlangrüm, PBaioartorm £pilicet, 
.leges aliquas de ea re: Si quis, inguit lex, liberae 

_ mulieri etc. Propterea autem tam diuturnam jndi- 
*, «arerunt antecellores noſtri compofitionem: abortus, 
„. quia, poſtquam religip, chrifliana inalevit, et incar-,, 
nartionem jam fuscepit anima, 'diuturnam etiam pa- 
timur poenam, quia [in [acramento. regenexationig, 

' abortivo modo tradita ef inferis. — Jam et abortus 
plerosque ab hac caula fieri arbitrantur, qguandecum- 

gravida ettumidi ventris muliere concumbitur, ezquo 

‘ econtingit partus propter coitum’abigi, nimirum & 

„‚Sardenji illa caeuntinm oonfricatione: quamiobrem 
-. *jusmodi coitus inter innocentes non effe ,' [ed extra . 

‘. ordinem fore plectendos exißimant, inter quos etiam 

: eft Marius Salomonius. Nen-euim.culpa oarere eos, 

. qui ventris priculum effrenatae poſtponunt libidini. 

.Ideo non improbabiliter Thomas Decius Senenlls 

. putavit, praegnandi non licere ante partum nubere, 

aut idem refert Salomonius. Hic autem articulus 

. Jere totus firmatur, atque delumptus eft ex legib, 

- tit. ff. de extr. erim. dh 

_. infaecundam) ‚Vetät enim Hippocratis jusjuran- 

:. dam, ne mulieri praegnanti medicus ad interficien- 

dum ;coneeptum foetum. potionem perzigat;. quum 
ait: 0008 yuvaınl meroöv Pingiov dueın. 
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:8) Melch. Adami vitae Germanorum Jureconflul- 

\ torum. Heidelb. 1620. 8. ©. 174. dc er Gelehrten⸗ 
Lexiconz h.v. Spittler Geſch. des Fuͤrſtenth. Hans 
nover. Th. I, ©. 244. ' _ 


9) q. a. O. —* 


L Pa 
und feine Ueberſthumg der Carolina. 4340 


ler ſeinen Büchern vorgeſetzte Dedicatipnen, ven 
denen ich jedoch nicht alle benutzen konnte. Juſti⸗ 


nus. (nit Juſtus) Gobler (nicht Goöbler) 


wurde um das Jahr 1503 zu St, Goar in Rhein⸗ 
heſſen (nicht zu Goslar) geboren, und brfuchse 
in den Jahten 1515 bis 1519 die Schule zu Mainzz 
wo er unter andern den nachmaligen Verleger. vieler. 
feiner: Schriften, den Buchhruderherra Chtiſtian 
Egenotf fenneu lernte ). Er ſtudirte auf der ſeiben 
Umverſitaͤt, and erhielt dafelbft die Birencigten s oder 
Doctorwuͤrde. Seine Lehrer im jueiftifchen Bach: 
waren Leonhard Kühora,,Conrad Weyda 
mann, Leonhard, Schul, Martin Bechalz 
‚im philoſophiſchen Fache⸗ Magifter Adam Weyß 
längft verfchollene Namen 7’)! Um 1536 war er im 
Trier, ob in biſchoͤflichen Dienften, ift ungewiß. 
Er gab dort dem nachmaligen Kaiſerl. Rathe € 0 8.# 
par NRidepontanus Unterricht "), Von Kies 


— 


ſoll ru aba: Syndieus nach Luͤbeck gegangen feyn "3).: . 


Im Jahre 1539 trat er als Rath in die Dienſte des 
Herzogs Erich des Aeltern zu Braunſchweig⸗ 


Lüneburg, und ftand als folcher bei der neuerrich⸗ 


teten Sanfei, in Hannoverifh» ‚Münden (nicht 
Minden) "*). Im Xahre 1544 war er Hofrichter 
oder Präfident des Hofgerichts zu Münden (nit 
Min de ); ; um diefe Zeit cegierte dafeihf die 





10) Dehlentlon Gericht!l. Proceſſes. 
11) Ebendaſelbſt. 
12) Dedication der Summa Öshonis, 
18) Jöocher a. a. O. 
14) Yedication des Blan asco, 2. 
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Witwe der verſiorbenen Herzogs Lei, EitTaderh 
Bon Ürandendurg, : old Bormimderin ihres 
Saohns, des Herzog Erich des YJüngern ’°) 
Bon Hieraus begab er ih in Münfterfhe-Dienfe: 
Er erfbeint um das Jahr 1546 als Kanzler des 
Biſchofs von Dlünfter, Osnabrück und Minden *°), 
Diefe verlieh er im Jahr 1549, um in Raſſaui⸗ 
Ihe Dienſte als Rath zu treten; er hielt ſich in Dies 
ſer Sigenfchaft His 1559 in Diltenburg: auf: 7) 
In dem gedachten Jahre gab er auch Hier feine Dis 
miffion und wählte Zranffurt am: Mayn: zu 
feinem Wohnfige. Ec ward dafeldk Buͤrger,“ und 
wurde vielfältig: von. dent dortigen Magiftcate . in 
Geſchaͤften gebraugt, ohne daß er in. wirkliche 
GStadtdienſte getreten wäre 73): : Einen Antrag, als 
Profeſſor nah Marburg zu gehen, Ichnte er abz er 
ſtarb Ju Frankfurt am 21. Aptil 1367 „ feines Aß 
ters im haften Jahre, wahrſcheinlich unverheirathet, 
nigftens kinderlos 77). „Ueber feinen. mopalifben 
vn . F Cha⸗ 
X u ’ . Io. 632 
— 
os Orano dẽ gralfatura militum impedienda, hinter 
ber Ueberſ der Kammergerihtdorbnüng,\" 
:17) Debieätion zu der Ueberſetzung der Juſtitutlonen. 
) Debitation des gericht: Proceffes. 


.19) v. Lesner’s Frankfurtifche Ehronif. P. II. L. II, 
p: 159.n. 178. und im Anhange von berühmten Leuten, 
Pr 209. n. 150% Geine Grabichrift auf dem Gt. Pes 
tersfirchhofe lautet: Nolce te ipfum D.O. M.S.V.C. 
Juſtino Goblero J. C. in diverlis principum aulis ho- . 
neſtiſſ. officiis def, tandem in [enectu hujus urbis 

. Franck, civi, patruo carillimo nepotes ‚ex fratre, 

- heredes H. M, P. C. memer., et gratitud. ergo. Obiit 
anno domini MDLXVIIL die XXI April. 'zetatis 


° 


u 
® 





* 


autem LXIII. 


— 


\ 


— 





und feine Uebekſetzung ber Caroline. 24% 
Charakter haben. wir keine Nachrichten? :016 Scrift⸗ 
ſteller Hat eu: ſich durch Ausgaben fremder Werte - 

durch>eberfegungen , fo wie’ durch eigene Ausarbeib 
tungen” berühmt gemacht, Redekunſt und. Porfi⸗ 
ſcheint eine Lieblimgsbeſchaͤftigung für ihn geweſen 
su ſeyn *°). Ungemein fteißig muß er geweſen ſeyn, 
wie feine unter dem Druck der: Bienfigefchäfte / dem 
noch ſo zahlreichen heraus gegebenen Werke⸗bewelſen. 

Cine: Angabe derſelben gehört‘ zur Charafrerinie 

Gobler's als Scriftfiellere, ‚wenn "au einige 

derſelben ſich nicht geradegu::awfi das Erimirfolceche . 

dezögens: Ich gebe fie, moͤglicht in chronotogiſcher 

. Ordnung ;>wenigfiens diejenigen, welche ich in den 
Händen: habe’; oder den. Dakyn mir aus ſchern 

Quellen brſtanntiiſt. P 

1536. Summa —* Senonenfis de inter 

dietiel, Jullaiisqus (ſie I) poffefloriid et darum li- 

bellis „a per Jufidurmm VGoblerum LL, Lis 

senojatum; qjten pridem teſtituta et evulgata, 

Moguntise, excudebat Jvo Schoeffer. Um Ande⸗ 

Mog. exe. Ivo Schoeffer.menfe Augußo anno a 

©. N,MDAXXXVE: (Pol.) 'debieist. dem Cipifgaf 

Irhaun yon Merhenhanien zw Trier; datiet ap. 

Trayeros Non Jun. 1836. JIn Gefolge deefeibem 

nad) zwei Handſchriften berandgegeben. -: tt’: 

n539.:'Joannis de Blanasco' Burundi 
jyreponfplti wetuftiffimi comruentaria füher : fitk« 

Jum de actionibus in Inſtitutis. — Nunc. pri⸗ 
5 inc in de Ita fs Krsianan 


feinem Starblak. In — "Sanfte — 
vor gefunden hab Gin: unte 


Ua. WII =. 4 _ 





⸗ 


u er ee ce; 


mu a Fu fins:Gnid lernp: Jureommfulige. ln 
Brift.: principis Eriei- duois: :Brupfvic. et} Lune; 
hurpent;,ete. : Gonllierip.. ir pehlicumm; taedita 
(Go) et reſtituta. Moguntiae per Ivonem Srhoef- 


"fer. MDXXXRX. Fol: dedicist dem Ja co bo 


Reinharterö Wangioni, Erici ducis oan- 
aellarin...d; d.. Mundae  apud Vifergim. 1359 
!ertio: nafes Jannarii Dos Werk dee Blanaſco 
Cet leble um 1256) uthielt vorzüglich Germufare zu 
vlusſonten uf. w. 

3,1848: etſchzer Die Ueberſetung der Sorohna, von 
dee obes weittäuftig.pehandelt worden, nebft dee 
Uehenſe zung ded-Randfriedene, und Dem Commentat 
ne Li. Befpigienstum D..de.popnis "A)ı.ı Ob aber 
dieſe Ueberfegung nicht ſcon nen yehe: Au 
gade iſt? ———— Me 

4343 H. Bon: nä Chrönicon: :iatbis Lober 
cas; in lat. verf. per duft. Goblanmum. Bafıl, 
Hctav.. In dem Anhang: ftieht. Gobderes teihens 
zebe auf Herzog Erich dem dlten. - „>... 

1544. Reformation. und. Batung Uns 


fen. ‚Eltſabethen: v. G. G. gebohrenen 


NMaragräffinnen 3u Brandenburg, Der: 
spein u Mronn (bweig und: Lüneburg 
Wirtiben, der Ober⸗e und Hoffgerichte, 
fe. wtniin Unſer deibzucht Münden: und 
uafers, faeundtigen 1 liben Sonne, dergos 


fi \. ..un 


SE TERN U . 


en Birfteicht vourden bie beiden letztern auch unter beſon⸗ 
berm Tiel auggegeben. Lipenius führe wenigftens als 
up otch verichiekene Buͤcher an: Gobl] erus de pace pu- 
ica.. Bafıl. 1548. 'oblerus in Wr ta if 
falfe !y pandeciarum de poenis, Ball. 15 


— 





I 


und feine Uebetſchum ber Tatrollna. wm 


Erichen Fürſtenthaͤmerm . und Landen 


swifhen Deyſter und Leyne undUbre⸗ 
walt Dasin-Gdttingen gelegen, Ju Rang 
und Frommen dDerfelben Leuten und‘ &its 
wohner geordngt Haben. Hannoner: gebe, 
duch Hennig Rüden. MDXFTAUH, Yusgenasbeität 


[4 


von Gobter Wieder abgedruckt in ropos 


Disceptatt, forebfes. S. 591 = 624, .;.. : 
1846. Oratio de militum grafiaturd non‘ to» 
leranda. ©. 1364. —B — 
1551 erſchien die erße Aubgabe feinen ver⸗ 
deutſchten Inſtitutionen, und zwar zu Ditiens 


barg m Hciar; ohne: den lateiniſchen Text; Bias 


auf zum zweiten Male 1552 zu Frankfurt ak 
Main, bei Egenolf in Folio. Sodann mir dem 
fateinifhen Zerte, in Octav, zum erſten Mate zu 
Coͤlln, bei Quentels und Calenius Erden 1563; 
zum zweiten Male, ebendafelbft 1565; zum drirtek 


Male, ebendafelbi, 1570; zum vierten Mate, eben⸗ 


daſelbſt, 15743 wieder aufgelegt, ebendnfelbft, m 58 35 


zum fünften Mole, Mayız Aurh-Balthafar Pippen, 


ia Berlegung Arnold Queateld,"3 599. Detas, *).: 


1752 erſchien die erſte Magade des Rechtene⸗ 


ſpiegels, wieder aufgskrus. 18558, 1964, 
1967 5). Bor mie liegt die Mndgabe von 1564, 
unter folgendem Titels. 

Der Reiten SpiegeluHußMatärlicen, 
den Befhribenen, Puisiiben, Weltli⸗ 





'n) 8. meine Einteitung in E — ‚Seth 
Rechtebach S. au 562, 0 * Proben Den De 
fegung mitgetbeil nd, un. u 

25) Lipeniub. .. ‘ 
Ze _ er 2 


N 


= 


Aa nr es. Vobler' >. 


on: and andeemigebreußithin Resten) 
Auotgemeynem, int Heitigew Keich Teut⸗ 
Ahr Mation, Eonftirtationen'vadiübung 
gen. zu, gericht. Allen Dberfeyten, Res 
 giments Raͤthempe Gerichts (fürnemblid 


" Anpiehen). Perſdnren, Amptleuten, Re: 


genten) Brfelkhabern, und Vndertho⸗ 
nen, zu wiffen von noͤten vnd nüplic. 
Durch: Herin Zuffin Goblerm; von Sanct. 
Swere, der Rechten Doctorem zc. bes 
cHriben. Zu Franckfurt/ bei⸗Chriſtian 
&genolff$ Erben. M. D. LXIIII.“275 Blöttes 
in gole, Auf der Ruͤckſeite des Titels ſteht God⸗ 
ler's Bildniß in Holzſchnitt. Dann folgt die Deo 
dication an Kalfer Earl V;: d. d. Frankfurt am 
Mayn, uff Sontug Laetare 1550, 
Der Rechtenſpiegel ſelbſt enthält den Iubegeif 
Des Hefammten im Teutſchland geltenden. gemeinen 
Rechts, und ift in zehn Theile getheilt; nämlich: 
J. Bon den Perſonen, welche gemeiniglich die Re⸗ 
gierung und Verwaltung unter Händen haben, und: 
ihrem Amte; II. Verden Rechten, geiſtlichen und 
weitlichen, und ihrer Wuslegung, von Statuten: und 
Gewohnheiten: vom. Freyheiten -und Privilegien; 
U Bon Contracten; IV. Von Teftamenten: und 
Erbrect; * Von den Erwerbungsarten des Eigen⸗ 
thums; Bon den AKlagen und: ihrer Form; 
VII. om een Broceß 5‘. VIIE Bon ber 
Malefiz⸗ nnd peinlihen Sachen, und dem Proceß 
(größtentpeils ein Auszug aus der Earolina; IX. Bon 
den Lehnrechten; NX. Bon allerley und etlichen ge⸗ 
meinen Nationſachen, als vom Landfrigden und guter 
213 
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Plicey/ von den Kriegsſrechten, und Rriegafachen ?*), 
Zuͤnften u. ſ. w. Dieſem tft angehaͤngt, eine nent 
Ueberſetzung der goldnen Bulle, und des Landfriedens 
von 1548, Muf der Kehrſeite des legten Blatts 
finder ſich nochmals das Bildniß des. Verſaſſers in 
einem ſehr faubern .Holyfnitte. Uebrigent wird 
das Buch Selb, wegen der großen Menge der in 
ihm vorkommenden, fehr vortrefflihen und ſaubern 
Holzfhnitte, ſtets einen fehr großen Kunſtwerth ber 
Halten. . Einzelue find mit H. B. und. andere mit 
H. S. bejeichnet; noch andere gar nicht. Judeſſen 
find fie nicht von einem und demfeiben Künftler ; ſon⸗ 
dern ‘mögen einige von ihnen auch fihon zur Aus⸗ 
ſchmuͤckung anderer Bücher gebraucht worden Kepn. : 
1352. In demfelden Jahre erfhien Sohbler’s 
Musgabe, von: Conradi Lagi methndica:ju« 
zis traditio. Francof. ad Maen, ap. Egenalf,.. 
: ; 1562 kam eine neue Ausgabe feines gemeinen 
gerichtlichen Proceſſes heraus; denn, daß ſchon eine 
frühere ?°) egiftiiren müffe, ergiebt die Dedication 
diefer Ausgabe. Der Zitel derfelben lautet folgens 
dermaßens . Dee Gerihtlih Proceß "%), 
Auß gefhridenen Rechten, und nach Ges 
mennem, im deyligen Reis zeusthen. 
— — . 
2). ‚Hierin: aus "eine keutfäe —52 — des dr. a. » 
Dig. XLIX. und, des tit, s. Cod. XL. : u 


"sy Sat vielleicht der. von. Baitiant Geld. der, peinl., 
erichtdordnung. 215 angefuͤ bee: Gerichtl. Pro⸗ 
see“ indrei-CHetlen. Fraukf. a. M. Herbifen> 

6. Fol. die erſte Ausgabe feon ? Aber damals lich 
zu Mainz druden! 


" a6) Ueber den Werth biefes "Werke EB Erläuterung ber 
.. ' karoliner 1. Malblauki a. aD. S. sı7. 218. 
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Nation, gesraus vnd Abung. Geklich, 
die Practic Serihriiher Terminen, wie 


die vffs ordenlichſt Shriftiihb ond.mündts 
lich einbracht werden mögen. Zum ans 
dern die Theorica, mit Erftiärung viler 
guter Doctrinen, Regulen snnd Eautes 
len, Auch nahmhafftiger Allegierung 


DEE Renten vi Rechtsgeleerten, zus - 


fampt dem Brocef in Peinlihen, Erimis 
nals onnd Malefiz Gerichten. Jetzt vffs 
nemwe erfeben und.gebeffert durh Herrn 
Sufinum Soblerum, der Rechten Doch 


- torem 3.8 Getruckt zu Srandfort am 


Mapyn- bey Chriſtian Egenolffs Erben 
Sm $ar M.D. LXLI. — 6 unbe}, und CLVIL 
bezeichnete Blätter in Folio. Auf des: Kehrfeite des 
Titels, Gobler's und Chriſtian Egenolf’s 
Bildniß in Holzſchnitt; ſonſt Feine Holzſchnitte, De⸗ 
dication an den Magiſtrat au Frankfurt, d. d. Franck⸗ 
fuet den: 1. Saoͤpt 1562. 

1564. mparlatis Zudich. cameras. en Miuutio ed 
ordinalio, a Hivi Carolo Otinto Imperatore et 
D; Perdimandd ꝓrimo, divis: fratribus Auguftis, 
et ctommunibus:[äcrk ;Imperii, flatibus, Anno 


domini 15438 Auguftae Vindelicorum primum 


germanioe edita, deinde in Latinem per D. Jy- 
ftinum Gobleruni,- Goarioum Juriscönful- 
tum 'cöhverfa: additis regalibus' "Appendicibus 


|: aliis, quae bucusque accellerunt,. alterationi- 


bus, emiendatiohibus et declarationibus; fGmili- 
ter et Conftitutigpe _ ‚pacis publicae, Trans- 
actione Pataniegfi,; eh Auren Balla Cargli: Quarti. 


Sn u " t D N \ 
\ \ 


und feine Weberfegmg'heu Carolinäꝛ. 44r 

Vni dm Eummahlid et tiielsrüum- et pärzgrs- 

_ "phorunts afque Indic# “sepiolo. Jar recens id 

kuidem. &ditai ‚Brauc. Apud Haered. Chi. Egen! 

— —— men 
Bl 


. 
— . eye 
*o ” 406 u | 
2 - ’ 

. . . ... ’ . 
eo nn. T .. erg? + 





37) 15 Geiten ohne Vorrebe,. Megifter n. ſ. w. in Fälle: 
25 rer a. wor Francof. sd, Minen} 
156. Am E. das Bildnis Chriftian en.olf%, 
wis zu Anfang Gobl — in ee — 

Werk iſt ſehr ſelten; ſelbſt Hütter Litteratur des temtk 
ſchen Staatsrechts, Th. 1. S. 139. kannte es nar vom 
u, Götanihaen.. Es befindet Aa. der Bibliothek des Ober⸗ 
aqanmts⸗ Gerichts, zu Kelle.) Das Buch, feibft enthält. 
T. Preefatio dedicätoria ad Matimilianum Caefarerh,‘ 
Bna; ad darnmiingiet effigie aſitoris interprefis a fnomn 
tifpicio; II. Summaria ad fingula capita feu ar- 
— partibuf ajugdem. 
. TII. Prdinatio ipſa Judiczi ‚Camerae de annp, De-. - 
mima548 Lutine,, dum-apolillis in margirie, "er 
".Isregitegijirigotatis DE. Oldendorp. et Mynifiugeri mb 
fervationibus, et aliis, quae indicis Joco elle polfunt 
IV: Cönfitturio imperktoriz et 'tömmunium hr um‘ 
Imperii de pace publicatenenda, publicate A. D. 1448, 
de novo (©. 1545) in latinam linguam ex vernacula - 
germanica translata, cum annotatiunculis_quibus- 
danı interpretis. V. Perioche interpretis in eandem 
de pace conftitutionem. VI. Punctum de cameras 
-  judldip,e&% Reoeſſu proximi Imperialis contitii Angu- 
bmi ı551,, & dulgari in latinum cönverflis etc. 
“ I. Trausactio Patavienks per Romanorum regem 
+ ‚Perdihandum "ac ‘quosdam 'Germaniae ſtatus facte 
“ anno’ 1552: VIII. Artieulus’&x: decreto eu Rexeffu 
" -Romanorım Regis'et. comulunium Aatunm in "Co- 
"falls Adküftänis A. D. 15595, IX. Miergtio ei müuta- 
Blgro in yuibasdam punctis et articulis ejusderh ð Aina- 
Hil ionis Ur omitiis Alıguflanis 1555. X, De 


q: 


vn. 


% 
”.. 


3 rad 4ER’ regellns habitae ' actneque, Vifitätfbnis 
ur pa! merae Spirae ı8 Mäfi. Anno 2* XIL. De- 
. * &reium'feü tecellus’ per Regiam Majeltatem, Electo- 
""ıres.et'Status Imperii, Anno 1557. °* XI. Pundeum 
' ex BRecelfa Augyfänorum : comitiorum \ anud "1599. 
XUl.' Ordinatto'divi Maximilian — ‚de oſfcio 

‚ Notgziatus, amno 2533. (Vetug tranalakio : o 
interprete.)” XIV. Ad divum —8 V. —— 


4 


vn 


48... ußinu⸗ Gabler ln 


1365 fol Sobler's lateiniſche Ueberſetzung 
per Refnemation guter Paliekye zu Frank⸗ 
furt in Folio gedruckt Stun. Koh, q. a. O. Li⸗ 
penius fügt eine zweite Ausgabe von 1614 binzu, 
‘x Die aber nur einen teutfchen Text der Carolina ent« 
thaͤlt. Die Meberfegung der Palisepordgung (Re- 
formatio politiae imperialis) iſt twieder aufsedruckt 
ii Melchior Goldaſt's Coign. ämpeial, 
Fom. I. P. 547 - 661. * 


1565. Conſilia eu: reſponſa juris clars£äsmo- 
rum ICtorum, .oollecta per Juftin um Goble«- 
rum. P. I, Franoof, 1569. Rad dipeniue: 


566 kam. Gobler 6 teutfege Neberfehung 
bee Novellen Juſtinians fo wie des Aubzuges 
von Iulian, zu Frankfurt, im: Kolio- Heraus, 

Sehr zwelfelhaft find mic. die Augaben son einer 
Ausgabe bon 104 oder 1er 38 » u 


.! un 


' 2 


.,r .. > f “ .. « “ars: a 
—— * * a a Laer Fan ‘ 
. 2 8 ty 


a 

; rem et gehen 'Germaniae, de militum er 
. ,. ‚non. taleranda Oxatio Doctorig Jufini Gobleri, Rev, 
r ‚pei inc. et dom, D. Francifci a Vnaldeck Epilcopi 
nr. onaft. Qasnabrug,, et Mindenfis Gangellarii [cripta 
‚., Hanuoverae A.D., ‚1546 menfe Martio. xV.D De pii 
... danique principis _gficie, difiickis, memarabilibus 
..n. comprehen/o, Pinax, ad Maximilianum, I.: ‚Jam re» 
J sen? —A—A—— XV], Aurea bulla Imperato ja Ga- 
Ba vo. Epilogus —— wear cheinlich 
er Besie en ſich Auf diefed Buch die bei.. Ben ale. 
‚einzelne Ausgaben angeführten Werke: xallatura 
militum non toleranda. Francof, Pr wart, (?); 
7 transaetionf Paſſavienſi (2) et confüit. pacis pu- 
ae. Alt. (?) 1564; de officio boni principis et de 

atura "allitun non taleranda. Francaf, 4564. 


J An ne mern & Eintr, in das Rdmiſch⸗ Juſtinianeiſche 


‚und feine Ucherſybtua denCarolina. ug 
nu: Mrihallg zeahhriens an Demfofbgn gabe 
in Frankiurt deſſen teutſche Ueberſetzung bet Dass 
mengpulnf 29). due ie AR | 
‚60, eJuftini-;Gahlerj„Chronica bee 
uom-Kaifer Maximiliano J. gegen Die. Bengdiger und 
Sranzofen au Rettung dar; Eaiferlichen. Erlande dur 
Osanaräsich. von Brgunfhiweig, und. Marggrgf Eas 
fimie von Brandenburg a. 1508 geführten Kriegs⸗ 
Händel. Fraͤnkf 17566. Fol. Wird 'angeffrgte- Von 
Praun bibl. Brünfvied Lunebi nr, 268. Vogt | 
Cätaldg. libror. raribr.. S, 310, und fol lauter 
Acta pubiid'enthalten. ·· u 23m 

"1566: "Juin! EöBßtleri Chrono vom 
Herkoniinen;' Stauiin! and Gefchlechte der Draun⸗ 
foweigaLuͤneburgiſchen Fuͤrſten. Frankf. 1560. Fol. 
Gobler Hat hier die von einem Andern bearbeitete 


hochteutſche Ueberſetzung einer nften-niebertemfhen 


Reimchronik herausgegeben: Mir. dem- Delginal 

wieder abgedtuckt, ih 'Leibin ira Boripi. rer, 

Brunfvice, FIN ur pay en 
BE EEE En ne min 


seid 





sn 6 8 me mc” zz ‚IT 

fen \ diefen Schriften | — noch — 7 — 

angeführt, deren Daſeyn ich noch nicdt Hade-Peftärs 
a 

J. von Gobler ſelbſt, in feiner Debicalion, die 

dem gerichtl. Prog vorgeſetzt iſt, als bei ges 

noif in Frankfurt gedruckt: ı) Vitae claro- 

zum virorum; 323) Hannetoni geridtli: 





29) &. ebendaſ. 576. 


— 


gg en Düſtiuus ober 0 de 


legal Dedcrh net veucſwi übeifüßt 5-%h. ver⸗ 
ſchiebenes Wer von feinem eigenen gerichtfigen 
„Proc; 3) Joh. Brentii Pofille, Teniſch; 
2 Arifleae Hifterie’ ins Teutfche ‚übekfegt;; 

'5) Meich. Kliiwg tf°lectora‘ fuper fecun- 

wi dm Sexti Decretitn. Me: dirfe Buͤcher 
s ‚müffen zwiſchen 1543 bie 1562 gedrmit: feyn.; 


SH. ran Ada wi 6) lei: opus de-eivilium 
144 8tq, efimjnaljum, caularym judicjisz 2 Pro- 
1,0. Jopographiarum Libri, IV. in quibus- imagi- 
nes perfonarum illufträym. aliquot,, vel de- 
na feriptiones ex optimis auctoribus; 8) ( Ora- 
ur: Mo de Jaudibus :philefophiae, marzlis,: ‚et 
el quid ea canferat, juriaprudpntias; 9) Ora⸗ 
: io . de jurisprudentig; ; 3..10) Oratjo De= 
J yimpnlkienis- .depape: ating;verla; ii) ‚Oratio 
FE Be Magni parageptjca verfa z,,62) Vit« 
: Petzi Mofellani ;s et U ridi Babrieii. ICti. 
Wahrſcheinlich daßelbe Werk, mit a; 13) Konz 
tinuatio Sleidani ab anno 56 ad 67. 


III. von Xdder: ı4) Hulderici Fabri- 
ehi. piece, judieiarius; 25). Pi lei 


" —— jopes; u 6 “ Carminum ' zibräß IV. 
re Die’ Diudort: von '6 bis J— if. aber 
AR ‚aigt aopgemieien,, weit; lan n.. 1 
Yale a 
lo uatiV ea abuse Te 
1w7?9 Ins’suusH {2 zu: vey wg 


J 
v 


und feine Wesen urn, #17, 
Eadlich if noch gu bemerkene Er Sur E7e> 


Brevis närratio de ‚bellg Hildesheimenß’ efto 
inter erkeum et Henricum duces Brunfvi- 
'cenfes. et: epifeopam "Hildeshuimeälem 
eorumqup oompltoes, ‘durante- interregao; 
anctore Jufiwo Gablero; „7 .: 


zuerſt abgedruckt in Si nom Schardii. Seriptt. 
rer. Germ. T. II. p- 81 — 84 nachmate de 
fordere : u - 
nebſt einem Bittſchreiben, weldes 
an die Roͤmiſch Kaiſerl. Mojeſtat, 
unſers allerznäbigſſen Herren, dee 
Herzog von, Braunſchweig bjefer 
Hildespeimifhen Sache halber im 
abgewidhenen aut, 1530 abgehen 
laſſen. S. 1631. Far 


re 7 

—99 = .\ en . .! Zu 
Oratio funebrig g gemiina‘ ia | obituim, "Eriei Son, 
Ducis Brunſris. Luneh. 65 


in. dem Unhang au. Bompi Chronie. urbie Lube- 
cae, amd. ia Sim. Schardii Orat. ugebres. 
Francaf; 1566. 8.. Tom. II. 


| Von beiden Leichenreden hat Spittler 86. 
des Fuͤrſtenth. Hannover guten Gebrauch gemacht. 
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4 Sab⸗tn fehle 2 de 


Zugabe über eine uohmnbefauntenitg 
Auegabe der. ‚Bambergifhen Hals⸗ 
5* gerich ksordnung. 
"Die bis jet. bekannt getwordenen Ausgaben der 
Bambergifgen Halögerichtsordnung fi find folgende: 
» Die authentifhe, Bamberg gedr. 6. Hans 
: Dreofl. 1507. Fol. .85 Dlänter, mit. 19 del 
Lau “ Sipaisten n 3°), “ 
2) Meng, duch Johannem Sooff uf, Bar 
. sholomei, Im jar do man zalt nach Chriſti ges 
put, ‚Sunfijehnhündert vnd acht jare, ” Fol. 7). 
» F Den durch! Idtzannem Sr „auff Sys 
“> mönis vnd? udei do man yalt nat ‚geburtt 


‚330 Chrifti Fäden, und acht jare.“ Fol. 


a AR v rt Fohannem Schäffer; „Auf Sau: 
n: * reich, do an’ jakt nad der — ‚Erifi 
fünfzehenhundert ond zehen jare;” "Fof.’ (bey 
Ludoviei und Böhmer wieder re 
5) Meng, ‚gbendaf. 1531. Kol. 
6) Meng, ebenddf. 1536: Kol. 3%., 


. F) Meynz bey Foo Schoͤffer, „im ER nach der 
ei. gehurt:Chriftunäßrs Herrn, fuͤnfffehrühunbeti 


‚esrdennd achtiendi dreyßigſten, t Vnd vollendet .auff 


den ſechsſten Tag! Fanuarii.! Fol. aA4 paginirté 
44 „„Blätter.:; ‚21, Beamte... mit Dinzuredeung 
BR BU, un nn u neeanen.de 7 
80) 2 a gel Au? 1765.12. 35 Ehert, Biblioge. Leri⸗ 
su Hirfhing Beichreibung fehensmertger Bibliother 
en, Bb. II. ©. 115. 
32) Ebert Bibl. Leric a. a. D: 


v 
| 


und feine Uebecke ſemng her Carolina. 42 


2 Reg zıbeg demſelhenz 1543. Bula ind 
9) Bamberg (oder Mainz?) 1580. del en⸗ 
nirediditte Redaction. "7,7 
Ka) Maya usganeh.. as 
on), Mamberg: (oder, Mainz Y- 1298. ae 
‚ARdundıder. non, 3589? 2), , Hard ya 
Diefen Rusgdben bann ich, wine noch ‚unhefannte bins 
zufuͤgen', weiche ’ch: ſelbſt gl, .: Sir. opat Ans 
gade des Ithro: und des Dies gebruckt, jedoch! ohne 
Zweifel In Mainz: bei &xhöffer), wie die Holzſchnitte 
ergeben; übrigen aber wohlleinea yon den Alteften 
dieſer Ausgaben. Dieſes erhellt. nicht iur aus den 
alterr duͤmtichen, und vomben.fpänten Schoͤfferſchen 
Autgaben, ganz verſchiedenen Typen der Rubriken; 
ſondern auch: daraus,‘ daß. bie ‚Blätter weder pagis 
niet, noch foliict find. Auch neigt fi das Kerman 
mehr zur Quartform hin. Bie befteht au sı Blaͤt⸗ 
teen, Cuſtoden findew Sic. anter benfalbeg: i; Dee 
‚Titel lauten einfach - - 1. u... 22: se 
Bambrrgiſche dathaericts Drtauus. 


+ 
Denitleberret begreift: :ein: „Halb ‚be die 
Märtetinftieumente entgäht: s : Es iſt derſeibe, dee 
ſich in deu. Nußgabe: won.3938 14. Blatt X 1Xb beiinder. 
Die Roͤckſeite Bes Titels wirde durch einennYuszfchnitt 
geblidet, welchetr den Kaiſer auf dem Throne; ums 


* 


geben von · den Zurfürſen ‚darf . Mit Inbegriff‘ 


J F 





Ko ch Pr. de pr rimis confitutionis eriminhl Bam- 
—— — us.: Gieffäe — 4. —— * * 


um Fol —— —R8 * 
u en Lriminglre N 1. 
ven “= ei —*— He 8 


. 
’ 
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4 Te nid Mahler de deut 


Zugabe über eine nochmunbekannte altg 
Andante der. ‚Bambergifhen Hals— 
j gerichfsord nung. - 


J di⸗ bis jetzt hekannt gewordenen Ausgaben der 
Bambergiſchen Halsgetichtsordnung find folgende: 
1) Die authentiſche, Bamberg gedr. b. Hans 
Pfeyll. 1507. Fol. 85 Dlägter, „mit 19 Dolis 
—X oniſten n 30). 5 
'2) Mens, duch Johannem Swoffer uf. Bar | 
tholomei. Im jar do man galt nach. Lhriſti ge⸗ 
.Brt unffzehnhundert ond Acht jare,” Föl. 37). 
“ 3) eng durd' Fohannetn. Swoͤffer „auf Sy⸗ 
27 monis vnd Jude; ’ do man zalt nach geburtt 
2252 Leriti fuͤnfffeh ahundert und acht jare. "Fol. - 
8 Sen duech gohannem Schöffet ; uff Bau: 
reich, do’ man zaft nah der ÖAuer, Criſti 
fünfjehenhundert ond "sehen jare.” Sof.’ (bey 
Ludoviei und Böhmer wieder ae 
5). Mentz, ebendaf. 1531. Kol. 
1 Weng, ebehddf." 15436. Kot. 3%). 
7) Meynz bey Ivo Schäffer, „im ken nach der 


. 
„’ 
.. 


55 > 


0. gehurt:Chrifto vſers «Herch „. fünffgehentyundend 


45 rd vund acht(vndi dreyßigſten ‚Bd vollendet auf 


den fehsften Tag! Fannarii.“ Fol. 44 Haginicte 
er ‚Blätter: ; 2, ——— mit ndinzureceuns 





— titeſe es ee 
‚ 50) Goͤtt. gel, ‚Anz. „768 2.35 Ebert, Bibliogr. Lexi⸗ 
con. Bd. a. S.7 


— 5 ing Beiteiung fehensmertger Bibliother 
32) Ebert Bibl. Leric a. a. D: 


und feine Uebech heun der Catolina. 413 


* BR j:bey. demſelhenz 1543. Gel. + 
9 Bamberg (oder Rainj?) 1580. Behuzeing 


> nieeibigte Redaction. 2 

a): Maga asgann.. un 
er amberg: (oder, Mainz 9 1338 Beh 
2 Adduackider · von an). . a sr 


Diefen Rusgaben bann ich, wine noch .unhefannte Hinz 
zufügen‘; Welche ih: ſelbſt aiigE, .ı Sir.er opt Ans 
gabe Des: Yuhos:umd des Diss gebruckt, jedoch ohne 
Zweifel zu Müinz bei Schäfer). wie die Holzſchritte 
ergeben; :übilgene aber wWrhläeine son den Alteften 
dieſer Unsgaben. Dieſes zchelit nicht iur aus den 
alter hhmtichen , und vomden:fpätten Echoͤfferſchen 
Ausgaben, ganz vesfhindenen' Typen der Rubriken, 
ſondern auch: daraus; daß die ‚Blätter weder pagi⸗ 
niet, noch foliiet find. Auch neigt ſich das Zeamon 
inehe zur Quartform hin. Sie beſteht amd sı. Diäts 
tern, Cuſtoden Auen % unter denfabegı i. Deu 
Titel lautet einfacht 1. ze. 23 du rd 


»Bambrergiſche beiſeneit Detauns. 


dt} 
Den tlieberreft begreißt; : ein: ‚Halbe „Die "die 
Märtetinfieumente enthält: 20 &8 iſt derſelbe, der 
ſich im der Auſsgabe von 13384. lat X 1Xh beiinder. 
Die Roͤckſerte des Titels tried duch einennAulzfchnitt 
geblidet, welchet den Kaiſer auf demiThrone) ums 
geden von. den Rurfünfen, varfeli. . Mit Gnbearif 


* Eee 





* o 7 Pr. d primis conkitutiohis erimiinhll" Bam- 
* 8 en nr beat pe ay66. 4. kerrtiınfd m. 8 


3532-8. Beiträge, Pe & Rechte 
und, um. dm if a ben Cm Ir een. (Des. 
deid. ne URS: — ddfer A. au m. ya. EA 


% 
i’. 
L 


as Zufiknis; Webler "N Ari 
dieler beiden‘ doeuſquine 9— enthaͤlt ‘te Außgabe 
23 Stuck. BP Sn Baar Fo int 

Die Hofzfenitte find mit denen, —*—* der 
Ausgabe von 1538 vorkommen, identiſch, mit Aus⸗ 
nahme des 7ten, wo ſich in des letztron ein: ganz 


neuer Holzſchnitt vorfindet, und mit Aufnahme des 
Gens: Bteh,. gtem,. Taten,’ i6tem und ofen ,! mo 


Der Holzſchnitt zur Hoͤffte veraͤndert iſt. Diefe, del⸗ 


ſcgchnitte find naͤmlich aus zwei: Platten, gufammenges 


fegt, von. denen die erftent, einen Richter varſtellend, 
‚“ Bter6. wiederkehrt. Dieſes Bild des Richtext iſt in 
Der. Ausgabe von 1538 verſchieden; was ſich leicht 
aus dem Umſtande erklaͤrenibaͤßt, daß bei den fpätern 
Abdruͤcken in den folgenden Ausgaben jene Platte 
zerfprang, und daher dutdji eine neue. erfegt wer⸗ 
den müßte: · 

Dem Fahalte nach unterſcheidet Ab, die Ausgabe 
ohne Fahr. und. Det;:. von dar: Ausgabe von 1538 
Dadurch, daß der erftern ein Rubrifehnegifter vorges 
ſetzt jſt, a dex geern aber nichtz Dagegen, ſchließt fie, 
‚eben fo wig jene: 

Wind 'domit Inn ſarn Haffgerichten 
22. dieſer vnſer ordnung wiffen gehapt, 
auch (fr dieſetbig wolgettenmaffen 
nußgangen bi) fürter darnach ges 
> handelt und gericht werde, So Has 
..: Ben: wir die, im: Drück zu mannig⸗ 
feltigen, vñ fürter in vnſere Ampt 
vñ Halßgericht zu ſchicken verfägt 
vedoch behalten wirevns pnd vaſern 
* nachkommen beudr, fol. Dedaung 
TR erclara, mern, dad mondern. 


/ 
Y . » - 


und feine Ueberfegung:;drt Carolina. 8 


. Mine.-genaue Eharafteeifif der Vamheegſſchen 
Halsgerichtsordnung am: und für ſich verdanken wir 
dem Herrn Fwofefioe Rpshiss ’*), deſſen ener 
' Ausgabe- gewiß jeder Eriminalift mit Sehnfunt ent 
geatufieht. Rat auf die Holzfänitte, die richt ohne 
Kunftweil '2) find, moͤchte ich Hier oufmjgrtfam 
mochen',“ da’ fie auf ausdeidtihen Befehl! des Se⸗ 
ſetgeher des Biſchofs Georg yon Bamberg ; Dep 


iAeſet himosaæfugt find.;. denn ea heiße. im dem VYer⸗ 


mulgationapotent autdrucdlicde: :: - * “au. en 
Mic haben alıhı.iu.Difer unfennpki 
nung vmb eygentlicher herfangumne 
 bekelsgiß.; wklken-. des gemeynen 
 mayal figur. and. geimen naa am 
legenheit der Beth: jo darnach vi 
gen). orden und druden laffen. , 
Kepnci man ejnige Holuichnitte ah, welche hebt 
nad mgrglifgbe Wahrheiten. sinjuprägen Juchem 
wie. dan, Geſetzgeber Moſes, Die Auferſtehnij f3 HB 
| das Weltgeribt, 30), ſo. —* die —** eil⸗ 
Verbrechen, theiis gerichtliche dandlungen ip ver⸗ 
finnliden,, und durch Denfreime ins Gedaͤchtniß zu 
prägen. “m auffallendfen bleibt wohl‘ feuer dew 





P a. a. 2: — ain Haudautzabe de Doms 


ergiſchen Halsgerichtso nung Nom Jahre 1507,‘ und 
der gemeinen beutichen Heisgeriätborhnung era 
‚trag zur Sefchichte der Karolina.” 


.65) Gle führen Feinen-Namendzug des Könflertı 2 / 
" — Diefet et Solpfehnter ndet fich glelchfalls in der —* 
tigten Ausgabe der Carolina ohne Johr und Ort. 

ner aut fogenannten Möitinnien ei 33 

woran erporge auch bie efte g 
Main; bei ——— worden iſt. ’ 


S 


u 6 guſinus Böhler 7. 


Ware teten das yanze: Grkichtliche Perſonale, mit 
Veebundenen Augen‘; td Efelsoͤhhren, mit Metvens 
ſcenemndehangen, varſulieinlt der. Wonfarite:‘ 
9 F 34 Bd. Gemongeit: vrigel geben 
er Dir,den rechten piderfirehgn,, nn. 
6 — dlinden narpren ‚teben,, 
Meöeéiche Zeiten! Im denen de Fuͤrſt ſich nicht Ichenete, 
wur sine ſolche eo jan: yanzıe Hofyarkayt Sffanttich 
an den Pranger zu ſtellin. und Dies fogar in einem 
Bine, wodurch ‚dnielne;ARigbeäuge‘ beiden ges 
deben warden ſollten 3: . nun. 

1 3Juͤf ˖ der andern Seite adiente die Sitte, den 
. : Wefenbächern ’ inc? Verſinnlichung Wilder "ginupus 
fuͤgen y alerdings kind Unterſuchung⸗ 5 


Die Bitderhandſchriflen dei &äctehrplegete find 
bekannt, "und noch neuertich find bie Bilder der Hei⸗ 
delberiſchen Händſchriften in der erſten Lieferung 
der, Eentfoen O enkmaͤler, von Bart, 

6. Ba vb, Citéndeni,“ Mone' ‚und: Wedet 
(1828) Befannt gemagt' 7). or | 


— — ae Pa Pe BE Br 
— Mit Recht bemerkt Mone in der Einleitung € S. XxII 
a: „Se merkwuͤrdiser für ung jenes Bilderrecht 
eſto tiefer verdient es erforſcht zuſ werden, da im 
EHE eine Welt aufagpt, die uns (ängft verloren und fremd 
"glworden. — —“ Wie fremd fie uns. duch vorkommen, 
fo waren fie doch ganz einfach und natürlih aus dem 
Alterthum herborgegengen, denn: ſte — waren Erklaͤrnn⸗ 
na für den gemeinen Mann [mie.eg denn auch - 
nam Bambergiihen Promulgationspätente ‚beißt: 

* Fark Schoͤffen, bie nicht Latein und leſen Fonnten ; 
i, jahen das Bild, ivelches die Rechtsbautfung vorſtellte, 
nd wußten damit auch had Geſetz und das Urtheil, das 
geſprochen werden ſollte. Als die Leſekunſt fich mehr unter 
dem 


Fi 


2 
"um feine Ueberſetzaug der Carolina. 4587 

Nechnet man die gewöhnlichen Sitefhelzichnitte 
ab, fo finde ich Feine dergleichen Bilder in den Aus⸗ 
gaben der Carolina, und no werlger weiß ich Die 
Behauptung Mone’6 zu deuten, daß zu einer Aus⸗ 
gabe der Halsgerichtsordaung Zeichnungen uud Gofzs 
ſchnitte von Lucas Kranach gemacht ſeyen. Auf 
die Bambergiſche paßt wenigſtens diefe Angabe nicht, · 

Dagegen wäre es aber allerdings, der Unter⸗ 
fuhung werth, in welchen Rechtsbuͤchern, außer 
der Bambergenſis, fich dergleichen erflärende Bilder 
vorfinden, und eine Angabe derfelben nit ohne 
Intereſſe. Folgendes möge ein Scherflein zu einer 
ſolchen Unterfuchung feyn : 

An Tengler's Layenfpiegel, und in Brand’s 
Klagſpiegel finden fih nur wenig Holzſchnitte vor, 
und kaum verdienten diefeiben den Namen von erfiäs 
renden. In Rechtsbuͤchern des römifchen, canonis 
fen, oder Leharechts Habe ich noch Feine vorge⸗ 
funden, Treffliche erflärende Holzſchnitte find in 
Gobler's oben erwähntem Rechtenfpiegel enthals 
ten; feine in deſſen gerichtlichem Proc, Das 
legte Werk, in welchem ſich, meines Willens, 


dergleichen erflärende Holsfchnitte vorfinden‘, iſt 
Dambouder’s Practica rerum crimina- 





ger Halsgerichtsorbnung, fo wie die Earolinifche aM 
yum Ende des ıöten Jahrhunderts kommen in Hands 
ern des Rechts folche erflärende Bilder vor.” 
rt. p VII. 1-9 \ © 8 . 


I 
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lium "(wenn man nit die Oonflitutio crimina- 
lis Tiberefiana, ‚Wien. 1769. Fol. mit 17 Kupfer 
tafeln, hieher rechnen will) 5. jedoch And fie nicht in 
allen Ausgaben, fondern nur in. der Antwerpner 
von 1554, 1562 und 1570; fo wie in der teuts 
(hen Meberfegung von Beuther. Frankf. 1564. 4. 
und in der. franzöfifchen , Bruͤſſel 15710 Antwerpen 
1572. Fol. enthalten. 

"Meine, literarifchen Hälfsmittel find zu gering, 
um, mehrere bergleigen Nachweiſungen geben zu 
koͤnnen. 





» 
« I ‚ .r . - 
° ⸗ 2 D . + .. .r 
« 
‘ 
“ v . “ * de— 7 . " , 
. J * VII. . 1.0. ’ 8 _ BL 
I} 


Sot die unterſuchung bei Verbtechen | 
wider veräußerliche ——— te, wenn fie? 


nicht mit gemejner Gefahr velbunden An, 
von Autazigen oder nuͤr Auf Anzeige beB" 
Beleidigten eintreten? SB. 





. re . 
Se ln 
Pen Koͤnigl. Baer, t Otoatstatg, Nitter: v. —XRE 
in Miuchen.“ 
Y 771. 9O Ze?) 2 
FR ge sur . .. | 


An anfrer Zeit ft man endild gu’ der Linfice ge? 
langt, daß die Staatsgewalt bisher zuviel tes! 
giert and fi in zu viele Dinge eingemifcht? 
“babe, welche fie defiee den Gemeinden oder 
Perivaten uͤberlaͤßt; man iſt von der großen“ 
Vormundſchaft über das Wolf; über &er' 
meinden und Private zurückgekommen. — 
Daß die Strafgefeggebung an eben: dieſem 
Uebel leide, daran ſchien man bieher wenig zu dens- 
fen; vielmehr foh Man es als einen’ Vorzug derfel⸗ 
ben an, daß fie ſich unberufen üͤbe rall don Amtes! i 
wegen einmifche, wo der Anfchein einer ftrafbaren 
has vorhanden if. Wohl venahem man Klagen’ 
9.2 


40 „ Ueber bie Unterfuchung bei Verbrechen. 


darkber;-daß die Arbeiten der Berichte und die Eris 
minalfoften beträchtlich geftiegen, daß die Privaten 
mie eidlichen Vernehmungen geplagt und in Berluft 
an Zeit und Koften gefegt worden find; aber der 
Quelle diefer Uebel nachzuſpuͤren, daran wurde ent⸗ 
weder nicht gedacht, oder an Orten geſucht, wo ſie 
nicht za finden war,“ So groß iſt bie Macht der 
Sawgirpheis 3 


N Ingenapg in Diebſtahl verfügt oder ver⸗ 


. ohne daß man .eine Spur des aͤters Ka 

un ap daß der Beſchaͤdigte —S Mache 
macht, fo ſteht ſchon ein verpflichteter Angeber da, 
oder das Geruͤcht dringt bis zu den Ohren einer Ge⸗ 
richtsperſon, und das Gericht muß den Augenſchein 
eisuehwun; undi der Weftohlenp .. feine: Bamiliens 
genoffen und Dienftboten, ‚die andern Hauseinwohs 
ner und Nachbarn müfjen als Zeugen ſich eidlich zum: 
Protokoll vernehmen laſſen, und ihre Zeit verlieren: 
fo werden der Beſchaͤdigterund manche Dritte, ohne 
Grund und. Zweck, durch Verluſt an Zeit und, Kos 
fien in Schaden perfegt und die Eide ins unendliche 
vermehrt! — Haben fih zwei Freunde entzweit 
und singe dem andern in Hige und Uebereilung eine 
Sheperuerlenuns angefügt, welche Die Sefeggebung 
noch den im Ganzen, und für alle Fälle unentbehr⸗ 
finden Durchgriffen für ein Verbrechen. zu. erklären. 
nicht unterlaffen kann, fo.ift det Verlegende ohne 
Reitung verlogen. Mögen die Freunde ſich auch 
"alsbald nach der That verſoͤhnt und über den Schar 
. benserfag ausgeglichen. haben, mag auch dem Be 
ſchaͤdigten ſelbſi fehr viel.daran liegen, daß die Ver⸗ 
anlaſſung des Handels nicht an den Tag gezogen, 


* 


N 
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der fein Freund und naher Berwandter nicht Degen 
Berbrechen geſtraft und für feine Perfon; wie faͤt 
feine Familie in den daraus entſtehenden untiſetz⸗ 
lichen Schaden geſtuͤrzt werde: UAlles iſt verzebent 
Unessittlich md ruͤckſtsles ſchreitet die Suafstwalt . 
immer don Uhtswegen ein, und fiifter dank. 
in vielen Faͤllen mehr lesiee, als fie w: dee 
hüten beſtimmt iſt. 

Die Polizei mag zur eehonuang der Sffents 
lichen Sicherheit und Ordnung das Ahrlge tun, 
fie mag "Diebögefindel und Gauner Auffangen und 
Dusch Zwang zur Arbeit dom Stehlen abhalten; fie 
mag Jeden, deF die öffentliche Ruhe duch Schiaͤge⸗ 
seien geſtoͤrt hat, wegen diefee Störung ſtrafen; 
aber nicyt unbedingt foll man das Amt des Etiminal⸗ 
richters aufeufen, wo nur veräußerliche echte vers 
legt wurden, fo Tange nicht entweder Jemand über 
eine Rechtsverletzung ſich beſchwert, oder das Recht 
eines Peivaten auf eine gemeingefaͤhrliche Art der⸗ 
letzt wurde. 

z. 2. 

Weit eletiger haben K Roͤmer die Grenjen 
der richterlichen Strafgewalt eingeſchraͤnkt: jenes al⸗ 
gemeine unberufene amtliche Einmiſchen, jene allge⸗ 
meine Staats-Vormundſchaft, jene Vermiſchung der 
Zucht⸗ und Strafgewalt paßte weder in ihren Accus 

ſationsprozeß, noch war ſie vereinbar mit ihren 
tichtigen Anſichten von der Natur und dem Zwecke 
. des Strafrechts, und mit ihrem tiefen Blicke in das 
Leben und in die bürgerlichen Berbältnifle. 


4 


468 : Veber die. Unterfechung bei Werhrechen 

: . Wer Materfpieb zwiſchen Prinat⸗ mad öffent 
dien Verbrechen (delieta privata, wovon das 
47Ne Buch der Pandecten, delicta-publica, movon 
Das ABfe Buch der Pandecten handelt) man; die 
‚ Bammblage ihrer Gtwafgefehgebeng, und in darſel⸗ 
ben ‚mit einer Ennfequenz.’) Ducdarführt, die wig 
ig unſern Beleg s und kehrhuͤchern vermiſſen, in weis 
en er blos. für Anordnung. dee Materien, 
ohne alle sechtliche Wirkung, eine. Rolle fpielt, 
und eben bewegen foweßl in formeller als in 
materieller Hinſicht unwichtig ”) if. - 
Privpatverkbreſchen waren diejenigen, durch 
* das Recht eines Prirqten verlegt wurde; 
deßwegen fand bei denſelben keine Einſchreitung Amts 
halber ſtatt; es mußte ein Kläger da ſeyn, und 
‚nur derjenige, welcher dadurch unmittelbar oder. mits 
telbar (mie bei vielen Arsen der Injurie) nerlegt war, 
konnte als Kläger auftreten; und es gehörte gu ben 
feltenften ‚Ausnahmen ‚wenn, , sole, dei der actio de 
‚ fepulchro violato, jeder aus dem Volke darüber zu 
klagen das Recht hatte. Diebſtahl in allen Ges 
ftalten, das furtum rei, yfus, poffeffionis, felbft 
ber gemaltfame (vi, begorum raptorum) und, das 


ee 


2) Die Inconſequenzen, welche wir dabei im Roͤmiſch⸗ 

*. Suftintantfches Rechte antreffen, waren eine Geburt fpäs 

.terer Zelt, beſonders eine Folge der Veränderungen der 
Staates und Gerichtöverfaflung. 


3) Wie ich an einem andern Orte beweilen werde, und 
bald nach Erfheinung des baieriſchen Eutwurfs dee 
Strafgefegbuhs vom J. ı822 Stadler über die Eins 
theilung der Verbrechen in Staates und Privatverhrechen 
(Heidelberg 1824) bewiefen bat. Bu 


n 


- 
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ganze Gebiet der Injurien, re, verbis, Hteris, 
mit Einfluß aller unſrer Körcpernerleßungen 
und Shmähfchriften, waren nur Privatver⸗ 
brechen; daB Object der Klage bald das’ bloße As 
tereſſe, bald eine Strafe, gewöhnlich das "Duplumn 
oder Quädruplum, welches dem Kläger zuflel; Bas 
her auch die Strafe den Eharafter einer Privat⸗ 


Krafe Hatte. "Die Klage "Darüber" wurde im des . 


wöhnfichen Rechtsgange bei dem Praͤtor ange 
bracht. In der Folge erweiterte man ben Umfang 
der Privatverbrechen, und teug Fein Bedenken, 


unter diefe folhe Verbrechen aufzunehmen, welche | 


mit Todesftrafe, Verurteilung in Bergwerke, ober 
zu oͤffentlichen Arbeiten, Deportation, ’Zuftigatioh 


und dergl. befegt murden.. Das war nun freilich 


außer ‘der Drdnung, und die Römer nannten fie 
auch Crimina extraordinaria?); neben einem Ge⸗ 
mifche verſchiedener Verbrechen, welche in dieſem 
Dandectentitel vorkommen, werden darunter noch 
als befonders benannte Verbrechen aufgezählt: Eons 





. , J ana er! ur 
3) Pandect, Tit. de extradrdinariis eriminibus (47. 11.) 
Der Tit. 12. de lepulchro violato, dem ein Prätorifches 
Erict zum Grunde lieg, uud, voprauf, eine Privatfirafe 
geebt war, hätte dem Kit. a1. vorgefeßt werben ſollen; 
derAtit. 16. de receptatoribus gehört nur miltelban bies 


ber , indem er den Bag ausipricht, Verhehler der Ders . 


brecher ſollten gleih den Werbrechern ge 
wenn fie nicht deren Derwandte find ; die fures balnea- 


rii (ip. effen e& &xpilatures (Bit. 18.) ſind 


. "amter. die.scrknine dssraordinarie nur wegen der, erſt 
nachher gegen fie beftiimmten böhern Strafe geſtellt wor⸗ 
den; dag crimen expilatae ‚hereditatis (Til. ı9.) fand 
unter denfelben nud defivegen eine Stelle, weil nach ber 


römifhen $ormulatiunksprußpeng Die; actio fuxti nit am _ 


geſtellt werden konnte. 


N 


\ 
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euffion (Tit. 13.), Abigeat (Zi. 14.) Präs 
varicasjon (Fü. ı5.), Gtellionat -(Zit. 20.) 
and Grenznerchfung (Tit. 2ı). Wie nun 
dieſe Stegfen feine Privasfirafen waren, und darauf 
“alt kraft der Jurisdictio, fordern nur kraft des 
Imperii erfannt werden fonnte f), fo mußte ſich 
Dadurch ‚zwar der Rechtsgang in aller Beziehung 
ändern: Die Klage konnte nicht in judicio und im 
gewöhglichen Rechtögange, fondern es mußte die Ans 
klage dei dem Proconful oder Praefes provinciae 
. mit der ſubſoriptio in, crimen °), wie bei öffent 

lichen. Verbrechen, angebracht werden; Dennoch 
blieben die Römer auch in Anfehung Diefer außer⸗ 
ordentlichen Privatverbrechen noch, in der Eons 
ſequenz, indem. fie a) auch dabei nur. dem. verlegs 
sen Privaten die. Auftage,. ohne. diefe aber feine 
amtlihe Kinfchreitung erlaubten, und b) dem 
Anfläger die Befugniß einräumten, von der Yus 
Plage abjuftehen, opne .in die Strafe des Tur⸗ 
pillienifhen Senatusconfults zu verfallen °), welche 
bei öffentlichen Verbrechen den Anklaͤger traf, defs 
fen Deſiſtenz als Beweis einer frevelheften Anklage 
angeſehen wurde 


Oeffentliche Berbeechen waren nur dielenis 
gen, welche ein beſonderes | Geſer Bay J 


— 


4) Daß de Strafe der. Grund s war, erprobt L. 8. D. 
Gæ · 1.) de. privatis dolictin und L. ı et =D. (ar 17.) 
de furis halnoaxiis. 


g) L. 5. D. de privatis delictis. A. 1). 
"HUyr. 8. 1 D. ad'80, Torpil. (48, 16,) ' Fu 
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hatte 7), entweder weil fie den Staat oder das ge⸗ 
meine Wefen unmittelbare angreifen, oder weil fie, - 
‚ ungeachtet ihrer Richtung gegen Private, dennoch, 
wegen ihres Einflaſſes auf Leben, Freiheit und Eigen⸗ 
"them dee Bürger im Ganzen, einen mittelbaren 
UAngriff an das gemeine Weſen enthalten; zur erſten 
Klaſſe gehoͤren: Crimen laofae Majellatis, pecu- 
latus, ambitus, repetundarum, vis publicae, 
fraudatae annonae, und zum Theil das crimen 
fall in Anfehung. der Faͤlſchung von Mänzen und 
Edicten; zur zweiten Klaſſe gehören: Homicidium, 
parricidium, venehcium, fallum, adulterium, 
vis privata, plaglum ). Sie wurden Aufangs 
vom Volke felbR abgeurthellt, daher fie auch unter 
dem Namen judicia publica vorfommen; Yeder aus 
dem Volke war zur Anklage befugt, und dies charafs 
teriflifche Untericheidungszeihen blieb ihnen ) au 
nachdem jene Volksgerichte aufgehört hatten; die. 
Strafe war immer eine poena publica, und ders 





Q) L. ı. D. de, publicis indiciis (48. ı.) „Non omnia 
indicia, in quibus crimen vertitur, et publica ſunt, 
[ed ea tantum,, quae legibus iudiciorum publicoru 
veniunt.” . - 

8) Matthaei Comm, de Criminibus Prolog. Cap, IV, 
zum. & 


9) $. ı. J. de publ, iudiclis (4 18.) „Publica autem 
dıota funt, quod cuivis ex populo exemtio eorum 
plerumque datar.” Dag „plerumgue” wurbe. beiges 
Fetzt, weil durch eine Eonftitution Eonftantine (L. go- 
C. adlegem Jul. de adulteriis) nur der Ehemann , der 

" Vater, Bruder und die Großeltern wegen Ehebruc, 
auch nah L. 10. 6. ı, D. de Lege Cornelia de falfs 
wegen Unterfchiebung eines Kindes nur die Betbeiligten 
als Anfläger auftreten fonnten; was denn freilih ein 
Bruch im Gpfteme war. 


\ 
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jenige‘, welchen einmal als Ankläger durch die fub- 
' Jeriptio in crimen aufgetreten war, fonnte von der 
Anklage nicht abſtehen, ohne in die Strafe" des Tur⸗ 
pillianiſchen Senatusconſults zu verfallen. | 
So richtig faßte dee Römer es auf, daß die 
GSteafgewalt gegen Handlungen, weſche nut das 
Recht eines Privaten verlegen, nit von 
Ahtswegen und nicht eher einzufchreiten habe, 
Bis fie von dem Berheiligten zur Thaͤtigkeit 
eufgefordent wird. 


’ . 6. 2. 
Denfelben Gef chtspunkt hat Englands Strafs 


geſetzgebung ?°) aufgefaßt. Zur Unterſuchung der 


Verbrechen wider den Staat und das gemeine Wefen, 
unter welche auh Mord, Todtfhlag, Brands 
fiftung und Berfertigung falfber Wech⸗ 
- fel gerechnet wird, ift in jeder Grafſchaft eine Ans 
zahl eignet Kronbeamten (Coroners) angeftellt, 
welche diefe Verbrechen von Amtswegen verfolgen; 
in’ andern Privatverbrehen verläßt’ fih das 
Gefeg auf den Betheiligten,. und nimmt von 
feinem Vorgang eine Notiz, wenn nicht der betheis 
ligte Private die Hilfe des Staats auffordert. Wie 
dort der Anflageprozeß das vorherefhende Prigeip 
it, fo hat die Gefeggebung in einigen Fällen‘, Die 
der Kronanwalt von Amtswegen nicht verfolgen kann, 


f « " 7 





° 10) Cottu Je P’adminiftratidön de la Yulice eriminelle 

en Augleterre (Paris 1820). Enalands Beiſpiel folgen 

- die vereinigten Staaten von Nordamerika, wie Beren- 

ao Br la Jafice: ‚criminelle en Frauce „(Paris 1818) 
emerkt 


‘ 
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deren Verfolgung aber megen der oͤffentlichen Sicher⸗ 
heit wichtig iſt, durch die Beſtimmung nachgeholfen, 
doß in denſelben der Beſchaͤdigte als Anklaͤger aufs 
treten muͤſſe, und dazu vom Kronanwalt mit Straf⸗ 
arreſt gezwungen werden koͤnne — Daruͤber hat 
ſich im Jahre 1820 ein ſehr merkwuͤrdiger Fall er⸗ 
gehen. "Bis dahin herrſchte die Meinung, eine bee 
134 Jahren ergangene Parlamentsacıe verbinde bi 
deu Raub den Beſchädigten zus Anlage; nem / 
warb 1920 Jemand beraubt, und die That us 
bar; ber Kronanmwalt verlangte alfo vom Beraub⸗ 
ten, eu follte klagbar auftreten; dieſer verweigerte 
e6, und der Kronanwalt, fein perfönlicher Freund, 
erklärte ihm bebauernd, er müfle ihn, bis er Plage, 
einfpereen laflen; dieſer, der die Varlamentsacte 
beſſer gelefen ‚hatte, - erwiederte, er follte eß nue 
probiren, aber vorher möge er die Parlamentsacte 
feld nachlefen. Als dieſes geſchah, fand man, daß 
fie den Beraubten nur zur Zeugfhaft?”), aber 
nicht zur Anflage verbinde. Go ward ein allges 
mein herrſchender 134 Jahre alter Irrthum aufge 
klaͤrt, und die Anklage unterblieb. | 


| $. 4 
Der Sefeßgebung in Frankreich Fonnte diefe An 
fit nicht ganz fremd bleiben, obgleich fie derfelben 





21) Auch darin liegt ein tiefer Blick; der Gelehaebung Eng⸗ 
fande ift e6 nicht entgangen, daß die unbedingte Ders 
bindlichkeit zur eidliben Zeugfchaft in Eriminallachen, 
befonderg bei der Deffentlichkeit der Drocedur, der bürgers 
fihen Freiheit ſehr zu nabe treten und dem Bürger große 
Gefahr bereiten fünne (Wir werben darüber in der 

Solge das Nähere bemerken.) 
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nur zu einem fehe geringen Theite folgte. DIE Uns 
terdruͤckung des Familienſtandes wird zwar nach 
Art. 345. des Code penal als Berbrechen geſtraft, 
aber, wie aus einem Uetheil des Eaflationshofs 
vom 2. Mai 1809. ””) erhellt, dem Code: civil 
Art, 326 und 327. gemäß. erft alsdenn, wenn auf 
Kinge eines’ Betbeiligten über den Civilſtand 
von dem Civilgerichte deſinitiv entſchleden if. 
Die Faͤtſchung von Privaturkanden wird zwar nach 
Wet: 130. des Code pénal als Verbrechen geſtraft, 
aber Feine Unterſuchung findet Statt, wenn nicht Der 
Berheitäigte im Eivilproceß vor dem Civilrichter 
die Infcription en faux, incident ou principäl, 
genoinmen und diefer Die Verfolgung des Falſums 
für zuläffig erklärt hat 9) Stellionat, die bes 
Pannte Dual und Rlippe- aller Serafgeſetzbuͤcher, 
welche ihre natärlide Grenze überfteigen, gehoͤrt 


u ohnehin, als verfchieden von Escroquerie,.nur vor 


den Civilrichter, und ſelbſt Diefe dürfte vielleicht beſ⸗ 
fer dem Eivilgericht oder hoͤchſtens der Polizei übers 
laſſen werden; denn es ift allemal eine Vermiſchung 
der Moralität oder Delicateſſe mit reinen ſtrafrecht⸗ 
fihen Ruͤckſichten, nur eine ftarfe Zumuthung au 
Das Strafgefeg, wenn man eine Strafe verlangt, 
. weil — ein leichtgläubiger oder gutmäthiger Menſch 
fih — übderliften oder räufchen lieh, oder wenn 
man von der Obrigkeit verlangt, fie follte den Cham 
- pion für jeden Sinfältigen machen. 





22) Bibliothögue du barreau, II. Aunde N, IX. p. 157. 
15) Code de proced, eir. Arı. 214 ff. 
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$. 3: 

"De Criminalcoder für Rußland na dem 
Eniwurf der kaiſerlichen Geſetzgebungscommiſſion **). 
'enthält-die allgemeine, innerhalb der Begrenzung 
auf veräußerliche Rechte eben fo ‚richtige a humane 
Verimmung: 

. 104., Verbrechen gegen Privatperſonen Fhns 
nen durch Verzeihung des Beleidig⸗ 
"ten niedergefchlagen werden, in wie fern das 

"mit Fein Swaden oder Gefahr für andere ver⸗ 
bunden if.” 

6, 105. „Die Verzeibung des Beleidigten wird 
vorausgeſetzt, wenn er binnen zwei Jahten 
wegen des ihm zugefuͤgten Unrechts keine Klage 
am gehoͤrigen Orte augebracht hat.“ 


Im ſpeciellen Theile mangelt es bei den beſondern 
Arten der Privatverbrechen an der genauen Durch⸗ 
fuͤhrung dieſes hier allgemein aufgeſtellten Grund⸗ 
ſatzes; doch verſteht ſich dieſe von ſelbſt, da fein 
Richter durch unberufene Einmiſchung die im $. 105. 
beſtimmte Verjährung ſtoͤren darf; auch begegnet 
man verſchiedenen Faͤllen, in welchen jener Grund⸗ 
ſatz angewendet if. Nach $. 411. fällt bei Koͤr⸗ 
perverletzungen die Criminalſtrafe hinweg, 
wenn der Verletzte mit bein Verletzer ſich vertroͤgt 
und vos Gericht erklaͤrt, daß ſolches geſchehen ſey. 


— — 


24 Km bem Ruffifchen überfegt von Eu db. Kbelf on Jas 
Halle 1818. Er it zwar nur noch ein Entwurf, 

—8 —8 von dem „, datourf eines Eriminelgefees 
„one fuͤr das Ruſſiſche Meih von Ludwe Heinrich . 

». Jakob. Halle 1818, 


L 


470: Ueber die Unterfuchung dei Verbrechen 


Bei Chrenbeleidigungen findet, wenn ber Bes 
leidigte und der Beleidiger ſh verſoͤhnen, nad 
5438. weder Klage noch Steafe Statt. Die Noth⸗ 
sucht kann nach $. 487. nur alsdenn beftcaft wers 
den, wenn die Klage binnen drei Tagen mach Bes 
feeiung von der Gewalt angebracht worden. Wegen 
Ehebruch findet nach $. 483. Feine Sträfe ſtatt, 
bis der Schuldige deffen vor dem competenten Rich⸗ 
ter nad) den Beſtimmungen des Livilgeſetzbuchs uͤber⸗ 
wieſen if. Wegen Berrugs kann nach $.557. 
das Sriminafgericht den 4 nieht anfangen, bes 
vor im Eivilgerichte ber Betrug wirklich erwieſen if. 


6. 6. 

Was man bierüber in ondern. Sefengebungen. 
antrifft, das befchränft fi auf einzelne Beftimmups 
gen, ans welchen jenes Peincip hervorleugtet, ohne, 
daß aber daflelbe in feiner Allgemeinheit anerkannt 
oder in Gleichfoͤrmigkeit durchgeführt mare 

Nach Preußiſchen Geſetzen 5) ift die Eins 
f&reitung wegen Injurien in vielen Zällen. von 
der Klage des Beleidigten abhängig; wegen Noth⸗ 
sucht finder eine richterliche Unterfuchung nur als⸗ 
denn Statt, wenn entiveder die Beleidigten derglei⸗ 
chen Verbrechen anzeigen, oder ein oͤffentliches Aer⸗ 
gerniß gegeben worden; ber Ehebruch Fann nur auf 
Antrag des beleldigten Ehegatten zur Unterſuchung 
gezogen werden; wegen dee Entführung darf in 
keinem Ball eine Unterfuchung geſchehen, wenn die Per⸗ 





15) Allgem. Landrecht. 20. II. it. XX. 6.649 — 658, 
$. 1060. $. 1061. $. 1105. $, 1137. 5. 1526. u. $. 1540, 








wider veraͤußerliche Privatrechte. 47H; 


ſonen, deren Conſens zur. Gültigkeit einer Ehe noth⸗ 
wendig: ift, die: gerichtliche Unserfuchung eines folchen: 
Vorfalls verbitten, um den größern Rachtheil, weichen 
das damit verdundene Auffehen der Kamitie zuziehen 
möchte, zu vermeiden; Diebfahl, Betrug und: 
Unterfhlagung, welde non. Hausgefind: 
und. Hausgenoſſen an Beamienigen, in, deſſen 
Lohn oder Brad fie ſtehen, begangen werden, füns: 
nen nur auf Antrag des Hausvaters geftraft wers 
den; gemeiner Betrug bei Verträgen oder. 
fonft im Handel und. Wandel kann nur auf Klage. 
des Betrogenen: und nachdem vor. dem Civilgericht 
ein grober Betrug volltändig ausgemittelt worden, 
vor diefem bei dem Uetheil über die Hauptſache zus 
gleich mit Geld oder Gefaͤngniß beftcaft werden; 
Betrkgereien der Privatverwalter gegen _ 
ihre Principale: follen nue auf Antrag der Letzten 
nuterſucht und befkraft werden. . 

Dad Defteereihifche Gefegbuch über Vers 
brechen Hat diefen Gegenftand. ganz, unbeachtet ges: 
Soßen, und unbedingt den Grundſatz aufgeftellt, daß 
bei. jedem Verbrechen und in allen Faͤllen die Etrafs 
gewalt von Amtswegen, unabhängig von einer Ans 
zeige des beleidigten oder befchädigten Theils, in 
Thaͤtigkeit trete. | 

Das: Baierifihe Strafgeſetzbuch v. %. 1813 
enthäft nur einige darauf beruhende Befimmungen, 
Entwendungen zwifhen Ehegatten, Geſchwi⸗ 
ſtern, Eltern und Kindern, Verwandten, die in der: 
feiben Samikiengemeinfchaft leben, junger. feute an, 
ihren Vormuͤndern, Pflegeltern oder Erziehern ſol⸗ 
len nach Art, 2a8. nur auf Unzeige dis Beſtohlgen 

1 


73. Ueber bie Unterfachung bei SBerbrechen 
odee desimigen , dem fie In: der Familie untergehen 
ind, unteefucht werden. (Üben dieſes follte von dee 
Unterſchlagung und dem Betrug gelten.) - Zwang 
zur Ehe fann nad Urt. 372. erſt altdenn zur Uns 
terfuchung gezogen werden, wenn bie Ehe deswegen 
un: dem zufändigen Gericht für ungültig erklaͤrt 
worden; wegen Bertugs, wodurch eine Perſon 
gur Eingehung einer  ungältigen @ he verleitet 
‚wusde, läßt dee Wert. 373. eine Unterfuchung. nur 
auf Klage oder Denunciation des Betrogenen zu; 
auch kann der Ehebruch nach Art. 401, nur auf 
Klage oder Dennntiation des beleidigen Adels bes 
ſeroſt werden. 


g. TI 

Ä Im entwnt eines Eriminalgeſetzbuchs für daß 
Abnigreich Sach ſen vom Jahr 1824 kommen fol 
gende hieher gehörige Beftimmungen vor: 1) Wegen: 
Entführung einer KBeiböperfon ik Die Mater 
ſachung a) wenn fie ledig if, von dem Antrag der⸗ 
felben. oder ihres Baters, wenn fie noch in deſſen 
Gewalt fieht, oder, falls ie dak:ı 6te Fahr ihres Alters 
noch nicht erreicht hat, oder noch in der Gewalt des 
‚Omeführers ſich befindet und unter einem Altersror⸗ 
munde ftebt, von der Anzeige des VBormunds (6.478. 
479.), b) wenn fie verheirathet if, und die Ents 
führung eine doppelte Ehe nicht. zur Folge Hätte, 
von dem Antrag der Öntfährten oder ihres Ehegatten 
($. 480.) abhängig. 2) Eben dieſes kommt bei der 
Nothzucht und derfelben gleichgeſtellten Arten von Uns 
- zucht (6.3 16.) zur Anwendung. 3)Wegen Injurien 
. ($ 8581.) kann, mit. Auenahme derjenigen, melde 

. be 


. 
+ 


wider derduteritche Pelsatischti." 478 
—E beleidigen, nicht eher eingeſchritten wer⸗ 
den, bis des. Beleidigte darauf anträgt. . 4) Wegen 
Ehebruchs und boshafter Berlaffung eines 
Ehegatten ($. 648.) findet eine Unterſuchung nur auf 
Antrag des verlegten Ehegatten Statt, wenn nit dad 
Birbeecden der doppelten Ehe damit verbunden iſt. 
3) 8 ein befonders benanates Berbeechen wirb 
($. 659.) aufgezählt, wenn Jemand, außer Beih 
Voll einer EHiveriegung , die koͤrperlichen oder gel 
ſtigen Eigenfetaften, Foͤhigkeiten, Fertigkeiten odet 
Kenintnifte Wanderer faͤlſolich herabſetze, vder Under 
koͤrperliche oder geiſtige Mängel erden 
tet; aber Me gerichtlige Linfchreitung IR (5. a6 
von der Anzeige des Beleidigten abhängig: 
a) Diebkapt, VBeruntrauung und Unteres 
folaygung, Betrug am Eigenhum, dann Bes 
fbädigung fremden Eigenthums ohne gemeind 
Gefahr, wenn fit ©) von Ghegatten, b) don Bee⸗ 
wandten - in gerader finie, ce) von Geſchwiſtern, 
d);ven den in demſelben Grade verſchwäͤgerten Pers 
ſonrn, e) von Kindern und Geſchwiſtern ihrer El⸗ 
tern oder Großeltern gegen einander, f) vor Pfleg⸗ 
Beiopinch gegen ihre Worikhnderz g) von Megken⸗ 
dern und Pflegeltern, bh) von den durch eheliche 
Berbindung zuſammengebrachten Kindern verhbt 
tiorden, ſind F 396 — 498.) nur auf Unztige des 
Verletzten gm unterfüchen, 


U. A. VII. 8. 9 





474 Ueber die Unterfahung bei Verbrechen 


8’ 

Genauere Würdigung fand dieſer Gegenftand in 
ven neuern Entwürfen, die ale eigne Soriften ihrer 
- Berfaffee erfchienen find *). 


A. Sehr. v. Eggers’) ſtellt von. dem Sage, 
daß das Eriminalgericht alle Verbrechen, die zu feis 
nee Wiſſenſchaft gelangen, von Amtswegen unters 
ſuchen muͤſſe, folgende Ausnahmen ) auf: 1) Ins 
jurien follen aur in den ausdruücklich befimmten 
‚gällen oder wenn der Beleidigte fie.anzeigt, 29 uns 
wilfährlide Shändung und Ehebruch 
Aue auf Anzeige des Beleidigten oder wenn fie. mit 
öffentlichen Aergerniß verbunden find, 3) Beſchaͤdi⸗ 
gungen aus Bosheit, Muthwillen und Race, ins 
gleichen. einige ausnahmsweife benannte Dieb⸗ 
Käble nur dann unterfucht werden, wenn der Bes 
fQuldigte oder Beftohlene darauf beſteht. In den 
beigefügten Erlaͤuterungen bemerft er fehr ridtig, 
des Beleidigten Intereſſe koͤnne ihm felbft wuͤnſchens⸗ 
werth machen, daß das Verbrechen nicht zur Sprache 
komme; der Staat koͤnne daher unbedenklich ſchwei⸗ 
| un wenn der Beieidigse es mänfhte, vielmehr 


. 
| » 





0 Der Bateritbe Entwurf v. J. 1888, den Hr. Ders 
Red auf eine eben fo unbegreiflide als. unfhids 
: Weife zu meiner Sache gemacht hat, ungeach⸗ 
tet das Vorwort ausdrädlich ſagt, daß er das Refultat 
ber Berathungen einer befondern Commiflion fep, bat 
biefen GHenſtand dem dritten Theil, über das Vers 
fahren in ©traffachen , vorbehalten. 


17) Entwurf eines peinlichen Geſetzbuchs für die Herzog 
thämer Schleswig und Holſtein. (Kiel 1808.) $. 1645 — 
45 


“ v 


vwider veraͤußerſichẽ Poßiateechte. ' Ars 
wäre es eine unndchigeinkrte,. gegen ſei⸗ 
nen Willen die. Sache. zu anterfuchen. vr. 
B. Tittmaunn '?) erkennt folgende Musnahs 
men ans 1) Bei der Entführung (Th.1.$.724.) 
bat der Richten. nicht: von Amtswegen zu verfahren, 
fonder& die Beſchwerde von: der Entführten oder den 
Ahrigenrabpuvarten. : a) Wegen Mothz ucht und 
‚den „übrigen Atten des ;unfreiwilligen Bei⸗ 
ſchlafs ($..748.) findet die Unterſuchung von Amıss 
wegen nue in dem Kalle Statt, wenn ein öffentliches 
Aergerniß dadusch gegeben worden iſt. 3) Wegen 
Anjurien. findet nach F. 876. u; 777. feine Unter 
fuchung von Amtswegen Statt, wenn nicht entweder 
Die Injatie mis Erregung eines oͤffentlichen Auſ⸗ 
ſehens oder. Tumults oder. mit Störung der oͤffent⸗ 
lichen Ruhe und Sicherheit ‚Verbunden iſt, oder 
wenn fie eine oͤffentliche Behörde trifft, oder an Je⸗ 
mand: während ‚feiner Amtsführung veruͤbt wird, 
öder der Jujuriant zugleich. einer Wertegung feines 
Umtes fich fhuldig macht. 4) Ein Diebſtahl, des 
ein Mit Srbez Miteifenhänuer) oder Befeilihaftes 
genoffe an gemeinfchaftlichen, Sachen, oden.den. Je⸗ 
mand an ſeinem Sänftigennchlafler oder nahen Merz 
wandten bedchni$ig52.:954:), Bann nur auf. intrag 
eines Intereſſenten ˖ unterſucht · werden. 5) Weges ' 
eines voma Hauerge ſande an Sachen ihrer Deres 
ſchaft oder der Ihrigen ohne erſchwerende Umſtaͤnde 
and unter 10: Thalten verdhten Hausdiebſtahle 
(6. 962. ) finde fein Verfahren von Amtswegen 
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76 Uebet die Untkrſuchung Bei Verkvechen 


Statt, wenn die Sehrichaft den Dieb in Dienften bes 
hält. 6) Diebfräagie, welche Pflegbeſohlene oder 
Zoͤglinge san Satben: ihrer Vormuüͤnder; Pfegeltern, 
TFrzicher u. dgl, oder deren Famille veräßen, follen 
4. 969.) mur:anf Iinjeige des Dautwatird unters 
ſucht werden. 7) Beruntdenungen, Unter: 
Salagungen und.gemeine Berrkgereien 
Der Privawet walter undi Rechnungsfuͤhrer ($.1187.), 


gDesgkleichen des Geſſndes an ihrer Herrſchaft ($. 1189.) 


Sind nur. auf Antrag des Principals oder. dur Dienſt⸗ 
Herrigaft zu. unterſuchen. 8) Bei Verlegung 
Der ettetlichrn oder andern: Bewalt, Duck) 
Wegführung oder Entführung einer nicht ſeibſtſtäu⸗ 
digen Perfon (F. 1308) findet Die Unterfuhung 
aur auf Uatrag des: Weteidigten Stadt. 9) Eben 


dieſes ‚gilt bei dein Chebruch ($. 1323.), wenn nicht 


ein bffenslicyes Wergrrnfß gegeben worden. 

C. Erhard 2) zählt unter den Foaͤllen, we die 
Unterſachung wir auf Autrag ded beteidigten Thrits 
verhängt werden· darf, folgende. auf! 1) Ehren⸗ 
drertetzungen (Mer. 1315.); - a) gelegents 
tihe Diebſtaähle (Att. 1537. 1542.); des⸗ 
gleichen 3) Ewt wen dungen, weiche ein Ehegatte 
an. den andern, Bitden:am Rindern oder dieſe an 


sonen, ein Geſchwiſter am andern, Pfleg⸗ vder 


Adoptivbinder an den. Pfleg⸗ oder Ndoptiveeen oder 
diefe-an jenen, begehen 1liet.:1548,)7-Wwelcdes au 
Bei Bet ſcwagerton derſeiden Babe: su Anmendung 





3 ) € tw f eines Geſetzb über Verb t N 
2 pie at! din En —ES— 
und Leipzig an. 


— 


| wiber beräußerlähe Prlvairechte. 477 
kommt (Bet. 1553.), vorausgefrgt, daß dar: Die: 


ſtahl nicht duch Einfteigen, Eindrechen und: dergt. 


(Ast. 1556) erſchwert ſey; 4) Entmendungen, 
welche dev Inteſtat⸗ oder Teftamentserbe an’ dem 
Fünftigen Erblaſſer oder an dem Teftizer begeht 
(Urt. 1560. 1563.);° 5) Wegen Eh ce b.r urh.s 
(Urt. 1895.), es wäre denn, daß die Ehefran öffent 
libe Lohnhurerei treibt, oder Pundbaresweife die 


Beiſchlaͤferin eines Andern iſt, oder der Ehemana 
ſich in oder außer Dem. Hauſe kundbarerweiſe eine 


Beiſchlaͤferin haͤlt; 6) Wegen boͤslicher Vers 
1laſſung eines Ehetheils (Art. 1914. 1928.); 
7) Wegen außerehelicher Schwäͤchung einer 


Familientochter (Urt. 1942.); 8) Wegen Entfuͤth⸗ 


tung einer außer der elterlichen Gewalt lebenden 


nicht verehelihten Weidsperfon mit ihrem ‚Willen 


(dt. 1951.). 

D. Ludwig Heinrich v. Jakob —8* pt 
die Unterſuchung nur auf Klage oder Anzeige des b& 
leidigten Theils in folgenden Faͤllen gu: i) bei’ ‚allen 
nicht in midrberifcher oder raͤuberiſcher Abſicht geſche⸗ 
henen und nicht toͤdtlicen Verletzungen an de⸗ 
ter Perſonen ($. 445.), unter welche er rechnet 
a) Körperverletzung, b) Verlegung der Gei⸗ 
festräfte, c) gefährlide Drobung, 
d) @rpreffung, e) Nothzucht, FH Miß⸗ 
brauc der Privatfirafgemwalt; das Recht 
dee Klage iſt nit nur dem Beleidigten, ſondern 
auch deſſen are, Bormündern und noͤchſten Den 
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478 Ueber die Unterſihung ber Verbuachen 

wandten ober deren Stellpertretern zugeſtanden, auch 
beſtimmt, daß die Unterſuchung auf Antrag der Kids 
ger eingeftellt werde; jedoch ſoll ($. 446.) von Amtes 
wegen eingefkbeitten werden, wenn "Jemand dadurch 
feine Geſundheit, feinen Verſtand oder Die. Integri⸗ 
taͤt feines Lebens verloren hat, oder wenn dabei ein 
‚anderes, der Öffentlichen. Unterfuchung. unterwors 
fenes Verbrechen beabfichtiget war, .oder wenn. ber 
Beleidigte ſich in-einer Lage befindet,. wo ihn Furcht 
von der Klage abhält, oder wo er zu Klagen .nicht im 
Stande if. 2) Alles diefes gilt von Den Verbrechen 
gegen die perfönliche Freiheit der Menfchen 
($. 458.), namentlich a) von rechtswidriger Gefan⸗ 
genhaltung, b) vom Menſchenraub, c) von 
der Entfährungs 3) Chrenbeleidigungen 
(6. 305.), wenn: fie nicht. entweder ein Duell zur 
Abſicht Haben, oder eine Beleidigung: der Amtsehre 
amthalten, ‚oder ſonſt zu den Öffentlichen Verbrechen 
gehören; 4) alle Berbrechen gegen die befonbern 


j Suftände Citatus.) und perſoͤnlichen Berr 


hältniffe: eines, Anden, namentlid gegen den 


| Familienſtand, Eheſtand, Elternſtand, Erbherrn⸗ 


— 


ſtand, Haucherrnſtand, den Stand, den Jemand 


duch feinen Rang; Amt, Gewerbe.oder ihm aus⸗ 
ſſchlieslich zukommendes Recht behauptet (dabei von 
Verietzung des Briefgeheimniſſes und Rabdrud), ins 


- föfern fie nur die verlegten Perfonen’ ſelbſt angehen 


(547.); 5) Diebfahl, Untesfhlagung und 
Untzene am Eigenthum ($.568.) werden gleichfalls 


nur auf Klage der befchädigten Parteien unterfurht; 


6) Eben dieſes gilt von der Erpreffung in ges 
wennjbthriger Abſicht ($. 575. )» bei, dem Raub bins 


wider veränßerliche Privätceihen 

gegen ſol allemal von Autswegen —— wer⸗ 
Den; 7) Beſchädigung bes Eigenthums , 
" ohne ausgedehnte Gefahr (5. 587.) ‚dagegen 
find alle Befhädigungen mit ausgebehnter Gefahr, 
namentlih Brandiegung und Verurſachung einer ges 
meingefährlihen Ueberfhöwemmung, ven Amtöwegen 
zu unterfuchen. 8) Bon Betrug an Eigenthum 
($. 615.) werden nur a) boshafter Bankerott, 
b) Gemerbe eines falſchen Spielers, und c) falſche 
Proben in Gold: und Silberarbeit von Amtswegen 
beftaft, 9) Dabei kommt aber ($. 266.) die alle 
gemeine Beſtimmung vor, daß jedes Verbrechen, 
welches von dee Beſchaffenheit if, daß Das Leben, 
Die Sefundheit, die Ruhe oder das Vermögen meh⸗ 
rener Perfonen aus der Gefellfhaft dadurch bedroht 
wird, allemal als ein Öffentliches, ohne auf Privass 
klage zu warten, unterfucht werden foll, wenn es 
gleich. unmittelbar und zunächft nur gegen einzelne 
Privatperſonen gerichtet war, und im Geſetzbuch 
untere den Privatverbrechen vorfommt; unter diefe 
werden dann ($. 267.) vorzüglich gerechnet: a) dies 
jenigen, welche auf offener Etrafie, bei einem Tu⸗ 
mult oder Auflauf,. in einer Öffentlihen Verſamm⸗ 
Jung, oder an, der allgemeinen Treue und Ehrlich⸗ 
Zeit anvertrauten, oder unter befonderm Schug dee ' 
Geſetze fiehenden Gegenſtaͤnden verübt merdenz 
b) diejenigen, welche aus einem Charafter fließen, 
von dem die Übrigen Glieder der bürgerlichen Gefells 
ſchaft eben ſo viel als der Berletzte zu fuͤrchten haben, 
welche nicht gegen beſondere Individuen, ſondern 
gegen Güter und Sachen (nicht auch Perfonen?), 
wen fie auch angehören mögen, gerichtet und für 
ſolche sefaͤhrlich ſind. 


” - \ 


480 Ueber bie Uhnterfindheng bei @Berömechen 


4. 9. 

Diele gewichtuollen Yuctoritäten werden mich 
ſelbſt bei denjenigen, welche am Gewoͤhnten hängen, 
gegen den Vorwurf unerhörter Neuerung oder "eines 
gefährlichen Erperimentirens rechtfertigen, wenn ich 
behaupte, daß es eine der wichtigften Zorderungen 
an die Gefengebung ſey, bei Berlegungen veräußers 
licher Privatrechte die Thätigfeit dee Strafgemwalt 
in dee Regel nur auf Anzeige des befchädigten Theile 
eintreten zu laflen. | | 

Um’ jedem‘ Mißverſtaͤndniß vorzubeugen, bes 
merke ib, daß 1) nur von Verlegungen der Pri⸗ 
vatrechte die Rede if, welche, fie mögen das 
Eigenthum oder die Perfon berreffen, a) an vers 
äußerlichen Privatrechten und h) auf eine nicht 
gemeingefährlidhe Art »5) begangen werden; 


- 9) daß nicht davon die Rede ift, bei denfelden den 


Accuſationsproceß einzuführen, welcher den 
anflagenden Privaten su dem Beweiſe und den Kos 
ſten, wie im Eivilproceß verbände, fondern nur das 
von, daß die Strafgewalt nicht einfchreiten fann, 
ats auf erfolgte Klage oder Uinzeige des beleidigten 
Theile, nach der fie aber in dem regelmäßigen Gange 





sı) Darin jeigt fich das Sintereffe ber Hauptabtbeilung ber 
Verbrechen, welche dem Baierifhen Entwurf des 
Strafgeſetzbuchs v.%, 1822 zum Srunde liegt; die das 
gegen von Din Oerſted und Seuffert vorgebrach⸗ 
ten Einwuͤrfe werde ich an einem andern Orte wider⸗ 
. legen Hier fen ihnen nur vorläufig zur Neuigfeit. 
. geſigt, Daß jene Abtheiluug im. Bunte niht men 
"if: mönen fie einfweilen aus dem Defterreichts 
Shen Strafgeſetzbuch über erben den 8. 50. und 
über Nomere Volizeiüberfretungen bie $$. 35 — 36. gefällig 
achlefen. > LE En 


Alder veräußerflühe Privatrechte. 

des Unterfuhung fortſchreitet; 3) daß das: Seſetz 
- auch diejenigen beflimmen .muß, weiße auſtatt de— 
Deleidigten Theils, mo dieſer für ſich zu Handeln 
nicht einſtand, oder über das Beine zu verfügen 
nicht ermaͤchtigt iſt, zu ber Uinzeige oder t Blage w 
fugt had. 

| 6. 10. 009 


Geht man.von Brincipien ans, fo Andee 
man, bald, daß die Strafgewalt, bie nicht da iſt 
um zu fitafen, fondern um die Sicherheit der Rechte 
zu befefigen, durchaus feinen Grund, folglicy 
auch fein Recht hat, bei Verlegungen vers 
Außerlicher Privatrechte fich “einzumifcen;) 
fo lange nit der Verlegte den Schutz des Staatl 
reelamirt. Wo läge. auch der Grund zu ihrer unbe⸗ 
rufenen Binmifchung ? 

Die das Privatrecht verlegende That Ift entweder 
eine Iniuria, oder ein damnum iniuria datum (da® _ 
Wort iniuria im roͤmiſchen Sinne genommen), ur⸗ 
ſptuͤnglich ein privatrechtliches VBerbälmiß, . 
aus welchem das Recht entfpringt, Neparation _ 
Der Injurie oder des zugefügten Schadens zu for⸗ 
dern. Wenn nun aud das Geſetz die That, außre 
Der Privatgenugtbuung auch noch mit einer 
Strafe belegt, fo bleibt dennod die Auffordes 
eung des verlegten Privaten die Bedingung, 
ohne welche dee Strafrichter hinſichtlich der Strafe 
fo wenig, als ber Eivileichtee hinſichtlich dee 
Benugthuung, thätig ſeyn kann: denn wo täge 
dee Grund des Unterfhieds, daß Hier, aber nit 
dort der Geundfag: wo Fein Kläger if, da 
iR Fein Richters, Anwendung finden follte ? 


482. Ueber bie Unterſuchung bei Verbrechen 


So⸗ lange ber betheiligte Drivate den Su dee 
Eros niet auffordert, mangelt: es bei veräußers 
lichen Privateechten an demjenigen, ohne das nicht 
einmal eine Rechtkverletzung gedacht werben kann, 
folglich an der. Erundbediggung der Thaͤtigkeit der 
Strafgewalt. Die Einwilligung des-Betheis 
ligten ſchließt bei veraͤußerlichen Rechten den Begriff 
einer Rechtsverletzung aus, und daß die nachfol⸗ 
gende Einwilligung eben ſo viel als die vorher⸗ 
gegangene wirkt, iſt eine bekannte und unab⸗ 
aͤnderliche Rechtswahrheit. 

Wir leſen zwar in Steafgefegbäcern 22), welche 
Die unaufgeforberte Thätigkeit dee Strafgewalt als 
Regel mit wenigen Ausnahmen aufftellen, daß die 
. Strafbarfeit einer That durch die vergängige. 
dazu ertheilte Erlaubniß des Vetheiligten bei Vers 
legung des Eigenthums aufgehoben werde; allein 
dieſe zwei Befhränfungen ftelen nur in einem wills 
 Pühelich angenommenen Spfteme die Confequenz 

her, aber fie beftehen darum noch nicht ald rechts 
mäßig und al confequent mit den erfien unabäns 
derlichen Rechtsprincipien: denn warum follen 
deßwegen, meil dos Recht durh Zufag eines: 
Strafdrohung in Höhern Schug genommen if, 
Die zwei unerfchätterlichen Rechtsaxiome: volenti 
non ſit iniuria und conſenſus ſubſequens a equĩ- 
paratur antecedenti, feine Anwendung finden? — 
Zwar erkennen die vorzüglichften Rechtsgelehrten u 
— — 1. 
ep Betaldes Sirius 21 an ve 


35) v. Fener bach im Lehrobuch des peinlichen Mechts 
Fe m Orolmen Brundfäger der Criminaltechte⸗ 


I, 


— 


. dwlder veräußerflche Pelbatrechte. 


Die Girtſamtkeit des Satzes: volenti non At 'in: 
juria, auch im Strafrecht an; allein fle ſchrͤnken 
feine Anwendung zu fehe ein, indem fie ihn nur 
bei der Ehre und dem ECigenthum für wirkſam 
erklaͤren, und dabei dem Confenfus: fubfequens 
‚alle Wirkſamkeit adzufpeechen fcheinen,, als wäre 
deſſen Rechtsfolge nicht. eine eden fo unerfhäte 


serlihe Rechtswahrheit, als das bekannte: volentf 


t non iniuria. 

| 6. 11. “ 
Darum vermißt man au in den Sefegdäcren 
Die norhwendige Eonfequenz, und dieſer Mangel 
Stammt nur davon her, daß fie einzelne Aus⸗ 
nahmen, mehr nad Eonvenienz ald nah einem 
feſten Beincip gemodelt,, aufftellten , anfatt daß 
" Berineip felbft, wie es in der Vernunft gegründet 
ik, allgemein auszufpreben, und folgerecht 
Duchzuführen. Werfen wir nur einige Blicke in 
jene einzelne Ausnahmen, um den Beweis der viels 
fachen Inconfequenzen vor Mugen zu haben, in die 
man verfallen muß, wenn man aus dem, was Res 
gelift, einzelne Ausnahmen bilder. \ 
Iſt die Ehre nicht ein höheres Gut, ald ‚Tr 
perliche Integrität und Freiheit: mo hetrſcht nuͤn 
die nothwendige Conſequenz, wenn man die Untere 
fußung und Strafe wegen Ehrenbeleidigung, om 
Antrag des Beleidigten abhängig macht, Dagegen 

bei einee Käörperverletzuung, die nur ei 
voruͤbergehendes und heilbares Uebel hervorbtachte⸗ 


—— , 
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4% Ueher ia Unser fnbenn dei: en 


ober hei ‚einer widerrechtlichen Gefangenhal⸗ 
gung *f) die richterliche Einfchreitung mit Untere 
fuhung und Strafe von Amtswegen anordnet? — 
Iſt nicht die Ehe das wichtigfte und. folgenreichſte aller 
Gerhaͤltniſſe: warum läßt.man wegen Zwang 
oder. Betrugs, wodurh eine Perfon zuc Cins 
gehung einer nihtigen Ehe verleitet wurde, warum 
wegen Ehebruchs Feine Unterfuhung ohne Aus 
zeige des beleidigten Theils zu, und warum foll.diefe 
bei andern Angriffen an die Sittlichkeit einer Perfon, 
ohne Anzeige des beleidigten Theils oder feiner vechts 
mäßigen Vertreter, von Amtswegen eintreten? — 

Man erkennt die Notwendigkeit, den Entfühz, 
ger ftraflos zu laflen, wenn er bie entführte Pers 
‚fon geehlicht hat, und die Ehe nicht von einem dazu 
Berechtigten als unguͤltig angefochten wird: warum 
will man gegen den Entfuͤhrer außer dieſem Fall 
ohne Anzeige eines Beleidigten von Amtswegen ein⸗ 
ſchreite? — Dee Familienſtand iſt von hoͤch⸗ 
ſter Wichtiakeit, und deſſen Unterdruͤckung gewiß ein 
ſchweres Verbrechen; wenn nun Jemand, deſſen 
Familienſtand unterdrüdt worden, feinen Grund 
Hat, diefen 3. B. wegen des verlornen Erſtgeburts⸗ 
rechts zu verfolgen, oder wenn feine dermoligen Vers 
haͤltniſſe fogar ihm wuͤnſchenswerth machen, daß 
fein urſpruͤnglicher Familienſtand nicht aufgedeckt 
werde: warum will die Strafgewalt ſich unaufge⸗ 
fordert eamifgen? — Bei ‚Unterfglogung, | 


2} 8. er Weste, den nach Pintarhs Ersäbtung 
*NG te a bis er om —* * 

.Y e art € ums ie ⸗ 
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;. 'aplder berätußerliähe Pripntzechte.: ans 


Bei wetten Betehgeceien, ſelbſt bei deu Eepreſ⸗ 
fung, foweit fie auch durch moraliſchen oder pſo⸗ 
ciſchen Zmang, im Gegenſatz des phyſiſchen, bes 
gasgen werden kann, berühren ſich Civil: und Straf 
recht oft in den feinften Binien: nicht felten find Dig 
Merhaultniſſe fo geartet, daß derjenige, welchem eine 
Bamdtung abgedrungen wurde, aus deren- Enthah⸗ 
dung mehr Schaden, als auf jenee Handlung ſels ſt, 
gu befuͤrchten Hätte; warum will die Strafgefetze 
gehung jene feinen Linien. überfpringen, worum die 
geheimen Beshalinifie Durch: ihe unberufenet Ein⸗ 
ſchreiten an Das Tngedlicht ziehen, warum. wartet 
fe nit ab, dis derjenige, dee die Handlung vore 
genommen bat, ſein Aus der Erpreſſung folgendes 
Rocht :zechamirt ? | | . 
‘ N eo. ’ $. 12.. . 

DaB: da, :wo eine Rechtsverlettung zum 
. Sharbekand eines Verbrechens erfordert wied, die 
n ach fo igende Einmiltigung, vorassgeſetzt, 
Daß von peräunßerlich en Rechten und non 
einer. gu deren: Veräußerung. befugten Perſon 
die Wide if, fo viel wieke, als die vorhergegangene, 
daß alfo bei dem Daſeyn jener Einwilligung der 
Thatbeftand, die ©rundbedingung jeder fteafs 
gechifihen Einſchreitung, mangle, bedarf Feines 
Dreweifes. Diefes erkannten ſchon die Römer und 
erflärten deßwegen nicht bloß einen Werglei Über 
Privatverbrechen *) Tür gättig, fondern bekimmien 


% 
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486, Ueber die Unketſuchung bei Verbrechen 
auch für Die darüber Statt Rodenden: Pönalliagen 


in der Regel bie Verjährungszeit auf ein Jahr ?*), 


was nur in dee Vorausfegumg gefchehen konnte, da 
der Confenfus fubfeguens witffam, und dieſem das - 
Stiufhweigen während ‚der Verjihrungszeit 
gleich zu achten fey. Dafür mag denn au an die 
dem Drte ein Kall aus dem-Leben zum Belege dienen. 
@ine ſehr brave Weibsperfon, die von ihrer Hände 
Urbeit eine Franke Schweſter mit deren unehelichem 
Kinde ernährte, wurde eines Diebſtahls beſchuldigt, 
und nad firenger Unterſuchung defien unſchuldig bes 
funden ; aber der Juquirent glaubte ſehr genauedens 
mundserfahbrungen”?) einziehen,-und deßwegen 
alle Berfonen, in Degen Haufe Die Aungefchuldigte gegen 
Kof und Lohn ale Wäfherin oder Mäherin gearbeis 
. tet hat, eidlih vernehmen zu müflen; dabei ergab 
ſich dann (horret animus meminiffe), daß fie bei 
dee ECinen als Wäfherin:eine newe Bhrfe mits 
genommen und dafür eine alte hinterlaſſen hatte, 
was eine Differenz’ von ro.Kreuzeen. ausmachte, 
bei der Undern ald Mäherig eine Elle grobes Lei⸗ 
"wentub im Werth von 24 Kreuzern abgefchnitten 
und genommen habe. "Beide Damnificaten hatten 





u 


und Snjurien, in ihrem Sinne, nach welchem auch Koͤr⸗ 

perverletzungen und Angriffe an die Sittlifeit darunter 
begriffen waren. L. 1. S. 1: u. 2. D. de iniuriis (47° 10.). 

afſ) pr. Inf. de perpet. ettcmpar. alt. (4 12.). 

. 87) Die Lkeumundoerfahrungen fordern , wie dieled Beiſpiel 

T eiat ‚ und ich aus ro ähnlichen ee en 

babe ‚ ‚eine befondere Aufmerkſamkeit ber Geſetzgebung⸗ 
damit fie nicht in eine, die Grenzen einer Generals 
beichte überftelaende -Öprciälinguifftion des ganzen Le 

bdens ausarten, Doc davon ein anderes Wal! | 


N 


/ 
Adher veräußerliche Peibatrechte. zur 
davon Feine Ainzeige gemacht, fondern nur als Beus 
mundtjeugen, angeſtrengt durch einen Eid, dieſes 
ausſagen zu mäf fen geglaubt Dadurch warn 
nun yon Dielen zwei, nach dem damals geltenden 
Geſetze (Bater. Strafgefenb. Th. 1. Art. 218.) ohne 
Roͤckſicht, des Betrags ald Verbrechen ſtraſſaren 
Hausdiebſtaͤhlen, dem Th. Il. Urt. 110. 9. 2. ges 
moͤß, befimmte Anzeigen zu den Akten ge 
‚Nommen, folglich wurde darauf bie Unterfuhung 
erſtreckt, und am Ende die Ungluͤckliche, die an dem 
angehbuldigten Verbrechen ‚unfehuldig war, bafdy 
ze jmsijäbriger Eriminalfirafe verurtgeilts 
Die an einer Elle Leinentuch beihädigte Perſon er⸗ 
sählte den Vorgang, wie folgt: die N. habe bei iho 
um Koß und Lohn genäht, die Deponentin einmak 
die Wohnftube verlaſſen, aber die Käherin "dur 
das Schluͤſſelloch beobachtet, und. gefeben, wie Be . 
son-einen der zwei vor ihr gelegenen Sthefe Tuch, 
und zwar nur von dem geöbern, etwas (beiläufg - 
eine Elle) abſchnitt; Deponentin habe gewußt, daß 
fe es für das Kind ihrer armen Schweſter braache, 
und da fie fonft bean und ehrlich fen, au nur vom 
gröbern Tu genommen haste „ diefelbe darüber gag 
nit zus Dede geſtellt, ihr das Inch gern gelaſſen, 
he auch ferner in dee Arbeit behalten; fie wurba 
- ige, wenn fie ed verlangt hätte, da fie ihre Lage 
kennte, noch mehr gegeben haben. Hat nicht der 
Conſenſus ſubſequens den Begriff des Diebkapis 
aufgehoben? und wer ſollte nicht ähnliche Grinhe 
tungen im geben gemagt baden? 


2— Ui ef en 
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dveteadtet man die Hoflgen, weide barams 
eathchen. wenn die Strafgewalt bei Beriegumg der 
Peivatrechte unaufgefordert .mit dee Usnterfurbung 
einſchreitet, fo findet man auch hier den Satz be 
Rktigt, dag man Fi) niemals ohne Schaden von bei. 
Wahrheit enthernen kann. Ehrenbeleidiguns 
gen mid Ehebruch, fo wichtig auch Die Ehre 
wad die Ehe. ik, haben beinahe alle Gelegbäuel 
a6 jene Verbrechen anerkannt, bei weichen Feine 
gerichtliche Einſchreitung ohne Klage des Verletgten 
Statt finder, theils damit die Gtrafgewalt dem 
Brivaten nicht vorgreife, theild damit fie 
nicht mehr Uebel ſtiftey als fie verhären fol 
Bud will. Uber wer: kann in Abtede ſtellen, daß 
fe bei andern Privatverdrechen nicht gleichfalls 
dem Berlepten vc’greife, und wer bürgt ihr baflm, 
daß fie nicht gleichfalls weit mehr Uebel ſtiften kon⸗ 
ne, als fie verhuͤren wii? Gegt fie nicht durch uns 
Berufenes Einſchreiten bei ben ſogenannten Haus⸗ 
diedftählen die Kamilten der Befahr aus, daß 
hee geheimfien Verbättuiffe an den Tag gezogen 
Werden ? Bringt fie nicht dadurch bei der Entfüh⸗ 
sung, bei dee Nothzucht und Bei andern Ver⸗ 
drechen gegen die Sittlichkeit auch die Belei⸗ 
digte in Gefahr, daß vielleicht auf Koſten ihres gan⸗ 
gen kuͤnftigen Gluͤcks dasſenige, mad fie gerhan: oder 
melitsen hat, und was die Familie eben deßwegen 
verbonsen zu halten wuͤnſchte, befannt und tuchts 
bar werde? Kann nicht dem betgriligten Privaten 
auch bei andern Werbreen Dur das unberufene 


Ein ſchteiten ex officio viel gefhader, der Erfag 
er: 
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. "uber Denäugerikhe Peivotrechte. 489 
—9 an shell Aber ‚Semilien sehsagt 
werden? - 

—* wir ein Deiſpiel aus. der neuchen 
Arfoprung! Ein liederliches Mädchen au Mies baden 
ward beſchuldigt, eine goldag. Dpfe entwendet N) 
haben, Der Werdabt gründete fi darauf, daß fie 
einem Bolbarheiter die koſthare Doſe sum Verkonf 
deachte und aim ‚Schlachten. Pebzuswanhgl führte. 
Kine Atzeige des Berlufis- der, Dafe von Geiten dub 
Eigenthaͤmens war weder bei Gericht na® bei dee 
Dolizei geſchehen. Bei dam Verboͤr gob fir anfangs 
Re ‚die Deſe von einem vornehmen, Hertzq zum 
Lohn fuͤr gewoaͤhrten Beiſchlaf ehaltenñ zu ‚baden; 
ſoͤter geſtand fie, der Hert habe Die Dofe auf fein 
neben ihm gelegenes Sacktuch geſtelt, und fie, die 
Mole: behalten, da der. Herr beim Fortgehen die 
Moſe niht:mitgenommen, auch nachher Based nice 
weiter „gefragt. Hätte: —m Daß das Gericht dan. 
Eigenthuͤmer der Dofe öffentlich oufforderte, verſtehe 
fi von felbft *%). Nun haͤtze nur die Aufforderung 
mit einge, „tehe deutlichen, Belhreisung. der etwa 
befonders ausgezeichneten 'Bofk berbunden fepn 
fen, und' man kann leicht dedten m weiche Belegen 
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— bar Boa en Eanal de epringne 


1,7 gekichts zu —æ 4 Kir 
. on. mu I erfter Anfang, auf 8 rag: ' in * 
‚As adre zum Ruchthaus derurthellt. — 
vn ben ni det Devenfent in der. Allgem. Lit. Zelt, 2804 
’ —2 158, daß keine De urthellyng erfolgen Fonns 
u: ı 77 Bu der Thafbeftand. aller Brundlage ektbebrte; der 
— — aber. fo gut als ‚bet Hari roceß⸗ 
* «. haben müßle,. und hier eins Uallage 
mängelte. la 
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go VUeber dle Vncirſuchung bor Verbrechen 
getten jener: vorne hiie Bern: geuhtheh:-Ponitte, wenn 
Vie Beſchreibung den @igenthämer jener Doſe und 
die Gelegenheit ihres Berluſtes feinen Umgebungen 
"Band allenfails roch feiner eifetſuͤchtigen oder mit ihm 
Yh dinen Proceß befangenen Frau bekannt made! ' 
ESelbſt in dem Intereſſe derjenigen -Peivaten- und 
gFamilien', "an - welchen dao Verbrechen begangen 
fourdi, undedenen durchcin unbtewimes Cinmiſchen 
Ver Sitafgewalt oft ein unerſetzlicher Schaden zuge⸗ 
fFugt werden konnte, muß demnach die Strafgeſetz⸗ 
gebung den entſcheidenden Grund Fıtden, bei Wer; 
Hegungen ; Pie an beräußerlichen Peivatrechten auf 
eine nicht-gemeingefährtiche Art gefhehen And ,"eine 
Unterſuchung nicht“auders als auf Antrag DE: Bes ° 
ſheitigten eintreten’zu laſſen, wenn ˖ ſie auch neben 
den ohnehin dafür ſprechenden Rechtögründen auf 
Grande der Condenienz Rüdfipt „nehmen: und nicht 
meh webtes füffen" will, ats fie derhoͤten wolle, 
Il) — Dee er RE Ze et 
—* ae ; u 5 ‘ra. an 
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zn ale — —— SEITEN AR x . 
4 ,. Que Beſtaͤrkung aleß;deflen dient noch die gleiche 
Rünmenbe Peinung dad grpken Zu. rue Möfer ), 
— — — re 


2 By vputriotiſche Phhntaſten, Th: TI. Num. XIII. Der 
— bat Ä Auen Hilo verdient der Aceafationss 
proceß den Vorzug pbr dem’ Imquifitionsproceß... 3 Deßs 
7 wegen wird er von Vene die ihn eitweder nicht Yelefen 

.  prer ib nicht in ieinem Beiſte aufgefaßt haben,’ ar als 
4 - Mertheidiger tes Acenfations pröteffes' angeführt. 
Sein Inhalt, zeigt, daß R dfer vielmehr geger das 
 - übertrieben Einfchretten der ‚„Herren'ox'officio”’ etferte, 
« amd einen Grundſatz ausſprach, det weit tiefer Itegt, und 
4 eben fo gut bei dam Inquſitionsproceß feine Yaroehdung 


> findet. 
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Asn.in, fenan.geniafen.MRanien uͤben den Bageuſtand 
fagt, „wat wohl an dieſer Gteße:angefhprt uud Aug 
Bergefienbeit entriſſen zu werden peedient. = + 
3 „Hoͤr er, fagte ich jüngf zu einem- Stubenfiker, 
den dic. Leute einen Philofophen ſchelten ‚ woher 
Kommt es doch in aller Welt,’ daß die — 
jetzt in alle Haͤndet miſcht, und uͤberall Amtshalber 

werfäßer?:: umdıwas bewegt fie, don dem alten denkt 
ſchen Gruudſotz: mo Fein Mäger iſt, da iſt 
euch beia Richter, abugehen? Was geht ed 
fie an, ob ein fchlechter Ketl geptuͤgelt wird, went 
er damit zuftieden iſt, und ſich das Empfangene 
sur guten Echte dienen läßt? Was geht es fie an 
wenn auch einem huͤbſchen Maͤdchen Geibalt ‚90 
dicht; Magt die Dirne nicht, fo: das ja ein Zeh 


Sen, daß fie ſich wur ein bißchen and Verftellung gb 


wehrt, und gern Hat berauben Iäffin?” - - 5% Ice: 

„D! fuhr der Mann im Schlafrock auf ‚wenn 
bie leidende Unfhuld zu ihrem Ungläd aud noch Bie 
Koften eines ſchweren Proceſſes tragen, ſich —F 


maͤchtigen Unterdruͤcker entgegenſtellen, und wo fle 
dieſes nicht wagen dürfte, das erlittene Unrecht ver⸗ 


ſchmerzen muͤßte — und wenn jeder Derbrecher nichts 
weiter als die ohnmaͤchtige Anklage und blos dens 
jenigen Beweis, welchen ein armer Kläger anſchaffen 
Fönnte, zu fürchten hätte; fo würde mander Schelm 
‚ungefttaft bleiben; fo würde es um die Öffentliche 
Sicherheit ſehr ſchlecht ausſehen; und einem ehr⸗ 
lichen Kerl keine andere Wahi offen ſeyn, als ent⸗ 
weder ſelbſt zu ſchlagen, oder ſich ſchlagen zu 
laſſen. 
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zop Ueber die tlinerfichung bei Verbrechen ꝛc. 
. RR das Mb, frogt ich ihn, und was meß 
‚weh Sie nun damit erisiefen zu haben? In der That 
nichts weiter, als daß die Obrigkeit der unterdruͤck⸗ 
ten Uaſchuld, dem bedrängten Schutduer, und dem 
armen geſchlagenen .oder beraubten Mann ihren U 
wald wie ihren Beutel leihen muͤſſe. Allein Diefes 
babe ih gar nicht geleugnet. Men Gas war nut 
Diefee, daß überall ein Kläger erfordeet werden 
ſollte, nicht aber, daß dieſer Llaͤger die Koſten eines 
langweiligen und beſchwerlichen Proceſſes nothwen⸗ 
dig zu tragen hätte.” u u. ſ. w. 

Wer nach den angeführten Schaden und nach 
— ers lebendiger Darſtellung nod den Satz feſt⸗ 
halten will, die Strafgewalt mäffe Aberali, auch 
bei allen fogenannten Privatverbrechen, ob. fie gleich 
aidr. ein unvrraͤußerliches Recht nesiegen und nicht 
mit gemeinee Gefahe pechunden find, ohne Anzeige - 
ober Rerlamation des Betheiligten fich Amtshalber 
Fihnuſchen, der mag fi an den Mann iin Solafroch 
I Zur uns nicht übel nehmen, wenn wir ans 

den 


u nfidten der Römer und fo vieler andern 
ewöhrten Männer befennen. n 
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= 10. Erfordetniß dab das Kind: hob: 
= Welt gekommen ſey. 


Du Erforderniß der lebendigen: Geburt * sei Denk 
Rindermorde Fein Merkmal, weiches zum befonderd 
Thatbeſtande Disfes Verbrechens gehört, ſondern 16 
cegiebt ſich deraus, daß Kindermorb eine rt des 
Berbrechens der. Zbdtung iſt und. daß zum Gegen 
ſtande der Toͤdtang ein. Sebender Mewrnſch gehöre 
Died Requiſit If fe weſentlich Ir daß ſetoſp an 


: 3) Zwar bat ein frangdfiiches Erima Zr in’ dem * 
achten über den Code penal vo ı daß’ ma 
. eine gefegliche Vermuthung, daß das En geisht Habe, 
Sa: ni l  erratiane des pebunanz wini- 
ne 





Kor Beiträge zur Lehre vom Verbrechen 
fetzgebungen, die defelden gar nicht erwähnen, bie 
Praxis das Erforderniß verlangt, 3.8. nach fran> 
zoͤſiſcher Praxis *), daher im Kindermordsfällen in 
der Regel an die Geſchwornen auch die Frage ges 
ſtellt wird, ob das Imeugeborne-Kind gelebt habe 3), 
"wobei man freilich oft eines fonderbaren Gefühle als 

bären, ‚ch: vicht exwehren kann, wenn, die. Ges 
— febt naib über Die, wichtige ira nach⸗ 
dent "Stundenfang die Merjte über Den Werth der 
Lungenprobe bdiscutirten, als die größten Kenner 
entfheiden. Die Ausmittelung des Erfordernifies 
bat aber bei dem Kindermorde fehr, gpaße Schwierige 


feiten. Während fonft bei der Tödtung erwachfener- 


Perſonen die Gewißhelt Des vorhergegangenen Les 
Dem. Rindermorde der Gegenftand der Tödtung ein 
Beſen von deflen Leben, ehe der angebliche Act der 
‚Abdtengieintent; wir feine Beweiſe haheü, weil in 
ber Regel Nieman das Kind außer dem Leibe ber 
Mutter fah, und das Leben bezeugen fann, weil 
Dev; Moment ,: in. melchem das Leben: Hätte beginnen 
fallen ‚: auch der geweſen Ju: ſeyn ſcheint, im weichen 
der Angriff auf das Leben gemacht worden ſeyn ſoll, 
weilidie Mutter, welche: Aber dasıdeben Zeuguiß 
geben fönnte, theils nichts audſagen veilb,. - heilt 
nicht glaubwuͤrdig if, und weilden Act::des: Ein⸗ 
teitis in, das Leben ſelbſt'von Bar Art iſt, daß er 





8): Arreta bea Caſſationthofs vom 21. Januar und 18; Juni 
: 1908. Carh.ot, Gommentaire fur le Code penal 
“VW . M. P. 22. Imbert, Diff. de infanticidio pı 21. 
"S/'Legraverend Trüitd de la lekislatien crimi- 
nelle. Tom. II. p. 101. Dee EEE BE 


j 
9 








mhri Dee AND ste a 


Gäuig has vorhandyne ader in den Catwickelung Ang 
griffene Leben zerkört und. Erfhrinungen: bern 
bringst, die man leicht für-Zeichen:gepoalsfamer. mom 
detiſcher Angeifte auf. bag Kind Hakten Fännse. : Wera, 
ſucht man aber, auch an.das Zeugniß⸗Hex Mutter ic 
gu halten and nimmt man feld an... daß. fir. dig 
Wahrheit habe ausfagen wohlen, fo bemerkt gm 
bald, dah.fe.gar nit: als Heugin vollen Blgupem 
verdient, woeil ˖ Die Lage n:inpeicen. Dr’ Degbarbtaten . 
gar nisbt,die dee ruhigen Belgnnenheit und jene 
phoſſh en und pinchithen: Deſchaffenheit He, -wehhe - 
die Geſetze doxaus ſeen. ‚uuenn ‚einem Zeugen. au 
traut werden dal. So fehlt es nicht an Bieiſpiclas 
in melden did, Mutter ſelbſ geſtand, ihrem Zinde⸗ 
das geichrien habe, mehrssg Schnitte mis decn Weha 
fer’ gegeben. zu haben, und wandoch nad; gfien Re⸗ 
fultaten. aͤrztlicher Beobachtung nipt gewagt oerüng 
durite, das Lehen des Linder. fuͤtzerwieſen anzyunig 
men fir... Sp. verficheutg in einem Falle °), Die, Nub⸗ 
ter, welche eingeftand, ihr Kind in den Brunnen 
emorfen zu haben, daß fie das Kind habe weinen 
Seen; and’ doch mußten die Obdhcenfen Me Ä 
men )u:da Bas, Kind nach dee Geburt nicht. gebt, 
fondern wahrſcheinlich durch ein hoͤchſt ſWwũches 
orten beteita im oriſieio uten und in ber Page 
iglo.ngmento ‚exelufgpis, feinen, Geſt afäegehgn 
——— ——— Ni⸗ a RL 
—— "Gutähten Ih Moin’ Arie für - 
hif 
4 





©, 
—R 
J ©: 264. RN . 0 figge en j 
6) Bei Kleig Aniglen der Geltggebung. und Kichtege⸗ 
> 1ebriagnfeit Mo⸗ XVIR, ©. 114 RE EEE SIEBTE 

6) Klein I. c, ©. 185. BER run 


5%. Erfahrung: NJabrgeng nan9- fer, Baht 
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296. Beiträge: zur Lehre vom Verbrechen 
Gabe :: Eben fo wenig darf auf.die von den Erimis 
neliſten fhr wichtig gehaltenen Auslagen der Kinders 
mtderinnen, daß fie gefehen hätten, mie das new 
geborene Kind Aem, Kinnladen oder Beine bemegt 
Wade, ein Gewicht gelegt werden, um das Leben 
des Kindes anzunehmen; denn «8 ift gewiß , daß 
WO ein Schon während der Geburt gefiorbene® Kind 
Wo convulſiviſch, und nach den auch beim Galoes 
mbmus erklaͤrbaren Geſetzen, Koͤrderthelle Bewegen 
Haar 7), und eben ſo muß beruͤckſichtigt werden, 
-daß dieſe Bewegungen nach der nad: die GBeburt uns 
mäteldar verbundenen Veränderung der ganzen Stel⸗ 
. Maag: des Körpers leicht rein mechaniſche ſeyn 
Uhnnen R), Endlich muß noch eine von nquisenten 
nicht Menu beachtere Wifcheinung bier demerkt wer⸗ 
den, JZaweilen kann abſichtlich ?) ober durch Zus 
MM’) der Mund: der Mutter an den Mumd des 
indes kommen, woburch leicht Luft in die Lunge 
dee Kindes gelangt, und dann Erfheinungen here 


u“ 





4. Be .. » 2% : ee a ' g : a 
DH, Camper Mbb- von den Kennzeichen des Lebens und 
\ Pe bei nengebornen Kindern Küberfe t Hof Hersen 
8. 74 Bans, von dem-BVerbtechen des Kindermorbe 
: 16. De a Fe 
ud) et Archir für meh, Erfahrung in: aß Band, 


"ag dern Kalle bei Dorn Archiv 1. 0. 1817. I: Band. 
ar. 23. verſuchte eine Mutter, die ein todtes Kind ges 
„.„ batr..5 Male dem Kinde Luft einzublafen. - - 


I 3 D 24 un CIE) . ‚ abe I1 -» . . 
Sm), Mir. iſt der Fa -hefanmt, wo eine Perion von ben 
: Beburtsfchmerzen übereilt am Straßengraben. gebahr, 
.donn wahrfceinlich in ber Betäubung in den Graben fiel 
iind von den Votübergehenden noch voffig Betäube in der 
. Stellung getroffen wurde, wo ihr Mund dicht am Runde 
ihres Kindes lag. BR Zu ER EEE 


n 


r 


Et — — — 


vorbeingt, welche Ivan: Arzte beider Wenntnontang” 
der ‚Greg Aber: das bebarer⸗ Findes ion ſabrer | 
tönnen. ; - . ... in X 
Serien darf. eis weni Onpeneinukenn ri 
da; auch Die iwıder Mchuzehtanferer Tampendian 37) 
auf den Geund: der: Amemin nnebiziniichen: Echniften 
angtgebtiamitzungtidieh des debens bee; angehen 
wen Kinder durchaus als truͤglich nath den aeueren 
Hortſchritten bei Yzyſioldgen yadigenichtiichen: Mo die 
zin angeletzen Werben’ nräffek, un tier: Ber faffenugueie 
hen Sireben nach Wahrheit: fruͤh Aryı. sauna 
hat; die Augeiiihen neneremiäimtenfuipungen.: SERANGF 
je Andicen,, will jetzt verfachen, Alt Ergebnifierhicieg 
Fortſchritie kiar und erha gehende: hist wire 


theilen, I 83 Hart 
Vorerſt M das‘ von. mehrere REN 
den der. Karbe des *) Lungen, . fo daß die hinhegsig 
Barbie auf das: Leben deuten (ek, Yöchittehglihunde 
es ſchon ſchwierig iſt, die Farbe drniuh ge Infhack 
ben, Ya fein Organ in feinem Molesih fo; ſeht: durch 
innete und außere Emäffe öefimmt wird u. nf6 Die 
Lunge, Daun Rennesaugen die, feinen Muͤercen de 
Karben unterfheiden können, und die biöherigen _ 
Verſuche =) die hoͤoſte Berfoiedenpeit nachgewleſen 
F een, (er. 


| be in meinen Han sl." Viöcehes 
“2 n Ya 6 2 s fon: a ur der —* 
—8* an merkſam gemach 


2). 2,0 3. D. 8 ö HR er zoüR. * —R 
13) Shm en et ——. ——— naber die enen⸗ 


‘probe. G. 240. Capur'on' medecine ziehe n tive - 
& Vart des aceotichemens!'p. %90. G. noch Mende 


Haudbuch der gerichtl: AMtenizin.k, Wat), Ai; A 



















nd 


208 Beiträge Mer kufeeriiäne SBetbrechen 


Haben; Opel: ſo wentg Bier ng: 4), 
. daß die Yungd.Gusgehoßnuifsunddten Harzbentel be⸗ 
dedt, etwas für das Leben des Kindes, da.gleime 
fat: way Vetſuchem?Nim· vier Faͤllen⸗ bei Kiudern, 

je als geathmet Halten; FR Bungen: nöllig di 
Deuſt bẽderkten, und: in sie andern Galle, 1399 das 
Nind' Ivä Sand: säbees Die Zunge: fa Klein ‚wor, 
daß war fie Haanc:bieniesli: Körgen das, oft_anger 
nomcene Reunzeichenu mean. hat: Khorar ıfehr. aus⸗ 
debdehariſt/ ſoricht Bee Unſſtandi, doß auchhier alle 
Verſucht tauſchten und. Erig, Maoßſtabe der Verglei⸗ 
WUÜRBIR wie großadie mormale Auſdehnuug fen ſoll, 
Wise ⸗ Um traurlgſten iſt / et aber.,. wenn 
Wien Neriteiunb. Juriſden. noch: immatzauf das Ver⸗ 
hoͤltniß des Gewichts der Lunge zum ganzen „Körper 
Und: chi Beiden deb Lebens Ruͤckcht dehmen 7), Schon 
Ber har bemerta, daß es yeahe. und:Fleing 
Längen) wie. größe de) Meine Maſen⸗ gäbe, daher 
WU: die Heiden. Langen‘, keitentier Rindern: und die 
uvered: ded ubsgebomuen: leicht extlaͤnen. Rimmi 
man bazu; daße Herſtellung“ des Ketitlaufe ja: nicht 
as wre ‚neo vngendlicks geſchieht nund ach ber 
mir der . Ban ien gg." F 
—WW— 2. Er RT, 


14) Deren nee 3. B. ang Duikors er 6. 270. 





ee ee” ee WE Tr) nn 
128). —E Ba 

36) baren medeeine P. 58. —E& 
‚aus: ‚Bi 393 2 * eoes 

7 Plouquet nahm anı daß vr Gewicht · der Langen 

» ainee Kindes, das. nad nicht, geathmet bat, zum Gewichte 

1. be ganzen „Körpers. wic,a: 70% ud die Lunge, welce 
3... geathmei habe, ſich wig.ı ;,55 verhalte. . -, 
. 18) ya fh Vet ſuchon. i. Sign —— 


iR 


nschyar?" ep 709 WET Fa T Fr) 


Maaßgabe fi Stande tönt "As vle Jonctlon·kget 


mdn;”daß, ſeibſt die Art des Tobes auf BAU’ WerBicht 
dert eunge Eũrfiußz hat . V BO Erftidkaͤngen Bing 
Rack⸗te Anhäufung "DH" hrs, 46’ Fand k? fl 


dasRennzeicen Leineh WIE hi Negen. "= Lefhtt ni 
aber nö, da die Reſuſtaͤte derchgeftekften Berſuchẽ 


BEA truͤglich geweſen find 4’ berͤckſtchrigtuman Be 
Srhapfungen> Tweidje' tr Malie’ TA Rbrprancde 
zmaternite ft 460 Fllen: Jeinacht worben iu 
3: dab bei kinchr Kinde‘; dis ſchon Yrei Stum 


Den febte, "das Vertzaͤnnii Hier: Ghe, SE ei 


änerh 2’ das todtgeboren hurde; inte LEN ZE,NUM 
eidem, da nint einige Jrichen des Lebend 7 EMULE 
lrng gaß, "ohne athmen zuꝰ Idnnen; wie nt gaohl 
erg&d;, ſo wird man es ——A 
rinem folchen truͤglichen Zeichen zu Mäueh, Bo 
andbeben üngebtichen Zeitven ;'’’z..%. den Eitränuet 


ten,’ Sügillationen, muß unten uhftindtiher tg. 
ee er 


' re .r. 1⸗ 
— va 


ſprochen werben. 
in vichtigſien if ailerdingedie af" phone 
Ihe Geſetze ſich grändende Lungenprobe, Big” (Sb 
durch Altede Beobachtungen über die Beſchaffenhtit 
der Lungen veranlaft *°), zuüerſt dukh Radger dus 


ne — — 





29) Die Tabelle Über dieſe Verſuche if abgebrudt in Me- 

decine legale ou conliderations [ur l’infanticide, fur 

la manidre de l’ouvertüure des cadavreks Thecialelnent 

dans les cas judiciaires fur leg erohons, ‚perfora- 

tions [pontandes de l’elomar, fur V’6chywmole, par 

I. Lecieux, Reyar lade Kıskz 
Paris 819. P Men. 000 


20) ©. Mende Handbuch I. ©, 175 N 
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209 Beiträge zur zehre vom Werbrechen 
gehilder ꝰ), Dusch. den Phyſiens Schr egen.iu Zeig 
im Jahre 1682 zuerſt bei Gericht angewendet und 
dann. immer weiter verbreitet wurde 22). Bon den 
Bucch die Forſchuagen ber gerzte ausgebildeten. Pros 
han können vorzüglich drei Arten hervorgehoben wer⸗ 
Den, unb- zwar 'ı) old die Altefe und gewöhnlich 
die Schwimmprobe, bei welcher man von dem 
Gefege ausgeht, daß Lungen, welche sinmal. geath⸗ 
wet hatzen, immer fo viel Luft zuroͤck behalten, daß 
Die Lungen dadurch ſperifiſc leichter als das Waſſer 
werden, ſo daß die Erſcheinung, wenn die Lunge 
dee Kindas auf dem HBafler ſchwimmt, als ein Zei⸗ 
chen des icho begonnenen Athmens, alſo des Lebens 
des Kindes außer Mutterleid gelten kann; :2) die 

Blouguet’fbe.. Probe, nah welger das Ber: 
daͤliniß der Schwere. dee Lungen, die Aeathmet 
haben, zu dem Körper des Lindes geſucht wird, in⸗ 
dem durch Das Achmen, eine Beränderung in Se 
wichaerhoͤltaiß jwilcen Zunge und Körper vor ſich 
ginge, und Lungen , Die athmeten ‚wie 1:35 ſich 
zum Sörper ‚perhielten, ‚wogegen vor dem Athmen 
das Verhaͤltnißen: 70 waͤre5). Die Daniels 
ſche Probe (auch eungenathmungsprobe), nach wel⸗ 
er, außer, dem Bewigte vorzüglich auf die durch 





. 81) .MisceJlau. natur. eurioſ. 1673. 2. u. Dec. L. 
obt. 363. p. a99. 


. 128) Die Geſchichte der Fortbildung, in Mende Handb. 
S. ı79. 


"Lo 


Ber, finden ſich ſeibſt verfchiedene Anfichten über das 
ichteverbältniß ; f. Bedel ven. der vericht!l. Me⸗ 
dizin ©: 372. | 


" "ana den Auboͤnserr ber Plonquetſchen Probe, z. B. 


4 
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—RE entſtehende zrbſere Autdehnurg Dar 
Luuge, daher auf die Erweiterung dee Benſtchoͤhle 
und den durch Ausbehnung dee Lunge bewirkten 
Deuck auf die Drgans der Bauchhoͤhle und. die dei 
wegen ſtuttſindende Entleerung des Maftdasms: nad 
Der Hatublaſe geſehen wind 9), Nicht genug fan 
man Inquirenten und Eriminalrichter danauf auf 
merffom machen, fi wenigſtens eine allgemeine 
Weberfigt von den Requifiten einer zweckmaͤßigen 
Bornahme der Lungenprobe zu verſchaffen, weil De 
Jaquirenten die Dirertion der Gection und "Dip 
Sorge für richtige Vornahme wrnigfiens In’ fo fer 
obliegt, alb er den Arg, Der teichtfindäg ſeya wollte 
warnen. mufl. Wer mag 5. D. einer‘ Lungenprobe 
trauen, bei welcher das nächfte befte alte unseinliche 
Sefäß:und irgend eine alte im Winkel des Haufes 
Hiegende: faR unbrauchbate Wange angewendet wen 
den ?' Der ungedatdige Inzuirent, der ne ſchnel 
die Section beendigt: haben moͤchte, fegt ſich häufig 
über die genauere Veranftaltung hinweg, und der 
Arzt, deu es mit dem Richter nicht verderben will, 


— — + 


“ 4) Dorftellungen ber Vroben / und Knweitunsen, wie fie 
vorzunehmen find, f. t a Büttner vollſt. Aaweiſung, 

. wis: durch Beſi —ã ein Kindermord ausjumitteln, 

5466. Mepger Syſtem der gerichtt. Arzneis 

wiflenfc. 08— 847: De ate in Birne Archiv 
für medtz. rlabrung. 1811. after Band 877: enke 
Abhandl. aus dem Gebiete der gerichtl. Medizin Dr. 
nr. 2BII.. Guüͤnther, Renifion der Kriterion s..Veren Ah - 
gewoͤhnlich Die gerihtk ‚Mr tpneimifien fort zur Euticheis 
Burg der: Frage bedient: todtgefundene neugehorne 
Kinder eines natürl..oder gewalti. Todes geftorben. Koln 
180. Mende Handbuch. I. ©. 175-206. Medel 
Lehrb. der gerichti. Medizin, 8: 251 — 271. ". -. 


zo Beiträge ie: keek vam Werbrechen 
48 fr ungeitig: nachgiebig: " In dee. ncueſten 
Keit verdienen no die Vorſchlaͤge Bernt's 29 und 
MWilddergs genannt zu wetden. Dee Brfte ”°) 
under „Me: Mängel der bisherigen Pungenproben 
darin, daß man die Dusch Uthwen erlittenen Ders 
Andtoumgen Der. Lungen in Dinficht des. Umfangs ynd 
abfolpeen Bewichtsinicht: genug in Anſchlag brachte; 
er beingt:dahen ein Mebgtas °7) in Voxſchlag, durch 
Deffen. Benugung bei Verſuchen, wenn man verſchie⸗ 
Bene ‚dungen. anterfucht, ‚man: einen‘ fiheren Mass 
Nab für die Beurtheilung des Bebens der Linder er⸗ 
Hafen: fol... Mitdberg will die ?°), drei. Proben 
Hereinigen. und dringt gleichfalls ein zus: Veranſtal⸗ 
gung. der-Merfuche angeblich geeignetes Meßslat in 
VWorſchlag. 

Alle Arten der kungenprode deruhen auf der 
Vorausfegung einer unzertrennlichen Berbindung des 
kebens nach der Geburt und. des Arhmens, in der 
Urt, daß: ein * neugeberneb nur außer Mytters 


” on . [2 . [1 e“ 





26) Bernt Vorſchlag zu riner neuen hodroſtatiſchen Lun⸗ 
genprobe. Wien 1821. 


26) Wildberg neuer Vorfchlag zur vollftändigen Anftels 
lunsg der Lungenprobe im Andang zu feinen Rhaplodteen 
der gerichti. Medizin. Berlin 1822. 


37) Meude im Handbuch’ 111. Th. S. 436 Führt an, 
ı.. ‚baß, er. ſelbſt lange vor. Bekanntmachung des Vorſchlage 
nBernts den. Gedanken seat babe, ein ähnliches 

— — anzuwenden. 


28). Nach Bernt ©. 50 werden in einem ſolchen Gefäße 

tungen, die nicht athmeten, die geringfte- Menge Wais 

ſers aus dem Raum verdrängen, und den Waflerfpiegel 

in einen der drei durch Parallellinien gebildeten erſten 

* Zwifcenräume hinauftreiben, ale eudenten 4. daß die 
Kinder mich geathmet Haken. -. — 


3. Re Be 7.) 9 


leibe ÜGERM kana, "ande dem Moment ver di 
mens: au das keben beginmt, dah aber‘ durch das 
Athmen !ſogleich Berönderungen: in der Lze ſelbſt 
und. daher in ihrem Verhuͤltniſſe zum ganzen Koͤrpet 

und in thre Gewichtsverhäͤltnifſfſe vorgehen, daß 
:insbefondäwe . die Lungen, welche arimeren Sul 


die: vom: bee deinſtroͤmenden atmoſphaͤriſchen Luft ob 


wirkte Asdehnung Tbegififih leichter alt: yaigwähm 
Side Waſſer wenden ; Daß zugleich in Lungen, welge 
athmeten, mehr Bier einſtrͤmt/ als In’ Lungen, die 
nicht athmeten, und daß das Blur is der: unge 
Dur atmoſphaͤriſche Luft im rothes verwandelt 
Rd; und daß Puch den’ beginnenden Kreitlauf Yos 
wohl ale durch die Ausdehnung der Lunge wach in 
den’übtigen Drganeh Functionen beginnen, welche 
gewiſſe Spuren zuruͤcklaſſen, fo daß ihr Daſeyn zu 
den Schluſſe berechtigt, das Kind habe außer dem 
Mutterleibe das Leben begonnen, 

ESdbald nun zu ertweifen if, daß das phyſiolo⸗ 
gifhe Geſetz, worauf die ganze Probe beruht, uns: 
tichtig ift, und athmen umd leben nicht in der uns 
jerteennlichen Verbindung flehen, fo iſt auch die 
Lungenprobe, als ouf unrichtigen Grund gebaut, 
ohne Beweisfraft. Nun ift durch neuere Korfchuns 
gen als Hergeftellt anzunehmen, 'T) daß ein Kind 
auch vor und während der Geburt geathmet haben . 
Tann, und doch vor völliger Beendigung der Geburt 
verftorben ift, fo daß in der unge eines ſolchen Kins. 
des weil ed ja athmete, alle Erſcheinungen des be⸗ 
gonnenen Lebens ſich zeigen, und daher der Arzt, der 
dieſe Erſcheinungen antrifft, leicht verleitet werden 
kann, das Daſeyn des Lebens, das Doch. nicht wirk⸗ 


gog Beitraͤge sur. teen vom Verbrechen 


Ad begpnmen hatte, angmunhmen. " finfäefondere 


iR auch von glaubwürdigen Gachverkändigen ”°) 
der ſogenanate vagitus uterinus beobachtet worden, 
». 5. die Erſcheinung, daß noch im -Mutterleibe das 
Kind_.fein Daſeyn dutch Schreien oder wenigfend 
insmern fund giedt 3%). Mas anch in ſehr vie 
den Wälen die Beobachtung unteen. gemwefen fepn, 
mägen our > DB. von denjenigen, muchhe auch 


- Rieder als noch die Fihäute ‚ungenciflen waren, 


ſchreien hoͤrten, von ihter Phantaſie getaͤuſcht wor⸗ 


den ſeyn, fo iſt ed für den Juriſten 9), welcher an 


Thatſachen ſich hält, und in Dem Momente den 
Glauben ˖ an Gewißheit aufgiebt, wens ihm glaub⸗ 
haft eatgegenſtehende Thatſachen angeführt werden, 
hinreichend, daß ehrenwerthe Männer die Thaßſoche 
des vagitus uterinus bezeugen ), nad dem⸗ natuͤr⸗ 
— — W lichen 





2.29) ©: ältere Beobachtungen onaefühet: in. Henke Ab⸗ 


‚ bandlungen IL. Band ©. 117. ©: uch Richter Syn- 
opfis praxis med. obftetr. quam per hos XX annas 
» r exerc. Mose ıBı0. Giebel» Journal sr, Gurte 
bülfe ıKer Band ©. 581. Dfiander ie ötting. An⸗ 

jeiseh 1809. ıfler Band ©, 159. Fifer in der faly 
"bung. med. chirurg. Beitung 18044 aſter Band ©. 250. 

....ı8ı0 DE. 44 . 

“ 80) ©. merkwürdige Erzählung in Hufeland. Jourual 
der prakt. Her unde 1325. 2tes Erik. ©. 89. ° * | 


g) S. die bei Medel Lehrbuch $. 264. in Note * angeführs 
ten Erzaͤhlungen Anderer, ©. auch über Vie Beobech⸗ 


., tung des Dr. Beclard zu Paris die Bemerkungen ia 


Capuron medecine legale p. 402. 


82) 6. Verbandlunaen Über‘ den vagitus uterinus in den, 

— in' den - Iekten Toten: 'penannten Gchriften und ir 
: . Schmitt PVerfuhe über Lungenprobe ©. 150 — ızı. 
enke Abhandl. 11. Th. ©, 116— 134. Wifdberg. 

33 Handbuch 9.246. Mende Handbuch lil Sp. 6,50 
. . 087 


. 
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Aigen Berdande-f fheint die Thatſache biefes vagitas 
böhR. einleuchtend und glaubwürdig, ſobaid man 


nur annimmt, dab die Lihäuse, in denen das Kind: 


fi befond, beceits zerriſſen und die Waſſer größtens 
theils abgefloflen waren, und wenn man erwägt, 
daß dur die Anftrengungen der Geburtsarbeit das 
Kind genen die äußeren Beburtstheile dee Mutter 
fortgefoßen werden kann, fo daß atmoſphaͤriſche Luft 
in Mund und Nafeniöer eindeingen, . oder daß 
ein Kind, mit dem Kopfe ‚geboren werden fann, 
während die unteren Theile noch in den Seburts⸗ 
theilen der Mutter bleiben, in weichem, Kalle zwar 
Daß, Kind nicht al® geboren gilt und leicht vor goͤnz⸗ 
ii beendigter Geburt gefiorben ſeyn fann,. aber 
dar Das Athmen begonnen: hat. Sehe ungeeignet 


hoben einige Vertheidiger der Lungenprobe darauf. 


Werth legen wollen, daf wenn in ſolchen Faͤllen Die 
‚Mutter an das zwar noch nicht. völlig geborne Sınd 
Hond legte, man doc ebenfalls vom firafbazen Kine 
dermorde ſprechen muͤßte; allein hier urtheilen die 


Aetzie über etwas, was fie nicht angeht; es kommt 


ja nur "darauf an, ab die Erſcheinungen des ha 
mend nothwendig die Zeichen des Lebens eines Deup 
gebornen Kindes find, und Diefe Frage muß verneint 
merden, fobald man den vagitus uterinus zugeben 
muß. Wenn zwar in einem Gutachten 33) die Mes 





 Eonralt in d. Heidelberger Jahrbuͤchern 1880. nr. 40. 
8 enke aararitt für Etaaisarzneifunde. ıfter Jahrg 
Hıft. &. ı2.: Capuron medecine p. 402 —- 405- 


Sant über Kindermord ©. ı20, 
55) Auch in diefem Archive after Band sites delt G. u⸗ 
abgedrudt. 
UV st 


4 I 


sob Beiträge zur tehre von Berbrechen 
dijinaldeputaiion zu Berlin behauptet worden”. daß 
die Foͤlle dieſes vagitus nicht bei berheimfichtei Bel 
butten und folhen, die raſch "und ohne Hülfe "ge: 
ſchaͤhen, vorkaͤmen, vielmehr eine langſame Geburt, 
bei welcher Huͤlfe durch die Hand oder ein Inſtrud 
ment geleiſtet worden, vorausſetzten: ſo kann der 
Juriſt auf dieſe Einwendungen weiter fein Gewicht 
legen, fobald er hört, daß bei’verheimfichteit Bebur: 
ten (und eine Reihe von Beifpielen aus Acten dies 
nen‘ zum. Bemweife) die nämlichen Erfheinungen wie 
‚bei andern vorfommen koͤnnen, weil die Nature 
‚ nicht nach anderen Gefegen bei verheiracheren Ge⸗ 
baͤhrenden als bei außerehelich Geſchwaͤngerten ver⸗ 
faͤhrt ?). 
" 2) Nicht weniger darf dee Juriſt als gewiſſes 
Ergebniß annehmen, daß vom Athmen fein Schluß 
auf Leben zu ziehen: ift, weil eim Kind gelebt haben 
kann, ohne zu atmen, wo dann. die Erſcheinungen 
des Nichtlebens ſich finden. wuͤrden; &6 kann daher 
hoͤrh ſtens erwieſen werden, daß ein Kind geathmet, 
nicht aber, daß e8 gelebt habe, Erfaͤhrt man nun, 
daß’ dies Leben ohne Athmen möglich, ift 35), fo oft 
das Kind’in den Eihaͤuten geboren’ wird, oder wenn es 
ſcheintodt zur Welt kommt, oder wenn Erſchoͤpfung, 
Schwaͤche oder Anfüllung ber Luftwege mit zoͤhem 
Schleim oder Fruchtwaſſer das Athmen hindern, 





34) Gegen das Berliner: GSutachten ſ. auch Henke ik ver 
Zeitſchrift l.c. ©. 21. Mende Handbuch III. Band. 
7 8.504,—508. _ 
35) Henke Abhandlungen II. Th. ©. oʒ 118. Mer 
de nein $. ‚65. Kopp Jahrbücher V.Bd. ©. 538. 
56 2. 
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bes Kindermorbs. , so? 
oder weil Bildungsfehler in der Bruft oder, im Uns 
terleibe Hinderniffe werden: fo muß der Zurift die 
Zrüglihfeit des aus der Bungenprobe abgeleiteten 
Schluſſes annehmen, weil dadurch leicht eine dem 
Etaate nachtheilige Begünftigung wahrhaft Schul⸗ 
diger entfiünde. — Der ‚Einwendung. Eongap' 
di’8 3°) hat bereits Henfe begegnet 37), u 


3) Eine Probe, deren. Refultate der Grund 
eines Schtuffes ſeyn follen , worauf der Juriſt fore⸗ 
bauen follte, verliert. füt den Yuriften ihren Wert, 
fobald. zw. erweifen iſt, daß die gemachten Erfah 
eungen das früher willkuͤhrliche Gefeg widerlegen; 
indem das Schwimmen .der Lungen durchaus nicht 
in jedem Falle das bereits: begonnene Arhmen ans 
zeigt, und erwieſen; it, daß auch Lungen von 
Rindern, die wirklich athmeten, »ſanken. Zabfte 
reiche. Beobachtungen ſprechen dafür 2°); ſelbſt die 
jenigen ; welche die Lungenprobe gern vetten möche - 
ten, möüffen geftehen, daß viele trügliche Erfahrun⸗ 
gen von ihnen feld gemacht worden fegen 39) und 





65) In den Heibelb. Jabrbuͤchern 1850. nr. 40. 
. 32) In ber Zeitſchrift ©. 6. 


. 88) Schon ein von Zeller 1691 erzählten Fall gehört hie⸗ 

"ber; ſ. vorzuͤglich Schmitt Verfube ©. 216. Mei- 

fter progr. quo oftenditur ex pulmonis foetus in- 

natatione vel [uabmerfioue in aqua nullum certum 

infantic. Ggnum de[umi poffe. Helm£ 1722. Henke 

Abhandlungen II. TH. ©. 154 — 141. Medel Lehrb. 

$. 266. Mende Handbuch I. ©. 178. Medecine le- 

ale par Lecieux etc. p. 36. 53. Capuron me- 
ecine p. 420. r 


89) 3. 3. Bernt Vorfhlag ©. 18 — 46. 
Zr — Kk 2 
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noch in neuefer Zeit ?°) Fam ein Kall vor, wo die 
Mutter geftand , ihe Kind, daß fchon 14 Tage lebte, 
gemordet und ins Waſſer geworfen zu haben, und 
pvdo doch bei der Section beide durchaus nicht krank⸗ 
hafte Lungen im Waſſer unterfanfen. 

4) Es laffen fihb auch Gründe angeben, welche 
das Dafeyn der Luft in der Lunge und daher die 
@rfbeinungen des Athmens hervorbringen koͤnnen, 
ohne daß Leben und häufig ſelbſt nur ein wahres 
UAthmen vorhanden war, und gwar kann Dies: die 
Kolge des Einblafens der Luft ſeyn, es mag dies 
entweder auß guter Abſicht von der Mutter oder 
‚ihren Uingehörigen verfucht *’), oder dur Zufall 
bewirft , oder durch iegend Kbelgefinnte Perſonen *°) 
peranſtaltet worden ſeyn 3). Der Sinwurf, daß 
dies wohl felten vorfommen werde, giebt der Lun⸗ 


genprode Peine größere Kraft, denn. eh kommt ja | 


nur darauf an, berzuftelten,. ob die &rfcheinungen, 
auf welche die Lungenpoobe ihren Schluß. über das 
Leben des Kindes baut, wohl auch auf andere Act, 
ohne daß wirklich geathmet worden, entſtehen. Iſt 
nur die Moͤglichkeit erwieſen (ſelten vorkom⸗ 





40) Remer, ber in ſeiner Ausgabe von Mettzg er Syſtem 
ber Arzneiwiſſenſchaft zu F. 322. 544. bie Lungenprobe zu 
rechtfertigen fucht, Führt ſelbſt diefen Fat in Henke’s 

u geieianife für Staatsarzneilunde ıfter Jahrg. aſtes Hft 

. 64 an- " 


»* Einen Fall dieſer Urt ſ. auch in Büttner Anweifung 
° ® 397. j 
43) Morgagni, de ſede et.morbor. caulis epiß. ı9. 


art. 47. 


u Ä 2) ‚Agate Abhandl. II. ©, 1 Medal terhud 


| becs Kinbeemords. ‚599° 

mende Zau⸗ begruͤnden auch ſchon eine Möglichkeit), 
fo fann der Probe ſchon nicht mehr getraut werden, 
Wenn zwar Andere darzuthun ſuchen, daß die Er⸗ 
ſcheinungen der eingeblafenen Luft von denen bes 
Uchmens und Lebens fi unterfcheiden laſſen; daß 
insbefondere feine fo ftarfe Ausdehnung der Lungen 
erfolgen werde, wenn nur Luft eingeblafen worden, 
oder daß die linfe Lunge dann nicht ausgedehnt ſeyn 
würde; daß man bei bloß eingeblafener Luft Fein 
Enifterndes Geräufh beim Durchfchneiden und fein 
ſchäumendes Blur überhaupt in der Lunge finden 
würde: fo werden alle diefe Einwendungen foglei 
widerlegt, fobald man durch’ zuverläffige Erfahrun⸗ 
gen *) fi überzeugt hat, daß das Einblafen dee 
Luft che leicht if, und daß auch, wenn noch fo wenig 
eingeblafen worden, ſelbſt durch das ſtaͤrkſte Zufams 
mendrücen Die euft ſich nicht mehr herausdrücen. 
läßt, daß die Erſcheinungen beim Einblofen der Luft‘ 
gany die nämlihen find, mie bei ungen, melde 
wirklich athmeten, und daß, wie ehrenwerthe Sach⸗ 
verftändige *8) verfihern, es unmöglich IR, au ents 
ſcheiden, ob die Erſcheinungen nur Folge des Ath⸗ 
mens oder des Lufteinblafens ſind. 

5) Die Erſcheinungen der vorhandenen Luft in ber 
Lunge, 4. B. das Schwimmen auf dem Wafler, koͤn⸗ 





4) ©. Schmitt Verſuche S. 177 — 186. Capuren 
medecine legale p. 410. Mende Handbuch III. Th. 
©. 491. Lecieux „ Renard medecine legale 
P- 40. 

4) S. 3. B. A Arie der Gtaatsargneifunke 

 ifter Band & Horn Krdie für mebis. Erfaprang 
817. I, Band 508 
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nen auch ohne Athmen die Folgen der durch Faͤulniß 
in oder an den Lungen entwickelten Luft ſeyn *°), 
Hier wird freilich die Sache fhwieriger, wenn man ' 
z. ©. erfährt *7), daß die faule Luft nicht Die ſpezi⸗ 
ſiſche keichtigkeit herborbringen kann, wenn man 
auch erwaͤgt, daß dieſer Zuſtand der Faͤulniß leicht an 
der Lunge wird entdeckt werden koͤnnen; allein da 
wenigſtens andere Sachverſtaͤndige *°) auf.. andere 
als ‚die von Schmitt gemachten Erfahrungen fi 
berufen, fo kann der Juriſt den Glauben. an Beweis⸗ 
kraft der Lungenprobe nicht fefthalten und muß, ‚auf 
jeden Zall zugeben, daß die Lungenprobe, da wo 
ungen ſchon faul geworden find, ‚gar nichts bes 
meifen kann. 

6) Nimmt man feine‘ Zuflucht zur Blutprobe, 
fo erhält man von ihr noch weniger Aufklaͤrung, da 
fie auf den. nämlichen angeblihen Grundgefegen wie 
die Schwimmprobe beruht, aber auch noch eigens 
thuͤmliche Einwendungen gegen ſich hat, indem theils 
‚durch Verſuche #7) ermiefen ift, daß durchaus fein 
ſicheres Gewichtsverhäftniß aufgeftellt werden Fann, 
worauf doc Plouquet und feine Anhänger alles 
bauen, daß auch durch Verblutung die ganze Probe 
in ihrer Anwendbarkeit zerſtoͤrt wird 9%), 
————— * e 

— ————— Doc guet 
47) Schmitt Verfuhe ©. 204. 


48) Mende Handb. II. S. 494 —E medecine 
legale p. 407. 8. 


9) ©. oben Note 18. 29. 
50) Medei Lehrbuch $. 267. 
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77 Wenn ſhon dDiefe.. Graben als truͤglich. * 
darſtellen, wenn keine franfHaften "Zuftände, a on 
Kinde: ſich inden, fo muß no die Bemeisfraft gang 
serfhwinden, wenn man fi die Möglichkeit des Das 
leyns ſolcher krankhaften Jufaͤlle denkt, z. B. annimmt, 
daß Entzuͤndung, Eiterung, Lungenknoten, Ver⸗ 
haͤrtung Anfuͤllung mit Schleim vorhanden waren, 


bies. müßte die ipegififche Schwere. der Lungen auf. 


abnormem Wege verändert und daher täufende Zug 
ſcheinungen heevorgebracht.werden 3’). - 


8) Auch die na den Vorfelägen von Berni 


und Witdberg vorgenommene Lungenprgbe- würde 
nicht Anſpruch auf Beweisfraft machen &önnen, und 
nur eine größere Genauigkeit der Probe überhaupf 
zußchern, an der hoͤchſt verſchiedenen Größe dee 


Kinder Ünd der Organe derfelben f&eitert aber die 
Möglichfeit der Entdeckung eines Normalmaaßet 


und Normalgerwichtd. Auf jeden Koll fann auch Dig 


Berntiſche Eungenprobe die Einwendungen nicht zers 


fören, welche aus dem vagitus uterinus u. a. ads 


‚geleiter werden. - 
Anch nicht beſſer ſteht es *2) mit den. ‚übrigen 


Proben des Lebens, weiche man für beweifend. früs 


ber. annahın, 3. B. die Harnblafens und Maſtdarms⸗ 


probe, . welche ſich auf den Glauben gründet, daß 
die Ausleerung des Harns und des Kindspechs ohne 
Athemholen nicht geſchehen Fönne, daher nicht Statt 
finde ‚ fo lange das Kind im Mutterleibe ſich befinde, 





5) Denke Astanbtunge 11. Th. ©. 142. De del 
Lehrbuch ©. 3 
ip} ©. auch Berntifche Probe. Mende Hantb. III. Th. 
. 510, - 


* 
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wegen des zur Auleerung nothwendigen Diude 
des beim Einathmen herabſteigenden Zwerchfells, ſo 
daß das Antreffen der leeren Harndlaſe und des 
Maſtdarms als ein Zeichen gelten dürfte, DaB das 
Kind bereits außer Mutterleibe geathmer, alfo gefebt 
babe °3). Allein da auch hier alles darauf gebaut 
it, daß Athmen nur außer Nutterleibe denkbar ſey, 
: f6 widerlegen die Rinwendungen gegen die Athem⸗ 
probe auch diefe Probe. Da nun aber auch herze⸗ 
ſtellt ik, daß auch im Leibe der Mutter das Kind 
Hein und Rindspech ansleeren kann °*), daß au 
während and nach der Geburt ſefbſt durch Druck auf 
den Unterleib die Entleerung der Blaſe bewirkt wer⸗ 
den kann, daß man häufig audi bei neugebornen 
Kindern die Blaſe leer fand, daß dagegeg Rinder 
| oft erſt einige Stunden nad der Geburt Harn ents 
leeren: fo Pann dee Probe durchaus gar nicht ge 
traut werden’). Wenn endlich ältere JZurifien 5%) 
geführt auf die Anfichten einiger Aerzte ?7) verfichern, 
daß Blutergießungen nicht nah dem Tode entfiehen 
koͤnnen, ſo darf man wohl das ganze Gewicht, wel⸗ 
ches man einſt auf Sugillationen legte, jetzt aufgeben, 
wenn man erfaͤhrt, daß ſich haͤufig Blutergießungen 
unter der Haut bei Lebenden und Todten blos durch 
‚ Zerfpeengung ber Gefäße oder durch Ergießungen 





65) Mende Handbuch J. S. 201, 
. 54) Mende l.c. Th. II. ©. 244. 
85) Henfe Abhandlungen J. Th. ©. 24. 
86) 3. 3. Qutftorp Grundf. $. 270. in Notep 


u ) &, die verſchled aͤr J a i | 
— ‚ie e wer ztlichen Anfichten in Den de 


» 





des Rinbermorde. 2 ag: 


ber Gefaͤßmuͤndungen finden 3), daß vor und'nau 
der Geburt leicht Sugillationen entſtehen können’), 
daß eben fo durch Faͤniniß °°) fih Sugillationen 
bilden Fönnen , daß auch nach dem Tode ſolche Blut⸗ 
austretungen noch oft entfiehen *), wie dies noch in 
neuerer Zeit bei der metfiväedigen Fonkſchen Aſ⸗ 
ſtſe nachgewieſen wurde. Wenn man doch hoͤrt, 
daß *) Sachverſtaͤndigen 9) Blutergießungen unter 
ben Kopfbebeckungen bei neügebornen Kindern Hänfig 
vorfommen, daß felbſt' Biutgefhwälfte am Kopfe 
ſehr gemdhntich find **), fo muß jede Hoffnung, dur 
Sugitlationen Beweife fuͤr das Leben su, erhalten, 
gan; verihmwinden. 

Faßt man nun das Reſultat der neueren For⸗ 
(dungen wiammen, hört man von den ausgezeich⸗ 
netſten Aerzten die Beweiskraft der Pungenprobe 
unbedingt bezweifeln, fo koͤnnen auch einzelne wenige 
Berite “s,, welche Roh die kungenprobe zu’ vertheis 





6) Kalt[chmidt de (ugillatione a canfa interna 
orta. Jen. 1768, Bohn de Bug at. in fero enrte - 
ande. Lipl, 17753. Denke Abhandl. ſter Ch. 
.28 

59) Röderer von ben gewaltfamen KTobesarten ıfle us. 
eh Kap. S. 25 — 26. ' 
60) Wildberg decil. med leg. quseſt. dubiar. de in⸗ 
fantib. neogenit. Goett. 1808, p, 8ı. \ 
61) Mende Handb. Kb. ©. 216. 


62), Eeiminatprocebur gegen Bone (Ausgabe Trier * 


65) Mende Handbuch III. ©. 158. 

64) Loder Journal für Chirurgie II.Bh. St. 4 ni 
gele Erf. u. Abd. aus dem Gebiete der Kronfheiten des 
weibt. Gefchlechts S. 245. | 

65) Mafins Lehrbuch IT. BB. 6.696.- Witbberg 

* pandbuh ©. 254. Tontedi in Heidelberger Sehe 
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digen/ſuchen, dem Yurifien keinen Glauben an Die 
Yroben einfloͤßen. Allein wenn man ald Furift weiß, 
daß. es zu, den gewöhnliden-Entfhuldigungen der 
Rındermöcherinnen gehört, daß das Kind bei der 
Geburt wicht mehr. geleht Haͤhe, wenn man erwägt, 
daß ohne: dieſe Proben füg.deu ECriminaliften nur ſel⸗ 
ten: die Moͤglichkeit das leben, des Kindes herzuftel: 
ien, gegehen ſeyn würde-> daß-daher die Straflofig- 

keit wirflichex Verbrecherinnen die Folge ſeyn müßte; 
wenn man berüuͤckſichtigte, daß ein großer Theil der 
Einwendungen gegen die Lungenprobe auf Verſuche, 
die in Gebaͤhrhaͤuſern an. den ‚des natüglihen Todes 
geftordenen Kindern gemacht wurden, ſich gruͤndet 2°); 
wenn ‚man erwaͤgt, DaB: häufig die ‚gerichtlichen 
Yerjte. ihgen ‚ Standpunkt, vergeſſend, au fehr in 
juriſtiſche Fragen ſich einlaffen „und, be’ ärztlichen 
Entſcheidungen zu ſehr ‚auf, den, juriftiihen Aus; 
gang. Fuͤckſicht nehmen: fo Faan. man die Proben 
nicht unbedingt aufgeben. Am ausführlichften hat 
in neuerer Zeit © a nı6 7) in fieben Sägen die 
Befultate: der Athemprobe aufzuftellen geſucht, und 
nimmt als erften Sag an,: daß der Arzt mit gutem 
Gewiſſen das Gutachten abgeben £önne, daß das Kind 
nach der Geburt gelebt Habe, wenn det Körper: des 
Kindes ‚gefund und ausgewachfen‘ ijt, Die zum 

En — 





buͤchten 1820. nr. 40. Remer in der neuen Ausgabe 
‚von Metzger $. 337. 

.,.66) Medel, im Lehrbuch. ©. 376. $. 271, Note, dir 
diefe Bemerfung hervorhebt, aeht.mohl zu. weit, wenn er 
behauptet, daß die vom Öerichtsarzte unterfuchten Kins 
der m.eiftens eines gewaltfamen Todes geitorben find. 


. 67) Von dem Verbr. des Kindermorde ©. 185. 


r on dad, „Kinhemmorhe. . TR STE 


ſelbſtſaͤndigen Reben, gehoͤrenden Organe feinen. jexz 
ſtoͤrenden Fehler darbieten, ‚wenn Dig Eungen. geſund 
find und feine Spur dee Faͤuiniß ‚ag.'lich ‚tragen, 
wenn diefe von ‚hell: oder Dunfelcother Farhe, und, 
loderer Eonfiitenz find, den größten, Theil des Herz⸗ 
beutels bedecken, erbhl mit als ohne Herzen eins 
zeln und in Stüden gefchnitten auf dem Waſſer 
ſchwimmen, beim Durchſchneiden Enjfternden Lauf 
und ſchaäͤumendes Blut' von ih geben, beim Zufams 
mendrücen Luftbläschen emporfteigen, men Bruſt⸗ 
kaſten gewoͤlbt, Zwerchfell geebnet, Garnölafe ge⸗ 
leert und meconium abgegangen iſt. | 
Schwerlich kann man aber dieſer Anſicht beikime 
men; da jede einzelne Erfpeinung bei der kungeng 
probe, die man für ein Zeichen des Leben⸗ annahm, 
au anders erklaͤrt werden ann; ba die Brunds 
gefege, worauf die Probe beruhen foll, phoßoiogiſch 
unrichtig ſind; da durch Ereigniſſe, Arren Daſeyn 
der Arzt gar nicht mehr erkennen ann,, eig, ganz 
‚anderes Refultat entſteht, als worauf. man unter 
gewoͤhnlichen Verhältniffen rechnet ; da fo viele Bes 
weife und Erfahrungen vorliegen, Die die Truͤglich⸗ 
keit der Probe bezeugen: fo darf der Juriſt Feine 
Gewißheit auf die Proben bauen, und kein | gewiſſen⸗ 
hafter I fann einen Ausfpruc der Gewißheit fäls 
len. ‚Sand fegt zwar der Erflöcung ,. daß der Arzt 
trauen dürfe, hinzu: zumal wenn, ſich dußere | 
Zeichen der ‚Gewaltthätigkeit. an.dem 
Kinde zeigen, und die Mutter das Leben 
des Kindes eingeftept. Der Verfaſſer bewei⸗ 
ſet durch dieſen Zuſatz, daß er der Lungenprode fuͤr 
ſich doch nicht traue, und erſt zu andern hinzukom⸗ 


J 
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menden Beweiſen feine Zuflucht nehmen muͤſſe; alfein 
auch feld mit der Annahme dieſes Zuſatzes if vom 
Verfaſſer zuviel behaupte. Dee Art, welcher 
fi nur an feine Beobachtungen an der Leiche und 
Die Refultate feiner Verſuche Halten muß, darf fi 
dadurch nicht beftimmen faffen,, daß die Mutter eins 
geftanden hat; ſtreng genommen darf ihm ſelbſt diefer 
Umſtand gar nicht befannt werden; unb Der Arzt, 
welcher der Theorie des Verfaſſers folgte und das 
Urtheil uͤber die lebendige Geburt ausſpraͤche, mit 
Berufung auf Lungenprobe, vorzüglich aber weil 
auch die Mutter das Leben eingeftand ,. würde leicht 
den Richter irre führen, indem das Gericht glaubte, 
daß der Arzt auf feinen ärztlich wiffenfchaftlichen 
‚ Weg zur Ueberzeugung vom Dafenn des Lebens ges 
kommen ed, während, genau betrachtet, der Art 
zu feinem Ausſpruche doch nur durch einen Umftand 
berwogen wurde, der ihn als Sachverftändigen nichts 
anging, und den er nicht auf dem ärztlichen Wege 
erfuhe. Ganz eine andere Frage ift die: ob nicht 
Das Gericht deswegen, weil auch ein glaubwuͤrdiges 
Geſtaͤndniß des Lebens des’ Kindes von Seiten der 

- Mutter vorliegt, fib bewegen läßt, dem damit zus 
> fammenftimmenden Ausfpruche des Arztes mehr zu 
trauen, und weil dad Reſultat der verſchiedenen 
Son einander: unabhängigen Beweisquellen gufams 
- menftimmt, fuͤr die Annahme fich zu entfcheiden, daß 
das Kind gelebt Habe 8). Es ſey nun erlaudt, 
einige Hauptpunfte, welche bei der Zrage: ob das 





9 8. über die hurlftifche 8: ztueistraft der Lungenprobe 
uron medecine legale p. sgı. und 
ee —*8* III. en ©. 5° 96; er 
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— Kind außer Motterleibe geieht habe, 
den Inquirenten und wrtheilenden Richter leiten 
* follen, aufzuftellen. 

1) Die Lungenprobe darf in Feinem alle, wa 
fie irgend möglich ift, von dem Arzte unterlaſſen 
werden, teil fie auf jeden Kal Wahrſcheinlichkeit 
gewähren fann °) 2) Bei der Vornahme derfels 
ben muß der Inquirent dafür Sorge tragen 7°), daß 
die Probe. auf die volltändigfte, umſichtigſte Weiſe 
gemacht, und im Eectionspeotofolle genau angegeben 
werde, welches Waſſers, welcher Geſchirre, weicher 
Waage man fih zur Vornahme der Probe bedient hat, 
und auf welche Art die Probe felbft veranftaltet wurde, 
Es iſt dies nothwendig, weil bei dem großen Eins 
fluſſe, den die Art der. Vornahme auf die Glaubwärs. 
digkeit, Hat, der urtheitende Richter gar nicht deu 
Probe trauen kann, wenn nicht in der befondern 
Sorgfalt und Genauigkeit der Vornahme eine Buͤrg⸗ 
(haft für die Geſchicklichkeit und Gewiſſenhaffigkeit 
des Arztes liegt. 3) Die Section muß vorzüglich 
auch darauf ausgedehnt werden, um herzuftellen, 
ob das Kind fonfk gefund war, ob alle Organe die 
nöthigen Eigenſchaften hatten, ob die Lunge ſelbſt 
voͤllig geſund war, od nirgend eine Spur von Zäuls 
niß ſich finder. Auch muß dur den Richter die 
Zeit, welche von der Geburt bis zum Auffinden dee 
Leiche verfloß, dann die Beichaffenheit des Orts, 
wo die Kindesleihe lag, der Einfluß der Wittes 





\69) Preußiſche Eriminalorduung F. 166. 
70) Eine Analogie bietet der Art. 244 des Baier. Eriminals 
geſetzbuchs dar, nach welchem der Inquirent den Arzt zur 
Bet der Section ber drei Höhlen. auffers 
dern mu 
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rung, und ? der Vermwahrungsart, forgfältig berheſtelli 

werden, und der Arzt ift aufzufordern, in feinem 

Gutachten auf diefe Umftände Ruͤckſicht zu nehmen. 
4) Bei den. Verhoͤren mit, der Angeſchuldigten ‚muß 
auf das genaueſte die Art ausgemittelt werden, wiedie 
Geburt ‚vor ſich gegangen, wie lange fie dauerte, in 
ie feen das Kind in den Geburtötheilen der Mutter 
aufgehalten wurde, wann die Mutter das erſte Wims 
mern .oder die erfien Laute des Kindes hörte, wahin 
das Kind fiel, wo ed dann von der Mutter aufbe 
wahrt wurde... Auch muß. die Mutter genau den 
Zuftand dee Kindes, als es zur Welt Fam, befchreis 
ben, mit beſonderer Rückficht auf etwanige Schwaͤche 
des Kindes... Micht weniger muß der geiftige Zus 
fand, der Gebährenden vor, während und nach der 
Geburt ausgemistelt werden, und zwar darf ſich der 
Kichter. nicht mit allgemeinen Ausdrücken begnügen, 
fonderg, er muß ſich den Zuftand genau befchreiben 
laſſen, und ‚auf Angabe der Dauer des Zuſtandes 
dringen. Dana, ob die Mutter dem Kinde Luft 
eingeblafen habe, wird freilich Pein gewandter In⸗ 
quirent (ſuggeſtiv genug) fragen, allein er wird. 
durch entfernte Kragen ſich von der Möglichfeit des 
Umfandes zu überzeugen fuhen, 3. B. was bie 
Mutter mit dem Rinde begonnen, ob: fie nicht des 
Kindes fih angenommen habe, wohin -fie es gelegt 
(mit genauer Angabe der Lage, z. B. im Bette), mo 
das Kind gelegen als die Mutter ſich wieder erholt 
ı habe, und dergleichen. 5) Die Lofalität, wo die Ge: 
burt vorging und wo das Kind lag, iſt genau durch 
gerichtlichen Augenſchein herzuſtellen, und nicht ſel⸗ 
ten wird eine Unterfubung an der Perfon der Ange: 
ſchuldigien durch den wir zu. veranſtalten ſeyn, z. B. 
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\ 
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En des Rinvermordc. sid 


wegln Xuge wes Bechens. 6) eiefert dei Ir’ tig 
Butiihten, worin er das keben des Kindes RX den 
Grund der Lungenprobe annimmt, worin aber die 
Krt-der' Vornahme der Probe nit 'ahgegeben, auf 
le der Lunge und Irbeigen Organe, auf Digs 
lichkeſr r Faͤulniß ‘oder kuftelnblaſens feine Rück⸗ 
Hat genommen iſt; u” nur im Allgemeinen "der 
Ausſprüch uͤber das Leben des Kindes ohne fehr ges 
nane Gruͤnde vorkommt: ſo iſt der Rithier berech⸗ 

tigt? und verpflichtet, "den Arzt zur nachträglichen 
genauen Ungabe des noch Fehlenden aufzufordern. 

) So oft die Probe nur unvollſtaͤndig, mit ſchiech⸗ 
tm’ Werkeugen vorgenömmen erfcheint ;; fo oft Faͤul⸗ 
niß der Lunge fich ergiebt, :fo oft bei der Beobach⸗ 
tung auf die übrigen Nebenumftände, j. B. auf Woͤl⸗ 
bung’ des Thorar u. a. gar keine Ruͤckſicht genommen 
iſt, verdient die Probe gar keine Beachtung, und 
felbſt wen auch der Arzt das Daſeyn des Lebens des 
Kinbes beſtimmt ausgeſprochen Hätte, Es iſt ein 
Irrthum vieler Richter, welche ſich undedingt 
aͤn aͤrztlichen Ausſpruch gebunden glauben, und nicht 
erbagen, daß nicht der trockene Ausſpruch des Arz⸗ 
tes;, fondern die Art der Gründe, die er angiebt, 
auf den Richter wirft‘, der nichts‘ für gewiß annehs 


men Fann, wo nicht innere hinreichende Gründe für . 


die Wahrheit angegeben werden. 8) ft aber‘ dag 
Guͤtachten vollftändig,, mit Rädfiht auf’ alle ndthi⸗ 
gen! Yunkte bearbeitet und mit Gränden unterftägt, 
erſcheint die Probe als forgfältig vorgenommen, und 
nimmt dee Arzt auf den Grund der Proben das 
Leben’ des Kindes an: fo möchte es am zweck⸗ 


mäßigften ſeyn, wenn dad Gericht das Gutachten an 


eine :höhere. Medizinalbehörde zur Prüfung einfens 


° 
\ 


N 
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Bete;, 6 sehtfertigt ſich dies dur den Zuftenb Des 
Zweikels, in welchem das Gericht durch das ärztliche 
Gutachten und durch Vergleihung der gewichtigen 
Finwendungen gegen die Lungenprobe verfegt wird, 
‚und. durch die Rüdfiht, daß wenn mehrere von 
einander unabhängige, und die ſelbſt praelumtive 
noch gründlicher gebildeten höheren Sahverkäutigen 
Öbereinftiimmen, des Richter leichter zu einer Ueder⸗ 
jengung. ſich bewegen laſſen fann. : 9) Källt das 
Gultachten der obern Medisinalbehörde dahin aus, 
daß das Leben des Kindes. nit anzunehmen ſey, 
oder daß es fhwierig fey, mit Beſtimmtheit etwas 
auszufprechen, oder daß nur entfernte Wahrſchein⸗ 


lichfeit für das Leben fpreche, fo kann dee Richter 


völlig beruhigt das Kind als todtgeboren betrachten. 
Nimmt dogegen die obere Behörde das Leben des 
Kindes gleichfalls‘ ald vorhanden an, entweder al 
gewiß ader ale hoͤchſt wahrſcheinlich, fo erhält Die 
gichterlihe Ueberzeugung eine gemwichtige Grund 


Inge, und es kommt jegt alles nur auf die übrigen 


Umijtände an. 10) Vorzuͤglich muß auch noch Ruͤck⸗ 


ſicht auf das Daſeyn gewiſſer Erſcheinungen genommen 
werden, welche das ſchon begonnene Leben deß Kin⸗ 
des oft noch beſſer als die Lungenprobe andeuten. 
So hat z. B. die Berliniſche Medizinalbehoͤrde 72) ig 
einem Kindermeordefalle das Leben des Kindes. anges 
nommen, wo die Lungenprobe alle Zeichen des vor⸗ 
houdenen Lebens gab und wo man Erde, auf welche 
das Kind gefallen war, in der Speiferöhre und im 
Magen des Kindes fand, und daher fließen konnte, 
daß das Kind. geathmet haben müßte, weil es ges 

ſchluckt 
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inc Hatte. v1) Echaͤrt De net u 
harrfich, daß das Kind todt zud Welt gefoindikh 
Tpeihläiht Leumund, ihr Benehmen vor der RER, 
Das Zufammenteeffen von Umftänden, nad —8 — 
nicht außerordentliche Motive zur Toͤdtung ded Hin 
bes hatte, und ihr Betraͤgen waͤhrend deb’ Hirt 
ſachung, in&befondere der Worflahd, do ſie -uuf Feb 
hen fügen ertappt wird, für die Staubwürdigfelt 
ihrer Auslagen, finden fi auch) am Kinde Prine Juvet 
käffigen Zeichen von Gewaltthaͤtigkeiten: fo darf dos 
Gericht es nicht wagen, das Leben des indes uß 
gewiß anzunehinen. 12) Sinden Ab dagegen A 
den Acten wichtige Motive jur Kindestodtung, zei 
hen fich am Kinde völlig amerläfige Zeichen dir 8 | 
waltthaͤtigkeit, und finden fi befonders in’ ber Art 
der Geburt und in allen NMebenumftänden Gehiibe, 
welche den Richter bewegen koͤnnen, anzunehmen, 
baß die Mutter an das heugeborne Kind Band ga 
Nlegt Have: fo darf das Bericht, wenn auch bie Matn 
ter ‘das Leben des Kindes Tdügnet, doch auf das 
Bufammentteffen aller diefer Umſtände 
und auf vcho von dem gerichtlichen Urzte und dee 
oberen Medizinalbehoͤrde Abereinftimmend gegebenen 
Husfpeuch die Annahme, daß daB Lind gelebt Habe, 
bauen ‚und Öfefen Their des Thaibeſtandes ab fs 
riſtiſch erwielen detrachten. Zu den Verdadt ers 
weckenden Nebenumftänden, auf welche das Gericht 
Werth zu legen haͤrte dürfen, gerechnet werden, wenn 
Die Mutter ihre Niederfunft ängftlich verborgen und 
- felbft da no, wo man ihr auf der Spur wär, ges 
laͤugnet hat; wenn fie auf eine ſchlaue und forgfältig 
berechnete met Menſchen von Er Orte der Ge⸗ 
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gan Velträge pp Sage; vem Perbrechen. 
weh. oder icon, voraus entfernt; oder die Selegen⸗ 


x 


heit zur heimlichen Miederkunft felbft an gefährlihen 


Orten ausfunte; wenn die einzelnen Angaben über 
dan, Vorgang der Geburt als hoͤchſt unwahrſcheinlich 
wenn ig ‚den Berhären ſejbſt die Mutter ‘in ihren 
Erzäpfungen immer ſchwanlt und auf. fügen ertappt 
wird. 13) Eben fa mag die, Lungenprobe Dann den 
. Bishter leigen,, wenn, zu den lub. nr. 12.. bemerften 


Qunften das Geftänbniß der, Mutter, daß das Kind 


gelebt. Habe, hinzukommt allein auch dann muß 
mohl beachtet werden, ob die Gebährende in der 
ghpyſiſchen und pſychiſchen Lage ſich befand, daß fie auch 
zgietig. beobachten „fonnte; es muß darauf geſehen 
werben, ob ihr Geftändpiß, ausdruͤcklich auf die ges 
hörten Laute des Kindes ging (weil andere Senns 
zeichen des Lebens leicht zaͤuſchen), und ob dieſe Raute 
“ nicht;hlog einen vagitus uterinus enthielten, fondern 
wistlih nad beendigter Grhurt DW wurden. 


,. „Digfe bisher bezeichneten Ruͤckůchten mögen hin⸗ 


reihen, um den Richter vor Abereilten Aysfprüden 
über das Lehen des. Kindes zu betvahren, Ind doch 


benfeiben zu warnen, daB er nicht. im. ungeeignes 


te, Hafen nach Evidenz ‚Die Berüffihtigung eines 
Mitfels unterlate, ‚welches, wenn, «4 nur gehörig 
anggmendet wird, dem Richter immer eine Wahr: 


fheinlichfeig geben, ann.» 
iin EGortſennns im nähen Hefte) 


nn. On: 
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pdeg nach, der Rocalicät felbß unmöglich fih ergeben; 











XIX. 
Beurtheilung 
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‚ 3) Paris, bei Bollange: Traitd des preuves ju- 
diciaires, ouvrage extrait des manufcrits de 

„ M. J. Bentham Jurisconlulte anglais, par 
Er. Dumont, Membre du Conleil repreien, 
taif da Geneve, Il Vol. 1823. | 


Dantbam’s Schriften zeichnen ch Immer durch eine 
Fuͤlle geiftreicher und origineller Anſichten, durch sine edie 


Sorache, durch wahre Begeifterimg für Greißelt und Sk 


therheit des Nechts und durch tiefes Eingehen in bie Mo⸗ 
tive der menſchlichen Handlungen und daher durch Zuruͤck⸗ 
fuͤhren des Rechts auf die Sefege der minfhlihen Natug 


aus; allein jeder, welcher Bentham's Werke genau 


Int, weiß auch, wit weicher Vorſicht fie gebraucht wer 
den muͤſſen, weil Bent ham häufig wach neuem Ideen jagt, 


ahne ihre Wahrheit begruͤnden zu können, und weil ee _ 


niche ſelten die menſchliche Natur ſich beliebig conſtruirt 


und quf willkuoͤrlichen Voraus ſetzungen forthaut. Der Ge⸗ 


senfiond, den dies vorliegende Wert behandelt, If ganp 
"geeignet für Bentham'e Behandiungsweiſe des Rechts. 
Hab manchen guten Bemerkungen über Prozedur übers 
haupt (er verlangt ©. 10, daß das häustiche Tribunal der 


Wahre Typus des Gerichtshofes im Staate werde), zerglie⸗ 
Bert er (D. 16) dap Wort Bewei 6, und findet Darin yn fait 


‚ prinoipal aid dasjenige, deſſen Exiſtenz oder Michterifteng 

geſtellt verdan. fall, An ur fait .probatoire als dis 

um Yotaslls bed, Fit präneipal.angeiendet Sparfagte 4-1 
‚ ’ " 2 


m. 


% 


ge. Beurtheilung 


eriehette nunfdfe Thatſachen (S. 22) und dir Gewrismittel 
(©. 24) ein; eine originelle Abtheilung iſt die in perfonee 
und reelle Beweiſe, je nachdem der Beweis durch ein 
menſchliches Weſen oder darıy den Zuftand von Sachen ges 
Uefert wird. Den Urgrund aller Vieberzeugung (&. 33) 
findet er in der Eıfahrang, ımd man’ zeräliedert er Die 
Gründe (S. 38), warum jemand nicht glaubt, daher er die 


Ppiychoiogiſchen Gründe ber Wahrheit oder Unwahrheit ent 


wide, daher von «ben: .morallihen, von den geißigen 
Eigenſchaften, vom Urtheil, Gedaͤchtniß, Einbildungs⸗ 
kraft handelt, und die verſchiedenen Sanctionen zum Beſten 
der Wahrheit, die natürliche, moraliſche, religioſe und 
geſetzliche entwickelt (S. 63), und finder nun (&. gr) den 
Arlerteen Durchſchnitt der Stärke des Zeugniſſes, wenn eine 
dus dem Mittelſtande genommene Perſon von gewöhnlicher 
Geiſteskraft Aber das in Frage ftehende Faktum' relevant 
umftändlih und In den zur Werficherung der Wahrheit 
norhwendigen Formen ausſagt. Nun kommt ber Verfaſſer 
8.83) su den Gruͤnden, Buch weiche die Stärke der 
Beweiskraft vermehrt wird, und (G. 83) zu den Wers 
minderungẽgruͤnden die Slqaubwuͤrdigkeit. Det Berf. 
wanſcht nun (S. 87), däß man eine gewiſſe Stuf enleiter 
des Ausdruds der Webßerzeugung annehme, 3. B. in To 
Grade getheilte Peter, mie Graden von der pofltivelt und 
ik Gtaden von dir negativen Ecke, ſo daß 3. B. des 
Jeuge nur fagen dire: "meine Ueberzeugung beträgt 
s Grade von der poſttiven Seite, darnach müßte auch bie 
U berzeugung des Richters ſich ausfprechen, und dee 
Verf, ſchildert die Vortheile dieſer Zaͤhlungsweiſe. Rec. 
haͤle dieſen ganzen Vorſchlag für eine nutzioſe Splelerei; 
be Combinationen der Grade der Ueberzeugung gehen ins 
Unendliche, und welches Collegium ber Logik müßte man 
dor jeder Ausſage dem Zeugen leſen, um ihm die verfähles 
been Grade deutlich zu machen? Wer, weicher die Men⸗ 
ſchen kennt, Tann ſich rinbilden, daB die Zeugen gewöhnt 
werden könnten, nad) einem felten Manßftabe die Grade 
öhrer Uebetzeugung anzugeben? Der feichtfinnige. und 
Sörrfläcniiche Zeuge Witte in ſeiner wörnehmen Embidung 
von ey imirer-:dfe Yätkfim- Blende iner-Aldbetzengting wm 
g:. 


\ 
! 


der neueften caiminailfißten Scheiften. sag 


geben , and bar gewiſfſenhaſte und Augfitiihe: Mann, Mes 
er ua Gröden ausſagen follte, würde Immer lichen clan 
geringeren Grad, ausſprechen. ©. 100 zergtiebert Dep 
Verfaffer dia Fälle, wo der Nicter auf feine eigne Uebtde 
zengung ſohne andere Baweiſe erkennen darf, und ge 
(S. 105) zu den Mitteln der Garantie des Zeugniſſes Kö 
16 Bigmfehisften. des genügenden Zengniſſes betrachtet cu 
(©. 112) die Bolkändigkeit und Genauigkeit, und fieies 
die inneren Gruͤnde der Glaubwaͤrbigkeit Darin , wenn dat . 
Zeuguiß 1) refponfiv, d. 6. auf wongelegse —** Ye 
wort enthaltend, 2) particularile; 3) diſtinet, 4) we 
Aöchi, 5) inpremedite, 6) non. fuggers d’une mas 
niereindue, 7) side par des: fupgeltions licites I} 
über jeden diefer Punkte wird weikiufig gehandelt S. Lug 
— 124 Die ne der Garantie * er 1) 8 


kung über dieie Puntie z. B. ©. —* 112.727 Bu 
trefflichſten Bemerkungen, fo auch ©. 176 über den Eih 
we er die religiöfe, die juriſtiſche und die meraliidg 
Sanction yergliedert; der Werf. geht ©. 179 — 184 
6 Gründe an,. weiche bie Unzweckmaͤßigkeit bes Fihes Ab 
Yuozefie beweiſen follen. Sehr gut werben bie 
nachgewieſen (S. 194), wenn bie Parteien. fetü var 
Gericht erſcheinen muͤſſen, und prüft (©. 200) die vew 
fchiedenen Arten, Derionen bei Bericht zu vernehmen; c 
verlangt immer (©. 205) Gegenwart des entfcheibendum 
Dichters bei der Bernehmung. Unter dem Mamen: preuvs 
preconftitae begreift er (S. 249) jedes Vemweisutind, 
befien Errichtung und Aufbewahrung nach ber Ketderung 
bes Geſetzes der Friftenz des Rechts oder der Verpflichtung 
vorhergehen muß, fo daß die Vorzeigung biefes Bew eiſes 
nothwendig zur Geltendmachung des Rechts gehört. a 
Aufgabe der Geſetzgebung iſt (S. 234) bei dieſen Mg 
weifen 1) Vorſicht, um fie nur in den Faͤllen anzuordnen, 


wo fie entichiedenen Nutzen haben; 2) Anpoflung in jedem 


Falke dem Nitzen, den man davon erwartet; 3) Anordu umg 
bequemer und leichter Formen; 4). Errichtung von Mit sek 


sa6 . .. - "Demergellung J 
ber Oeſſentlichtkeit Im Audtsreffe britter Perſenen; Der Men, 
ſaſſer handelt Hier einzeln von Eontrasten, Teſtamenten, 
fen u. a. und. (©, 286) insbeſondere von den 
Mitteln, das Original. won der Copie zu unterfcheiden, 
®. 290 von den Mitteln, die Aechtheit herzuſtollen, und 
©. 302 — ıa von den Mötteln (hier zeige fi der Verf. 
als elnens erfahrungsreichen Wann), die Unaͤchtheit zu 
antdecken: Die preuve eirconltantielle nennt er (S. 317) 
den aus der: Exiſtenz einer Thatſache oder einer Gruppe 
von Thatſachen, welche an das Hauptfaltum unmittelbar 
ſich anfditeßen und den Schluß auf die Erikenz dieſes 
KSauptfattums begründen, gesögenen Beweis, er unter 
„ſcheidet (©. 313) die faire inſirmatifs, welche die Wahr 
ſcheinlichktit vermindern, ‚und corroboratifs, welche fie 
erhähen;: und die ganze gerichtliche Logik beſteht darin, 
eine gererhte Abwägung diefer a Xhatfachen zu. 
machen. Zu den reellen, d. h. duch Sachen gelieferten 
Beweiſen zählt ee (S. 318) X) bas corpus deticti, 2) bie 
Fruͤchte des Verbrechens, 3) die Werkzeuge der ers 
Ang, 4) die zum Werbrechen beſtimmten Materialien, 
3) Zuflschtöort des Thaͤters u. a, Zu den.faits infirma. 
aifs, weiche auf jeden reellen Beweis angewendet werden 
Binnen, vechnet ee (S. 321) den Zufall, Werfaͤlſchung 
Das reellen Veweiſes zum Behuſe der Rechtfertigung , oder 
aus Vorſicht von Seiten einer unſchuldigen Perſon, oder 
in verlaͤumderiſcher Abſicht geichehene Verfaͤlſchung von 
Geiten sites Dritten. : So zergliedert der Verf. (©: 325) 
auch den verbächtigen Beſitz reeller Beweiſe und giebt Dabei 
wieder 6 faits infirmatifs :an, z. B. Beſitz one eignes 
Biſfen, oder Nichtidentitaͤt der Sache; eben fo (S. 334) 
durchgeht er die Verdachtsgruͤnde aus vorausgehenben Uns 
flünden, 3. ©. Vorbereitungen, Attentate, : Drohungen, 
tmd vergleicht Damit wieder die faits infirmatifs. Ganz 
vorzüglich iſt die Entwicklung (&. 341) des außergericht⸗ 
Kchen- Geftändniffes und (S. 352) des gerichtlichen Ber 
kenntniſſes. So zergliedert er (&. 359) die Zurcht als 
Berdachtagrund nach allen Ruͤckſichten, die der Richter iu 
wehmen hat, und diefer Theil des Werts über. den kiünfir 
lichen Beweis mit ſtrenger Angabe aller faits inkrınanifs 


der neueflen rnindfifiihlfen Schriften. 325 
und vorvohshiti Ser’ Abit Ir ee 
— Arbeiten des Verfaſſere "Am Shit 8 

Rn 393,99) allgemeine Regeln Aber den 
Fünftlichen Bewweis und (S. 400) die Vrrgfeichung: der 
direkten und« Ber’ Anftiichen Beweiſe nauch Hrer 
kraft. Der ide Fre'Band beginnt mie den Beweidmitreln 

eringeren Grades‘, und tedinct dahin 1) die außergericht? 
fig geſcheiebenen Beweiſe 2) die nicht orinlnaleh Be— 
weiſe; zu den Veften sah er a) die zufällig erkichteren 
Darm V) die einſeitig ats Beweife beffimanten Sqri⸗ 
tm, ce) Medon Atem Prozeſſe auf einen deren" überge/ 
iragenen BSeweiſe. &: ır handelt der Werk. bon ae) 
wiſſen algemelwen Vermuthungen, welche lelcht auf 
Nichter ei 1; und Zwar von der Vermuthung zul 
Ver RAR Tr We flagten (der Werf. bermunher filk 
den :RıÄhre); B 18!von der Vermuthung fir die Uns 
ſchuld Fr Strafprogefie, und S. 30 — 38 von der Bir 
welskraft der nur zufällig errichteten Schriften, ©. 3, 
dom Vewilfe burch Horenſagen, S. 46 bom Gerüchte, 
®..56 vom ſchriftlichen Zeugniſſe, ©- 64 von, Bp 
foeistraft dee Abſchriften. (Ein Beiſpiel, wie ſcharf dee 
Berf. die Hölle ſcheidet und darnach die Regen bilder,‘ 
gebe G. 75, wo er 6 Fälle unterfhlldet: 1) das Origh 
nal, worauf man fih beruft, eriftirt wirklich und kamn 
vorgelegt und benutzt werden; 2) das Original liegt in einent! 
fiemoen ande; 3) es iſt m einer andern Provinz dee 
nämlichen Landes; 4) es ift hergeſtellt, daß das Driginaf 
exiſtirt har, aber nicht mehr extfiit; 5) die vormaligé 
&riftena iſt erwiefen, aber die jetzige Exiſtenz ift zweifel⸗ 
haft; 6) man weiß nicht, ob die produzierte Copie eine 
Abſchrift If, oder niche) In keinem andern Werke findet 
man uͤber⸗die & Faͤlle fo ſcharſſinnige Negeln gehäuft, "dee! 
hier. S. 85 — 89 fprihe der Verf. von dem Yale! 
wo der reelle Beweis nur durch mündliche Zeugniffe oder 
durch Schrift bekannt wird. Hoͤchſt intereſſant iſt das 
te Such von der Ausſchließung der Beweiſe. 
er Verf. zergliedert (S. 96) die Vor⸗ und Nachtheite 
ber Methode, die Beweisfuͤhrung geſelich zu beſchraͤnken, 
und geſtattet dies nur (S. 103), wenn fie irrelevant oder 


& 323 meer Menrteuuns — 
Werſlaſſig iſt, oder um Mebenzwecke zu 3. B. Ver⸗ 
jögerungen-zu vermelden, oder um unnuten Quaͤlereien vory 
vr in. bieier Hinſicht betrachtet er (S. 113) den 
all, ‚wenn durch ben Zwang zur Yusfage Jemandem 
hrhelle zugeben. (&..Lıg erklärt er nach, daß der ka⸗ 
dliiche Deichtvarer, nicht zum Zeugnifle gezwungen wer 
fol.) , ©, 124 ſpricht er von ber englifchen Regel, 
nad melcher an keinen Angeklagten eine gerichtliche Frage 
jiellt werben foll, „aus weicher man den Vemweis feines 
Berbrachend ziehen ſoll. Dee Verf. beweist (G. 12436) 
Anzwemäßigkeit dieſer Regel. Schwerlich Lann man 
aber dem Berß beifiimmen, wenn ee (©. 5373 quch den 


Gkundiag tadein will, nad. weichen der Anmalt nicht gu 


jwungen werden foll, das. ihm vom Clienten Anvertraute 
 audjufagen. . ©. 141 handeit. er won den Ansichkeßunge 
gründen. wegen Intereſſe, ſchlechten Lebenswandels u. A. 
erflärt ſich (S. 151) gegen die Ausichliefung des Zeu 
nbeweiies bei Verträgen, und verlange (S. 147), daß 
man blos wegen Furcht, betrogen zu werden, keine Bewei⸗ 
fesart ousihließe, und erklaͤrt ſich S. 163 (ſehr mager) 
über die Beweislaſt. Mit Vorliebe iſt das VIII. Buch 
bearbeitet: Leber das Unmoͤgliche und Unwahr—⸗ 
fheinlide (8. 167). Das Unmoͤgliche kann nah 
‚©. 171 nide definiert werden; es giebt feine abfolut 
unglaubmwärdigen Thatſachen (S. 181), .und die Frage, 
was nicht bewielen werden kann, hängt mit den Kennt 
niffen und der Bildung der Richter zufammen. Abſolut uns 
möglich iſt nur das, mas den. Naturgefegen widerfpridt 
(8.189); der Verf. zergliedert hier (S. 192—206) einige 
Jhatſachen, die vom gewöhnlichen Laufe ber. Natur abweichen, 
und entwickelt die Natur des Schlufles, ‚her aus der Unmoͤg⸗ 
‚ Udfelt oder Unwahrſcheinlichkeit abgeleitet wird (S. 207), 
und prüft (S, 212) die Meinung, nach welcher die Unwahr⸗ 
fsheinlichkeit einer Thatſache keine zureichende Urſache iſt, die 
Bejahenden Zeugniffe zu nerwerfen, und giebt (S. 237) die 
ine an, welche auf den. Glauben an widernasäclict 
Thatſachen Einfluß hahen. Das IX. Buch handelt von 


dee Aufſuchung, Production und Aufbewahrung ber Ger 


weirmistel (S. 256); ‚von den phyſiſchen Zwangomitieln 


ch: 


der neneften csimimalififigen Schtiften. 5u9 | 


g var Beweiſen (G. 269);3 von der, Aawen 
Xlohpung und Strafen (©. 285); von des 
ch ee h, um Beweiſe aufjufuchen, 
die zur Würdigung und. Prüfung anderer Bewtsmittei 
dienen (©. 395);: von den Mitteln, die Erſcheinung deu 
Zeugen zu. bewirten (©. 316); von dem Rechte, ſchrift⸗ 
liche. Beweise einzuſehen und zu benutzen (S. 345); ven 
dem ·Vartahren gegen Perſonen, weiche nicht aysfagen 
wollıy (®- 355); von den Maaßregeln, um ber -Warkaftsı 
gefabe der Bemeiſe vorzubeugen (S. 366); von quouy· 
men Sufgpmatiönen (©. 372). Ueberall folgt wan 
Intereſſe. den Forſchungen , und geiftreihen Anfichten d 
exf., wenn man auch nicht mit.ihnen einverflanden ſeyn 
ara. ine. Gülle vſycholagiſchet Bemerkungen IE auf‘ 
ieden Galeine Sanptzierde de Dub. . . — 


r 9): Gommentatio in: quaeftionem ab ordine Juris 
ı"  eonfükorum academiae Leodienfis propohtem 
que quaetitur: Commentetur locus de oriımine 
infanticidli ita quidem ut enarratis iis, quae de 
bot erimine jure et legibus praecipuorum po- 
pulorum veteris orbis erant fancita hec non-res 
centiorum populorum de eo principalium legum 
praeceptis exhibitig codieis poenarum, quo 
nunc urimur de hoc crimine dispohitio et dis 
-dactice et critice examiinetur (non omiflis qua® 
ex medicina forenfi rem elucidandam- Ipectanty. 
atque philolophicis eonfiderationibus hujas cri” 
mirlis natura ex omni ratione illwitretur, quae 
praemio ornata ef. Auctore H. de Brou- 
- ck&re. Leodii 1823. 


Dem firht, daß die Facaltoaͤt zu Luͤctich die Aufgabe 
Hoͤchſt zweckmaͤßig geftelle Hat, und die Sorliegende Schrift 
verdiente den Preis, wenn er die Belohnung des Fleißes 
und emfiges Benutzung des vorhandenen Stoffe feyn follte, 
obwohl Necenf. der in diefem Archive VI. Band ©. 513 
angezeigten BDiffertation von Imbert den Vorzug unbes - 
Dingt geben wärde. Einen Tadel verdient in der vor⸗ 






a 
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NT Veurthellüng, td 


Hegeniden: TOR. daß“ bee Weit. nicht Pie Ste: maen 
Sqriftſteller und Quellen, die er anführte‘;' rad Gektenir 
zahlen aftegirte. Diefe Rachlaͤffigkeit etweckt lekcht Ser⸗ 
dacht, daß der Verf. nice ſelbſt die Quellen benutzte Nur 
Aüchtig wird (S. 19) uͤber die wichtige L. 8. Codi/ad leg, 
Corn. de Sicar. hinweggegangen, bei deh alten beitfchen 
regen werden zwar fleibig (S. 22° — 30) die verfchiede⸗ 
tin Stellen’ angegeben, aber der Verf. Jelbſt forichrteine 
deſtimmte Meinung aus, ob die alten Germanen Kinder⸗ 
mord beſtraftenz der wichtige Zuſammenhang mit dem Wehre 
eldehhſtem iſt gar nicht derädfichtigt. ' Die Zuſammen⸗ 
ung (8.31 — 4) det Normen der verfhiedenen Straf 
Feſtddächer und : Entwürfe Europa's über Kindermord 
Dewent den: Fleiß und die Vetefenheit des Verfs. Sehr 
gut gearbeitet tt (S. 36) die Unterfuchnng "Aber Me Der 
deutung’ des Worts nouveau ne enfant im Code penal; 
alleit den wehrte Geiichtipunft. und den Zufeamuüinfeng 
mit daa · Motiven des Kindermords umd der- ahufiihen und 
lohiihen Lage der Gebaͤhrenden hat der Verf. gar nicht 
-Beahtetı „Sur il, mas dee Verf. (48-52) zegen 
die Lonpfitändigkeit und‘ Härte des franzaſiſches Scſes es 
in der Lehde vom Kindermord ſagt. Die Ürörternng 
(©. 58 — 66\, wie dem Kindermord vorgebeugt Merden 
tuau, enthiit das Bekannte gar zufsmmengefelt. Der 
dogmatiſche Theil de modis probandi infanticidit p-67 
iR am wenigſten genugend, obwohl der Derf. zeigt, daß er 
die Hauptpuntte fennt, Bei der ganzen wichtigen Frage über 
Die Lumymprode wir) gar feine Schrift allegirt; anch bie 
Grörterung über die Toredsriahen (S. 71) iR nur üde 
tig hingemorien, 


3) KSunnever, in ber Sabncchen Dusbanbäumg : 
SS, Dısemann praktiiche Frörterungen auiB afen 
halten der Rubrtaeiehriumteit bin wmb wieder wur 
Urrbeiisieniten des Zeü⸗eſchen Trituzeis mb ber 

. Weisen Juku;päfe befrk Girbeuter Tomb. 1321. 
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Sir rad Studtam mirres qeueinen Eriminshredes 

wergigiich Bir Armmmiß der Mrtheitägciiße wwidieig 
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ber neueſten erkmirnßfgcheh Schriften. gsx 


welchen. Die Wowältdung des Rechts durch Die Obergerichee 
weiche an die Deelle der von deu Carslina den Nichtern au⸗ 
gewiefenen Oberhaͤfe getreten ˖ ſtad, am beften ſich *2 
Srandlichkeit; wirfenfhaklicher Sinn und prafsifchee gie 
ſunder Verſtand Haben von ſeher Die Srärterungere BES hoch⸗ 
geachteten Verfaſſers ausgezeichnet, aud fü thetlen wir auch 
ans dem vorlisgenden Bände die auf das Criminulrecht 
fich beztehenden (ver game Bond‘ enthähr 130 Edereruugetc 


mir, am das Webikim auf das Gtabinm dev - 


Ahanbkungen fiat aufmerkſum zu machen. Tr. W, vol 
der Beſtrafung der deri⸗ und mehrmaligen Schwaͤngtruu 
erktennt (S. 11), daß nur baun die Strafe (nd. dem 
Landesgefege dandesſerweiſung -nadı der au 
Haus) eintrete, wenn die: Geſchwaͤngerte Thon ein 
Degen Unzuedt beftcaft war. Dkb:nr, XKIEL (WAL a 
mmüffen ‚nor wichtigere ‚Thimntwalverhire SA -ONaN 
Nichtigkent in Srginwatt Iweiet Senn *— 
werden: Mach nr. AXXIV ES. 96) gehoͤrr die Beſtraͤ⸗ 


fung ver Abbokaten und Anwaͤlte, welche vor Gericht ans 
anftändid ſprechen oder ſchreiben —* injurieen ob· con⸗ 


nexitatem eauſae vor das Ser⸗ vor weichem-dle 7 

jarie geſchehen MM. : Nah ar. EVII {O."rub) maß: 
wen der Speufpat in verſchtrdenen Gericht begtelen Veiiis 
auf! Nat, Praͤvention entſcheiden; die Pravention wirkt 
micht blos das Recht, ſondern auch die Verbindlichkeit bie 
andern Verbrechen zu beſtrafen; wenn Präventionen ſeibſr 
collidiren, muſß das Obergericht verfügen, Nach nr. LIX 
verjähren alle InjurienKagen,: wenn Die Beleibiyung ge 
den wahren PDrivatvergehungen gehört, mit dem Ablauf 
eines. Jahreß. Nah nr. LXVII. (S. 211) gehört. zur 


Beftrafung eines dritten Diebſtahlẽ nach art. 162 C. C. C. 


Daß der Dieb ſchon früher eine bedeutende und nachdruͤch⸗ 
jiche Strafe evlitten het, obwohl der Verf. geſteht, daß 
freitih in dem Sinne und ber Abficht des Geſetzgebers eine 
ſolche Beſchraͤnkung nicht gelegen haben möge. Nr. LXIX 
(8.216) über — nimmt dies Verbrechen ge 
geendige an, wenn der Dieb das Pferd aus dem Gtolte 
von der Weide oder jedem anderen Orte in diebiſcher Abe 


icht ſortgeſchafft hat; wenn «6 gleich in feinem Plans lag, 


- 


= 


ae Wemnble. :. 2 - . 





Dad neh won dem One: weiter weguaſchaſſen. Die 
(dofe Unbekanntſchaft mit dem BStrafgefoge fol eim 
Bincaichendes Grund feyn, van har geſetzlichen Tobesftrafe 


objugghen. Nach ur. LXXI (S. 221) ik zur Otrate 
ungerrenge Rechnungebaamzen nice woıhwendig, daß des 
Wrapıys die Abſicht Habe, bie Gelder in feinem Nutzen zu 
vor 


he. Dach ar- LXXVI (©. 233) mird jemand 
oem Dicsäinderns sineh Verbreochens nur dann alt ſtrafbae 
Gnart, wenn, ſpenelle Geſeze oder ein beſonderer Vertrag 
Ne Verhinderung gehieten, men bie legte. ohne eigene Ser 
‚agb Beſchwerde gefeifet werden konnte, wenn die 
bliehene Verhinderung in eine Gegünfligung und Be⸗ 
marung das Verbrechens ausgziet, d. h. in böslicher Ab 
cht, damit das Verbrechen zug Perfection komme, oder 






veun in den Unterlaſſungepflichten zugleich eine Verletzung 


Seiondaven Dichten zu finden iſt. Nach ne. LXXVII 
(S. 335) wird. gezeigt, daß es bei der Otraie des dritten 


Diebſtahl⸗ nicht darauf anlomme, od. die vorausgegange ⸗ 


ma Diebfkähle nicht einzeln und beſonders, ſondern in eins 


odar mit einpna Male beſtraft End, oder ob der Dieb auf dem 


dritten Diebſtahle betreten wurde, ober nicht; es mird jedoch 
auf dia dahſte Strafe nur. exkannt, wenn. her dettte Dieb 


an antgemacht gefährlicher. und nicht zu beſſernder Dieb if. 


„XC (8.383) aͤber Wilddiebſtahl bezieht ſich mn auf 

uslsgung des Landesgeſetzes. Nach nr. XCIX (S. 300) 
geht der art, 163 der. Caroling nicht auf Stiefvermandie. 
Nr. CXXX (S. 397) handelt von ber Strafe ˖ der betruͤge 
ufehen,. fahrlaͤfſfigen Bankerottirer. 


AM) Paris: Des Lacunes et des beſoins de la legisla- 


_ tion francaile en matiere politique eten matiere 
. eriminelle, ou du defaut de [anction dans les 
lois d’ordre public par M. J. LeGraverend, 
“ Mattre des requätes au confeil du Roi. 1824. 
82 Vol. I 


Re Graverend gehört zu den geiftreichiten feanzöfifchen 
Sohriftſtellern; fein Werl: Traite de la legislation cri- 


‚ minelle en Frauce (ate Auflage, 1823), und feine 


4 


‚der neueften chiminaliftiſan Schriften. 554 
ei: "Olsßervations’ far ie Jury, Mm 6 ben 
to fehe Sunitiefe Kenntniß der Fig durch : ao 
zaͤgtiches Giimdringen in den innern Zuſammenhang -bekuges 
richtlichen Berfahren⸗ und vdurch treffliche klare A 
hung aus;“ aberall athmen ſcine Werke den Geiſt aͤchetes 
—oI̊ahriieb⸗ und des leurendigen Gefuͤhts, Im walchem Zu⸗ 

fanmenhange die Crimingigeſetzgebung mie der bürgerlichen 
Freiheit ſteht; das vorliegende Verk dar dier Aufgade, „die 
Mothwendigkrit nachuwetfen, daß für bie Borſchriften der 
Criminoigeſeqggebung, auch eine Garantie der Befolguug 
dieſer Geſetze beſtehe. So pruͤft der Varf. uͤberail, weiche 
Garantie dem eines Verbrechens Angeklagten in: Feantreia 
gegeben IE; und welche Gefahren ber bürgerlichen Freiheit 


drohem. : Das Bert beſteht aus 2 Abtheilungen, wovon ie 





weite: zwar hr intere ſſunt iſt, aber ich nicht zum Ausguge 
"für unfere Zeitſchrife eignet, da der zweite bios policiſche Se⸗ 
genftände, über bie Verfaſſungenrkunde, Aber Sie Unverictz⸗ 
batfeit des Regenten, über Verautwortlichkeit der Miniſter, 
Aber Preßzeſetze, Aber Trennung der Gewalten u, a, behan⸗ 
deit. Wer erſte Band verdiene die Aufmerkſamkeit aus 
"den Couinaliten, Dee Verf. fielt (©. 11) die Bone 
ſchriſten ser charte In Bezug auf Eirrichtsverfaffung un 
VBerfahnen zufammen; allein er geist, wie wenig die be⸗ 
ſtehenden Geſetze und die Praxis eine ſeſte Gewähr für Diefe 
Botſchriften der charte fmd. So entwidelt ee (&. 16); 
daß erilich die charte auſsſpreche: Niemand kann anders 
vetfocht ober verhaftet werden, als nur in den geftglich vor⸗ 
deſehenen Shen und in der gefeglich vorgefchriebeneh Berm; 
daß dich der Code die Gewalt des Unterſuchungsrichters in 
Bezug auf Berhaftungen gut vorgezeichnet Habe, daß aber 
Die indinibiielle Freiheit doch empfindlich durch Lie Vor⸗ 
ſriften über die verfchiedenen Arten der mandars leide; 
das mandat de depöt iſt zwar bem Namen, aber niche 
ber Sache nad) vom mandat d'arréêt unterſchieden; das 
manıdat de depst kann ah ohne vergängige Commanis | 
catton 688 Unterfachungsrichters und der Gtantsbehörde, 
ertaffen werden; es bedarf darin keiner Bezeichnung ber 
Thatſache, wegen welther das mamdar erlaflen wird. 
as einmal dei dem wandar d’arreı iſt dieſe Bepeich 
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Br en 


ung der Shctfarhe ſons peine de nullite vorgeſcheleben; 
otana.-jtmamd jahrelang In Unterſuchung und in Arreſt 
tommen, ohne daß der Verhaftete die Urſache erfährt 
(8. 23). Bwar.hat der Caſſationshof (arr&r v. 1817) die 
Angabe der Verbrechen in den mandats. als ſubſtantielle 
erlider, allein mit Hecht zeigt der Verf., DaB dies doch 


. wicht: fihert, da nur die jurisprudence es -ausfprict, 


wife deiche wkeder firh ändern kann, weil das. Geſetzz die Nich⸗ 
siglele auf. die Nichtbefolguug. nicht geſetzt hat. Die Drde 
nungsftcafen ,: welche das Geſetz wegen Unterlaſſung dem 
greftiex drohe, ‘oder die "allgemeinen Ermahnungen der 
Seamten und Drohungen mit dee ©undilarätiage, geben, 
wis ©. 30 richtig bemerkt wird, keine wahre Schutzwehr 
gegen Mißbraͤuche der Gewait. MWenn ſchon daß Recht zu 
vechaften fo wenig weite beſchruͤnkt iſt, "fo iſt die Frecheit 
auch nach ſonſt ſehr gefaͤhrdet, indem das Recht, gegen Cau⸗ 
sion vroviſoriſch befreit zu werden, beiden wegewmarimeas Ver⸗ 
hafteten gar nicht eintreten kann, und in andern Ale 
nur das Ermeſſen des Gerichts entfchriter (S. 34),. auch | 


‚ had: den beftehenden arr&azs Bein Duͤrger gegen ben auch 


noch fo formiss und von incompetenten Behorden erlaſſenen 
Verhaftsbefehl bei Strafe der rebellion fi miderſchen 
darf (S. 35). Eben fo wenig hat aber die Freiheit eine 
Schutzwehr gegen die willkuͤrliche NWertängerung ‚des Aus 
reſts CS. 38). Zwar geBietet das Geſetz (art. 93 Code); 
daß binnen 24 Stunden jeder Verhaftete verhört werden 
mäfle, ‘allein das Geſetz hat dies nicht ‚unter Strafe deu | 
Nichtigkeit vorgefhrieben, fo wenig als es Bei Worfchrik | 
des art, 127 geſchah, und: fo wird gewoͤhnlich bie. Morm 
in dev. Praxis nicht beobachtet: (©. 39), und’ die Praxis 


giebt dem arcı 127 die (gewiß unrichtige) Auslegung , daB 


der linterfuchungscichter, der: wöchentlich über alle bei ibm 


‚anhängige Gachen an das Tribunal Vortrag erflatten fol, 
‚dies nur‘ bei bereits geſchloſſenen Unterfuchungen und in 


Källen ,; wo er Schwierigkeiten finder, zu chun brauche. 


Noch mehr wird die Rreiheit bedroht durch das eingeführte 


Secret und das Verbot aller Communication der Gefangen 
nen (©. 42); und da nur die adminiſtrative Qewalt Die 
Anſicht über die Sefängniffe führt, fa, kommen freilich em⸗ 


— 











der neueſten czuminaſiſtiichen Schriften. 433. 
ubcempe Mihßkyaͤucht der Berjängerung her Verhaftung v 
gerügt vor; ſchon der Juſtizminiſter. hatte 1819 ER 
bie Bitte, — jeden Verhafteten von aller Commu⸗ 
nication abzuichneiden, fehe getadelt, allein fehr gut ſagt 
der. Verf. (S. 42): les recommandationsiminilteriele 
les ne. [ont.pas des garanties pour la lociei6.et poux 
les citoyens, Nicht weniger traurig iſt ed, daß die ganze 
VBorgnterfuchung. nur in ben- Händen des Unterſuchungs⸗ 
richters iſt, gegen weichen det Angeſchuldigte feine geſetz 
liche Schupwehr das (©. 50); hen Stundfehler finder deu 
Verf. (©. 52) in dem abſoluten Geheimniß der Vorunter⸗ 
ſuchung; gegen die ordoninances des Unterfuhungsriche 
ters. giebt 6 nach franzoͤſiſcher Praxis kein Recht der Ops 
pafition oder Sefhwerdeführung karraı vom 7. Nov. 18316)3 
findet dann bei dem Tribunal auf den Vortrag des Unter⸗ 
—— nur eine Stimme, daß die Sache an die 

ntiagskammer gewieſen werden ſoll, fo geſchieht es, und 
der Angeſchuldigte hat kein Mittel, ſich dagegen zu verthei⸗ 
digen; ‚die Antlagskammer erkennt nur auf den Grund der 
ihr vorgelegten Alten ohne Beiſehn des Augeſchuldigten; 
and felbft die Arc der Zufammenfegung der Anklagskammer 
(&. 57) vorzüglich. feit der Caſſationshof ſich fo gleichguͤltig 
gegen die willfürliche Yefegungsart zeigt (arr&ı d. 2. Nov. 
1821), muß die Freiheit bedrohen. Der Verf. zeigt (&. 60), 
daß auch die befiehenden Geſetze Über die Bedingungen, 
unter welchen jemand zum Nichteramte gerufen werden 
tann, in Kranfreih durchaus nicht beobachtet werden. Die 
eharte ſpricht zwar die Inamovibilitaͤt der Richter aus, 
allein das Prinzip, wie dev Verf. fagt (S. 660), laͤßt ſich 
B vielfach verlegen, weil man nicht weiß, was man unter 

em Prinzip verfiehen fol; fo koͤnnen die Richter nach den 
beftehenden Gelegen von ihren Functionen fuspendirt, und 
Definition eliminire werden (nämlich wenn ein Richter 


5 Jahre fuspendirt war); und wenn man denn noch erfährt, . 


wie feicht das Minifterium Richter in Ruheſtand verfeken, 
oder wegen leichter SBergehen. ablegen fann (Geſetz vom 
20, April 1810. art. 59), oder wie jeder Richter von einen 
Tribunal. zu einem andern verfegt werden kann, fo ſieht 
— man wohl, daß es mit der Inamovibilitaͤt ſchiecht Reit 
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E 73 g3). Uber auch die Unabhängigfeit der Acchter 
€ keineıfefie Garantie. Der Proͤſident ſowohl als bie 
Michter des Affifenhofes tönen in Frankreich vom Saft 
minifter für eine Aſſiſe ernannt werden, während der A 
fife kann noch der ‘Präfdene getwechfelt werden, und die 
Seſchwornenliſte wird ohnehin vom Praͤfecten gemacht 
S84 - 88). Treffiih ſagt freilich auch die charte, daß 
Memand feinen natartichen Nichterh entzogen werden kann, 
And feine Commiffionen ernamt werden follen, allein bie 
Dresstalbife von 1815 And nar Commiſſionen, uRd dee 
erf. zeigt (S. 91), daß fogar die Opefialgerihte in 
Frankreich nad) der Zeit der charte herkommen, und nichts 
dargt dafuͤr, daß fie nicht. wieder zuruͤckkehren. Auch die 
große Ausdehnung der Competenz der Dritinärgerichte ſteht 
Am Widerfpruche mit der charte (S. 96-100), felbſt 
fſeder Nicht ſoldat kann wegen heimlichen Werbens oder 
ESpionerie vor Militaͤrgerichte geſchleppt werden. 
tephafıen Karben fchitdert der edie Verfaſſer die Grähel 
S 101 u. f.), wenn die Bürger in einem Staate · ihren 
Karärlichen Richtern entzogen werden konnen. Der art. 542 
Code Autorifiet‘ das Gouvernement bei dem Täffationes 
hofe von einem Tribunal an ein andere pour caufe de 
fürete publique ou de fufpieion legitime anzutragen, 
Der Vierf. 23 105) zeigt die Unbeſtirimthett dieſer Aue 


xrie⸗ und die Gefahren daraus für die Freiheit der Bar⸗ 


er, weil es für die Angeklagten wohl wihlig wid, vor 
delchem Gerichte fie gerichtet werden follen, und dee Mam 

ei einer Garantie gegen die möglichen Mißbraͤuche des 
—* der Regierung üſt eint Luͤcke In der Geſetzgebung 
Dir charte verlangt die Oeffentlichkeit der Verhandiungen; 
ctrefflich ſagt der Verf. ©. io von ihr: eile place 
fous la fauvegarde de Ih foctei& entiere les intereis 
fes plus chers de chacun de ceux, qui la compöfent; 
wenn die Publizitaͤt fe die Ordnung und die guten Si 
ten gefäßrlich werden könnte, tritt nach der charte Au 
nahme ein, und der Verf. (S. 111) zeigt, daß wenn dieſe Aus⸗ 
nahmt leicht zur Regel gemacht werden kann, fo farın man 
Deffentlichkeit verbannen, parce qu’il importe d’etablir 
an cotdon fanctaire autowr des prihtipes audacienx 
du 
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da conspirateur; . fo koͤnnte man, wenn ein Geiſtlicher 
eines Verbrechens angellagr wird, die Drffentlichkeit weg⸗ 
raͤſonniren, und.der Werf. (S. 115) führt Beiſpiele an 
daß mar bereits in Frankreich einen — — 
von dem Rechte der Ausnahme gemacht habe. Auch die. 
Anftalten, die das Geſetz zum Beſten der Weriheidigung, 
des Angeklagten straf, find nicht ſichernd; der art. 242, 
Der die Notification der Anklogſacte an ben Angeklagten, 
gebieten , hat ja Beobachtung nicht [ous peine de nulliıs, 
geboten, eben fo wenig als bei der wichtigen Vorſchrift des. 
art. 296; und fo fann man, wie der Verf. fagt, auf die 
Dank der Angeklagten geführte werden, ohne nur dem, 
Grund der Anklage und die Beweife, worauf fie ruht, zu, 
Bennen. Dee Verf. zeigt, wie. durch ein merfwürdiges 
Arrat von 1819 felbft die, weife Worfcrift vom arı. 257 
Code wegräfonnirt wurde. Auch ‚die Nothwendigkeit ges 
Börige Dolmetſcher zu haben, wenn Angeflagte oder Zeus 
gen ‚nicht die Landesſprache fprechen, wird nicht genau. 

Beobachtet (©. 121); zwar erhält jeder Angeblagte einen 
Vertheidiger, allein der Verf. beweiſt, daß das Geſetz 
umgangen werden fann, denn ein Arrer von 1813 entfcheis 
Det, daß es hinreichend fey, wenn. im Moment dee Verhoͤrs 
(294 Code) der Vertheidiger beftellt wird, daß aber keine 
Mulitär entfiche, wenn während der Verhandlungen fein Vers 
theidiger vorhanden iſt, 3. B. wenn der aufgeftellte Defenfor, 
die Theilnahme an der Verhandlung verweigert. Die Gefahe 
für Angeklagte ift noch größer, da ein Arréêt entfcheider, 
daß man die Anklage nicht theilen dürfe, und daß es genug 
fey, wenn man die Zeugen nur über die auf den, Angefchuls 
Digten beziehenden Thatſachen vernehme und die auf Mit⸗ 
angeklagte bezüglichen Thatfachen ganz ausſcheide (S. 125). 
Leider werden die meiften Vorfchriften des Geſetzes weg⸗ 
raͤſonnirt, z. B. vom art. 341, wo der Caſſationshof anı 
nimmt, daß ein in einer Sitzung beeidigter Zeuge in 
Den folgenden Sitzungen nicht — zu werden braucht, 
fo fol nad dem Gefege ein naher Verwandter eines Dritı 
angeflogen nicht als Zeuge gegen andere Angeklagte 
auftreten, und dach fpricht ein Arrêt an, daß dies Ver—⸗ 
bot nicht auf den Gall gehe, wenn gi Mitongeklagte zur 
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vor feeigeforöchen war, und gegen art. 323, welcher den zu 
einer Leibesfteafe Verurtheilten ald Zeugen auftreten haͤßt, 
exkennen Arräts, daß der Artikel nicht von dem Fahfe ſpreche 
Wo der Zeuge eidlich vernommen wird. So koͤnnen au 
Zeugen, die auf der Zeugenlifte zuvor nicht vorfamen, noch 
“ während ver Sitzung vernommen werben; und der Präfls 
dent kann, wie er ill, fchriftliche Zeugniffe den Geſchwor⸗ 


nen vorfefen laſſen (S. 135), ja der Aſſiſenhof kann ſogar 


Zeugen‘, ‚deren Vernehmung er ‘für’ die Aufhellung der 
‚ Wahrheit ohne Nusen erkennt, ganz ausfchliefen (arret 
vom 19. April 1821) ; ja man hat fogar entfchieden, daß; 
ungeachtet art 335 Code vorfchreibt, jeder Angellagte 


möäffe immer das legte Wort Haben, keine Nullttät ente 


ftehe, wenn der Praͤſident dem Angeflagten das legte Wort: 


weigert (S. 140), und ‚alle Unordnungen werden, wie 


der Verf. (S. 141 - 151) zeige, durch die Berufung 


auf das pouvoir discretionnaire des Präfidenten entſchul⸗ 


digt. Empörend iſt das von dem Verf. angeführte neue 


Beiſpiel diefer Entſchuldigung. Selbſt als der Präftvene 


in feinem Schlußrefume blos die Anklage zu begründen 


serfuchte und fih beftimmt gegen den Angefchufdigten 
erklaͤrte, fand darin der Caſſationshof feinen Nichtigkeiter 


grund. ‚Auch die Stellung der Fragen an die Gefchwornen | 
iſt durch Leine meifen und ficherndern Geſetze normirt 


(8. 152 — 161), und der Caſſationshof ift fo wenig auf 


Schutz der bürgerlichen Freiheit bedacht, daß nach einem 
Arret von 1816 das Recht des Angeflagten, gegen die Art 


der Frageftelung zu reclamiren, nur ale Gunſt betrachtet 


wird, fo daß der Affifenhof teicht jede Reclamation verwerfen 
Tann. Selbſt da, wo in Fällen, in denen es auf das Das 


feyn von Aufhebungsgränden der Zurechnung oder geſetzlicher 
Mitderungsgrände ankommt, der Präfident gar keine Fragen 


‚darüber an die Jury fiellte, wurde dies nicht ale ein Grund 


| . ber Caſſation angefehen. In Anfehung des Geſchwornen⸗ 


gerichts zeigt der Verf. (S. 164), daß die jurisprudence 


darüber noch. fchlechter als das Geſetz fehlt iſt. So em 


Eennt der Caſſationshof (©. 165), daß die Abwägung der 
bürgerlichen und politifchen Qualitäten der zu wählenden 


Geſchwornen nur Sache der Adminiftrativbehörden iſt, dar 


N 





IN 


der neueften enfminakftifchen Schriften. 329 


‚here unwuͤrdigſten Mitglieder oft: in die Hahl ent, 
Ichmornen ſich einfchleichen. So ifi der Serben, der: 
in der Angabe der Namen der Geſchwornen diider Zuneti 
zcirenden Lifte ſindet, kein Dullitaͤtsgrund, und die Aſ⸗ 
„Nſenhoͤſe koͤnnen ohne weiteres einen Geſchwornen (alſo 
wenn er ihnen ‚nicht bequem iſt) aus dem WSrunde; ver⸗ 
‚werfen, daß er im Departement nicht: domcilirt ſey. Die 
Mublizitaͤt Hei der. Ziehung des Loofes, um Geſchwornen⸗ 
zahl zu ‚bilden, iſt ohnehin -nicht ſous peine de nal- 
dire vorgeſchrieben (S. 169), eben fo wenig als der 
art. 343, fo daß dieſe Vorſchriften betiebig vernachlaͤfſigt 
werden. So zeigt (S. 172) der Verf., wie wichtig es 
fegn würde, den Geſchwornen den Sinn: der Worte: 
:fimple majorite und: ablolue majorite, Hari maden, 
‚weil ſoviel davon abhängt. Nichts, (meine der Verfaſſer 
S. 1736. 77) endlich macht auf die öffentliche Meinung zinen 
‚fchlimimeren Eindruck, als wenn der Regent den Iubate 
‚Der :Ausiprüche der Geſchwornen zum Gegenſtande einer 
Kritik macht; er allesitt das. merkwuͤrdige Beiſpiel "von 
2813 bei den Geſchwornen zu Antwerpen. Die Schluß⸗ 
abtheilung des Werks (van S. 178) bezieht Sch auf den 
-Code penal. Das Geſetz, Heißt es überall, fol keine 
ruͤckwirkende Kraft haben, und doch eaſſirt af der Cam 
tionshof Urtheile, weit die Gerichte nicht alte; Dusch die 
‚neue Geſetzgebung abolirte Geſetze oder ſpezielle Anovbriugs 
gen ihren Entſcheidungen zum Grunde begen wollten, 
.B. 1822, wo man ein altes Neglement von 17238 
wegen zu fruͤhzeitiger Beerdigung hervorzog; fo daß ‘oft 
die Bürger nicht wiſſen, nach weichen Gefegen fie ich rich⸗ 
sen fohen. Dazu kommt, daß man nicht felten Geſetze, 
Die nie promuigirt worden find, anwendet (S. 288% 
Der Verf tadet (wie wir gtauben mit Unrecht) den Aus 
ſpruch des Saffationshofee, ber in Criminalſachen anatog% 
ſche ausdehnende Austegung zulaͤßt (S. 191), bagegem 
ruͤgt er wohl mit Recht jene falſche Anſicht, nach welcher 
‚ber Caſſationshof in Faͤllen, wo ein Geſetz wegen gewiſſer 
perſoͤnlicher Qualitäten, z. ©. eines Staatsdieners, bei der 
flimmten Verbrechen eine härtere Strafe droht, auch Den 
Mitſchuldigen des Thäters, ungeasin die perfänliche QAuu⸗ 
m 2 
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ehr tel ihm nicht da if, mit der nmlichen geſhoͤrften 
Miteafe belegt. (S. 194 — 99). Die allgemeine Con 
sarton des Vermoͤgens iſt durch die charte aufgeheben; 
allein die Geſetze (4. B. vom 9. Nov. 1815, 9. Imi 
.1819) ermaͤchtigen die Gerichte, wegen bloßer Vergehen 
6, 10, 15 -di6 24,000 Francs Strafen zu erkennen, um 
grauſam' genug erkennt man auch denjenigen, der as Mit⸗ 
' bes Verbrechens eines Audern verfolgt, aber 


blos unter Polizeiauſſicht gefieflt oder mit leichter Ders 


‚gehensftuafe belegt wird, folidarifh zur Tragung der Kor 
den fhuldig (S. 201). Der Verf. geht auf. bie Vol 


ſeeckung ber Urtheile über, und zeigt auch in dieſer Bu 


ziehung deu Mangel hinreichender Garantie (S. 20813); 
sin werkwuͤrdiges Beiſpiel des. Leichtfinns, mit ‚welchem 
man die Steichgältigkeit gegen Worfchriften begänftige, iſt 
©. 213. 214 angeführt. Die Rechtskraft der Urtheile 


god zwar heilig gehalten werden, allein es fehle wieder an 


Sarantie, da man immer über den Sinn dee Worte: du 
andme fait ſchwankt (&.216). Was der Verf. (S. 219- 


29) Über Has Mecht der Degnadigung ſagt, tft nicht neu, 


and nur ©. 221 iſt intereffant, weil der Verf. dort die 
Grundſaͤtze angiebt, nad) welchem im Kabinette des Ku 
nigs die Begnadigungsgeſuche beurtheilt werden. Sin eine 
Bchtugadtheilung faßt der Verf. (von &. 230 an) die 
Punkte der jegigen Eriminaljuffiy zufammen, auf derm 
Abänderung er antragen ‚möchte ; überall find es nur ein 
Dar Worte, aber fie find geiſtreich und gehaltvoll: fi 
wuͤnſcht der Verf., daB das Geſetz, Kinder unter 16 Jah 
«en: wor die Aſſiſen zu ftellen, aufböre, er fordert de 


Aufhebung der firengen Strafen gegen Kindermord, 


gegen Diebſtahl, er würde einen Unterfchled zwiſchen 
den- Strafen des Verſuchs und der Vollendung des Ber 
deechens aufftellen, die Strafe des Prangers aufheben 
and die Lücde wegen Straflofigfeit desjenigen ,. ber. falſche 
Geruͤchte begangener Verbrechen ausftreut, ausfüllen; und 
7* der Verf. über. politiſche Verbrechen (S. 237) ſagt, 

eben-fo, wahr als geiſtreich geſagt. Dee Verfaſſer ven 
daagt fuͤr die Beobachtung ber Geſetze als Garantie den 
Ausfpeuh,, daß die Vernachlaͤſſigung jeder Form Nichtig⸗ 
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Kalt mach fi ziehen fell CE: 244); er FÜhl man EN 
„ehilte, die daun and: den häufigen Niichtigkeitderfenntuiffeg 
entſtuͤuden, und fchläge Daher vor, die ganze Eriminals 
peozedur ia vier Abſchnitte zu theilen; der erſte unfaßte alle. 
Acte, welche der Entſcheidung des Tribunals, ob die Unter⸗ 
ſuchung fortzuſetzen ſey, vorangingen; der zweite dauerte 
von dieſer Entſcheidung an bis zum Urtheil der Anklags⸗ 
Pamıman ; : der dritte. enthielte Die Zwiſchenprozedur Die zu " 
Bifentlichen Verhandlung, weiche dann ben vierten Abs 
ſchnitt ausmachte. Am Anfange jeder Periode müßte ber 
Caflationsweg offen fliehen, und die Arte der vörausgehens 
‚ den Periode blieben dann aufrecht erhalten, wenn erſt in 
einer nachfolgenden gegen: dort vorkommende Saflatipn ers 
begriffen würde — Wir empfehlen jedem mit Eriminals 
geſetzgebung Befchäftigten das Studium des eben angezeig⸗ 
den Bucht, deſſen Ideengang auch bei Pruͤſung des’ beut⸗ 
ſchen Otrafprozeſſes leiten kann. Frage man, weiche Garau⸗ 
ie wie im deutſchen Prozeſſe haben, fo iſt freilich die Anwert 
mihlich, wenn man zugeben muß, daß ein großer Theil ver 
Sebrechen, welche der. Verf. ſchildert, auch dei uns von 
kommen, und dazu noch. viel groͤßere Maͤngel ſich geſellen. 
Auch: unſere Nichten koͤnnen zwur nicht eatſetzt, aber pen⸗ 
fiomirt werden, unſere Richter werben nur vom Megenten 
ernatint, bei uns giebt rs zwar keine Wechaftsbefehle, und 
in" unſern ſummariſchen Verhoͤren erfaͤhrt: derVoerhaftete 
gar nicht die Urſache ber Verhaftung‘, und noch bis zum 
Augenblicte iſt man nicht einig, welche Fornwlitten: beom 
achten werben muͤſſen, fo daß ihre Verſaͤranang Nichtig⸗ 
krit wa ſich zieht.’ Unſere Garantie der: Eicherheit und 
Frechrit / der Buͤrger liegt nur In: der Gerechtigkettottebes 
unſerer Regenten, in dem guten Geiſte unſerer Richter) 
die De8 Ausſpruchs der J. 4. D. de paenüs Bft eher. zuviel ine 
yayent. find‘, in einer’ gut eihgerichtetan Oberaufſicht Abe 
die Yaftlz, und im dem Mangel großer polisifäher Par 
veltn:, dle befrhdend ſich einander gegnübertteiien: " Frei 
ir die nur ſchwache Ehrtumicent, die mitt den Peeſonen 
Hch ömdern können, und kein Medlichet wird laͤugnen, daB 
sine: feſte unwandefbare Garantie wfnfkhenemerch' wäre 
In Itoantriich erſchien 1787 ein geiſtreiches Buch, ame) 
on W 
fl 
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Dem el: Eſſai ſur quelques 'changemene qu'ou 
poprroit faire’ däs a prelent dans les loiscriminsiles 
de France; par un bhomme, qui depuis qu'il cennoit 
cs lois, n’elt pas bien für, de n’ötre pas pendu un 
jour. Sollte man nicht ein aͤhnliches Buch auch in 
Deutfchland ſchreiben Finnen ? | 


5) annover, in der Helwingſchen Hofbuchhandlung 
. "Bon dem Verbrechen des Kindermordes. — Verſuch 

eines jurtdiſch phfiologiſch/ pſychologiſchen Commentars 
uu Mn art. 35. 131 CCC. den art. 157. 158 de6 
Otrafgeſetzbuchs von Baiern, und $. 381.385 des Eris 
minalcodex für das ruffiſche Reich. Bon®.P.Gans,- 
Advocaten in Celle. 1824. | 


Das Verbrechen bes Kindermordes IE in Bezug auf 
Unterſuchung und Beurteilung fo Ichwierig, und verlangt 
von bem- Richter eine fo große. Waffe von mediziniſchen 
und. pinchelogifchen Keuntniffen, zugleich ..eine fo genawe 
Eenntniß des wirklichen Lebens, dag eine wiſſenſchaftliche 
ausführlihe Bearbeitung immer, verdienftlich iſt, vorsäge 
lich wenn der Bearbeiter, wie dies auch von dem Verfafſer 
des vorliegenden Werkes geruͤhmt werden muß, ſich mit 
feinem Gegenſtande recht vertraut gemacht und ade noͤthi⸗ 
gen Huͤlfskenntniſſe ſich erworben dat. Die Mehrzahl 
unſerer Juriſten nimmt von den mebdizinifchen Unterſuchnn⸗ 
gen über Kindermord gar kejne Notiz, oder fie halten Rich 
nur hoͤchſtens an ein Buch üben gerichtliche Arzneikunde, 
ohne zu erwägen, daß die Aerzte ſelbſt unter fih Aber Die 
wichtigſten Punkte uneinig find. - Der Verf. der vorliegen⸗ 
den Schrift Hat ſich vollitändig in die Controverſen ein⸗ 
ſtudirt, und jeder Inquirent, ‚jeder Defenfor and Richter 
wird fein Buch fehr gut brauchen koͤnnen, da es nicht Kos 
eine zweckmaͤßige Sammlung des von Aerzten und Juriſten 
Aber Kindermorb Geſagten, fondern. auch die eigenen kla⸗ 
zen und richtigen ducch Erfahrung bewährten Anfichten des 
Verf. enthaͤlt, obwol Necenf. mit gar vielen diefee Aufiche 
sen nicht einverfianden feyn kann. Der Verf. bat mit bee 
Literatur feines Baches ſich gut vertrat gemacht, nur iſt 
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zu bebanern, daß er Son neneren Abhanthkigen: dit geiſtee icht 
Diſſertation von Imbert deinfanticidio. Lovan. 1932, 
und von den neueſten gerichtlich medizinifchen Werkendas 
Buch: La medecins legale relative àâ l'art das aöron« 
ebemens parCapuron. Paris 1821. nicht gekunat hau: 
Die Arbeit des Verf. uchäls 3 Abſchnitte: I. Wom Begriff 
des Verbrechens, deſſen Hinnfang, ſtrafrechtliche Otellung nal 
Erforderniſſa ( S. 9 8a2). H. Von ter :tinterkächung 
amd Vortheidigung (S. 36 —- 249); in dieſem Abſchiue 
chandeit der Verf. die ztlichen Controverſen ab. 
III. ‚Ueber. Strafe uud Geſegebung (S. 263 + 394% 
Den Anhang machen zwei intereſſante Erimingtfälle Wer 
Kindermord. Dev. Werf- meint (S. 17).die Geellung, 
weiche das Verbrechen nach art. 331 CCC. einiehwe, fen 
Die Betrachtung als ein Verbrechen, dem Schi anderes 
Meoctiv unterliege, als nur einem Uebel zu. begegnen, -runie 
ches Die öfimtlihe Meinung und das Geſetz manableiblich 
amd unagndloͤſchlich alsbann zufügt, wenn das Verbrechet 
micht begangen wird, Damut kann nun frellich Hecs 
sicht eiarerſtanden ſeyn, er glaubt nicht (die Paralleißtellen 
und die Art der Strafe des Kindermords nach der CC 
Foreqchen gegen den M⸗), daß der Verfafſer der Carblina Show 
ſo raͤſonniri habe, wie Heutige Geſetzgeber thun, und Die 
Abſicht, eine gelindere Strafe auf Kindermord gu ; 
aſt nicht aus art. 131 erfihtlih. Mach der Auſicht 
Berf. mäßte eine Mutter, die ihr uneheliches Kind aus 
Sleichgutigkeit, weit ihr das Kind bei ihrem Fortkommen 
ammbeauem tft (ohne alle Gedanken an die Rettung der Gee 
ſchlechtsehre) mordet, Oder die es thut, weil fie zu arm If, 
Das Kind zu ernähren, Feine Kindermörderin im Sime 
De6 arı. 131 ſeyn. Daß ‚aber der Geſetzgeber an die vom 
außerehelich Geſchwaͤngerten veräbten Kindermorde dachte, 
and im Artikel ſelbſt die Veranlaffungs : und Beweggruͤnde 
Be zeichnen wbllte, aus weichen diefe Thdtungen gewoͤhnlich 
weräbt werden, und daß dann die Praris erft dem Geſche 
Die wmildere Deutung gab, iſt dem Rec. nicht zweifelhaft. 
Faßt man aber das Verbrechen im Sinne der Praxis auf, - 
So a es richtig, daß zum Tharbeftande eine uneheliche 
SIE netter gehört (©. 30), mobei der Verf. weht. guk 
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Bis den birfen Wone erörtert." Deridenf. erlangt 8:33) 





auch, daß die Isdtunig vollbracht fey, um die Schandi der 


Wmehrtihen Bebtirt zu verheimichen. DIES fhetins dem Dec. 


zuviel gefordert ; bei einer großen Zahl von Kindesmoͤrderin⸗ 


some the fich dieſe Abſicht nicht erweiſen, und :merm auch 


—— einigen Einſluß auf die That hat, ſo ſind e 


Häufig andere Motive, bie zum Verbrechen tweiben; 


eb: visten: umchelich Geſchwaͤngerten -Anßert ſich blos eine 


gomiie Hoffnung, daß das Kind zu fraͤhzeitig von ihnen 


gehe, oder todt zur Weit komme; auf den fehlimmiten 
Balder lobendigen Geburt denken häufig Die Maͤdchen 
micht gern, und rechnen noch immer auf einen glücklichen 
Ausgang: Es iſt feibſt zuviel geſordert, wenn man (wie S. 34 









cchiehe Berheimlichung der Schwangerſchaft, der: Geburt 


and der Tiptung'zum Iharbeitande verlangt. Um das Motiv 
Due: Toͤrtung des Kindes, Verheimlichung der Schande des 


mehetihen Gebaͤhrens, durch Verheimlichung ber Schwan 
gechſchuſt an den Tag zu. legen, muß es genügend ſeyn, 


daß DIE Murter Niemandem ihre Schwangerfchaft ntbedte; 
um abet aus der DVerheimlichung ‚auf den vorhergefaßten 
Ent Bas Kind zu tödten, ſchließen zu können „- muß, 


wie der Verf. (S. 38) meint, die Schwaͤngerſchaft ven’ 


Hugnet: ſeyn. Dach des Rec. Meinung gehört. zum Ver⸗ 
heincichen nicht, daß Niemwndem.dte Schwangerſchaft 
enchetkt ſey; fa z. ©. kann dam Schwaͤngerer der Zuftand 
Vehl anvertraut feyn, ohne daß deswegen weniger Ver⸗ 
heimlichung der Schwangerſchaft vorhanden iſt/undfuͤr 
den Juriſten ſcheint das. BVerh eimtichen und das Mer 
1Augnen richt verſchleden zu ſeyn. Webrigend-Bar det 
Buf. ſetbſt (S. 42) recht gut auf die Wichtrigkett hinge 
wteſen Die :befondern. Uniſtaͤnde jedes Falles zu pruͤfen. 
Der Verf. „verlangt (S. 44) noch, daß die umeheliche 


Mutter mie Wiffeniatiein gebähre, allein und’ ofine 


Süsfe wirklich geboren hat, und daß dieſer Seburtder Cha: 
vater‘ der Verdaͤchtigkeit beiwohne. Deu Verfl ES. 50) 
fordert, daß bie Mutter die Töntung'dold'praitniedftaro 
mit dem ſchon vorausgefaßten mörderifchen Oriefhfingfe vers 
uͤbt habe, allein. dies ift wohl unrichtig: in den meiſten 
Bögen iſt dieſer vorbedachte Entſchluß nicht vothanden, 








der neueſten atwelnälitfgen Schriften. Aug 
die Shwangere regnet bc talinee' Auf. guten Aptgeng, 
eo: — im Emfihniffe, -fich ven Etern⸗ ang 
Der Dienfihenefchaft zu eatdeckra ud rechnet im :fchihunup 
fen -Balle- darauf, ſich durch Kindesausfegnisg gu Gölfekl, 
evſt ae Momente der Geburt, wo "Die. füchteriiche :Unge 
wor-der Oerle ser Sebahrenden Acht, 100. fie. keinen ogdera 
Ausweg ficht, kommt fie zum taſchen Entſchluſſe des: Man 
66 and: ar eben ſo raſchen Ausfühtung.- Ver Mesf.ches 
Haliptet zuviel (S. 43) ,: Wenn tr. 26: für £ 

daß die unehelihe Mutter, die während .drd Gebähriuiß 
odte gleich nad) der Geburt Ihe Kind toͤdtet, mis Leder 
legung gehandelt habe, wenn fie nicht. ſchon ver pi 
Sebähren den Entſchluß zum Merbrechen gefaßt hadag, 
Der Berf. baut zuviel darauf, daß die -meiften Geboaͤhech, 
von In Verwirrung der Sinne oder gar im. veruapin.eerk 
fich befinden; die Erfahrung beweiſt das Gegaubei‘) uud 
ſo iſt die Moͤglichkeit des fchnell: auffteigenten ausge 
toͤdten nicht wegzulaͤugnen. ehr. beachtuungemmakth I 
was der Verf. (©, 57 — 63) über Begriffe der! 
geboreaheit des Kindes (auch er billige nicht Me Zeube 
ftimmmingen darüber durch Geſetze) und‘ uͤber Chiedmdb 
























Sack. (©. 62) ſagt, und wichtig fordert er zur Gi 


maßigkeit · die menſchliche Natur; Wolftändtekeit. und Le⸗ 
bensfaͤhigleit. Bei der Entwickelung des Thatbeſtandes 
ſoricht der Verf, ſehr lehrreich (S. 91 — 90) vom dei 
Zeichen uͤberſtandener Geburt. Vgl der Unterſuchung Aber 
das Leben des Kindes fordert der Verf, (S. 104) vorkefl 
Die Pruͤſung, ob es moͤglich geweſen, daß das Kiund lebrub 
geboren worden, und (S. 108) ob das Kind nach dee 
Sebnet wirkläch lebte, und.hier traͤgt der Verf. (von ©. 1og 
— 135) recht Mar mit Benatzung des von Henke umb 
Meckel Behaupteten die Graͤnde und Zweifel gegei Dis 
Eungenprobe vor, (mehrere Aufſaͤtze in mediziniſchen Zeit⸗ 

ſchriften haͤtten freilich no benutzt werden ſollen, chin 6 
wie die franzöflichen Werke von Lecleur und Tapuron). 
Der Verf bezweifelt mir Recht die Gewißheit, weiche die 
Lungenprobe herſtellen kaun, und nimmt (S. 136) nuu 
an, daß dann der Arzt auf-den Grund der Proben das 
Gutachten abgeben Binue, daB: das Kind mach des Gebart 


ws ev Betas :.....2: 130 


NRSVEDE san der Rürger bes Rindes geſund amð aue⸗ 
yenacken:ift,;:die. Orgame.eine: Fehler darbieten, wenn 
Giurungen: feine Zeichen Der. Gäwluiß haben, : wem die 
Quobo Seraphltig .vorgennumen iſt u. & allein auch da 
dem. Rec; nicht bei; da das ganze Geſeh, Woraef. die 














prabe:beruht, alt. troͤglich nachgewieſen iſt, fa-taun 
aut durch die noch fo forgfältige Vernahme Der Prohen 
and dueche die ſonſtige Gelundheit der. Organe ber. Zweifel 
Aw Peoba nicht jerfkdrt werden, and der Arze.muß 
dMien; Vewißheit auszufprechen;.der Verf. fühlt das 
Mißliche mahl ſelbſt, indem sr dazu ſetzt: zumal, wenn 
Eq aber Zaichen von: Gewoltthoͤnigkeiten an dem Kinde 
gegen wind. die Mutter dos. Leben des Kindes eingeſteht. 
Die 3. vorn Verf. (S. 736 — 141) aufgeſtellten Unten 
ſqheidungen verdienen übrigens wohl Beachtung, fo wie 
a6 (G. 141 146) Über die Unterſachung, ob das Kind 
naermige feiner: phyſtſchen: Veſchaffenheit felbfifländig fort 
Aben:tounte. Augefühtte. Dei den Todesurfachen trennt 
der Verf· (©. 151) a) die apoplektiſchen und fuffocaseris 
«dm; b) die durch Werblutung, 6) durch Verletzungen. 
WMas Henke und Meche! in ihren Lehrbächern darüber 
aufähren, iſt recht zweckmäßig zufammengeftellt, und man 
Bitte nur wuͤnſchen moͤgen, daß ber Werf. noch mehr in den 
veeſchledenen Zeitichriften vorkommende Criminolfäle und 
Die bei dieſer Gelegenheit abgedruckten ˖ Gutachten z. ©. -in 
Klein's Annolen, in. Horn's Archiv für medizinifhe 
Erfadrung:u. a, benugt haͤtte. Es kommen noch immer zu 
vie Vormstheile unter den Criminaliſten über die Todes 
uxſachen neugeborner Kinder vor, als daß es nicht Wilicht 
würde, die Richter zu warren. So hätten DB. S. 169, 
wo der Verf. doch nur. den -Anfichten Henke's gefolgt iſt, 
Bei ver Frage über den Einfluß: des Sturzes der Kinder bie 
Gefabrungen, welche man in Paris darüber machte (be 
fannt gemacht in medecine legale oa .conhiderätions fur 
Yinfanticide par Lecieux, Renard etc. p. 67) 
und die: Abhandlungen Dorn’s und Pfeiffer s über 
- den, Gegenfiand benutzt werden follen. Sehr brauchbar 
And die (©. 174— 179) aufgefiellten Säge über die 
Daurtheilung der Tedeturſachen. Auch if. das Kapitel 
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be meueſten zränkuahiftfchen Echrift sr 


Aber Verheimlichung der Schthangerſchuft K&: —— — 
vorzuͤglich mit Nuͤckſicht darauf, wie keicht Sie Geva 
über. den Zuſtand ihrer Schwangerſchaft und: das⸗Bet 
nahen der Geburt in Ungewißhrit ſchweben Kun TEE 
bearbeitet :und nicht "weniger. beachtungewuͤrdig iſt das 
Kapitel von der pſychiſchen Unterſachung (104 — 34): 
In dem RKapitel "Aber Vettheidtgung Härte wohl die Eicho 
von. den: Mitderungegruͤnbon (©. d39!— 69) karzet an? 
faßen-Tönnen. : ©. 263°— der Werfanajufähneiit 
Daß: durch Todesſtrafen Di Rinderinord Weber vderhutetn 
vermindert werden kann⸗daher dieſe Strafen unge 
und unangemeſſen bei vieſem Vorbrrchen ſind dern webfel 
(S. 273) meint, daß mit der Freihelteſttaft Die Musi 
lung an den Pranger-und das immer dauernde Verorne 
eine. Heirath einzugehen, verbunden werden fol: amp 
fießt leicht, daß der Verf. durchdie pſychologtche Ivan 
theorie irre: geführt worden iſt; vffenbar wirft: man buy) 
immer die Faͤlle des Kindermords zufammen; es iſt zuwidgt 
behauptet, wenn man auch bet eigentlichen Kihberräßeberin: 
ner, die aus. Furcht vor Schande mordeten; gue' ler DER 
Todeöftrafe eintreten laſſen wil, und noch ungeredyan'gp 
es, wenn man diefe Strafe zur poena ordinaria macht 
Ci dies Archiv VII Bo. ©. 43: 44). Die Saͤtze (8.275 
— 292) über die Berechnung der Strafe, wenn einzelne 
Erforderniffe des Thatbeftandes fehlen, werden dem Prak⸗ 
tiker willlommen ſeyn, obwohl manches dagegen einzumens 
den iſt; fo möchten z. B. viele Juriſten nicht einverftanden 
feyn, wenn der Verf. in allengällen (S. 288), wo die Mut⸗ 
ter zwar lebensgefaͤhrliche Handlungen mit böfer Abſicht 
vornahm, aber das Kind-unreif oder lebensunfaͤhtg war, 
gar keine Strafe eintreten laffen wil. Offenbar hängt das 
Ganze mit der Grundanficht über die Strafbarkeit des 
Verſuchs zufammen. Weber den culpofen Kindermord hätte: 
(©. 292) mehr gejagt werden follen. Die Frage: über: 
Die außerordentliche Strafe bei dem Kindermorde, nimmt 


der Verf. (©. 298) in einem zu beſchraͤnkten Sinne, im _ 


dem er nur unterfucht, 0b ber Beweis des Kindermors 
des durch Indizien geführte werden könne. Won ©. 308 
an bis ©. 387 werden: die Ausfprüche der neueren Gefegs 


MMqur beyung den neueſt. eriwin. Schaften. 
En über Kinbermord (häufig. wit fehe guten Vemer⸗ 
AR 







Verf.) entwidelt, und S. 388 folgt vn vom: 
ſchlagener Entwurf eines Geſetzes über Kinder 
mord; der art. I —— ‚eine uneheliche Mutter, welcht 


Mrmords fchuidig, fie foll als valig ehrlos betracheet nad 
nad dreimaliger Ausiiellung an den Pranger mie Zucht⸗ 
- rafe bis zu 20 Jahren beisgt und nachmalen nicht 
ſeyn, eine Heirach einzugehen. Auf keinen Sal 
tage man billigen, daß der hoͤchſt unbeſtimmte und im ber 
mgmesen Sprache gar nicht zegipizte Eder Verf. giebt bar 
Ber im art. 3 eine Erkiärung, was —— ſey) An 
dend: gliebmäßig, beibehalten iſt; auch die Strafbeſtim⸗ 
mang Sana nicht gebilligt werden; die Erklaͤrung der Chr 
bgleit I unndshig, de Bucpehans ohnehin auf die Ehre 
J uneadte dieſer Bemerkungen muß doch das Buch 
als in: Gewinn für Bilenpgaft und Proris betrachtet 
meden. 
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gebrut in der Gebauer ſchen Buchdruderei. 
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1) Nürnberg, bei Riegel und Wießner: Ben : 


gleichende Kritik des Entwurfs des Straf⸗ 
geſetzbuchs für Balern mit dem baier. Otraf⸗ 
geſehbuche von 1813 1823 | 
a) "München, ‚dei Lentver; Lipomely Dias 
tekiatien zur baier. Strafgeſetzgebung ˖ 18225 


3) Kopenhagen in der Gyldendaliſchen Buche . 


Handlung: Oerſted ausfuͤhrliche Prüfung 
des neuen Entwurfs zu einem Strafgeſetzbuch 


S. 549 





ee 


für das Königreich Baiern, non 1822 — 
1823 
4) Münden, bei Lentner: Kammerer 


Brhfang des Entwmurfs zum neuen Straf⸗ 


geiephuche in Hinſicht der arbrechen, Ver⸗ 


zehen und ungen durch Angriffe 


auf Ehre. ı 
5). —2 * —— Tpoma Bemer⸗ 


⸗ 


tungen über den Entwurf des hater. Straf⸗ 
Para . inäßefondere von Webertretuns 


6) en Hei Riegel u. Wießner: Lind⸗ 


net Bemerkungen zum Entwurfe des 
u von 1822. Auch für Nichts 
harifien brauchbar. 1824 
7) Ebendaf.: Welmer omerfangen über 
den Entwurf des Strafgeiegßuns für das 
re. Daiern. 1824 ;. 


- König 
8) Würzburg, bei Stahel: Seuffert Bei 
. sräge zur Geſetzgebung, Insbefondere des 


oigreichs Baiern. 1823; 
9) Muͤnchen, bei Lentner: v. Gönner ‚ tinige 
Motive zum baieriſchen Entwurf des Otraf⸗ 


geſetzbuchs mit kurzer Prüfung der ausfuͤhr⸗ 


lichen Pruͤfung, weiche Etatsrath Derfted 
herausgegeben hat. 1825. S. 715 — 
10) Erlangae, typis Jungeanis: C. E. 


Wendt de delictis recidivis triga - 
©. 735 


obfervationum. 1824. . 
II) Groningen: Dil. inaugur. jurid. 
de: jure [urdo- mutorum, auctore 


Rembt. Tobias Guyot. 1824. — 


12) Ötuttgart, in der Mepterifhen Buchhand⸗ 


ang: Lehrbuch des roͤmiſch⸗ teutichen Strafe - 


rechts von Dr. €... Waͤcht er, ordentl. 
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1. nterideiteng des crinunellaa Dos con vw 
£ De in civiltechtlicher Hluſicht. rt 
Les Dem smeöreggecifäen Wörfat.oher: den .eimineh 
len Deolus, von deflen Weſen uad..mechreren: Arten 
insbeſondeee hier geſprochen werben ſoll; wach feinen 
verſchiedenen Beziehungen: deuntlich zu  erfennen; 


ſcheint es vor Atem noͤthig, au. enösteen: wie fern - 


fi) derfelbe von dem im Siyikredte zur Srreao⸗ 
kommenden Dolus untetſcheide 22 una 
nuter dein in Eiviter@rsverhkmiften, —— 


bei Eingehung und Erfuͤllung don Verträgen - 


mðglicher: Mriſe votrkommenden: Dolus berhaups 
verkanden die Mir. jedee vxr A che Una 
weckung odet Unterhaltung unrichtiget Vorſtel. 
lungen bei dem. Andern, um penk· du. eine ihm 
V. ã. VII. 4 


- 


sso Ueber bie werfehlehumn Arten des Dokus. 


uadstbeiligen oder wenigpens dem Gegentheile vor: 
theilheften Entihiuh zu bewegen, 3. ©. um den 
Yadern bei einem Kaufe oder Taufe zu übersers 
theilen. Ya dieſen weitern Ginne Yen Deins in 
costrabendis negotiis unffefend, fennten denn 
auty vie Kömer zwiſchen dolus bonus und malus 
wohl unterfcheiden, ohne Ach Deshalb einer Unze 
seimtheit ſchuldig gu machen. Eis dolus bonus eder 
malus ik nämlich na ihnen vorhanden, je nachdem 
jene ‚vorfäglihe Erwedung.oder Unterhaltung un 
richtiger Berfiellungen bei dem Andern, um dieſen 
zu einem ihm fchädlichen oder dem dolos Handeinden 
wenigfiens vortheilhaften Eutfhinfe zu bringen, 

- einen gefeglih erlaubten oder unerianbs 
sen Bortheil fhr den Taͤuſchenden dezweckte. Eos 
nad war der dolus bonus den Römern nichts ander 
web, atß.jend gewöhnliche Berſchlagesheit, Lin oder 
gemeine Klugheit (Solurtta), weiche Ada der Schwaͤ⸗ 
be, Unaufmerffamleit, Leichtglänbigkeit oder Un 
‚APunde eineb Undbern zu deſſen Schaden oder zur Ab⸗ 
wendung eignen Schadens in Bechtögeihäften ber 
Dient, ohne dadurch wirklich geiegwidrig zu Gans | 
Bein ’). Ya moralifcher Hinßdt ift ehne Zwei⸗ 
fel auch dieſer . 9. dislus bonus Aberall verwerflich; 
aber rechtwüdrig iR er daraem nicht, weil bie 
GSeſetze des Staats felbR zu Abwendung eignen Schar 
Venus und Behauptung: eignen Rechts Verſtelung 
oben Lift erlauben, und bis zu einem gewiſſen Punkte 
auch das einfache Uebervortheilen Auderer in om 
teaeten, befonders‘ beim gewehnikpens Handeirver⸗ 

Ze Se | y: U 29 
2) 6 L. 1.6.8 5. de dolo milo;. J 
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Löcher bis verfähhiemen Arten des Weit: syn 


Sehr, bei Kauf,/ Tauſch u. dergl. zuläffem Dies. 
vertarigt die Freiheit des genieinen Verkehrs, wodei 
auch Jeder wiſſen kann und ſoll, daß: da nicht immer 
offene Redlichkeſt vorwaltet / und ſomit der. mit. 
eigenen Augen sehen und gran Küufcung 1% der⸗ 
wahren muß. ir 
Der eömifche Holus maliss dagegen ik auf einen. 
dem UAndern durch Erweckung ober ‚Unteshaitung 
eines Jerthumt abzugewinnenden Vorteil, den die 
Gelege nicht. geſtatten, grrichtet, und entghit famie 
eine wirflihe Rechtewideigkeit Cinjuriam) Biefee: 
dolus begreift nah der elaſſiſchen Defmition des 
Læbeo C. 12. $.2. D. de dolo mals) emneim cal- 
liditatein, fallaciam, machinationem sd £itcam« 
veniendum, fallendumh ; deeipiendädh 'alterum 
adhibitam.: " ’ 
Der dur einen ſolchen dolas alu ad ——* 
Getaͤcfchte und Beſchaͤdigto hat daun auf jeden Fall, 
wenn ihm Beine andere :Kläge: zuſtehe, die actios 
nem do, um damit vellen Schadenserſatz wegen. 
Ber Im zugefuüͤgten Rechteverlezung zu:derlongen. 
" Sier feagt e6 ſich nun:aber, ob nicht daſſeibe ans 
dolus malus hervorgegangehe Kactum , welches in’ 
civilrechtlicher Hinſicht actionem Holi begsimbet, 
auch einen ceimimellen Charafter an ſich tragen 
konne, oder mit andern Worten : ob der dem Faetum 
zum Grunde liegende Dolus nicht bios eidilrechtliche 
Kotgen haben, ſondern us noch eigends Reafbe e 
fegn könne. 
Diefe Frage muß nun allerdings für gar viele . 
Faͤlle dej aht werden. Abgeſehen von der Ver⸗ 
ung des ehrlichen Vertrags duch Chebruch, 
. Boa 


550 VUeber bie. venfoplebmgg Jeten 






5. 
naͤchtheiligen oder wenigßens dem tzungen 
theilheften Entſchluſgz zu beweg⸗ ondere 
AUndern bei einem Kaufe oder; 7 caus ſetzea, 
theilen. In dieſem weiter, f ugſ⸗, Se 

act deu. Bot⸗ 


contrahenrdis negotiis‘ VHS | 
aufs vie Römer zwiſch 17 ‚chung dieſet 
wohl unterſcheiden, / j Nniſchem Rechte 
reimtheit ſchuldig zr — ‚ geutiger gemeinen 
malus ift nämlih, 4/ „die Handlung nicht in 
‚jene porſaͤtzli f Berbrechen Aberging,, arbi⸗ 
richtiger Vor EEE er | 
zu einem ib’ „ver auch noch mande andere Foͤlle 
wenigften” ‚er Taͤuſchung, welche nicht blos die, 
- einen € ge actiongm doli begründen, fendetn 
‚ten 54 bͤffentlicher Strafe unterliegen. Diele 
nar E ih wohl auf folgende zwei Geſichte⸗ 
v AActe zuruͤcfuͤhren. 
Sobald namlich die ex dolo malo entfprungene 
dlung auch ein falfum im eigentlichen Sinne, 
p. h. eine mittelſt gefliffentlicher Beränderung einer 
sörperligen Sache oder einer Thatſache bewirkte 
rechtswidrige Täufhung des Andern enthält; fo if 
der Hall unter der lex Cornelia de falſis begriffen, 
und fomit au) als falſum zu beftrafen. - 
Ä Iſt aber der dolus malus mit: feinem eigent 
lichen falſum verbunden, ſedoch aus der doloſen 
Handlung für den Andern entweder ein rechtswidri⸗ 
ger Schaden wirklich erwachfen, oder ein folder 
wenigſtens mit Grund zu befürchten geweſen, inden 








a’ Ber 1.Zeuerbach’# Lehrb. bes peinl, Rechts. 5 ʒ70 ff. | 
* man's Orundfäge der'Er..R. W. Sao 
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"sg die verfäßlkbenkn’Aefen bed’ Donnb. 353 
> Vandtang gecichtet war zdaua We fh 
* \nen ftellionatus dar (L3. . V 

s vördußgefegt auch hier, daß die bes 









3 % »g in fein anderes benanntes Vers 
« “nterfplagung u. f. i. überging. 
% Rellionatus fallen daher vors 
‚* «” Betruͤgereien im Sans 
X „reen dazu nicht eigentliche Fal⸗ 
| aRadfis und Gewichts Berfätfhung 
” gebraucht wurden. Kür diefe einfachen 
„ereien "und: ändere“ Gteliönätfäe If’ -Tomft 
.oen der actio duli’ die actio ftelionatus gegeben, 
welche als währe Accufatio auf Öffentliche Beſtraͤfung 
abjiveht: : Die Beringfägigteit des in ders 
gleichen Fällen rechtswidrig geftifteten Schadch#, 
wenn fich dieſer etwa nur auf einen unbedeutenden 
Wermbgensverfuf dejieht,, ſchließt auch’ die Werfobs 
gung auf Strafe rechtlich nicht aus; wohl aber bleb⸗ 
den dergieichen geiingfägige Betruͤgereien oͤfters deß⸗ 
Hatb ſtraftos, weil ſich der Beſchaͤdigte des ihm ge⸗ 
fpielten Betrugs fetbft ſchamt, oder bei dem Unbe⸗ 
deutenden der Sache mit dem Sange zur Obrigkelt 


.. \ 


fi nicht bemähen mag. . | 


In den bisher erwähnten Fällen zeigt fih ſomit 
der zum Grunde liegende dalus malus von zwei Geis 
ten, von der elvilrechtlichen und von det eriminellen. 
Se zeigt ſich auch von der'cciminellen Seite in fe 
fern, als die doloſe Handlung entweder ſchon wegen 
des zur Taͤuſchung gebrauchten Mittels (al6 fal- _ 
fum), oder zunächf wegen der bewirkten -oder. 
wenigftens verſuchten rechtswidrigen Schadent⸗ 


27? 


4 





“ syn: Ueber bie verſchiedenen Arten bes Diaz: 


koͤrperlichen Sache oder einer Khatſache bewirkte 


gehbeen hierhee vorzaͤglich die deloſen Verlerungen 
derjenigen vier Bertraͤge, welche beſondere 
Treue und Glauben wechfelfeitig voraus ſetzen, 


d;.t; dee Bevollmaͤchtigungs⸗, Biederlegungen, Ges 
ſeſqaſts⸗ Pertrag und der Quafis-Eontract deu. Bor⸗ 


mundfchaft *). Treuloſigkeiten in Anfehung dieſer 


Werträge Hasten bekanntlich) nach roͤmiſchem Rechte 


die: Infam üe zus: Holges nach heutiger gemeinen. 
Praris aber werden fie, wenn die Handlung nicht in 


ein befonders. benanntes Verbrechen. hberging, arbi⸗ 


traͤr beſtraft. | 


z 2@6 ‚giebt: aber auch noch mande andere Gülle 
rechtswidriger Taͤuſchung, welche nicht blos die 
<ioifeehtlide actionem. doli begründen, fondetn 


“auch noch ‚Öffentlicher Strafe unterllegen. Dieſe 
laſſen fih wohl auf folgende zwei Geſichts⸗ 
punfte zuruͤckfͤhreen. 


Sobald nämlich die.ax dolo malo entfprungene 


Handlung auch ein falfurn im eigentlichen Sinne, 


d. 5. eine mittelſt gefliffentlicher Beränderung einer. 


reqtswidrige Taͤuſchung des Andeen, enthält; fo. if 


x 


Der Fall unter der lex Cornelia de falls begriffen, 


und fomit auch al6 fallum: zu beſtrafen. 


Iſt aber der dolus malus mit: feinem eigent⸗ 
lichen falſum verbunden, ſedoch aus der doloſen 


Handlung fuͤr den Andern entweder ein rechtswidri⸗ 


ger Schaden wirklich erwachſen, oder ein folder 


wenigſtens mit Grund zu befürchten geweſen, indem 


. P} D 





und Sroiman’s Grundfäge der Er. R. W. $ 


— 








5 Bergl g euerbach’ö Lehrb. des peinl. Rechts. $ syof: | 
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Aber DIE verſthcdenen Arten De DEE, 353 


Sarohfjene Harndfeng gerichtet war;“ bann Wette ſiſh 
das f. g. crimen flellionatus dar (1.3. Kr, B. 
Kellionatus); vorausgefetzt auch hier, daß die bes 
träglige Handlung: in fein anderes benanntes Vers 
brechen 3: B. die Unterſchlagung u. ſ. w. überging. 
Unter dieſes erinen Rellionatus fallen daher vor⸗ 
Juͤglich die gewoͤhnichen Bektruͤgereien im Hans 
der ünd Wondel, ſofern dazu nicht eigentlihe Fol⸗ 
Augen, wie MHadhs und Gewichts Verfoͤlſchung 
und vergl. gebraucht wurden. Kür diefe einfachen 
Vetehgereien" und ändere" Steliönatfätle" In’ ſomfſt 
eben der actio duli’ die actio ftelionatus gegeben, 
welche als wahte Accufatio auf Öffentliche Beſtrafung 
abzweckt. Die GSeringfuͤgigkeit des in ders 
gleichen Faͤllen rechtswidrig geſtifteten Schadend, 
wenn fich dieſer etwa nur auf einen unbedeutenden 
Vermoͤgensverluſt dezieht, ſchließt auch’ die Werfoß 
gung auf Strafe rechtlich wicht aus; wohl aber bleb⸗ 
ben dergleichen getingfägige Betruͤgereien öfters deß⸗ 
Halb ſtraftos, weit-fi der Befchädigte des ihm ge⸗ 
fpielten Betrugs feibft ſchaͤnt, oder Hei dem Unbe⸗ 
deutenden der Sache mit bem Gange zur Obrigkeit 
fich nicht bemaͤhen mag: 7" Zn 
In den bisher erwähnten Faͤllen zeigt fich ſomit 
der zum Grunde liegende dolus mialus von zwei Geis 
ten, von der eivilrechtlichen und von det eriminellem. 
Se zeigt ſich'auch von der eriminellen Seite In fo 
fern, als die dolofe Handlung entweder fhon wegen _ 
des zur Taͤuſchung gebrauchten Mi tteis (ale fal- 
Sum), oder zunächf wegen der bewirkten -oder. 
wenigfens verſuchten rechtswidrigen Schadens⸗ 


— 


[4 


sy Bien Ve verſchedv Tas dei. Dock. 


Kiftypanlon ‚Belliopagpe) yo den Befrtın an 
Riasbar erſcheint. 

Hürden Sachkenner bedarf es übrigens taum 
Ber Bemerkung, daß nach gemeingn-Recten 
die feine Grenzlinie, welche die mancherlei mholichen 
Foͤlle van ‚einander ſondert, wo ber dalus mals bei 
Rechisgeſchaͤſten (in. ‚gautrahendis, negatäis). blos 
civilregtliche Kolgen bar, ꝓbar auch ins Gebiet des 
Strafrechts gehoͤrt, fhmgr zu Huden iſt; und deß⸗ 
Halb vorjuͤglich wird man quch Die Unpollkommenhei 
meiner.. bisherigen Undeutungen Daruber ‚mir Maq⸗ 
ſicht aufnehmen. Fuͤr eing neue buͤrgerliche und 
Strafgefeggehung | bleibt es indeſſen gewitßz auch Feine 
der leichtern und unwichtigern ‚Aufgaben, jene Gpenys 
linie für die. Anwendung genügend feſtzuſtellen 7). 

‚..- Wenn nun aus dem, Geſagten Sopiel erhellt, daf 
406 der bei. Vertroͤgen oder andern Rechtegelchaͤften 
vorfommende dolus malus in.einen criminellen übers 
‚geht, fobald nur das ‚auf ihm entfprungene Factum 
unter ein Sprafgefeg fallt, oder (mit andern Worten) 
als Verbrechen erfheins,, „(pp diefge nun ein ftellior 
natus oder .falfum ,,gden fonft ein benanntzs Vers 
brechen; fo ift wohl damit ueleio der äußere Chas 
rakter des criminellen Dolus überhaupt bezeichnet. 
Mirfes: Dolus Harakıesifir. fin — im Gegenfage 
pom ‚civilsechtlichen Dolus —. im Allgemeinen eben 
dadurch⸗ daß er nigt Died auf eine rechtawidrige 
Dandlung Oberhaupt, ſondern auf e eine ſole rechts⸗ 
[rm 
9), Beral. vie ** Abbadiae⸗ von nRlien über Ba 
g und Faͤlſchung, in diefem neuen Erim. Arch. ı. Bd. 

2% a "Fr und Derfted’s Pruͤfung des neuen Entwurfs 

.. kb baler. Sk. G. B. & 80 8 f. 





Uber dis verſchledenen Arten des Dial) 345 
wideige Oaudiung gruihiät: if ne dis Bu⸗⸗ 
eigends defſtr a fewiſſen will: Daurch dieſe vor⸗ 
ſaͤtzuche Mehtang des Handeinden: auf eine Verphate 
That enchäte mthin fein Dolus den crimiktelfen Cha⸗ 
gafter z- und fuͤr den allgemeinen Begriff Mad Dos 


lus iſt es daher gleichguͤltig, ob Ach derſelbe bel 


VBeetragt⸗ oder ſonſtigen bürgeslihen Rechtsgefchaf⸗ 
vn’; Mir. aber — außer Derpleihtn Rechtegeſchaf⸗ 
ten — geradezn und unverſteckt auf ivgend eine 
Seiſe Im’ äußern Handlungen wanifehice: bat. "Ti 


dieſer dußern Zeichüung des verdrecheriſchen 9 
ſatzes Fans "8: jedoch Für den Zweck der gegenmwärtis- 


gen Betrachtungen nicht genügeh. Wie nräffen nun 
AU Yen maeva Charotter, da. Wefen diefes Dis 
lub, gundu.inE Auge faſſen, Bevor die moͤglicen mebs 


“ 


veren Uyten deſſelben abfsernichaet und deurqiet 


werden tönen, 
Her Van dem Weſen des verhtech⸗iſen 
Vorſatzes. 


veber den Begriff des verbrecheriſchen (criminel⸗ 
8 Borſatzes bier eine weitlaͤufige Eroͤtterung zu 
verſuchen, wäre bei dem Reichthum des gerade über 


dieſen Gegenſtand bereits don Undern Geſagten ges 


wiß nicht angemeſſen. Ich werde mich daher bei 
bieſem Punkte, deſſen Feſtſtellung nur die Bafis und 


den Uebergaͤng zu meiner weitern Unterſuchung bile 


der ſoll, moͤglichſt kurz faffen. 
Um den eigenthämlichen inneen Charafter des 
verbrecheriſchen Vorſatzes aufzufinden, muß nicht nue 


zuboͤrderſt der Begriff der Rrafbaren Schuld 


(des f. g. reatus) uͤberhaupt befimme und zerglie⸗ 


556. Ueber die verfihlsbenen Anim-aed: Daua 
dert, ſondern weiter hinnuhiun gehörigen Drgemiung 
Des Begriffs des fraglichen Dalnk ſelbſt ungleich Keen 
Begeniat — die-eulpe-—ind Auge gefaßs werden: 
Vorerſt alfo von... der frafbaren. Schuld 


äbschonn. ; Diefe ſetzt, wie Jeichs einleuchtet,, eine 


fole Herdiyng ‚einer: Perſon in der. Sinngareelt 


varaus, welche auch den Geſetzen Dei Staote einer 


Strafe unſerliegt. Ban form, aber uͤberhaumt, keine 


äußere menſchliche Hamdiung gedacht werden, 
oßme die doppelte Vaxauoſetzung, daß har dee Hande⸗ 


kung bie: Perſon den; freien Gebrauch ihrer ‚Körper: 


kraͤfte und zugleich innere: Willkuͤhr Cempieifche Like 


lensfreiheit) gehabt Habe. GSoll alſe Jemarden ein 


als Verbrechen ( ſtrofbare That) aͤußeplich ar ſcheigen⸗ 


des Faetam ouch xechtlich zugerchnst, d.h ihm 
wiellich nis. ſtrafhare Schuld. beigemeßen: werden 
koͤnnen; fo genügt es nicht allein an der Blemißheit, 


daß derſelbe die phpfifge Ur ſache des Bers 
brechens feh - Cimputatio'facti), " ſondern es -muß 


au gewiß feyn, daß fen. Thun aus innerer Will 
‚Sk harporgegangeit;.. suß.dadurd iſt dann. Ma;im- 
- pytatio juris begruͤndet. 


Die Voraus ſeizungen oder Brände, der 


| Qurechenbasteit. eines von Jemandem veruͤbten ner: 


brecheriſchen Factum, vermöge.welder Brände bie 


ſes Faetum eben als wirkliche Hendknmg dieſes 


Subjects, und, ſofern das Factum objectiy als Dep 


brechen erſcheint, als ſtrafbare Schuld chen die 
fes Subjects fih ergiedt, ſind mithin, näher betrech⸗ 
get, folgende + | 

1) Wirkliches Bewußtſeyn der Str a (ha ce eit 


be Handlung, ober. doch — bei. pflihtmäßiger Yuf- 











De Rn in en Deka — 


werte * Wirt XR VBavrußtſeynt 
der · Stradb arbeit der Ouudlung aedı'’ Bieten ah 
hinwieberun vorauß: Sa en 
2: Wirkucht: vber doch wo —R Aematniß 
| —— in: Alligimetaei > Cie ind Ep 
vi geheude Cenntniq: det· Straffinntion ; beſonders 
 Hinfiptikß: es get aid Behfe: dar’ yefegtfiie xrvevin 
erde; ide deſorderipo tagt am 
BO : bes Qerhaudenſeynteiner tra jahrcion 
borsheupen' ecſodauicũ iſt:adex EIER ACH 
5 Binde ee Rei — did 
—* ‚Keruig‘ von: Wr Winentkährtei 
And ESernſgvſetzes// Auf Die» vorzmehmruder That! 
Den ataad oinden units a6, nl: Mdeen Winsen; 
- mög joa Per org ameturg 
ubeihlent eimec Gctaſheſetze: begriffeü, drzukeliungo 
2 ih wchtele: —BR den Burn 
Barböitdeinee: > 11 270. BE ig iinmit.n 
’ 2:9) dwnese WBflhär: —XX 
lenefrecheit der Merſoni *Dern: ohne ĩ dteſo Maglich⸗ 
get u: Wo lem if: je Werther Fein menſca 
lidesr Oaudela dont bas: · Wie Peefn:riußte fomie 
au Zeit der Degehunge der That rihrex Serlent iäfte 
fo weit: maͤchtige, ihr pfochiſchetr Zuſuand forbeit feet 
gexwrſen ſeyn·, daß ſie Ah auch zum leguden Handel 
ſrau Bed: Ale galen hätte beſtiamen können; ° "2 
sa Andi Imputabititäkieiner That - 3 
3) auch aͤußere oder phyfifce Willfür 
heim Thäter voraus. , Der Handelnde muß zur Zeit 
feiner Handlung. feines. deines oder: feiner Röcpers 
krhfte, um ſie beifebig au gebrauchen, maͤchkig ge 
weſen feun, „AB. Diss. vis der Fall, wit, 6% ledig: 








— 


für das Königreich, Baiern, mon 1822 — 
1823; 

4) Münden, bei Lentner: Rammerer 
Pruͤfeng bed Entwurfs zam neuen Straf: 
0: gefepbüche in Hinſicht der Barbrechen, Ver 
Behen und Vebertretungen durch Angriffe 

| auf Eire. 1823; 
9 ‚Outzhach, bei Seidel: Thoma Bemer⸗ 
tungen über den Entwurf des haler. Straf⸗ 
er ‚ Inäbefondere von Webertretuns 


6 inter bei Riegel u. Wießner: Linds 
ner Semerkungen zum Entwurfe des 
Otrafgefensuhss von 1822. Au für Nichte 
harifien brauchbar. 1824; : 

7) Ebendaſ.: WeUmer VBemerkungen über 
den Entwurf des Strafgeſetzbuchs für das 
- Könige. Baier. 18243. 

— » Bürzburg, bei Stahel: Seuffert Beis 

x träge zur Geſetzgebung, Insbefonbere des 
oigreichs Baiern. 1823; 

9) Muͤnchen, bei Lentner: v. Gonner, einige 
Motive zum baieriſchen Entwurf des Otraf⸗ 
geſetzbuchs wit korzer Pruͤfung der ausfuͤhr⸗ 
lichen Prüfung, welche Etatsrath Derfted 
herausgegeben hat. 1825. ©. IS 74 

30) Erlangae, typis Jungeanis: C. E. 

Wendt de delictis recidivis triga :- 
obfervationum. 2824... S. 735 

11) Groningen: Dill. inaugur. jurid. 
de. jure- furdo - mutorum, auctore 
Rembt. Tobias Guyot. 1824: — 737 

12) Otuttgart, in der Metzleriſchen Buchhand· 
lung: Lehrbuch des raͤmiſch⸗tentſchen Strafe - /⸗ 
rechts von Dr. C. G. Wächter, ordentl. | 

. Profefior zu Tübinger: Exfter Theil. 1825. — 741 
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1. Anteriäeiteng des .eeiimdneiet Dos von den 
— Dow in civilrechtlicher Kine. en 
Lies den aeeöresperifgen Börfat.oher: den eiminch 
fen Delus, von deflen Weſen und. .mchreren: Arten 
imbeſondere hier gefprochen werben ſoll; winch feinen 
verſchiedenen Beziehungen: deutlich zu _ erfennem; 


fcheint es vor Atem nöthig, zu enöstech: wie fen - 


fi derfelbe Don dem im Sinikredte zur Sprad⸗ 
kommenden Dolus unterſcheidee. 22 *7 
nuter dem in ——— mn 


bei Eingehung. und Grfühung :ven Bermnägen - 


moͤglicher: Weiſe vorkommenden: Dokus: überhaups 
verfanden: die Dh. jdn svnrfanlihe Una 
weckung odet Unterhaltung unr icht ig et Worfiela 
lungen bei dem. Andern, um denſelhen zu, einem, ihm 
1.3 Vi 4 | Rn 


8 


850 Ueber hie verſchiedenen Irten des Dolus. 


naͤchtheiligen oder wenigſtens dem Gegentheile vor⸗ | 


theilheften Entſchluß zu bewegen, 3. B. um den 
undern bei einem Kaufe oder Tauſche gu uͤbervor⸗ 
theilen. In diefem weiteren Sinne den Dolus in 
contrahendis negotiis auffaffend, - fonnten denn 


autd die Römer zwiſchen dolus bonus und malus 
wohl unterfheiden, ohne fi deshalb einer Unge⸗ 


reimtheit ſchuldig zu machen. Ein dolus bonus oder 
malus ift nämlich nad ihnen vorhanden, je nachdem 





. ine ;norfäglihe Erweckung oder Unteshattung um 
wichtiger Vorfellungen bei dem Andern, um dieſen 


zu einem ihm ſchaͤdlichen oder dem dolos Handelnden 
wenigſtegs vartheilhaften Entſchluſſe zu bringen, 
- einen geſetzlich erlaubten. oder unerlanb> 
. sen Vortheil für den Täuſchenden bezweckte. So⸗ 


nach war dee dolus bonus. den Römern nichts ander 


web, alt: jend gewohaliche Berſchlagenheit, „Lift. nder 
gemeine Klugheit, (Sularıka), weiche Ace der Schwaͤ⸗ 
che, Unaufmerffamkeit, Peichtgläubigkeit oder Un: 
‚Bande eines Undern zu deſſen Schaden oder zur Ab⸗ 


wendung: eiguen Schadens in Rechtsgeſchäften bes 


dient, ohne dadurch wirklich geſetzwidrig zu han⸗ 


dein’). In moraliſcher Hinſiot iſt ehne Zwei⸗ 


fel auch diefer:f. g. dalus bonus uͤberall /verwerflich; 
aber rechtswidrig ik er darum nicht, weil bie 
Geſetze des Staats felb zu Abwendung eignen Schar 


dens und Behauptung eignen: Rechte Verfiellung 


oder Liſt erlauben, und bie zu einem gewiſſen Punkte 


auch dat einfache Uebervortheilen Anderer: in Cone 


teaeten, beſoadern beim gewöhnipens Handelöners 


Su Zee 


2) S. L. 1. . 3 und 3. D. de dolo malo. 








ber bis verſchichenen Arten bes ehe: san. 


Ehe, bei Kauf,/ Tauſch u. dergl. zulaſſfen ‚Dies. 
vertangt die Freihheit des. gemieinen Verkehrs, model 
auch Jeder reifien.Panıl'awb fol, bafı ba wicht immer . 
offene Redlichkeſt vorwaltet / und ſomid Jeder: mit. 
eigenen Augen ſehen und gezen Tauſcaat Kan. 
wahren muß. ln 
Der — * Halus. malus bagegen if auf einen. 
Dem Undern durch Erweckung oder ‚Unsesheitung . 
eines Ferthumt abzugewinnenden Vortheil, den die 
Gelege nicht. geſtatten, gerichtet, und enthit fomit 
eine wirkliche Rechtswidrigkeit Cinjuriam). Wiefee: 
dolus begreift nah Dir claſſiſchen Definition des 
Lebsotl.'r. 4.2. D.de dolo mals) emnem cal»: 
ljditatein, fallaclam, inschinationem ad titcam« 
veniendum, fallondum, deeipiandärh alterum 
adhibitam. .. Tor 
Der durch einen ſolchen doles value de} fern. 
@räwiste und Beſchädigte hat danıı auf jeden Ball, 
wenn: Ihm Beine andere Kläge zufiche,: die actio» 
nem doi, um damit volle Schadenßerſaz wegen. 
Der ihhm zugefuͤgten Drechtöveriegung zuderlangen. 
BHier fragt e6 fig nun:aber, ob nit bafieibe aus 
dolus malus hervorgegangehe Factum, welches in’ 
civilrechtlicher Hinſicht actionem doli begründet, 
auch einen criminellen Charafter an ſich tragen 
köonne, oder mit andern Worten: ob der dem Faetum 
zum Grunde liegende Dolus nicht blos civilrechtliche 
Kolgen haben, ſondern aud noch eigende ſtrafbar 
ſeyn koͤnne. 
Dieſe Frage muß nun allerdings für gar viele . 
Fälle bejaht werden. Abgeſehen von der Ber 
letuns des ehelichen Vertrags durch Ehebruch, 
NMa 2 


s32. Uechber bie verſchiedenen Arten bei Daias: 


sehbren hierher vorzᷣslich Die deloſen —E — 
derjenigen viee Bertrͤge, welche befondere 
Treue wu Slauben wehfekkitig — 
»:.i. Ver Bevolimbstigungs> , Niederlegungſ⸗, Se 

:Bertrag und der Duafi- Contract der Ben 
mundfchaft ). Zreuiofigfeiten im nfehung dieſet 
Verträge Hatten bekanntlich nach römifhem Rechte 
‚Die Jafam üe zur: Folgez na) Heutiger gemeinen. 
Pearis aber werben fie, wenn die handlung siht mn 
ein beſonders benanntes Berbrechen Aberging, arbi⸗ 
troͤr beſtraft. 

e⸗ ‚giebt aber auch noch mande andere Zilk 
—— Zöufhuug, welche nicht Bios die 
ciwilrechtfiße actionem doli begränden, ſondeta 
auch wech dffentliher Strafe unterliegen. Diele 
laſſen ſich wohl auf folgende wei Seſichte⸗ 
punfte zuchdführen. 

Gobald nämlich die ex dolo malo entfprungen 
Dandiung auch ein fallum im eigentlichen Eine 
* h. eine mittel gefifientlicher Berönderung eiatt 

koͤrperlichen Cache oder einer Thatſache bemwirfic 
rechtswidrige Taͤuſchung des Andern enthält; fo ik | 
Der Fall unter der lex Cornelia de fallıs begrife, 
und fomit auch als fallum zu beftrafen. 

Iſt aber der dolus malus mit feinem eigenb 
lichen falum verbusden, jedoch aus der doloſen 
Handlung für den Andern entweder ein rechtswidri⸗ 
gee Schaden :wirfli erwachſen, oder eim folder 
menigftend mit Grund zu befürchten gewefen, inden 








Veral. Zenerbiach’a Lehrb. des peinl. Kechts. 
S2 at nes 28 — —— er. RM. sr 








? 
l 


ber bi detſhierenen "Arten des Dohib. * 
sarah jene Hendlang gerichtet war; "Dani Pete s 


das f. g. crimen ftellionatus dar (3, 9 
ſtelſionatus); vorausgefetzt auch Hier, daß die * 
Arügliche Handlung in fein anderes benanntes Ber⸗ 
brechen z. B. bie Unterſchlagung u. ſ. w. "überging. 
"Unter diefes -crimren Rellionatus fallen daher vors 
Jůßlich die gewoͤhulichen Betruͤgereien im Han⸗ 
da und Wandel ;’föfern dazu nicht eigentliche Foͤl⸗ 
ſchungen, wie Maaß⸗ und Gewicht ⸗Verfaͤlſchung 

und ‚vergl. ‚gebraucht wurden. Kür diefe einfachen 
Betruͤgekeien und‘ ändere“ Gteffiönatfätle If: fomft 
neben der actio duli’ die actio ftellionatus gegeben, 
welche als währe äccufatio auf öffentliche VBeſtrafung 
abzweckr· Die Beringfägigfeit des in der⸗ 
gleigen Zaͤllen rechtswidrig geffifteten Schadend, 
wenn ſich dieſer etwa nur auf einen unbedeutenden 
Vermodgensverluſt dejieht, ſchließt auch "die Verfod 
gung auf Strafe rechtlich nicht auf; wohl aber blei⸗ 
ben dergleichen geeingfägige Beträgereien öfters deß⸗ 
halb ftraftes , weit-fih der Beſchaͤdigte des ihm ge⸗ 
fpielten Betrugs fetbft ſchaͤmt, oder bei dem Unbe⸗ 
deutenden der Sache mit dem Sange zu ‚Dpcigfelt 
ns nicht bemühen mag: 


T 


.twr 


ten, von der civilrechtlichen und von det eriminellen | 
Cr zeigt ſich auch von der’ ‚eiminellen’ Seite in fe 
fern, als die dolofe Handlung entweder fhon wegen _ 
des zur Taͤuſchung gebrauchten Mittels (als fal- ,_ 
fum), oder zunähfk wegen. der bewirkten -oder. 
wenigſtens verſuchten re quewidrigen Sqeder⸗· 


' ss Neher Die perfchiebuum Fngye des Oeiuo 
Mittxpaa(ois aelliopatue) aach dem Befegen aud 
Rraidar erfcheist. . 
Hürden Sachkenner bedarf es übrigens fan 
der Bemerkung, daß na gemeinen Rechten 
die feine Örenzlinie, welche die wanchedlei mÄglicen 
Hölle von ‚einander fordert, mo her. dalus malns bei 
Becbtögefhäften (in ‚sautrahendis. negotäis) ‚bios 
‚stoileeptliche Folgen bat, dar auch int Gepiet des 
Strafrechts gehoͤrt, (mer zu Anden..if; und deis 
halb vorzügli wird man au Die Bnpolitonmenpeit 
meiner bitherigen Undeutungen daruͤber mir Mac 
ſicht aufnehmen. Fuͤr eing ‚neue buͤrgerliche un) 
Steafgefengebuug | bleibt es indeflen gewiſ auch keine 
Der feichtern und unwichtigern Aufgaben, jene Grenz 
Unie für die. Anwendung genhgend feſtzuſtellen 3). 
‚. Wenn nun aus dem, Geſagten ſopiel schelit , daf 

406 der hei, Verträgen oder andern Rechtegeſchaͤften 
vorfommende dolus maluß in.einen eriminellen übers 
seht, fobald nur das auf ihm entfprungene Factum 
unter ein Seafgefeg fällt, .oden (mit andern Worten) 
als Verbrechen erfheing,, „Ip dieies nyn ein ftellior 
natus :gder..falfum „oder fonft ein benanntes Ders 
brechen; fo if wohl damit wiakgich der äußere Char 
rakter des ceiminellen Dolus überhaupt bezeichnet. 
Diefer: Dolys Harmkigeifirt. fh — im Gegenfage 
pom ‚civilgechtlihen Dolus —. im Allgemeinen eben 
hadurch daß er nit, hlos auf eine rechtswidrige 
Handlung. Oberhaupt, fondern auf e eine ihr rechts⸗ 


8) Vergl. ie grändlice Kobanbiung von Klien über Bu 
‚ trug und Sälfchung, in dieſem neuen Erim. Ar. ı. BB. 
©: 144 f und Derfted’s Prüfung des neuen Entwurfs 

8B ‚td batet, Sar. 8. 8. ©. 543 fi. 


Uber‘ Bid verfühlebenen Akten des Dial 355 


midtige Haudtung rihile: if; wriche das. Bifeg 
eigends Herzaft "willen ‚will... Durch biefe vor⸗ 
ſaͤtzüiche Richtang des Hanbdeinden :auf eine verphate⸗ 
That enthaͤ mithin fein Dolus den ceimikelten Cha⸗ 
eakter; und fuͤr den allgemeinen Degriff -Mefed Dos 


lus AR vis daher gleichguͤltig, ob Ach basfalbe Get 


Beretragsſ⸗ oder ſonſtigen buͤrgerlichen Rochtsgefchuf⸗ 
gen’; cder aber — außer bergleihtn Rechts geſehaͤf⸗ 
ten — geradezn und unverſleckt auf irgend -eine 


Seiſe m’ äußern Handlungen manifeſtirt hat. "Im. 


dieſer üußeta Zeichnung: DaB’ verdrecheriſchen Word 


ſotzet kaum es jedoch für den Zweck der zegenwaͤrti⸗ 


gen Betrachtangen nicht aenligeh. Wir mäflen nun 
auqh deu maeva Chearofter, das Weſen dieſes Des 
106, gentiu ins Auge fafleıt, Bevor die moͤglihen mehr 


+ 


veren Arren befelsen aufgegignet und beltagirt 


werden toancn 


‚Ab: Den dem chen des. verbrechsrifgen 
. e Vorſatzes. 
vweber den Begriff des verbrecheriſchen (Ccriminel⸗ 
Icn) Vorſatzes Hier eine weitläufige Erörterung zu 
werfuchen, wäre bei dem Reichthum des gerade über 


dieſen Gegenſtand bereits von Undern Geſagten ges 


wit nicht angemeſſen. Ich werde mich daher bei 
bieſem Punkte, deſſen Feſtſtellung nur die Baſis und 


Ben Uebertaͤng zu meiner weitern Unterſuchung bil⸗ 


Bed ſoll, moglichſt kurz faſſen. 
Uni den eigenthümlichen innern Charakter des 
verbrecheriſchen Vorſatzes aufzufinden, muß nicht nur 


zuvoͤrderſt der Begriff dee Rrafbarei Schuld 


(des f. g. reatus) überhaupt deſimmt und zerglie⸗ 


536. Waher dio verkchispenen Ara net Dinds 
dert, fondern weiterhin nuuh sun gehoͤrigen Vegrenzung 
des Begriffs: des fraglichen Dalus ſelbſt zugleich deſſen 
Gegenſatz „ die-culpg ind Auge gefaßt werden; 
Werth. alſo won. dee :Rrafdaren.:Schuid 
überhaupt. :; Diefe fett, wie’ Jeichs einlenchtet, eine 
folche Hendlung ‚eines: Perfon- in der Sinngn welt 
varaus, welche nach den Geſetzen bed Stante. «iner 
Strafe unerliegt. Mist form, aber uͤberhaum, Feine 
äußere menſchliche Haudiung gedacht. werden; 
ohne die doppelte Vexqusſetzung, Daß-bai.den Hand: 
fung die.:Pesfon den; ferien Gebrauch ihrer Körpers 


u kraͤfte und zugleich. innere Wiſlkuͤhr (empieifche Mil⸗ 


lensfreiheit) gehabt Habe, . GSoll alſe Jemarden ein 


als Verbrechen (ſtrofkbare Spar) ußeplich ar ſcheigen⸗ 


des Faetan ouch xechtlich zugerechnet, dub: ihm 
wiellich als ſtrafhare Schuld beigemefen werden 
koͤnnen; fo genügt es nicht allein an den. Qewihheit, 
Daß derfelbe die phyfifhe Urſache des Ders 
brechens feh - Cimputatio'facti),' ſondern es · muß 
auch gewiß ſeyn, daß fern. Thun aus innerer Will⸗ 


. Bär hervorgegengen; erſt. dadurch iſt dam die. im- 


pytatio, jaris begründet. .; 


Die Voraus ſezumg en oder — des 
Zurechenbarkeit ‚eines von Jemandem veruͤbten pers 


brecheriſchen Factum, vermöge. welcher Gruͤnde dies 
ſes Factum eben als wirkliche Handkung dieſes 


Subjects, und, ſofern das Factum objectiy als Ver⸗ 
brechen erſcheint, als ſtrafbare Schuld chen dies 
ſes Subjeets ſich ergiebt, ſind mithin, naͤher betxach⸗ 


get, folgendes 


1) Wirkliches Bewußtſeyn der Strafbatkeit 


dar Handlung, ober. don — bei plucinelizer Yufz 


. 



















——E 2 ves Deal au 


ine tere re 
io GSerabb ardeit der Ouadiung —x 7 for: nah 
inmkreun voraus: ine en 
)Mictucht: br ohne Aenatniß 
| *2* im: Aemeiaeie = Cie Ind pe 
sihägehentde-Bermeenid: der: Strafſunctivn beſondero 
hinſichilich: tea gel aid Gehe: Der pfeil rot 
nt; Ad nice veſorderiyũ ga am 
Wölfen : nei Munhaudenfouns: - eitier Stra fohchion 
EMXXXVXEVS 
13 pic ie Sure Aenn tuiß —— — 
Wgricheit der ‚Bug! von ME nen 
And teuighgesu auf : Die + vorzmmehmruden What! 
Den aquaaboa den muſte a, Sud: Anden Worren, 
ag oh nr ee vorzuarzaca cve: Vandiung 
atheihlent einon Butafigefege:Segrifftii,, osryukelinndo 
Be u —— — 
amndemet She ade ia inne. 
2i2) Anhose ftir“ —Qãä— — — 
—* der Merſoni Denn: ohne ĩ de ſo Migch⸗ 
Kids. Bolleut.ifeije Nrthaupe kein menden 
Meer Buutelmhentbami: Bie Meefin:äußte fonie 
ab Zeit, der Degehung der That riheev Srrlent iAfro 
fo wet: maͤchtig⸗, ihr pfochiſchet Zuſuand· foweit frri 
geweſen ſeyn·, daß: ſit Kch auch zum leguten Handrlu 
feara Bed: legalen höre beſtimmen @önnend:: : - — ©. 
ru: EOndlichſetaro Imputabilitoͤt einer· Shat - 1 
3) auch aͤußere oder phyſiſche utis 
heim Sphter voraus. Der, Handelnde muß. zur. Zeit 
feiner Handlung. fsined: feibes oder feiner Körpers 
fiäfee,:um ſie beifebig zu gebrauden, maͤchkig ge: 
wefen fepn, „SP. Diss wicht der Sul. wi, 3 lidiz⸗ 


















" g08 eher’ Die.verfchlsdenen Yekie des Doidi 


Kb nab.dem nleın neh delt foomdri Bibel, . 
Dane ·iſt ſein ‚Birken Dad einen vaname dan np | 


sch Dandeln 9. . 
Me Dielen notöimenkigen-Ebbcterang: ten den 
Bepif-nnd ‚Ne Nerrensfeqgragen Ber Kreafbören 


Schuld a derhamt ſchteite ich jetzt zur‘ —— | 


man Ret — Barteet ftiß....: 
Dadurch dab Jemandent ein — 
8 Bortum al ſei ae Handlung: als rechuic 
zur Schuld zugmerbne: niet; ih aut Busgefanniben: 
daß Meltt;huhree Fachum Aherbanpt ans dem EB il; 
ten Br: Buhlıad: Hernsrgegungen. 2: Kragt’ ck TO 
Datyer weiteni:.ob eben dieſea zus Arufbnree Sehuib 


anorechnende Facium vun füllen 
ader wirbt; on bhusk. die Beaarvotthuag Diefer Fra 
ohne: Awsiled) Roman. ab and. DaB Mama: Mebkicken. 


Berti. zum Brunde. Iiraradı Malen in dene Be⸗ 
wußtfeyn des‘ Subjects ſich wicklich auf das: durch 
das Zeus: ant Eau dent DVerhbreechen ſelbſt 


Barngsnaden auf -tin:onhenre Untgruuhmen, auk wel 


dent abery; Bob. dem natkälihen: Aauel tr xuc, 
Deen Grd..der: Qoudelade nun. megen. piichtuudrig 


uerkdumiee Matarrkfanifeiti oder Kercataiß zur Zeit 


der Danklüng. gan: nick aber wenigſtens nicht wol 


Bauungn. beurußt mewefte, „Und: Verbrechen harvor⸗ 
gegangen if: Died wi mit endern MDorken fügen; 


das erafiondene Serbrecen ak dem bandela den um 


— rn. 


4) Wider vie fe, Begrůndung het Arafbären Saul vera 
beionders Colman ns ſch arfflun 


daundlung die allgemeinen Grundſaͤtze der Strafgefeg 
gebungy" In Sicfem u Er 8: 6. 3 B. 48 fl. 


e Tehre vom Etrais 
rechte. keiph: 2824. ©. 85 ff und auch meine U 
er | 





Mike bin verflftange Auten Hei Dolg 549 


Aria ahsen.nde aue onlpa uureden, je nah 
es aus defien nie (bewußter Willensrichtung: a 
dieſes Berbrechen) hervorging, oder nur aus einem 
zureihenbaten. Mafigel an Eifenntniß ld Deaotuug 
des zeotfchetr feinem: gewolten Wirken und: TÄR ch 
folgten Verbrechen vorhandeneü — Yu 
Darut haͤtten win ann „mie-ich glaube „ı 
gurcheriigen VBorſatz -und:: bie GeiminalıKuiß * 
hre ollgumeinfen. Beganians ertaht | 
Dex vecbrecher iiche Morten iß al ap die ihn 

‚beRimmens, in eivm 
Bactum; „diakra.Werbrpchen OR Tas: Dige In ag 
. Anfipa das Handeladan. Der porläglice —** 
Bat bat. von ihm. herporgehrante Verbrechen bei Bi 
nem Handeln in irgend einge Heziehung. berwechkt, 
ab ſch zu djeſem Mizken mit dem Bewußrfepn de⸗ 
Strafbarfeit deſſelden eutſhlaſen ). 

DU Weſentlich e dei dem —2 Ben 
hrechen iſt alſe nur ꝛ | 
5 2) doh der Handelnde die. Serliegende That * 
veruben ſich entſchloſen hasse, daß ſich fein Mole 
len eben amf das hervorgehrachte Verhrechen dezeg. 
Dabei if es jedoch abeichniel, ab feine auf dat Ver⸗ 
breden gerichtete Abſicht diefeb Verbrechen als Zwech 
fuͤx ſch, oder blos ale. Mittel zu einem andern Zweck 
(waß der gewoͤhnichere Kal) ih) aufgefaßt hat. Auch 
kammt «6 babei auf die Beſcaßfenhen des Bewer⸗ 


> 


5) Bandig und treffend wird ver verbrech eriſche Vortag in 
dem neuen Entwurf eines Strafgeſchhhuche für Haur 
r (Art. 47.) dahin befimmt: „rechtswidriger Vor⸗ 
Tap iR We iR der —8* — Ya Begehung einer als Verbrechen _ 
annten 














gb Üvierdle verſtharenan Arten des a 


* 


Ride eh Winbjivctfennhg an.Dein Lhäter 
a Br VE Ze Zee L SEE Ze 


ſanßteniwer äüch ed u 
nn geit be N 
Retratbattait (oder deren Risenfpaften „als. Ver⸗ 
brechen.) befonnt geweſen ſeyn. Pe „et , 


1320 gehlt REathin nas Nicht m de Wert 


ra ld | 
dei Gutihlußes, zur That ‚deren 


phyn berjekſtten Beſchffkaheit der Handlung, wor 


durch fie aherhuupt deih horakter eines Vredrecheab 
Fun an“ dem? Willen,die fo als Veebbechen 
vefannie Sit vennoch zu verüben; fol iſt csfür den 
Wie Bi ip ved verbrecherkſaen Dolus Bberhaupe (Fei- 
Bee ee auch Aber Ye“ de Brandes 
Ver Brrefbarkeit) glaͤchguſtigu 06 der Weibreiger 
— ee: offen’ yettoße vder heinmlicht id: mit 
WiLhruhh Ctoie beim Betruge) feinen rechts widrigen 
Ange verfolgt, ob er dieſen wirrizh erteiot hat oder 
it," ek 6 der Wifölg: Aber das: beadfiäitigte 
Maaß der, verbrecheriſchen Wirkung oder die beab⸗ 
Aintigte get derſeiden· nelusging⸗ vorausgeſetzt das 
Verne ;' baß auih dibſer eingetretene - Erföfg- aid 
micht moͤglich voraudgefehen" würde. Eden ſo ift es 
Ehre der Begtiff des verbrecheriſchen Dolus gleichguͤl⸗ 
Ng, ob?der Verbrecher ‘durch poſitives hun oder 
geſetzwidrigesUnterlaſſen ſeinem vechtswidrigen 
Fwecke nachftrebte, ob er endlich durch das Berbre⸗ 
- ben wirklichen (materiellen) Sch adıen Riften:mwolite 
oder nicht, indem verbreerifher Dolus und Ab⸗ 
fit. zu ſchaden keineswegs identiſche Begriffe 
fiad.. Dem verbrecheriſchen Vorſatze ſteht nun Die 
Sriminat:ECufpa gegenüber; und ihr Wefen kann 
nad dem bisherigen nicht ſchwer zu erkennen ſeyn. 





— 


— 





Vabe die verſchichenen Akte. des Dokisil sie 


Dieſelbe beſtetzt in der wit: Willenkfzcigeispuur 
bo. anf. eine. geſetzlichen: Mearfheiften nicht gEmäße 
Weile geſchehene Brachung. einer Handlung abe 
Unterlaffung, woraus nach Raturgefegen (nachtam 
Dusch phyfiſche oder pſyochologiſche Geſetze hegrändes 


zu ihrem Begriffe? $ rem 


1) de⸗ Berhandenfepn: ine “ —2 —* 


for 83 or, 


— 


a47 ar die, Zhat. mie: Wilentkeihät- ab: < 
mit Aufteer Wilkin geſchehen, -jetoch =. «u 10-3 34} 
3) der ſtrafbare Griels ſeibſt aicht gtuuells ıledae 


dexn nurdei VWerfolgung eines ann. zw a. In: | 


tes. worden ik; ‚daß et abe 
4) dem Handelnden,.: maheın. ee al Ankh. 
ash dieſen Krfolg als wahr ſcheislich vesaujahe 





(mas. ot auch mai der oßſe Aula. erein⸗ 


bar),dech moͤglich geweſen iß, den elugetgetann: 


Erfolg als einen mehr; oder weniger wahrſbein«. 
lichen voraueꝛu fehen und zu vermeiden. Mo dnpee: 


nicht einmal ein diligens folshep. Axfolg;perunkiaheg, 


fonnte, indem Diefer entweder gar nicht vorauszus 


fiyen war ; odet nur mitteffb einer außerocdrailicheal 
Aufmerkfamfeit, die aber im gegenwärtigen Halle 


von dem Dandelnden nicht gu verhangen geweſen, 


vorausgeſehen werden Logntes da findet Leine ua, - 
rechnung: zur Culpa ſtatt, fordern fällt jin dos Ge⸗ 
biet des Zufalls (caſus). Die Moͤglichkeit des 


Vorausſehens eines Erfolgs iſt fo vorzüglich quch Ars, 


dingt Durch die Individualität des Handelnden, | 
fein. Ara, feine. Bildung, ſeine beruismägigen 


‚ten Cauſal⸗Nexus): ein Verbrechen ohug Die Abfizhte 
‚ des Subjects: erfolgt. iſt. ‚Diefe ‚Sulpa eufoebene all 


4. 


20 "bie He —— Arten des Dubke,; 


2m u. se; und es Täßt daher feine auf 
ae: Subjecte gleich anwendbare feRe -Srundiikie‘ 
miſchen dem Gebiete: der Onye und ve Cafas 


Anhenc 

E17} Kesfbaren Culpa gendgt e Indeffen noch 
nice ci der gedachten Moͤglicht eit des Vorausſehens 
des Occigẽ in Toncreto; vieinche muß auch 

5) eine Straffanction die im vorliegenden Kalle 
verfäumme möglide Beachtung und Bermkiderung 
der wahrſcheinlichen verbrecerifchen Folgen einer 
Zar wirkiech dedrohen. Es muß naͤmiich bei Strafe 
für eine wirkliche Rechtepflicht erklaͤrt ſey, diejenige 
wir UVsſertſamfeit anzuwenden, weſche nothig 
My wi bei dieſem oder jenem beſondern Shantober 
Unterlaſſen einen obgleich nicht beabftigten echtes’ 
— Erfolg gu vermeiden. -- | 

Durch dos bieher Sefagte wird das Weſen des 
*** Vorſutzes, beſonders auch Im Hin⸗ 


wcche anf: Velen Segeeatz die Ceiminal⸗ Enlpo— 


geunaſam beleuchtet feyn, ſo daß ich jetzt zus Be⸗ 
trachtung der verſchiedentn U sten des verdreceri⸗ 


vo Deins' bbergehen fann. 


Ik, Unterfehumg ber Arten de — 
0 us. Yo 

\ e ‚veefoiedenen: Urten des‘ eelininetten Dolus, 

weiche man annehmen kann«und in unſerer neueren 

Doctrin und Praxis au ziemlich allgemein aner⸗ 

kennt, laſſen ſich wohl am beſten nach folgenden 

Elaätheilungsgründen auffaſſen: 

19 Je nachdem die bewußte Willensrichtung 
oder Abſicht des Verbrechers ausfatiegtih auf 


Weber die senken Arten des: Oeu 663 
den hervorgehkachten · rechte widigen &bfolg Sing, 
oder mehrere aus. feiner, Handlumge mihgtiches 
Weile hervorgehenden sechtöwidsigen Erfeige uud 
faßte, iß fein. Dolus cin Kefimmter des was 
befimmter (dolus .determinstusimek.indeter-s 
minatus). Die. genaue Interfcheikiuihg :Diefär zuvi 
Arten des verbrechetiſchen Dolus haben wir befannts 
lid dem Scarffinne Feuer bach'v zu verdanken, 
Weun derſelbe Jehach. Dabei zunoͤchſt ſtehen blieb, 
und feinen unbeftimmten Dolus nicht wieder in Unter⸗ 
arten abtheilte, ſandern denfelben: vielmehr: mir Deut 
eventuellen Deine hr Ibentifep weh; fo fordert es 
geichwahi der Hiablick auf die Erfahrung und Die 
durch fie gebotene weitere Unterſcheidung des Bau 
geiffe, den unbehimmten Deine ſelbſt wieder in zwei 
—— Er kn Au * u. 
im: 
a) in den alte euetiden Deiue und. 

..B) den suentuellen (im engen oder eigeats 

lichen Gimme). 

Diefe Unterabtheilung wied *** duch’ Die. | 
für Den fubjestiven Maufab der Stunfbaskeit nicht . 
unbedeutende Geferibung: ob es dem Haudelnden 
Dei feinem unkefkimmten Dolud gleida hitig war, 
weicher von den moͤglichen mehreren Cefolgen ein 
tete, ober ob ee vorzugsmeife den Einen diefer 
wösfißen Urfelge gewollt „ nah nur. auf Den Außen. 
Pen. Fall auch in. den andern Erfolg eingewilligt 
babe. . Ir zefem Belle if dolus alternatiuns, um 
zweiten ;daluıs ‚emtätualin: dis ahgtmsliden Ginne): 
vorhanden, In das Noͤhere dieſer Unterſcheidung 
sche ich chem s mel ein 





\ 
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564 Mehr die ssenfchitenge Allierbesi Delnls 
‚= Jeoiuidibeme a) der verbverhöniidie. Borfag mit 


Bashtit a eb’ gefaft, -d; 5. ein Berk des: Lebe 


legung une) sober:nur ein ezeilter Vorſatz, 





. den: uhhelicdhı summitteibar " aud: kitter  Gemüchsaufs 


sogunp deinem. ffiecte:oden impetus. such: romi⸗ 
ſchem Hbürude) hervorginge: wenne. man denfelben . 
eolus: Araiemedstatıs. feu. vpmis.” Mit dieſer 
Unterſceiduas Hi abet ———— 


. 173.3) 298 zu derwechſeln diepsikhun'dolss ante 


‚edlen feuer prepofita)) zaıd.dolus:confsghene 
(lea exıra)e.: Bin:dolus ansechding:liegt nämlich 
nor, wenn eine. Bandinng- gleich in dir Ab-fscht) 
deduech: in.Merbirchen zud viraͤden, vorgenommen 
werden iſt⸗hingegen ein deins. confeyrissns. feıt. et 
zes ann. der Cutſchlaß geiafe.manden, winer aus 
teen einge: Abſit ſhon angehmgtwen Handlung 
erft einen verbreherifhen Ausfchlag'-gw 
geben sonne: are. vier ia ın 

ss ..Iibabgens: fauerhen audi unfese: Praktikoer Mor⸗ 
zagiid in Würtemberg). von einknridolus ex re 
noch ‚in. einehe andern, als dem eben bemelkten 
Sinne: Sir verſtehen Raͤmblich daruuter auch den⸗ 


jenigen verhrecheriſchen Borfutz, welcher hy. ARE 


Rah ihn des Menbrecher: felöfo ingeſtege und oh ver 


daß es dieſes ſeines Geſtaͤndatſſes bedarf, ſchan aus 
der Art und Berübungsweife bes Werbuechens;; 


aus den ußarn Unſtaͤuden. Sirerisgnugeten Handlucig 
ſicher erkennen laͤßt. Mieſer: 9. aloluaiaxlxoa, Half 
aber, wie ſich aus ſeinem Bendiieiifchan;zrgieäkd 
feinen eigenthͤmlichen inne en:ügmsalten. (len: 
—— ι I Een & 


6, Dan —F Srashrs'oifeirherateetik Nechts. 


Neber die verſchledenen Arten des Dein 35% 
une eine Bedeutung In Bejug auf. Die Wii eis 
Führung, indem nanilich deffen Bebbtiſunge cht 
des für das Daſedn des Dotus ſonſt ebforderlichen 
Geſtoͤndniſſes des Verdrechets bedarf, "(intern (dom 
durch Schlußfolgerung aus dev Außern anshepungte 
weiſe und Geſtait des Werdrediens ge 
uabhangig von der. oben (ä 1.7: — 
Unterſcheidung zwiſchen: beſtimmtem rus ·vudena⸗ 
tem Doms län ih au 

4) ein’allgemeinee und: vefonderen: — 
—RR vorſat (dolus’ generalis und fpecsal 
Ks) unterſcheilden. Der al gemeine Dokus ik 
vorhanden , wenn der wverbrecheriſche Entſchluß 
wmehrertaufeinen Haupkerfolg hinwirkende Hand⸗ 
lungen oder mehrere Mittel oder Abſchnitte des Sun 
deins umfaßt, durch welche va8 beabſtchaigte Eme 
Verbrechen zu Stande kommt. Der befon deer 
Dolus hingegen if vorhanden, wenn der verhreche⸗ 
eifhe Entfhlug auf Hervorbringang des Einen Ber⸗ 
brechens mitteft @iner Handlung gerichtet ff. "Mach 
Diefe Unterfheidung des Dolus, auf Weide allers 
- dings’ das Bedärfniß der Praxis in mancher Sällen 

hinweiſt, wird weiterhin näher beleuchtet: erden. 
Endlich gie ed ° - 

5) Faͤlle, wo bei einem und demſelben bee 
cheriſchen Factum weder. Dotus allein, noch Gulpq 
. allein zum Grunde liegen, ſondern eine Concuereng 
beider. Slemente vorhanden if. Dieſe gentifuhne 
Schuld Heißt bekanntlich, nah Feuer bach“s Fer 
minsfogie, in dee neuern Säule — oulpa dolo 
determinata. Dieſelbe liegt mithin ‚einem: Mens 
brechen dann zum Grunde, wenn diefes feibß 

v. 4. VII. . Do 
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awer unchſichtlich· ‚dub in Falge eines andern 
rechtswidrigen B wad und. des darauf gerichteten 
Daudeint zeſchehen ißt, und zwar in der Art geſche⸗ 
ben iſt, Daß ſolcher verbreucheriſche Erfolg als moͤg⸗ 
lich porhexgeſehen wird, -oder dab werden konnte. 
Auch über diefe.culpa dglo determinata werde ich 
im Zolsenden uch Cigiges; zu jagen „Gelegenheit 
Sohan;- und-e6-wich ‚hieraus. wie aus der nähern 
Betrachtung des dolus eventualis: (im ‚engecy 
@inne- porzhglih hervorgehen, daß theils dieſem 
letztern Dalus, theils der culpa doio determinata 
die Faͤlle angehören, welche die ältere Schule unter 
ihren ſchwatzkenden Begriff des dolus indirectus 
geſtellt hat. Chen Damit wird zugleich klar werben, 
dab dieſer fogenannte dolus indirectus. als ſelbſt⸗ 
Aändige Met des verbrecheriſchen Dolus feinen Ping - 
wehxr in; unſerer neueren Doetrin anſprechen fagn. 


IV.. Bemerkungen jur näheren. Charakterifirung 
der Arten des criminellen Dolus, befonders auch 
binfichtlich ihrer Strafbarfeit. 


- Den. criminelle Dolus läßt fih, wie oben darges 


| , legt wurde, vorzüglich abtheilen in, den befimms 


ten und unbefimmten (dolus determinatus 
und indeterminatus). Diefe Unterfeheidung bezieht 
ſich indeffen nit auf eine innere Eigenthuͤmlichkeit, 
wie etwa auf die befondere Triebfeder oder Stärke 
 bes:verbrecherifhen Vorſatzes, fondern nur auf den 
Segenſtand deſſelben. Er ift in diefer Dinficht 
ein befimmter, wenn außfchließlih ein gewiflee 
rechtswidriger Erfolg Gegenfiand ded Dolus war; 

in undeſtimmter aber, wenn ſich das verbres 


urber die verſchiedenen Arten des Dolus. 567 


cheriſche Wollen auf mehrere möpliche Rechtsber⸗ 

begungen bezieht. Bricht unargemeffen und näher' 
bezeihnend nennt daher Werner (in f. Handbuch 
des peinl, Rechts S. 170) den beflimmten verbres - 
cheriſchen Vorfag — dolus exclufive determina- 
tus, und den unbeflimmten — dolus inclufive 
f, alternative f. eventualiter determinatus. ' 

. Wer Jemanden tödtet und die tödtende Hands 
fung gerade auch in der Abſicht, denſelben zu toͤdten, 
vornahm, handelte mit beftimmtem Vorſatze. Wer 
aber fein Gewehr auf den Anderen in der Abſicht los⸗ 
ſchießt, um diefen damit, wie es fih nun fügen 
möge, zu verwunden oder auch zu tödten, der if 
bei daraus erfolgter Tödtung eines undeſtimmten 


Dolus hinſichtlich derſelben ſchuldig. 


In ſo weit iſt dieſe Daupiunterſcheldung Inte 


ſchen beffimmtem und unbeffimmtem Doluf 


ohne Zweifel einleuchtend und auch anf dem Boden 
ber Erfahrung ftatthaft. Schwieriger aber, wenigs 
ſtens im Allgemeinen, ift die Löfung der Frage: 06 


der unbeftimmte Dolus gleiche Strafbarkeit/ 


wie der beſtimmte, habe. 

Wenn es fich von der Anwendung eines abfofut 
beffimmten Strafgefeged handelt, wie nach dem ges 
meinen Criminalrechte namentlich bei vorfäglichen 
Tödtungen der Kal iſt; dann. hat es wohl feinem 
Zweifel, daß der Verbrecher aus unbeſtimmtem Bors 
fage eben fo gut, wie der mit beflimmtem Vorſatze 
Handelnde, der ordentlihen Strafe des erfolgten 
Verbrechens, bei übrigens gleichen Umftänden, unters 
liege. Denn mer im Allgemeineh einen verbrecheri⸗ 
ſchen Erfolg von einer gewiſſen Gattung bewirken 
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vill, ohne Ab für den aus feiner Handlung gleich 
möglicher Weife entficehenden, mehr oder weniger 
Brafbaren Erfolg einer gemwiflen Axt befonders be⸗ 
Bimmt zu haben, indem ee den Eintritt des einen 
ader andern Erfolgs weiter zumeiſt aufd Gerathewohl 
ankommen läßt — und dies if eben die gewoͤhn⸗ 
liche Gemuͤthsſtimmung des aus unbeſtimmtem Dos 
lus Handeladen; der bat im Grunde, wenn etwa 
nicht mit; gleicher Stärke, doch den ftrafbaren, wie 
den minder ficafbaren Erfolg gewollt: Iſt ſonach 
jener eingetreten, fo ift dem Handelnden derfelbe 
quch als vorfägliches Verbrechen zuzurechnen, und 
Die ordentliche Strafe diefes Verbrechens, mofern 
das Geſetz zwiſchen den Arten des Vorfoges hierbei 
nicht weiter unterfcheidet, teifft den Handelnden, 
obgkich fein Wille nicht ausfchließlih auf diefes ers 


folgte Verbrechen gerichtet war. 


Iſt aber von der Anwendung einer rein arbitch- 
sen oder auch blos relativ beftimmten Strafe die 
Mede, mo fomit das richterliche Ermeflen auch die 
feineren Momente oder Grade der Schuld -in con- 
creto eher beachten darf; dann fcheint es mir doch 
dem allgemeinen Maaßſtabe der fubjectiven 
Steafbarfeit entfprechend, mande Faͤlle des unbes 
Bimmten Dolus gelinder zu betrachten, als die 
gleichen Fälle, denen aber ein beftimmter Dolus zum 
Grunde liegt... - 

Wer zwar in feindfefiger Abſicht auf den Andern 
gewaltfam gufclägt, und ihn fo durch feine Schläge 


tuoͤdtet, diefe Toͤdtung jedoch nicht zunaͤchſt, fondern 


vorzugsweiſe blos die Verwundung ſeines Gegners 
wollte, und nur, um jedenfalls dieſe deſto gewiſſer 


' U - 
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zu bewirken, auch in die zugleich ald mögliche Folge 
voraus gedachte Toͤdtung einwilligen mußte; deſſen 


Vorſatz if doch in Bezug auf die nun wirklich ers 


folgte Toͤdtung minder ſtark oder feſt, und eben des⸗ 
halb, wie ih ‚glaube, auch minder ſtrafbar, ale 
der auf die Toͤdtung geradegu gerichtet gewefene Dos 
lus, wobei dee Handelnde in Folge dieſes Dolus 


auch alle der Erreichung feines Zwecks im Wege . 


ſtehenden Hinderniſſe entſchloſſen iu befeitigen trach⸗ 
ten mußte. 

Damit komme ich aber zurdet auf die obige 
Unterabtheilung des unbeſtimmten Dolus in den 
alternativen und epentüclten Cim engern 


Sinne). 


Der Agentliche afternatide Dolus iſt nad 
dem oben Geſagten vorhanden! wenn es dem Ber⸗ 
brecher bei feinem undefimmten Dolus gleihgäls 
tig war, welcher von den als glei) möglich voraus⸗ 
aeſehenen mehreren rechtswidrigen Erfolgen nun eins 
treten möge. Er will nicht vorzugsweiſe den einen 
vor dem andern, fondern es ift ihm der @intritt -des 
einen eben fo erwünfet, wie der des andern; er 
will die "mehreren möglihen Erfolge nicht indges | 
fammt, fondern nur einen davon, aber den kinen 
richt mehr, ald den andern. Sein Wille ift auf fie, 
einzeln genommen, mit gleichem Intereſſe gerichtet 
und fein Auferes Handeln folgerichtig auch dahin 
gehend, daf der eine Erfolg fo gut, wie der andere 


"eintreten Fönne Welcher derfelben dann wirklich 


eintrete, hängt von der Aufern Verfettung der Um⸗ 
ftände ab und hat weiter feinen Einfluß auf die ſud⸗ | 
heine Strafbarkeit der That. | 
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Leicht erhellt wohl aus dieſer Metrachtung des 
alternativen Dolus, daß. berfelbe vom befimmten 


Dolus im Wefen fih nur dadurch unterfcheide, daß 


er zwiſchen mehreren gleich möglichen und gleich ers 
wuͤnſchten verbrecheriſchen Erfolgen dem Zufale 
lediglich den Ausſchlag aͤberlaͤßt, waͤhrend der be 
ſimmte Dolus nur Einen rechtswidrigen Erfolg im 
Auge hat, und dieſen allein due folgerechtes Hans 
dein zu bewirken firebt, 
| Died erwogen, vermag ich fomit auch keinen 
Grund zu ‚finden, welcher. eine gelindere Belle 
zung des alternativen Dolus — gegenüber dem bes 
ſtimmten — in. irgend ‚einem Falle, unter übrigens 
gleichen Umftänden, rechtfertigen fönnte. Denn der 
aus alternativem Munfag, Dandeinde hat ja auch mit 


demſelden Intereſſe und Begehren die ſchwerſte der 


mehreren im Auge gehabten Rechtsverletzungen, tie 
die leichtere davon, gewollt. Sein Wille in Pezug 
‚auf. die. eingetretene ſchwerſte Verlegung erſcheint 


folglich: eben fo ſtark oder feſt, als derjenige Wille 


weicher qusſchließlich oder allein auf diefelbe Ver⸗ 
letzung gerichtet war. Gewoͤhnlich werden auch den 


Verbrecher mit alternativem Vorſatze nur gewiſſe 


außere Verhaͤltniſſe, uͤber welche er ganz Herr u 
werden ſich jetzt nicht verſichern kann, veranlaſſen, bei 
dieſem alternativen Vorſatze ſtehen zu bleiben. Bei 
einer andern Geſtaltung der Dinge hingegen wird 


der vorfäglihe Verbrecher, fofeen er dieſe Geftal 


tung nur richtig erfennt, gewöhnlich, flatt dem Zus 
falle den Ausfchlag bei feinem Handeln zu überlaflen, 
dieſes nah einem beftimmten Ziele hinrichten, oder 


mit andern Worten, mit beſtimmtem Borfage handeln. | 





Zelesbie verfihletenun Arten des Dolub sy 
1 we ren Wache Dieb ader uieines Erachtens 
Sn. enentuelle Dont Al eigentiichen Sinne) 


Dar. Bei dieſem: will, dei "Handelude zunäupft che 


vorwgeweife "einen :gentififn ‚minder ſtrafbaten Er⸗ 
volg, md. den :uhigemmetenen ſeafbareten Etfotz 


wollte we nur in fo fern avich, ale dieſer bei Berfobe 





gang des erſteriugteich auch als leicht. mbgliche 
Fete vviaus geſeheny und: a des Hauptzweckes willen 
in feinen Willen mit aufgenommen wurde. " Dee 
VBondeinde? hat hits. die einzetretene ſchwerere Wirs 


kung ifeinee Handiutig awar nicht - eigentlich begehtt, 
Verabet dennoch, wenn Wi: das: Eintreten derſelben 


nuch micht/ wuͤnſchte, als wahrſcheinlich voraub⸗ 
heſehen, und bei.diefen'Bu watt ang vines ſoichen 
Erfoigs eben datum ſin denfelden auͤch vortaͤuſtg 
Angewiligte. Dieſin War isn elten Dolus ſinde ig 
an in Algemeinen, Wie ich auch fon oben ange⸗ 
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Beinet minder Guasfbar, als -Ken: beſtimmten 


Berl. " Denn gewiß vernaifet derjenige eine groͤßere 
Staͤrke und Sefiäfeit DeSTsöfen Willens, der "geb 


radezu ein Verbrechen begehrt uni: folgerehrneben 


birfes :Mechuedhen » dutchn ſein Banden gu 'bewie 
fen: ſtrebt, als derjenige, dee daſſelde: Derbrechen 
mie Darum auch, wiewotzl ungern, :in den Um⸗ 


fans ſeines Wollens aufrimmt, well es, ie er eins 


ſteht; wohl aud bei Verfolgung eines minder ſtraf⸗ 
daren Zweckes leicht Ach ergeben fann ?”). Dieſem 
eventuellen Dolus. ſteht · uͤtrigens die m uthwillige 
— — — 


D, Man veral. geiles Handbuch des Eriminatrechtd 

1. 3b. ©. 343 u. 563 , wo über ihren Beariff umd bie 

Strafbrtei es eoentuslen Dolus Hehe Aoſchien ge⸗ 
geben 


= 
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a tp.o oder: die ven Jaue dh a h fogrnannme Eulpa 


auk Sapriäffigkeit. ziemlich wahe.. - Eine olde 
Aulpa. iſt aömfieh vorhanden „wenn. jemand. bei. Be 


gehung einer Handlung, diefe ſey an fich ſrafbar oder 


wicht, dos -Brwußtiean-non.den Cosſalzuſammen⸗ 


hange diefee feiner: Handlung mit, einem möglichen 


oder wahrſcheinlirchen ˖ ver brecheriſchan Erfolge hatte, 
und aus der dennoch voronmmenen Handlueg nun 
dieſer Etfolg entſtand. 





Der Choͤter hat hier do⸗ aus feiner Handlung | 
| entfiandens: Uebel als eine: mögliche Foige vorberger 
decht, daſſelbe aber -Denapdh:weder erwartet, noch 


weniger agwuͤnfcht Dieſes Uebel lag. ger wicht in 
feinem Willen; er war aur fe muthwilig den leicht⸗ 


Fauig,, 0%: darauf enfommen-zu doſſen, vertrauend 
iedocd dabei auf fein Glück: oder feine Geſchicklichkeit, 


wodurch das Uebel noch abgewendet merden koͤnnte. 
Denn das, bleße Boarausfchen eines auch wahr 
ſcheinlichen Erfolgs iſt fuͤr ich allein noch kein EB ots 
Jen: deſſelben; Died wäre nur. dann anzunehmen, 
wenn der Erfolg nicht blos al& möglich oder wahe⸗ 
ſcheinlich⸗. fondeen ald:nachwendig von dem 
Handeinden vorausgeſehen wurde. Die hier eroͤr⸗ 
terde Mut -geo.ber Culpa- bezeichnet das baier, 
Str. GeBi Art. 65. J.Ch. treffend mir.den Worten: 
„wenn Dev- Beſchaͤdiger die Gefaͤhrlichkeit feiner 
Handlung ſelbſt eingeſehen, gleichwohl aber in un⸗ 
beſonnenem Leichtſinn dieſelbe micht unterlaſſen bat.” 

Diefe Culpa fann allein vorliegen, fofern das Hans 
dein der Perſon überhaupt auf feinen rechtswidrigen 
Zweck gerichtet war; ift aber letzteres der Fall, ſo 
toncurrirt mit ihr dolus, d. h. eine culpa dolo de- 


— 


\ 


. 


Weber di Verf tn ä * n 
ternhinata liegt non vor. . Wer wind: aber nach Men 


"Diefem: verfennen;, . Daß, totam gleich dirſe mutte 


wilige Culpa nicht @ineR: in mit dem encenntälien 
Doelus, fie doch demſelben ſehr nahe ſtehr; Anh 


daß beide ſich in ſo feinen Ponkten beruͤhzren, daß 


ihre wiekliche Unterſcheidung oft in Dir Praxis Pie 
größten Schwierigkelten hat. Eben dieſe nal 
Wer wandtſchaft beider fuͤhert aber auch auf Die ſchon 
an. einem andern Orte dieſes Archids von mie Ye 
machte Bemerkung, daß die Serafbarfeit Des Dolus 
and die der Culpa nicht Abirall eine fo:sgroße Dis 
Kan; non.einander behaupten duͤrfen, wie med 
weuere Criminaliſten aunehmen. une 

«=: Dier ſcheint e6 fernet angeneſſen, —— 9— 
ſegenannten dolus inttireotus der Atern -Eriminw 
Kßen noch in wenigen Werten zu Außern. Sie vivo 


Ddanden befanntlith mit dieſeinn Ausdruckt nicht immer , 


Den naͤmlichen Sinn, ande im Grunde war der Bi 


geiff ihres dolus indisserne. weder genais hegteniti 


aoch in feinen Merkmalen ſcharf gergliebent, indem - 


man fonft das Schiefe Ditfes Ausdeuchd und Besrime 
fruͤher erkannt haben mäfte; ° 

x. Gewöhnlich verfiduden jedoch die Altern Erlan 
naliſten darunter Diejenigen Källe, wo der Bee 


precher einen beſtimmten rechtswidrigen Etfelg de 


wirken will, aus der Handlung aber, die ihn bes 
wirken follte, ein anderer noch Arafbarerer Era 


folg hervorging , den der Verbrecher als eine geb 


% 


woͤhnliche oder wahrfcheinliche Folge feiner Handlung 
vorherfehen konnte und mußte. .Dbgleih, meinten 
fie, in dergleihen Faͤllen der firafbarere Erfolg nicht 
beabfihtigt war, ſo ſey er doch indirecs gewollt 
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worden in ſo fern. alo ct ala die:leicht· mgliche goige 


des norfägligen' Houdeins vorausgeſehen werden 
mußte; ouch ſupponitten fie im dergleichen Faͤlen 
das wirkliche Vorherſehen des ſtrafbareren Erfolgs 
beim deſhulb,4äung a en den Veibrecher, weil eben 
der Zuſammenhang zwiſches feinem: Handeln und dies 
m: Erhalg ſo allgemein einteuchtend war. - | 
Dan vergiebs ſich oben. aus. unſerer ganzen bie⸗ 
bai Ansführung, daß, wentneben.dem zanächft 
baweckten Erfolg’ ein noch ſtrufbarerer mit Wahe⸗ 
ſceinlichkeite porhergeſehen und für den Fall, daß 
s8 Keh dei Verfolgung des .nächften. Zwrecks midi 
anders fügen werde, anch in das Woifen, obglrich 
negern anlgenommen murde (EEventuab⸗ Eins 
mal.li gu ag auch in den ſchlimmen Erfolg), hier dand 
unfsen enentueilet Doms ticreagera Ginne) vorliege. 
Wurde eher, Der’ ſchhmmere Erfolg zwar auch 
ok anı ſich: mägkidr ader mohrfcheinlich vorausge⸗ 
ſehen, dakbei aAber im etwaigen Vertrauen auf beſon⸗ 
dere Geſchicklichkeit zu deſſen Abwendung oder ſdaſt 
bicheſnigen Weiſe grglnubt und: auch gewuͤnſcht, 
daß ſolcher Erfolg nicht.eintrete, ſondern nur der 
beabiihtigmeinndete; Dann haben wir die oben eroͤ⸗ 
teste mutbmwillige Culpa und zwar in Verbin 


 bung!mit Dolus hinfichtli des gewollten andern 


Erfolgs, d. h. nach Feuerbach ’s Terminologie eine 


culpa dolo determ. Durch diefe neueren Begriffs 


beftimmungen des dolus eventualis und der culpa 
dolo determ. ift alfo der vage und ſchiefe Begriff des 


- dolus indireotus ganz entbehrlich geworden H. 





8), Meifter fuchte zwar noch in dicfem neuen Crim. Arcio 
1L. Bdb. G. 108 ff. den Namen und Emma des dol, indi- 





NUceber die verfühiebungn Moe tut’ Kusäeb: DE 
Mach biefen Bemerkungen Ae Den Nein - 


| und unbeftimmten Dolus und die Untenasten th 


teen, ande ich: jegt nun noch Weniges bei :Deuzoben 
«us 111.) ongegebengn ‚Rbsigen- Yun des. amine⸗ 
Delv⸗ zu erwähnen. | 

: Sinfichtlich des Untenf@eidung zwifden vonder 


bestem und übeseiltäm Dolns hobe ich, da 


fie fehon durch die Benennung biefen Dolus+Mräch ſich 
erklärt, für die nähere. Begeifiähekimmung: nichts 
weiter. zu ſagen. Undanicht mwenigen- leuchtet: auch 
ein, daß. der vorbedachte Delus, unter übrigens 
leihen Umftänden. der. Faͤlle, ſtrafbarer fun moͤffe⸗ 
al. der uͤberellte Mosfag, : infofern. ebennbei Diefenf 
kaine kalte, beſoanene Willenbbeßimmung ,. fondeen 
ein. im-Zuftande. de6-Afieshe enthondener: und: auoge⸗ 
foͤhheter, folglich geringere Willengfreiheit Seurfuns 
dender Entſchluß zum Verbrechen pyrliegt. Deh⸗s 
Boten denn auch ſchan⸗ die. älteren: Geſetggehunges 
Diefe Werfchichenheis des Doius: hinficetiich- Feinee 
Entſtehungs weiſe/ beachtet und darauf 3. Di bei Eds 
wungen ‚den-Unterfchied Iwiſchen Mn a. um). Tode 
ſchlag gegruͤnbet. . 

r'. Was die weitere unterſcheidung Miſchen— dolus 
antecedens und dolus eonlequens is Stuͤbets 
Sinne betrifft, fo genuͤgt es wohl auch fuͤr die Bes 


griffsbeſtimmung dieſer Dolus⸗Arten von dem bereits 


oben (zu Ill. 3.) Bemerkten. Nur in Anſehung 
der verſchledenen Strafbarkeit dieſer Arten des 


—W 





rectus zu vertheidigen/ verſteht aber darunter, wenn ih 
 ı anders feine Worte recht faffe, nichts anderes, als unſern 
eigentlichen. eventuellen Dolns. 


% 


sr ucher die verſchiadenren Arten des Dolus 


worden in fe fern, alc alf Me: ſeicht / mogliche Zuige 
des voeſoͤtzlicher Heudelns vorausgeſehen werden 
mußte; uch ſupponitten fie ’in dergleichen Falen 
Bath wirkliche Mocherfehen deb Meafbareren Erfolgs 
beim dethnib 1äurg aenden.Werbrecher, weil eben 
der Zuſammenhang zwiſches Feinem Handeln und die 
ion: Selig ſo allgemein ejnleuchtend war. 

Man ergiebt ſich abes aus unſerer Gange bie⸗ 
herigen Anefuͤhrung, daß, wenil: neben· dem zundchſt 
baweckten Erfolg' ein noch ſtrufbaverer mit Wahe⸗ 
f@einiifeit, porhergeſehen und für den Fall, ba 
Ga dei Verfolgung des „näcften Zwrcks wicht 
anders fügen werde, auch in das Wollen, obglrich 
nagesn. anlgenommen wurde: (Cventuat- Wins 
willigunsnuhin den ſchlimmen @efolg), hier dand 
unfsn eaenturllet Dos tiiicugern Sinne) vorliege. 
-  Buede aber, her ſchhmmers Erfolg zwar auch 
oje: anı ſich: mägkicdr ader mohrfſcheinlich vorausge⸗ 
ſehen, bahei aber im-etwargen Vertrauen auf befons 
dere Geſchicklichkeit zu deſſen Abwendung oder fonft 
Leichtſnnigen Weiſe grglaubt und: auch gewuͤnſcht, 
daß ſolcher Erfolg nicht,einteete, ſondern nur dee 
beabiihtigmiandete;, dann haben wir die oben erdcs 
teste mutbmwillige Culpa und zwar in Verbin 
dung mit Doius binfichtlich des gemwollten andern 


Gefolge, d. h. nach Feuer bach's Terminologie eine 


eulpa dola determ. Durch diefe neueren Begriffs 
beftimmungen des dolus eventualis und der cuipa 
dolo determ. ift alfo der vage und fchiefe Begriff des 


dolus indireotus ganz entbehrlich geworden ®), 


9) Meiner ſuchte ‚war noch in bicfem neuen Crim. Arie 
19.6, 108 fl. den Namen / und em bes dol. indi- 
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ueber bie venfihlobumgn Meen tes Deet  u75 - 


Rah biefen Bemerfungen Aben den Pefimusten- 
und unbefiimmten Dolus und die Untenasten des he) 


nn „finde ich: jegt mug noch Weniges bei :denöoben 


Cam 111.) ongegebengn ‚Ähnigen Hua dee Ceminen | 
Deins zu erwähnen... . - 
‚ Sinfichtli des Unterfgeidung-swifcen Bandes 


Dodtem und Sberciltäm Daius hobe ich, de 


fie ſchon dur die. Benennung dieſen Dolus+Mrach ich 
erklärt, für die. nähere. Begeiffsbeſtimmung nichtts 
meister zu fagen. . Und. nicht wenigen⸗leuchtet: auch 
ein, daß. der vorbedachte Dedub.. unten übrigens 
gleichen Umſtaͤnden der. Faͤlle, ſtrafbarer ſayn moͤffe⸗ 
ale. der uͤberellte Bosfag;, : inſofern zben- bei Diefeuf 
kaine kalte, beſoanene Milenbbckimmung ,. fondern 
ein-im-Zuftaudg. des: Affſtetk entfiandener: und: augen 
fatzeter, folglich gesingere Wilienäfreibeit: beurkun⸗ 
dender Entſchluß zum Verbrechen pyeliegt.: Dehes 
hahen denn auch fehan. die. .Alserep: Geſetggebungen 
Diefe Verſchiedenheit des Dolus binficktlich feinen 
Entſtehungs weiſe/ beachtet und darauf z. Be bei Toͤd⸗e 
mungen:den Unterſchied miſchen Mas. und. Todt⸗ 
dlos gegruͤndet. 1J 

Mas die weitere: unterſcheidung heißen. -dolus 
Antetedens und dolus eonfequens ie Stäbet’6 
Sinne betrifft, fo genügt es wohl auch fuͤr die Be⸗ 


griffsbeſtimmung dieſer Dolus⸗Arten von dem bereite 


oben (zu III. 3.) Bemerkten. Nur in Anſehung 
der verſchiedenen Strafbarkeit dieſer Arten des 


Dar .. 

rectus zu vertheidigen / verſteht aber darunter, wenn ih 

i anders feine Worte recht faffe, nichts anderes, als anſern 
eisenilichen eventuellen Dolus. 


276 Uecber die verfehlebenen Arten bes Dotab: 
Dotas in Vergleichung gegen einander, if hier noch 
nis zufogen. ° 
Ber: dolus confequens wird in! Bezug auf eine 
beowitteg ei che Berletzung, der Natur der Sache 
nach, in der Regel minder ſtrafbar ſeyn, als der 
"delus antecedeiis. -Denn- da der erſtere Dolus 
darin deſteht, einer and irgend einer Abſtcht febon 
angefangenen Handlung erſt dieſen verbrechetiſchen 
Aus ſchlag zu geben; fo wird der Entſtehungsſsgeuud 
&ew dieſes Doſas meiſtens in einem durch Pie ſchon 
angefangene Thätigkeit, durch die Haft oder Hitze 
des Handelnts⸗nun aufgetegten: Gemuͤthszuſtande (Mfe 
ſerte) liegen, oder in’dem Reize der ſich nun ſchnefl 
darbieienden "guten Grelegenhete‘ zum Vetbtekhen. 
Ein folder Dolud wird daher meiſtens wie ein übe 
eiltee henſtehrlich der Jurechendarkeit "und Strafiihes 
digkeit zu beurcheilen ſeyn. Am haͤufigſten konnmnt 
derſeide Sei Injurien und Haufhänden vor, hier 
bewährt ſich am öfterfien das Sprichwort: „l’ap- 
petit :Vient dn mangeant” und darum fommt ed 
bei ſolchen Raufhaͤndeln von zuerſt unbedeutenden 
Mißhandlungen nicht felten bis zum Todtfchlagen. 
.» In Anſehung unferer weiteren Unterſcheidung 
zwiſchen aligemeinem und befonderem Dolus - 
(ill au 4) aber dringen ſich hier noch folgende Ber 
merfungen auf. Wenn auch. diefe Unterfheidung fo, 
wie ich. fie oben gemacht habe, noch nicht in den 
Ceiminalrechts⸗Compendien porfommt, fo icheint fie 
doch das Bedürfniß der Praris zu erfordern, ins 
dem eben die Erfahrungen der Praris nicht felten 
auf diefe Unterfcheidung und die Annahme. eines, alls 
gemeinen Dolus in dem obigen, Sinne binfuͤhren. 











“ 


Unser bie verfhiebenen Arten des Dein ar 


Dem praftifchen Griminaliſten kommen nämiiih gar 
manche Zälle, vorzüglich KLindesmorde und andere 
Toͤdtungsfoͤlle, zur Unterfuchung und. Ertſcheidung 
vor, welche ohne die Aufs und Zufanmenfaflung-der 
einzelnen das Verbrechen ald Befammtrefkitan 
berbeiführenden Handlungen in der: Zotatität. Einen 
verbrecheriſchen Willendtendenz,, ober. mit anders 
Worten, ohne die Annahme eines dol: generalis im 
dem. fraglichen Sinne keineswegs in ihren nakürs 
lichen. Weſen betzachtet und fadhgemäß- entfchies 
den. werden Fünnen;. -Ohne einen folchen ‚generellen 
Dolus dann anzunehmen, wenn das «uffiandene 
Verbrechen wirklich gewollt wurde, bafelbe aber 
nur durch. mehrere Handlungen oder verſchiedene 
Mittel, die nicht geradezu insgefammt ; odee::in ‚des 
fih wirflich geoffenbarten Weiſe für Den verbrecheri⸗ 
ſchen Erfolg gewählt oder berechnet waren, zu Stande 
fanı; ohne eine folche Annahme, wodurch nun das. 
erfolgte Verbrechen überhaupt als Ein Factum und. 
als aus Einem Borfage hervorgegangen beurtheilt 
wied, mäflen ſich nothwendig bei der Eutſcheidung 
mancher Zölle, wobei das verbrecherifde Endrefultat 
aus einer Succeſſion oder Combinatiou verſchiedener. 
in Wirffamfeit gefehter. Kräfte oder Mittel hecvor⸗ 
ging, Spigfindigfeiten.ergeben, die den: gemnei⸗ 
nen gefunden Menfchenverftand wider ſich haben und: 
eben deshalb auch. das Anſehen der. Steafjukig gar 
fehe gefährden. Eine wahre Spigiindigfeit diefer Wet 
enthält das von Der ed ) angefuͤhrte Beifpiel wo 


— 





9 feiner Schrift: Ueber die Grundregein ver æ Exab 
u, ©. 542 f | 


578 Ueber vie verfihlebewen Arkeis bes Delus. 
mmlich JIemaud, dir ben Under gu tbdten unters 
. women und ihn dann in dem irrigen Öfauben , daf 
ge ihn wiceklich ſchon geibdtet babe, blos um die 
That zu verbergen, ine Waſſer wirft, es ſich aber 
wuchger findet, daß der Berletzte erſt im Waffer feis 
nen Tok.gefunden, dasum mur des Verſuchs einer 
-sorfäglihen Toͤdtung in Verbindung mit einer culs 
po ſen Tödtungfchuldig’ erfannt würde. 

Es if Daher wohl an dee Zeit, daß unfere neues 
zen Serafgeſetzbuͤcher ſolchen Mißäriffen ans fupers 
feinem Sheocetificen und Zrennen des in der Wirk 
lichkeit Zufamniengehörigen und Zufammenfallenden 
nachdruͤcklich begegnen; und dahin gehört meines 
Erachtens vorzüglich auch eine angemeflene Beftims 
mung. über: den Begriff, die Borausfegungen und 
Samendbarkeit des Begriffs eines doli generalis; 
welcher Kbrigens meiſtens, jedoch nicht jederzeit, mit 
dem Begriffe der Kortfegung eines Berbre⸗ 
chens ’°) zufammenfält, Mit Vergnügen lief man 
in dieſer Beziehung in dem neuen Entwurfe eines 
Strafgeſetzbuchs für das Königreih Sachfen vom 
Jahre 1924 den Urt. 164, welcher wörtlih dahin 
lautet: „Die Strafjarechnung einer Rechtöverlegung, 
‚ weile Jemand veruͤben wollte ,„ leidet in den - beiben: 
Foaͤllen keine Ausnahme, wenn ‚ee diefelbe 1) durch 
ein Mittel, auf welches er dabei .nicht.rechnete, Das: 
aber durch die in der Abſicht unternommene Hand» 


| 10) Den Beariff des fortgeſetzt en Verbrechens, wie 

A ihn auffafle, niebt der Art. azı. des Entwurfs eines 

GStrafgeſetzbuchs für Würtembergz welher Art. auch _ 

u abriic angeführt ift in diefem nerien[Er. Arch. Dh. Vi. 
. 0. nm: ‘ ’ » 


N 


Ueher diu verſchadenen Arten des Dell] 79 


Isag zugleich ik Wichfoimleif gufekt: owedez bw 
a) nicht dush die Handlaug, welche er in Fuer 
Abſicht unternahm, ſondern durch eine audere in 
einer andern Abſicht, ſedoch in Folze drr etſtera 
That von ihm unternommene Handlung vollbracht 
bat.” Durch dieſen trefflich gefaßten- Butilek wider⸗ 
fähet auch dem dolus genkralis. ſein Ober, und. 
der gefunde Menfchenverfiand feeut fi Dach 7 .u 
Was endlich den Begriff dee. ſ. g. eulpa dola 
determinata belängt fo bedarf derſelbe, nad Deud 
Darüber oben: (III. 5.) Bemerkten, wohl-Feinen Weis 
teren Erläuterung. ; Dergleichen Fälle der :Goncuer 
cenz von. Dolus und. Calpa kommen auch im dep 
Wirklichkeit Häufig genug vor; und es bleibt nur 
dem Fleiße der Inquirenten und dem Scharffinne 
der erfennenden Richter vorbehalten, folche Concur⸗ 
zenzfälle nicht mit verwandten Fällen des dol. evon« 
tualis und der reinen muthwilligen Culpa zu verwech⸗ 
feln. Allein über die Strafbarkeit biefer culpa 
dolo determ. habe ich noch einige Worte zu fagen. - 
Feuerbach ſ. Lehrbuch des peint. Rechts. 
te Auflage $. 59. Anm. b) glaubt, daß die culpe :- 
dolo determ. nicht geringer, als der dal. in« 
determinatus, nad) fegislativen Gruͤnden zu bes 
Arafen fei. Diefe Anſicht laͤßt ſich aber nicht wohl 
rechtfertigen. Denn die culpa dolo determ. bleibt 
Doch gewöhnlich ihrem Haupicharafter nad — nur 
Eulpa, obfchon fie aus einer abfichtlich rechtswidri⸗ 
gen Handlung entftand. . Gie zeigt lich Daher :im 
Diefer vorherrſchenden Eigenſchaft Sehen mindrer Reale 
bar, als der Dolus in Bezug auf das gleiche Vers 


. brechen, fey derfelde ein beftiimmter oder unbeflimms 


1 


"sag Ueberbie verfihldenen Arten des Dehadl 


ws:.. Dans bei dem Dokus iſ der Erfolg ber’ Hands 


Ing immerhin gewalt, s& möge nun ein gewifler 
sechtöwidzigee Erfolg in fpecie, oder eine Gat⸗ 
tung: vom rachtzwidrigen Erfolgen überhanpt ges 
wall morden fegn, indem Iegtern Falls anzuachmen 
in, daß im voraus jede eintretende Ipecies auß 
dem Indhegeiſſe Der: mögligen mehteren Erfolge auch 


gewoht warde. 


Eben ſo wenig, Lit. Ab. auch dee weiter Der 
Beuptung Fenerdach's (in f. Lehrbuch $. 227) 
deißimmen, wonqch überhaupt: bei einer Toͤdtung 
ans oulpa .dolo determinata das der Todesftrafe 
nmachſae Strafähel eintreten ſolle. Denn wie vers 


kbieden können nicht auch in dergleichen Tödtungss 


fällen Die beiden Elemente der Schuld, dee Dolus 


. und dje Eulpa, beſchaffen feyn? Daher ift e&, um 


das gerechte Strafmaaß im Ganzen zu finden, nöthig, 


Daß des Richter vor allen Dingen die Art und Stärfe 
jedes. eiuzeluen. Elements genau erwäge und fodanıt 
weiter ſehe, in welchem Berhaͤltniß und nähern Zus 
ſammenhange mit einander beide Elemente in Bezug 





auf das erzeugte Verbrechen fichen. In diefer Hin: 


ſicht ſcheiat, mir fon Grolman (in f. Grund⸗ 
fügen: der Ceim. R. W. $. 263. III.) der wahren 
Unſicht näher. gekommen :zu feyn, indem er den 
Dauptgefihtspunct hervörhebt, ‚beide Elemente der 
aulpa dolo.determ. einzel nad ihrer Befchaffenheit 


nund Steafbarfeit vorerfi zu ſixiren und dann’ nach 


den Genndfägen von der Eoncusrenz der Strafen die 


‚@wafe bed. Gonzea auszumeſſen. 
— z 
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Bon Strafe umd Siherfeiraiäßegee 
. bei bloßem Verdacht. N 
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eh bei unvollkommmem Vebeiſe keine Strafe und 
auch feine außerordentliche Statt finde, ‚it zu Mar, 
als dag man noch ein Wort daruͤber verlieren follte, 
und es if auffallend, daß jemals aud nut daran ges 
zweifelt werden Konpte. Die 1a Strafe 
bei unvollfommnem Beweife gehört zu den Verirtun⸗ 
gen. der Rechtsgelehrten. Nur ‚sei Fragen koͤnnen 
einige weifel erregen: 
i) A: nicht in geringed Sällen auf bloße 
Indicien geſtraft werden koͤnne; 
2) od der Staat, wenn er nicht firafen kann, nicht 
wenigſtens berechtigt fey, gegen den Verdächtigen. 
—A zu ergreifen. 
ge erfte Frage pflegt von ‚den Rechtsgelehrten 
bejaht zu werden). Der, At. 22. der Carolina 





2) Doch fehlt es nicht an Einzelnen, bie "anders denken, 
B. EſChenbaeh, de inquiſ. fumm. $. 18. com. 
3* faſc. 1. & 77. ingleichen Danz ſumm. Proz. 
$. 256. ©. 387. | 
. A. VII 4 Dp 
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32. Strafe und Sicherheitomaaßregeln 
verbietet auf bloßen Berdacht nur bie Zutrfeanuug 
peinlichee Strafen; was bärgerliche betrifft, ſteht 
der Anwendung des Bömifchen Rechts, welches, ſelbſt 
in wichtigen Faͤllen, auf bloßen Verdacht zu firafen 
erlaubt, kein Dinderniß im Wege. Died it etwa 
Dee Grund, den die Vertheidiger der gewöhntichen 
Meinung für ſich anführen; abgefehen von dem 
Gebrauch, worauf fie ich gleichfalls berufen 2) 
und den ich bei dieſer Unterſuchung ganz bei Geite 
fegße, indem ich ihn, wenn er vorhanden, in feis 
nen Ehren laffe 


Die Vorausſetzung, wovon man hier ausgeht, 
das Römische Recht lafle auf bloßen Verdacht Strafe 
au, ift nicht richtig. Abſentem in criminibus 
damnari non debere Divus Trajanus Julio Fron- 
toni refcripfit. Sednec de fufpicionibus debere ali- 
quem damnari, Divus Trajanus Alfiduo Severo 
refcripfit: fatius enim efle, impunitum relinqui 
facinus nocentis, quam innocentem damnare, 
So Heißt es bei Ulpian (L. 5. D. de poenis) und 
Die, Regel, die bier gegeben wird, if zu deutlich, 
Dabei auch zu allgemein, als daß die gewoͤhnliche 
Lehre dadurch nicht völlig umgeſtuͤrzt werden follte. 
Man hat swar-eine andere Stelle in Bereitfchaft, 
wodurch jene widerlegt werden ſoll, naͤmlich L. 25. 


GC. de probat.‘ Hier heißt es: Sciant cuncti ac- 


culatores, eam fe rem deferre in publicam no- 
tionem debere, quae munita fit idoneis teftibus 


U | 


=) Carprov quaet. crim. 116. n. Sı Igq. Leyfer 
Ipeo, 257. med. 6, 





‚bei bloßem Verdacht. SB3 


vel inftructa apertifimis documentis’'vel indieiis 
ad probationem indubitatis et luce clarioribus 
expedita. Um beide Stellen zu vereinigen, lehrt. 
Kleinfhrod ?), die Stelle der Pandekten fey 
von einem bloßen unerwiefenen Vers 
dacht zu verſtehen; allein was berechtigt uns zu 
einer ſolchen Einſchraͤnkung? Und ſteht nicht zum, 
Weberfluß der Zuſatz, es fey befier, einen Schuldi⸗ 
gen unbeſtraft zu laffen, als einen Unfchutdigen zu 
verdammen, der Auslegung Kleinſchrods ent⸗ 
gegen? Was aber die Stelle des Coder betrifft, fo 
iR unter den indiciis hier wohl eben nicht gemeint, 
was wie unter Indicien zu verfiehen pflegen, naͤm⸗ 


lid Thatſachen, aus denen auf ein begangenes Vers‘ 


drehen oder den Thäter mit Wahrſcheinlich⸗ 
keit zu fchließen if. Wenigſtens koͤnnen bloße 

Verdachtögründe, wie deingend fie auch feyn mögen, 
nie indicia indubitata et luce clariora genannt wers 


den, fielaffen vielmehr immer dem 3meis - 


fel Raum. Unter. den indiciis indubitatis et 
Juce clarioribus find genteint ſolche Umftände, aus 
denen auf die That oder den Thäter mit völliger 
Sicherheit, mit Nothwendigkeit, geſchloſſen 
werden kann. Dergleichen Indicien giebt es fy 
z. B. wenti aus bewieſener Sqhwangerſchaft no vor⸗ 
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5) ueber die Girfungen des unvollkommenen Veweifes in 
en, Selen $. 9. (Abhandlungen aus dem peinl. 
Recht a 2.88. ..17.) 

V, Eifen van nennt fie abfolut habe Anzeigen (VPreis⸗ 

fchrift 6. 8 und 9.) umd verſteht die Stellen des Codex 
vovu ſolchen. Preisſchrift & 10. ein des Criminal 
rechts Bd⸗ 5 ©, 94- .) » 
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bergegangenen Beifstef. geſ/hloßen wird ). Ur 
zeigen diefer Art werden, „wir Leyſer 9) bemertt, 
ben Vermuthungen. entgegengeſetzt. Indicia indu- 
hitata .-Iehrt ft, copjepturis opponuntur. 
.Zadefieg ik do Perfelbe.tepfer 7) dee Meis 
nung, daß nah Roͤmiſchem ed Berurtpeilung auf 
Indicien Etau finde. und es mit dem Apsdrud indicia 
indubitata jn der angeführten Stelle des Coder nicht 
fo genau in.nehmen fey, weil, wie er hinzufent,, in 
vita opommuni {aepe- induhitatuen. ‚vgcamus, quod 
Gltem ‚gerolmile eh. Sp, denke aber, daß «6 
einem Geſetzgeher gebührt, - fi genaugr. ‚andzu 
drücden, ald man im gemeinen Lehen oder im Ge 
ſproaͤch gu thun pflegt. und daß der Ausieger berech⸗ 
tigt ep, forgfam gewählten. Ausdryd in einem Ge⸗ 
feg zu fugpen , zumal in- diefem,. Jenee pexufe ſich 
auch auf falgende- Stelle L.:6 de accufat.: Levia 
crimina audire et discutere ‘de plano: progon- 
Inlem PRRELet :. et, ve] ‚libeyare. e08, qyibys ob- 
jiciuntur, : vel fuftibus gafligare,, vel faggllis Ter- 
vos verberare. Allein, ein jeder fiebt, Daß Hier 
blos von dee Art des gerichtlichen Uaterſuchung und 
von dee Strafe, nicht aber pon der Sfaͤrke des Be 
weiſes die Rebe fey. her Fännte die 1, 26..C. de | 
poenis. zum Beweiſe dienen... woſelbſt es heißt; qui 
fententiam laturus eff, temperamentum hoc te- 
neat, ut non prius capitalem in quempiam pro- | 





„) Leyier, ſpee. 25. m. 1, Ein änderet Beiifen 
bardt a.a. D,$. 6. 


6) Spec. 257. med. ı et 6. I. 
Mc. med.6. _ 2 





ER. 3 


mat föweramgue: ſunteuti aut; quumntta .sdulterii 
vel boniieidir.vel Maefleii nehmine- dut fussonns 
felhohd, aut derle:ömniliut,‘. gdi tormeentis. vl 
interrogallonibuß: 'Byeriat ’deditit far umitrk‘cong 
Pieamid cbneordaatequ⸗ —X 
Bi su:ihᷣo In-objenrd agino deprehenſus vt 
Yaxbetihrai 8a , : quas deorAtlärit‘;inegare ſuffitiat. 
Oiecnach Tel: e6 „ Bat Gupit affoͤllen: Jey ſir eager 
Beweis 70Geſtaͤn dniß oderriuebrefuͤhrung durch Fb 
den. ooforbertich, und daraus möchte nam" vet ſucht 
feany zu iſchlirßgen, daß in:geringenn Straffällewein . 
wenigen ſrrenger · Boneis Binlängfch fig: .Wlleik 
dieſe Ehluß: würde: few an ſich mas gewngt 
ſeyn. U: Ehre darauf erwiedern: uuniuispohri6 
tön’WMtulveriis 'ewehuho. : Metelen‘, wen mar 
Die tete denauer ur ſacht, Hut fie es nicht dioo min 
Cupitalfaͤllen zu thun ſondeba fan verbt wohlſa 
wrußandät werben ;;: daß; Ne von ullın! Setaffallen 
überhaupt fpriht. Denn fie handelt nit bios; von 
einet᷑ ah awtia:capfltalisst ſoicorru von jebenn Btrafs 
urcheil — ſo verſtehe Id Dani Ausdeuck ententid 
kitra — und hatt es richticblos mit atlulterttm 
md mcium, ſondern Me malefitiis überhaupt 
da thun. :Bie bekärft. daher vie gewähnfige Mei⸗ 
wand, worte auch augefädıt im werden: Pain): A 
4 233. wre u 2’ 
9) Mod fee e eine —* de aber unBebeuitenb if und 
weder etwas dafür, noc dagegen beweift..L. 34 Ce 
ad legem Juliam de adulteris. Si qui adulterii 
Jıtı udrmt aecufati etndbeäntar. ‚proxitnitatis intentata 
Br lerint , per cemmifemiorationem necdffitütlinis, 
- eriinini fidem: derogando, dum exißimatur, non 
- deheri eredi, quod -allegatar, vel non’ pötuille 
sommitiis hi, fi poftmodam in nupeiah, sonfor- 
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36 _Gteafe und Sicherheitomaaßregeln 


- Weberhaupt Finnen Yudicien im Criminalprozeß 
immer nur dazu dienen, gewiſſe Maaßregeln im ges 
‚zihtlichen Verfahren. 5. B. Verhaftung, Kolteru.f.w. 
zu rechtfertigen und, ‚in Auſehung der Sache ſelbſt, 
einen durch andere Mittel zu ‚führenden Beweis zu 
verſtaͤrken, fie kͤnnen aber Seinen vollkändigen Be⸗ 
weis abgeben. Ein bloßer Verdacht, wie ſtark er 
auch ſeyn mag, if fein Beweis, und ſelbſt in Civil⸗ 
ſachen reihen Vermuthungen nicht hin, um darauf 
- zine Bermuthung zu bauen, fondern man verlangt 
einen volikändigen Beweis. Zugeben will ich in⸗ 
deſſen, daß in Eivilfachen natäclihe Beweismittel 
eher zu haben find ,.. weil man Seinen Grund: hat, 
die Thatſachen, worauf es dabei anfommt, Zu „ner, 
bergen und daß die Bermuthungen in Cidilſachen ge 
woͤhnlich niet fo Häufig und’ nicht von ſolcher Stärke 
- ind, old die Verdadtsgründe in Criminalſachen. 
. Soviel von der erften Brose; nun jur Beantwortung 
der zweiten. 
J Auch fie muß verneint werden. . Wenn dee Rice 
see nicht die Macht bat, zu ſtrafen, weil es am Be⸗ 
weiſe fehlt, ſo kann man ihm auch nicht die Macht 
einraͤumen, dem Verbrecher unter dem: Names 
eines Sicherheitsmittels ein Uebel zuzufuͤgen.gIwar 
haben die. Criminaliſten haͤufig behauptet, dem Ride 
ter fiehe das Recht zu, gegen Perfonen, welche be 
gangener ſhweren iſetheten verdachtig ſind, ſo 


CCCEXEXXCè ð( 


tiumque convenexint,. fscinus illud ie qua fuarint 

accufati, mani feſta fide atqus indiciis evidentibus pu- 

%licabunt. Unde fi qui ejusmodi reperti fuerint, 
“ juflimus in eosdem -[everilfime vipdicari et,. velut 
, sonvigsum, faciaus,. soufellwpgue puniri. 














+ Geh bloßem Verdache. ° 587 


baß der Staat durch. ihre Freilaſſung in Gefahr g e⸗ 


rathen moͤchte, auf Sicherheitemaaßregeln zu * 
nen und ſie zu dem Ende auf einen gewiſſen Ort zu 
deſchraͤnken, auch wohl fuͤr immer einzuſperren. 


SelbſtKleinſchrod *) ſtatuirt bei unvollfommnem . 


Weweife Sicherheitsmaaßregeln, und Feuerbach 
Rimmt ihm bei”), Daß der Staat berechtigt ſey, 
gegen Berbaͤchtige Maaßregeln der Sicherheit zu ers 
greifen, wird Niemand bezweifeln; wohl.aber kann 
daran geztoeifelt werden, ob überhaupt wohl ein 
dbloßer Verdacht die Unwendung gemiffee 
Webel gegen den Berdächtigen rechtfertigen 
koͤnne. Es kann freilich in vielen Hälften rathſam, 
Fehr rathſam und ſehr nuͤtzlich ſeyn, einen verdaͤch⸗ 


tizen Menſchen feiner Freiheit zu berauben, aber 


Hier iſt nur die Frage, ob es gerecht, ob es erlaubt 
fey. Zwar Rechtsverletzungen find Uebel, und wenn 
fie zu beforgen find, fo muß man Mittel anwenden, 
fie zu verhiten. Uber ift deshalb jedes Mittel ers 
laubt, wäs zu dieſem Zwecke führt? Darf ich dem 
Audern, außer dem Hall wirklicher Nothwehr, bereit 


Grundfäge bier nur gezwungen angewandt werben 


Finnen, ſchaden, damit er mir nicht ſchade? Kann 
die bloße Beforgniß mir ein Recht geben? Verwech⸗ 
feit man nicht, ohne es zu bemerken, den Vortheif 


oder das Beduͤrfniß des Staats mit dem, mas über - 





9) In der Abhandlung über bie Wirkungen eines unvoll⸗ 
fommnen —* n peinlichen Faͤllen F. 12. — 
: ans .bem peinlichen echt, .ı. Th. z. Abhaudl. ©. 22.) 


©. rbach Abhandlu ſt Sicherung Bwed, 
J ee “in. für die —ãa— .Ch 


— 2. St. ©. 25 folg.) ) 


+, 
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alles. gehrm foll, mit des Genehsiafeit? Laſſer Ra 
indeflen Uebel, angewandt zum‘ Schug. gegen no 
picht angefangene, fonderg aur hiellejcht kuͤnftige 
Verletzungen rechtfertigen, :fp Sana Died quer 'naz 
durch Verſchuldung geſchehen und zwar. dach ba 
wiefene, 

Hat alfo Femand ausgemacht gemifie Serben 
begangen, fo.mag es vielleicht, erlaubt ſeyn, daß, 
qußer der Strafe, Sicherheitsmgaßregeln egeges ihn 
ergriffen. ugd_ ihm in dieſer Abſichz gewiſſe Uebel. zus 

gefügt merden, Dies ſetzt voaus, dag eing Key 
roniß. fünftiger. Rechts verleungen von feinen Gert 
vorhanden if, welche durch die. vollipgege Straft 
vicht entfernt wird, und dieſe Beſorgniß muß meuder 
hen fehr dringend und, ſehr nahe feya, nenn dig 
Anmwenpung eines. wirklichen Uehels, ala die: Betzau— 
bung, der Freiheit iſt, dadurch „genechtferkigt merden 
fol; aus dem;ploßen Umftandg, daß Jemand gewiß 
Verhreches bezangen hat, .entfpringt- fie aoch nicht; 
fondern, Jemand af wegen ſeiner in den Was 
(gubten Handlungen, (ich affenbarenden GehnwAgtR 
Neigungen, Yet, zu Hapdelg u, £ w, als ein..hem 
Götnate gefährlicher, Menfh exſchejnen. „NA: sine 
einzelne Handlung jene Beforaniki erwecken koͤntze, 


oder ob mehrere dazu gehoͤren, oder auch mehs 


rexe, noch. nicht hinlaͤnglich ſind, iſt quaeftig. fagtj; 
und die Beantwortung dieſer Stage muß, nad 
Verfhiedenheit der einzelnen Fälle, verſchieden aus⸗ 
allen. Es ließe ſich auch denken, daß gegen Jeman⸗ 
den, welcher der Miffethet.. ſelbſt nicht: uͤverfuͤhrt 
wärd, derentwegen en in. Unterſuchung gerathen, 
doch ſolche widerrechtliche Handlungen durch die un⸗ 





uns: Kuhn 5 


tarſuns ausgemitteliuvarden DAR a Bu 
lich nad feine: Beeikefung alöbehenflih Aacteftanm 
1 „Hingegen. iß: ab Yanı daß an hlager Beat 
bagangener Miſſekhaten dyn Staat, Bucht Amerchtigen 
Khan; Den Mienhätbtigene der az viehskhrschuihiee 
viellejcht: aher ah unianldig:if, mit,Yabklanu. bar 
logen 1. Die, Borandbeeshueh, Tin. c NDR 
der Staots gegan mügliche Mertegungen darſalben 
Debap au Reflen,. Dar Stagt. hat. Bein: Recht z Are 
Warih em sin Mehek anfügen. weil at Ne oſn 
uͤhenteten zu. hoben. in Vor dacht afqehe iſo 
XXXRGEAXAXä 
Wen ,..hüht dur daee Folgen feinen, Desih aues 
mens: Midsabastmanärsanin aegem An o cxquta 
werden... Dingesenachaugt. Die- Getreſcoisf titn 
As endan wirsäirbeln zue baleaen. wechae uldis 
u: is ſcheint EP.iſt sin araſer Umteriiad. a 
nd .magen bagangenen Wasbresben,. dar PBendanhs 
Ennitigne neuem auf: He Veladen Dada MÄEE-AP REHAU 
wahr: dios, dep ;begangengu; Verbrechen. Wegen - 
Dacia. Merten hs ſich unmägir au u 
Fuß behandeln. - Ge ifn Verdacht yogkaudenı: A 
JZemagd gemiſſe Veabr echan braonasunundiieies Men 
dacht ıfalk wieder ginemn andern erzeugen ni; nimm liche 
da, er ;heugleicen Handſungen wisdschulgnumn 
Man findet, 8: pobeſcheinlich, daß Ieaamdı:z1. 2 
geſtohlen habe, und folglichy ſchließß man weitge,. in 
a mabsicheinline, Aal er nach, einuzal ſtehrten in 
Es ſcheint faft, ald müßten,mas allen Disgendie Lars 
Derfäge erſt aupagmaiht ſayn, ehe nam. E⸗luͤſſe 
darqus ableiten. kann. Werigiens iſt «ig. ſolchet 
Voendocht, der naß auf einen. ondeun Ver dachius⸗ 
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"Bad IR“, eiel gu’ entferut und eben Daher viel zu 
ſchwach; als daß er hier in Betrachtung foanen 
Kine. - Wie Enden zwar in Eivilfachen, daß wegen 


Befötgfiäger : Gefahr. Giherheitömankeegein ’unger 


toandt: werden, und auch im Eriminalprozeß fegt 
man Jtmanden ins Gefänguig, bles weil er der 


Wufethat und: daher auch der Flucht verdoͤchtig iR; 
ultein dergleichen Maaßregeln werden auf eine vor⸗ 
Abergehende Art bis zur ausgemachten Sache ergeif⸗ 
fen; ſie ſind nothwendige vom. Bürger dem Staat 


darhebeachte Opfer, zu verhuͤten, daß: die Rechts⸗ 
plege sicht vereiteſt werde und begangene Ber⸗ 


hᷣrechen aitht ungeflraft bleiben; ich glaube aber 
nicht, daß fie ſich auf dieſen Fall ausdehnen laffen, 
DaB man denjenigen, welchen man aus Mangel des 


Bersäfes nicht ſtrafen kann, it Uebeln zu belegen 


Berechtige wäre, die auf die Sicherheit des Staatt 
gegen mögfide Gefahren berechnet, zwar wicht 


Girafe heißen; aber in der Wirkung mit ihr uͤberein⸗ 
konnten. Bielmehr wird es in Diefem Gall bes 
gZweifele zwiſchen Schuld und Unſchuld beſſer ſeya, 


dern Ausſpruch des Trajan zu folgen, die Unſchuld 
nicht in Gefahr zu ſetzen, und den Staat anf andere 
Aet ·für die Abwendung der Gefahr ſorgen zu laſſen. 
Kann der Augefchuldigte'niht verurtheilt und and 
nicht’feeigefprodyen werben ‚: fo bringt die Regel: bei 
Nechts es mit ſich, daß abfolutio ab inftantia ew 
fotge. ;: In Folge deren hat man Fein Recht, ihm 
feine Kreihäit- zu entziehen. 

Indeſſen hat man fich zur Unterfiägung jene 
Letzre auf eine Stelle der Carolina — auf Art, 176 — 
vderufen, wovon nun ausführtich die Rede ſeyn fol. 











. 


Mr hei :ktaßens Verdacht. Hure. wu 


Ea iR ia Meſet Stelle'nen einer Cautiö ‚de:zieß ofs 
fendendo die Rede, und 16 iR zweifelhzaft und: fe 
Die Alten fcheinen 26 zweifelhaft ‚gefunden gu hahen, 
ob pon simer ſolchen, Die: Mie- Richten: ex ofen: aufs 
bogen, oder dios Bm einer, dir ein Wed ro hae⸗ 
‚au feiner Sicherheit begehrten inne ). Aach den 
Ideen, die zu Karls V. Tagen herrſchten, möchte, das 
legtere das Richtige feyn ; indeſſen wollen wir une 
Diebe nicht aufhalten und mit Kreß — annehmen 
aß wenigſtens jezt der Richter auch von Umgsmegen 
varauf erkennen koͤnne Sie nun die Steh von 
einer zu leitenden Cautio de non —— 
bat, ſo kann es ih Zolge derſelben dahin kom 












daß gegen den Verboͤchtigen, "zus Sigerfeliung 


gegen beſorgliche Berletzungen von, feinek Bäite 
Das Mittel der Verhaftung. angewandt wird. Zus 
nachß ſpricht die Stelle von demjenigen, per“ die 
Arphede gebrochen; ferner von demjenigen r weißer, 
wegen begangener Mifethaten , due Rechenſchalt ges 
ogen,. ‚aufs neue dergleichen zu begehen gedro ht 
gen ‘ja Källen diefee Art wied er fuͤr verdunden 
&effärt, Sichecheit gegen ſich ſelbſt zu leiſten; und 
kang te fie jetzt nicht leiſten, ſoll man ihn, bis, cd 
aeioehen, gefangen haften. ' 
Die Stelle märde gar nicht hieher aehören; fon; 
Den die Vorfärift, die ſie enthält, auf die anges 
faͤhrten beiden Ba iu befipkänten kon, wenn sin 





4 Be @&. Conk. Carolina, in ordinem redacta, eumgne 
‚ Jure communi collate,. per Nicolaum Nigelium, 
cap. XI. reg. 7. 


22) Ad hung art, $. 3; nota 2 


sga Gtrafe.uie Gldresgeitätäußregeln 
der Raieein den Morteue naute tik jour demmfhktel 
daher Ereefanen Vrſachen· Alter Perlen nicht 
zurgbalaben white zu varwrauen märz ; dei hedie Yeah 
Amauifauer hätiger Behitigung und Welkeit: ders 
ug u: Rh Br aim“ — — um ge 
Geigen -fätte..: ee Be 
fo, es ße — [2 ae — jene Ger 

bindiichkfeit jur Siserellung Statt: aber wohl ges 
merkt; €3 ‚aäffen „genygigme Urfapen 
dazu. vor] Inden Teon;,, und ein bioßer 
Verdbdacht gangeßtt, Mifferharen if, ge: 
wıß für Peine, genugfame urſache ‚du 
halten. Wenn von demjenigen die Kede iſt, "wie; 
her. wegen begangener Mifethaten, don deneh man 
meiß, daß ec fie begangen, „ald. ein, "gefäprlicher 
Menfch erſcheint, fo mag man ſich auf dieſen Artikel 
berufen, um’die Anwendung don Eiherheitsiiaaße 
degeln Gegen. ihn zu rechhtferiigen. Aber wer blo6 
in Verdacht gerathen iſt, Miffsthaten verübt, iu 
haben, wyran er vieleicht ganz unſchuldig ft, vor 
dem Mann‘ man nice. ſagen, daß er ein gefäßrpichef 
Menſit fey. "Die niachtheilige Meinung, die jnau 
von ihm hegt, kann ihm’ feine Verbindlichkeit auf: 
legen, den, Staat gegen möglige Geſet uͤbertrctum 
gen ſicher zu ſtellen. Cr bar nicht, gleich ‚jenem, 
dure feine Saul: ein Mißtrauen — ‚.wag et 
mie m’ Bettuft feiner Kreiheit zu "beruhigen vers 
lichte ee Vielmehr koͤnnte es hier gar- leicht 
geſchehen, daß .die Unſchuld, nachdem fie der einen 
Sefahr-glüdlicy entgangen wäre., der andern im die 
Hände fiele. 
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none... bel hlohe NPerdat un PM. 


ʒdat wollte hie-Farsling aerade nerhätsp. · i 
weit, den, Sale Pr. Wehr —æ* ie. Birth 
zu. gehen und folhe Gtrafe, wie ihre. eignen 
Worte Iauten, nicht leichtfertiglich oder ‚ohne 
merkſiche Verdaͤchtigkeit unttigen — (De . 
anzywenden; fie eufpredert alfo.einen brins 
genden Berdorbrund cut dabei offenbar-vorauß, 
daß die Facta, auß denen jener Verdacht abzuleiten, | 


binfänglih ausgemitielt find. Es iſt von bee 
mwiefener, Dringenden Berdaht rechtfer⸗ 
tigender, Werfhuldung hie Kede,‘ Echo 
bie Ueberſchrift giebt dies zu erkennen: Bon Em 
ghei:Berforgung der Pesfonen, von denen man aud 
erzsigten Urfachen-Nebel und Miſſeihat marken 
muß. Und im Teyt fieht ganz deutlich, nachdeui 
die Brände der Berbindfichkeit zur Cautionsleiſtung 
quigefuͤhrt find: nn 
3 ach ſolches zut echt genug erfinden; -. - 
Dad heißt dach wohl nicht? anders, als, nachdem die 
Thatſachen — die hier Leine andere als widerrecht⸗ 
liche ſeyn koͤnnen — gehörig unterſucht und wahr 
Befunden. Beſtaͤtigt wird dies durch die im Act. 195; 
anfgeftelte Form des in. ſolchen Fällen zu ſprechen⸗ 
Den Uctheilt: Auf wahrhaftige Erfahrung 
und Erfindung genugfamer.Anzeigung 
au. bölen. Glauben Fünftigen uͤbelthaͤtiger Be⸗ 
fhäftiguig halben, if zu Recht erkannt: daß B. 
fo gegenwärtig vor Gericht ſtehet, im Gefaͤngniß 
enthalten werden fol, bis er-genugfame und ger 
bährliche Caution und Beſtand thut, damit Land 
und Leute vor ihm gefichert werden. Die Thats 


594 Ben Serafe und Sicherheitomaaßregeln 
fogen mäflen alſo wahrr erfunden und fie mifen 
Hintähglih feyn, um die VBeforguiffe von Uebel⸗ 
thaten zu erwecken. Remus paraphraſirt dieſe 
Stelle alſo: Cum legitime habita inquifitio et in- 
dieia ſuper vi inferenda adprobata fint, quae de- 
bent; Ne a Cajo vis ulli fiat, damaumve infe- 
ratur, fententia judicum decernitur et declar2- 
tur; Cajum qui praefens ef, in carcere detineri 
tam diu’ debere, quousque, defervefcentibus 
animis, idonee ét praediis caverit, neminem 
höomjnum a [e offenfum, negue res,  pecunias, 
bona, praedia ullius turbatum iri._@6 iR daher, 
aach meinem Ermeſſen, voßfommen richtig, wenn 
der Recenfent des Gutachtens der Koͤnigl Preußifchen 

mmediarjuftigeommiflion zu Ebin über die Ges 
&mwornengerichte, in den Deidelberger Jahrbuͤchern 
1818. Stuͤck 8. S. 798, in Beziehung auf dew 
Bet. 178 der ·Catolina die Bemerkung macht, er 
ſed nur gu verfichen von einer etwa nöthigen Siche⸗ 
zung bei bereits eehtYgäftig erwiefenen uns 
rechtlichen Handlungen, Verbrechen, Brechen dee Ur⸗ 
phede, bloßen Borbereitangen zu Verbrechen u. ſ. w. 
Uebderdies Handelt ja auch, wie id nicht anders 
finde, der Artikel zunächft‘ nur von einer durch 
ondere Mittel zu leiſtenden Cautio de non offen- 
dendo und erſt in ſubſidium findet Sicherſtellung 
duch Sefangenfhaft Statt, wiewohl ih gern eins 
raͤumen wilf, daß eine andere Art von Sicherſtellung 
gewoͤhnlich nicht ‚geeignet ſeyn wird, die Beforgniß 
au u heben, was doch auf die | geſetzliche Reh 
en von. feinem Finfug feyn Fann. “ 


4 


— 


bh bloßem Verbacht.⸗ m | 
Nach det Behauptung bes Kreß 5 _ 

will ic Hier beiläufig Hinzufügen — kann jene —* 
tio auch eine juratoria ſeyn und eine ſolche nach Um⸗ 
Rönden genügen; allein eine Cautio juratoria wärde 
ja immer zu haben feyn; es Fonnte alfe der Kal 
nicht füglih vorfommen, daß Jemand zur Sicher- 
heit ind Gefaͤngniß wandern mußte; und. folglid 

kaun wohl die Meinung der Earolina nicht gewefen 
ſeyn, daß au ein eidliches Verfprechen zur Sicher⸗ 
ſttellung genuͤgen ſolle. Vielmehr heißt es im Wetikel: - 
und. dann diefelbige Perſon deshalben 
Peine nothdärftige Eaution, Gewißheit 
oder Sicherheit machen Fünnte; wodurch, 
wie es mir ſcheint, auf eine Giherfellung duch 
Bärgen hingedeutet wird. Es würde aud ein eids 
liches Verſprechen bei folchen ruchlofen Dirfone, eis 
womit der Artifel es zu thun hat, welche ihe eid: 
liches Verſprechen gebrochen und dadurch Mißtrauen 
gegen fi erregt haben, ſehr Übel angebracht ſeyg. 
Zur. Beftätigung fann abermals: bie Paraphrafis den. 
Remus dienen: Hoc fi in judicio a parte probe-' 
tur, judicibusque adprobetur, ner tantae facultà- 
tes accufato fint, quibus de damno inftcto, quod! | 
jure timetur, cavere poſſit etc. 





35) Art. art. 176. 6.2. nota 1. I 
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L Eünfeieung. 


Reden Beitrag jur Renniniß db öfentlihen Wers 
ſahrens bei den nerfchiedenen Nationen, befonders 
in Stiminalfälen, wird nieht ganz vergeblih ſeyn 
zu einer Zeit, wo die Deftentlichfeit laut gewünfcht 
wird: er wird vielleicht um fo mehr die Aufmerk⸗ 
famteit auf fi ziehen, wenn er das Römifche 
öffentliche Eriminalverfaheen unter Zuftinian.recht 
anſchaulich macht. Einen ſolchen Beitrag liefere ih 
bier, und ich denke, er fommt nicht zu fpät, da 


die Acten über Oeffentlichkeit und Nichtöffentlichkeit 


noch nicht gefchloflen find. 
Bei dem lauten Wunſche nad Oeffentlichkeit der 
Rechtspflege muß es dem denkenden Manne auffallen, 
| daß 








Bun. 
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dah Nütionee, welche auf den untern Stufen der 
Ausbitdung fanden, die jegt erſehnte Oeffentlichkeit 
einführten, daß rinige, 3. B. die Griechen und Roͤ⸗ 
mer, dieſelbe auch in dem Zuſtande der größten Cibi⸗ 
liſation beibehielten, daß andere, z. B. die Deuts 
ſchen, bei fortgeruͤckter Ausbildung dieſelbe iwieder 
vorließen, und daß jegt die gebildeteften Nas 
tionen ein Inſtitut bee ungebildeten Matiönen 
entweder fekhalten, oder zu befiommen traten. — 
Die Intwidelung der Gründe hievon würde eine 
meerelante Schrift abgeben. 

Die Einführung einer ‚medmäßigen Oef⸗ 
fentlichkeit erfocdert. die hoͤchſte Umſicht und große 
Sachkenntniß. Man hat daher in neweren Zeitin 
Die Tnftitute dee Engländer und Frattzzoſen genauer 
arpahft, und das. nnindlidge- Werfahren der deutfchen 
Gerichte des Mittelalters aufzuklären gefaßt. Meis 


nes Wiſſens if man aber ‚nicht darauf gekommen, 


das Verſahren dee Römer, unferer Lehrer’ in der 
Rechtsowiffenſchaft, genauer zu Rathe zu ziehen! 
Vielleicht ſchreckte bis jetze die Arbdeit zuruͤck! 
Briffonius ), welcher uns eine kurze und Händ 
dige Usherficht des Verfahrens giebt, geſteht ſelbſt/ 
daß es eine res anceps et dubia maximisque te- 
»ebrjs involuta fy. Sigonius *) aber it‘ go 
gweitlänftig, daß eine pruͤfende Durchleſung ſeiner 
Arbeit die größte Geduld herausfocdeet. oo 





— astliuitainm ex jure cirili ſelectarum Lab, 2 
cap, 1... 
2). De id Lih. a. im sten —* feiner Werke 6; 751 
nach dis Mailaͤnder Ausgad 
ni. 1. vu % Qg 
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‚ Das Berfahren der Roͤmer, welche Leine Ges 
ſchwornen kannten, änderte, fih mit dem Kortgenge 
der Zeit und der Staatsverfaſſung. Wer daher 
eine reine Anficht erlangen will, der muß die ‚vers 
fediedenen Zeiten bei feinen Korfchungen trennen. 

Es iſt Hier wicht .meine Abſicht, das aoͤffentliche 
Verfahren, wie ed zu Juſtinians Zeit beftand, in 
einer eignen Abhandlung vorzulegen, fordern ich 
will einen wirklichen und vollſtaͤndigen Criminalfall 
mittheilen,. welcher das damalige Verfahren weit 
lebendiger darlegt, ale eine eigne Abhandlung thun 
könnte, -- 

‚ Der Eriminalfall findet ich aufbewahrt in Aga⸗ 
thias Gefhichtbüdern:?), wo ihn nicht leicht. ein 
Rechtsgelehrter ſucht. Um ihn völlig zu verſtehen, 
muß: ih folgende Thatumſtaͤnde. hiſtoriſch vorher⸗ 
gehen laflen f). | ‘ * 
... Diealten Colchier, welche zu Juſtiniank Zeis 

ten Lazier genannt wurden, hatten fi ſeit Jah⸗ 
zen wieder ein Reich formict, welches Gubozes 
unter dem Namen eines Königs regierte. Dieſer 
Gubazes war Juſtinians Bundesgenofie, aber auch 
zugleich vom-griechifhen Kaiſerthume abhängig. - 





6) Zleos tuę Iovouvınvyou Bagılsınz (de Jußiniani impe- 
10) — Agathias lebte zu Juſtiniang Zeiten im Con 
flantinopel, und war Dichter, Hiftorifer und Nechtsges 
lehrter, wie er. in der Morrede und im Anfange des 
dritten Buchs feiner Gefchichte felbft ſagt. 


4) Diefe Thatumftände Habe ich aus dem dritten Buche dei 
Agathias zufammengetragen, worin fie unter andern 
Nachrichten, befonders über den perfifhen Krieg, wegen 
der vom Gefchichtfchreiber beobachteten Ehronolonie „ zers 
freut Liegen. — Die nachfolgende öffentlicye Anklage 
und Vertheidigung Reben im vierten, Buche. 
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uſtinian führte damals mit den Perſern einen 
Bartnädigen Krieg, und feine Armee hatte vor den 
letztern nicht nur eine ſchaͤndliche Flucht ergriffen, ſon⸗ 
bern auch das wichtige Fort Onuguris nerloren. 


Der König Gubazes, welcher ſich durch die 
Flucht der griechiſchen Armee ſelbſt gekraͤnkt fuͤhlte, 
klagte Hei Juſtinian zwei griechiſche Staabsofficiere, 
den Beffa und Martinus nebſt dem Auäftoe 
Ruſticus, der groͤbſten Nachläfligfeit an, und bes 
Hauptete, daß diefe drel Perfonen die Flucht der grie⸗ 
chiſchen Armee und den Berluft des Forts Onuguris 
deramaßt Hätten. Beſſa wurde eaſſirt und egiliett 
die beiden andern aber behielten vorläufig "ihre Stel⸗ 
en und blieben bei dee Armee: : - 


uUeder beide, hatte Gudazes vorher öfters ges 
fpüttelt: beide tonfteh diefeß, und’ faßten nun‘, da 
Gubazes fie beim Kaifer einer groben Naciäffigfeit 
beſchuldigt hatte, den Entſchluß, ihn aus dent 
Wege zu räumen. Sie verläumdeten ihn beim Kai 
fer Fuſtinian als einen Verräther, dee es mit den 
Perſern Halte, und hofften hiedurch ſogleich einen 
Befehl zur Hinrichtung des Gubazes auszuwirken! 
Juſtinian ließ ſich aber nicht uͤbereilen: er ſchrieb 
den Be ehlshabern der Arinee ; daß er an eine fofche 
Treuloſigkeſt des Gußazes nicht fogleih glauben 
Fönne: da diefelbe jedoch dutch’ fey; fo ſollten 
fie ihm’ rathen, ſich wegen der Beſchuldegung in 
——— su ſtellen: würde er ſich weigern day 
Hin abzugehen; fo follten Meilen mit Gewalt abs 
ſchicken, auf jeden Fall aber nirhts gegen fein Leben 
vornchmen, bie‘ e. ausgemacht: ſey, daß er wirklich 
Qq2 
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gu den Merfern Übergetscten und Geinhfeligeiten 
angefangen habe. - n 

Die Heiden Verbündeten, Marunus und Kafir 
eus, von dem Eingange des Taiferlichen Schreibens 
uinterrichtet, ſahen wohl ein, dag der unſchuldige 
Hubazes auf eine an ihn gerichtete Auffordenung fos 
gleich: nah. Sonkantinopel abreifen., und dart.ihre 
Berlöumdung dem Kaiſer aufdecken würde Um 
dieſer ihnen gefährlichen Enthällung der Wahrheit 
zuvorzukommen, vesaalaßten fie eine eilige Zufams 
menkunft mit. dem Koͤnig Gubazes, dem nun. ein-ger 
wiſſer Johannes, Bruder des Ruſticus, mit dem 
Dose einen Stich in die Bruſt gab, und ein Die 
ner des Rufticuß, auf Befehl feines Heren, den 
Kopf, abhieb. | 


en Dipfer, (dändlige Mord erregte unter den Col⸗ 

giefgee oder. Laziern, beſonders aber in ihrer Armee, 
welche ſi ich ſoaleich pan den geiechifhen Truppen 
. teennte, den hoͤchſten Unmillen gegen die befannt gu 
wordenen Moͤrder des Koͤnigs. Heftige Auftritte 
and. Gemalttpätigfeiten waren. nur mit Mühe zu ver: 
hindern. Die Weiſeren der Nation wählten endlich 
einige Deputirte, welche fie mit dem Auftrage nad 
Gonftantinapel ſchickten, * Kaiſer Juſtinian uͤber 
die Ermordung .ihres ‚Könige Aufklärung zu geben, 
upd um Beſtrafung des Mörder zu bitteg. 


Kar. Anhörung-der Deputirten fchizfte Der Ka 
fer fefort: eihen Senator Arhanaſius nad Cob 
chis, um an Drtiiump Stelle das Verbrachen ju 
anterſuchen, und daruͤber nach Bahr der Roͤ⸗ 
miſchen Goſetze ein Urtheil. zu ſpreten. 





N , ' PR, 
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in Linem Eriinatfalß,: : 60b 
Juſtinian wollte. bei der Beſtrafung der Koͤnigs⸗ 


moͤrder den Colchiern ben, pollen ‚Glanz eines Roͤmi⸗ 


ſchen judicii ‚publici om Caucaſus zeigen. Mit 
dem Athanafius mußten daher mehrere Rechtsge⸗ 
lehrte, Schreiber, Praͤconen und Lictoren ‚von Con 


Bantinopel abreifen. I 


Nach ſeiner Ankunft befahl der abgefiiäte Rich⸗ 
fee vor allen Diyigen den Ruſtieus und Johannes 
einzuzſehen, und nach Apfarunth in die beaimanen 

Sefängntffe abzufuͤhren. 0 


„An dem zus Hegung des beige dee ge 
Tage ließ ſich Athanafius mit voller Mär Hy un 
prachtvoll gefleidet.auf einem erhabenen Throne nies 
ders. feine Rechtsgelehrten, Schreiber, Präconen 
und Lictoren waren um ihn verſammelt, „und die 
WSerichtspedienten ‚mußten Ketten, Scellen inß AR 
ftige Strafwerkzeuge herbeißringen. — 
Johannes wurden aus dem Gefoͤngniſſe vorge —* 
* als Angeklagte jur‘ Linken 5) geſtellt: ihnen aegen 
uͤber zur Rechten ſtanden die Colchier, welche ihre 
Anflagen vortragen wollten, und diefelbe, nachdem 
ſie vom Richter dazu die Erlaubniß erhalten, ‚ob 
genbermaßen vorirugen: 


x 
[7 DZ 


2 


5) Nach dem Miechlichen Gerichtegebrauche ſtanden die An⸗ 


geklagten zur Rechten des Richters. Wahrſcheinlich 


aber war in Colchis ein anderer Gerichtsgebrauch, den 


Athanaſius nicht verlegen wollte. : Wera. Menagii - 
. amoenitates juris civ. cap. 34 und Heeren 5 077 


über die Politik, den Mertebr und den Handel der Voͤl⸗ 


Ber der alten Welt. Th. a. S. 292. gter Auflage... 


' 
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I. Antlage9: 

Die begangene Mordthat würde, wenn wit 
gleich ſchwiegen, laut alisrufen, daß. die Mörder 
die größte Strafe verdienen: da ‚aber unfere Bes 
fege 7) ausdruͤcklich vorſchreiben, daß aud über Die 
Flarften und größten Verbrechen nicht eher ein Ur⸗ 
theil gefprochen werden foltte, bis öffentlich und 
mündlich darüber verhandelt worden; ſo wollen wir 
jet, um die Vorfcheift der Geſetze zu, erfüllen, den. 
Vorfall Pürzlih und in einer einfachen und ungen 
ſchmuͤckten Rede, welche vielleicht die Größe des 
« Verbrechens nicht einmal ausdrüden wird, vor⸗ 

tragen. BE I, 

Welche Entfhuldigung Fann ’ denjenigen übrig 
bleiben, die einen Mann, der ein Freund, Mitfteeis 


fer, Bundes s und Glaubensgenoſſe der Römer war, 


auf eine ſchaͤndliche Weife ermordet, und gegen uns 
die größte FHeindfeligkeit begangen haben, um die 
Gunft dee Feinde zu vetdienen? Richter, der Er⸗ 
Mordete war ein König, aus edlem Gefchlechte, ein 





4 .. . . . 

6) Diefe Anklage und bie nachfolgende Vertheibigung find 
> mbglichft genau nach dem griechiichen Texte des Aga⸗ 
thias überfegt. 0 

2) Montesquieu Eſprit des loix liv. 19. chap. 2. 
‚ fagt unter Beziehung auf den Agathias: Je_ixibunal 
que Juftinien drigea ches les Laziens pour faire le 
procts au meyrtier de leur roi, . leur parut une 
cholfe horrikle et barbare. — Wie iſt ri möglich fo 
etwas zu fagen? der Eingang dieſet Anflage beweifet ja, 
daß kin ſolches Lribunal_den Gefeßen.der Lazier gemäß 
war. Es fommt in der That auch Feine Spur im Aga⸗ 
thias dor, daß die Lazier das Bribunal als eine horrible 
“et barbare angefehen hätten. — Ein Beweis, daß 
| von bei ga Allegaten der beiten Schriftſteller vorfichtig 
muß. 


in einem Criminalfalle. 665° 


ſtrenger Verehrer der Tugend, und ein treuerer Anis 
Hänger der Römer *), als feine Mörder. ’ 


Die Verfaſſung der Eolchier ift umgeſtuͤrzt, und 
fetbft der Römifche Staat, wovon wir als Hnters 
shanen nicht den geringſten Theil ausmachen, iſt 
verletzt, Eure Integritaͤt iſt verloren, und Eure 
Macht ſehr vermindert. - Sin Staat aber ‚der.nicht 
in allen feinen Theilen feffieht, und nur in feinem. 
geringften Theile erfchüttert wird, Scheint nicht fer⸗ 
ner beftehen zu koͤnnen: er giebt fich vielmehr. einen ' 
ganz falſchen Namen, fobald er feiner Integrität 
und Bollfommengeit beraubt if: Die Mörder, . 
welche alle dieſe Rachtheile herbeigeführt haben, bes 
Baupten Run zwar, man mäfle nicht auf die That, 
fo ſchrecklich fie auch feyn möge, fehen, fondern nur 
auf die Abſicht, in welcher ſie begangen worden: 
man muͤſſe fih mehr die auß verborgenen Gruͤnden 
geſchaffte Wohlthat vor Augen fielen, als an einen 
' offenbaren Nachtheil glauben, der aus der That 
arigeblich entfiehen folle. Allein diefes find bloße 
Sophismen, melde die Angeklagten ſchon vor Her‘. 
gung des Gerichts wiederholt ausgebreitet haben, 
um die Mehrheit Damit irce zu leiten. Soften fie 
. 28 wagen, dergleihen auch jegt vor dem Gerichte 
vorzubringen; fo mögen fie erfahren, daß es weber 
einem’ Römer anfländig, noch überhaupt vechtlich 
fen, ein offenbares Berbrechen entfernen, und vers 


J 





8) Die Griechen ließen ſich noch immer gern RSwmer nen⸗ 
nen, und nannten ſich auch oft felbft fo, twie man nicht ' 

: nur aus dem Agathias, fondern aucd überhaupt aus den 
byzantiniſchen Schriftftellern ſehen Tann. _ 
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borgene Urfechen defielden, welche fie ſich blos era 
dad haben ‚, unterfchieben zu wollen. 


Die Ermordung des Kbnigs geftehen fie, und 
—8 koͤnnen fie mit dem unwahren Vorwande, 
daß die Ermordung dem Staate wüßlich geweſen, 
nicht gehärt werden. Denn. mie foͤnnen Widerſpruͤche 


zufammen beſtehen? und wie kann man bei einer - 


Handlung, welche die Angeklagten felbft ſchrecküch 
nonnen, die Abſicht des Thaͤterz loben und annehs 
men, daß fie zum Beſten des Staats gereiche? Dieſe 
Begriffe finde unvereinbarlich: Nutzen und Ungerech⸗ 
tigkeit, Grauſamkeit und Gerechtigkeit koͤnnen nie 
neben einander beſtehen. Weni man aber auch auf 


Die Abſicht der Angeklagten ſehen wollte; ſo würden 


‚fie auch hier als ſchlechte werworfene Menſchen era 
ſcheinen, weil fie. blos zum Beſten der Perſer ges 
handelt Haben. Hierdurch Haben fie fid des Römis 


fihen Namens unwuͤrdig gemacht, und man darf mit 


ihnen :ferner feine freundſchaftliche Verhaͤltniſſe 
unterhalten: man muß fie vielmehr als die. größten 
Feinde anfehen, welde jept das allgemeine, obs 
gleich ungefhriebene, Naturrecht von uns ge 


trennt hat. Wer naͤmlich unſer Feind und Gegner 


ſey, muß aus den Handlungen, nicht aus der Ent⸗ 
fernung der Oerter beurtheilt werden. Wer abſicht⸗ 
lich zum Vortheile des Feindes Handelt „ des iſt ohne 
Zweifel für einen Feind zu hatten, wenn es gleich 
‚bei und toäre und mit uns diente, ja wenn er gleich 
unfer nähfter Verwandter wäre. 


. Die Angeflagten behaupten nun aber, fie hät: 
‚sen nicht einen Freund und König, fondern einen 


re In einem Celminolfalle Mes 


Feind, einen Rprannen.?) und Anhänger der Perſer 
getoͤdtet: denn fo weit geht ihre Ungerechtigkeit, 
daß fie den Berfiorbenen eines Einverſtaͤndniſſes mit 
Perſie ien anklagen, daß ſie den Unglüdlicen noch felbh _ 
jm Tode befhimpfen, und ihm noch da ‚neya; Vare 
götherei zur Loft legen. wa ihm ber Sieg nicht mehe 
nuͤtzen kann. Allein welches Geſetz, es fen bei umg 
oder bei den Barbaren, laͤßt eine Anklage gu, wonn 
dad Urtheil bereits ausgeſprochen und vpllgreckt if 2 
die Mörder find nun. aber, Kichter, Beinde und An⸗ 
klaͤger zugleich geweſen , and haben an einem Uns 
{&uldigen eine Todesftrafe poliſtreckt, die an; ihm 
erſt dann vollſtreckt werden konnte, wenn; ey -ineg 
wirfliben Tpranmei uͤberwieſen war. Dennoch tre⸗ 
ten ſie jetzt auf und klagen einen von ihnen mißhan⸗ 
a Mann zu einer Zeit,an, wo wir au-feine 
ertheidigung fie anflagen. Hätten fie .ihren. Uns 
klagen trauen dürfen, fo hätten fie gegen den. König, 
ehe fie ihn tödteren, eine Anklage vorbriagen und ihn 
por Gericht ziehen müflen: jegt ‘aber, da ſie die Ans 
geflagten find, koͤnnen fie feine Gegenanflage pp 
bringen. Waͤre diefes zulaͤſſig, warum toͤdten wir:denn 
nicht. mit eignen Händen jene Mörder ? wier Ehan⸗ 
ten ja, wenn mir etma vor Gericht gesogen wuͤrden, 
den Gerödteten nur ihre vorhergegangenen Thaten 
porwerfen, und auf dieſe Weiſe darzuthun ſuchen 
daß wir. fie mit Recht wieder getoͤdtet hätten: denn 


——— PvE, | 


9) Um ben Sinn der Auflage und Vertheidigung richtig 
zu verfteben, muß man fich erinnern, dag Tyrann“ ders 
jenige-heißt, der ſich ungerechter Weiſe zum Herrn über 
andere machen ‚, andere unterdrüden will. &. Meine Bes 

merkungen über die Paraphraft des CTheophilits &. 69. 


be } 
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da wir durch vorhergegangene. Handlungen gereizt 
- worden, fo dürften wir ung mit Recht rächen, und 
$o wäre denn ein fotcher Prozeß ini gehörigen Gange. 
Allein dergleichen Gefegmwidrigfeiten brauchen weder 
Bon uns noch anderen gewagt zu werden, fo fange 
Ihr ’?) unfere vätertichen Befege beobachtet. Man 
nehme ben Hall an, daß es jedem, dee nur will, ers 
laubt ſey, feinen Feind ohne Umftände zu tödten, 
daß dieſes oͤfterer geſchehe, und daß diefe Verwegen⸗ 
heit ins Unendliche fortfcpreite: wo will dann die 
‘ freie Wushdung des Nichteramts bleiben? Denn 
wenn alle tödten und getödtet werden, und ſich uns 
gehraft nach dem Leben trachten dürfen; fo Fönnt 
Ihr Feinen beftrafen, fondern die Nation richtet fich 
unbefonnener Weife ſelbſt Hin, und die Gefeglofigs 
Seit derer, Die immer daſſelbe wiederholen, wird 
Euch ſelbſt Die Gelegenpeit zu einer gerichtichen | 

Unterſuchung nehmen. ° 
Was il es denn .aber für eine ſchreckliche dand⸗ 
lung, ſagen die Angeklagten, wenn ein einziger 
Menſch, und zwar ein Verraͤther, getoͤdtet wird, und 
alle unſere Bundesgenoſſen dadurch vorſichtiger ges 
macht werden? Selbſt wenn mehrere ſolcher Ver⸗ 
raͤther aus dem Wege geräumt werden, iſt ihr Tod 
ein wahrer Vortheil, wenn auch die Mörder davon 
für ſich keinen eignen Mugen haben. Wie follen 
- aber (fragen wir) Eure Bundesgenöflen dadurch vor: 
fichtiger gemacht werden, ‚daß ein angefehener Dann 
. 10) Die Anklaͤger reden hier die Richter an , aber mit einer 


folden Wendung , daß die Aurede zugleich an. die ganze 
Rbomiſche Nation gerichtet zu ſeyn fcheint. 8 


“ 





„s 
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ſofort ermordet wird, ohne der Derraͤtherei aͤbern 
fühst zu feyn? Werden Eure, Bundes genoſſen: nicht 
vielmehr die mit Euch geſchloſſenen Verträge aufs ' 
heben., wenn fie glauben muͤſſen, daß Ihr Theile 
nehmer der SchandtHat feyd? Sie werden erwägen; 
daß wenn Ihr gegen Eure beften Freunde [0 uns 
menſchlich haudelt, Ihr gegen andere, die Ihr nıd 
in :der. Roth, anerkennt, noch weniger. zuverläflig 
feyn werdet. Ihr habt: indeffen an dem Borfage 
der Angeflagten'eben fo wenig Theil genommen, af 
die auf ihnen befiehende Uusführung des Verbrechens 
der ganzen Roͤmiſchen Nation zur Laſt gelegt werben 
kann: fo wie.denn auch die Boshdt der Angeflags 
tert unfern alten für Cuch herrſchenden Glauben, def 
Se .tven und beftändig feyd, und nerh gerechten 
Geſetzen handelt, nicht befiegen ſoll. Wir find im 
Gegentheile überzeugt, daß das gegenwärtige Ges 
richt zur Ehre dee Ration zuſammenberufen ſey, um 
alten Menſchen zu beweifen, daß bie gegen die Eols 
chier ausgeübte grauſame That und Gemwaltshätigs 
keit ohne Euer Willen und. Willen gefchehen fep. 
Jetzt find vielleicht‘ die Meinungen vieler hieruͤber 
noch verfchieden und undefimmt ''): wenn aber die 
Ber) . - “ j 


a1) Bur Erklärung biefer Stelle muß ich bemerken, was 
Agathias auch namentlich anfährt, daß far die ganze . 
Armee der Eolchier bei der gerichtlichen Verbanoͤlung 
„gegenwärtig war. Diefen Umftand benupen hier die 
-Ankläger anf eind feine Weife, indem fie zu verſtehen 
"geben, daß. vielleicht auch viele Eofchier noͤch Über die 
Theiinahme der Römer an dem Morde verfihiedener Meis 
"ung feyn konnten, aber gleich hinzufügen, daß Dicfe 
‚„ Meinung durch ‚bie Berurtbeilung:.der Angeflagren 66 
fſeitigt werden würde, — Eine fchöne Art, auf die Kichs- 
ter und die Verurtheilung der Angeflägten zu wirken? 


“ 
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Angeklagtenn nun bald duch ein ‘gerichtliche: Er⸗ 
benntniß zum Tode verurtheilt ſeyn werden; fo wird 
man deutlicher einſehen, daß Ihr nicht die Ber 
ruͤther Eurer Freunde, ſondern die Roͤcher der Deri 
War zu ſeyn pflegt. j 

Die Angeklagten ſcheinen fich zwar noch mit Bons 
den vertheidigen zu wollen: allein ihre That übers 
führt fie, umd. fie muͤſſen ſelbſt das Widerſprechende 
in ihrer Angabe über die Ermordung. eingefehen. 
Das. E reiben des Kaifers nämlich. beſſehtt den - Be⸗ 
fehlshabern der Armee, den Gubadzes nad Eoms 
ſtantinopel zu ſchicken, und zwar auf die Apt, daß 
fie Ihm zuerſt die Reife anrathen, ſodann - den 


eva -unfolgfamen und widerfegigen zivingen, : feb 


nesweges eben ihn tödten fallen, es ſey denn, daß 
fih fein Abfall von den Roͤmern flor ergebe, und er 
‚ anfange, feindlich zu handeln. Nun find aber die 
Uingeflagten, welche den Ungluͤcklichen esmordet 
. Haben, weder die Befehlshaber: der Armee, noch 
uͤberhaupt ſolche, welche uneingeſchraͤnkt handeln 
durften. Sie haben ihn auch nicht: ermuntert nach 
EConſtantinopel zu reiſen, er hat ſich nicht widerſetzt, 
md. habra nicht den geringften Zwang gegen. iha 
gebraudt, ja fie Haben nicht einmal den Berfug 
- gemacht, ob er den Befehl des Kaifers verachten 
würde. Dennoch rühmen fie ſich, die Befehle des 
Raifers vollyogen zu Haben, fie, die offendar gegen 
den Willen des Kaifers Handelten, die den, Gübazes 
ſchaͤndlich verläumdeten, und eigenmädtig gerade 
das Gegentheil von dem thaten, was fo vortrefflich 
vorgefchrieben war. Das: Schoͤndlichſte von allem 
aber iß ‚daß fi ie ihm nicht einnmal das Kaiſerliche 
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Sarelben yorzeigten, uın:feine Meinung darüber zu 
perachmen und ˖ darnach Lie nöthigen Maaßregeln zu 
ergreifen. Verdient der von den Angeklagten. very 
uͤbte Mord: nug- nicht jede. Zodesari, wit die wein 
Sale? | 

Man foll gegen olemand eine Ungerechtigkeit be | 
arhen, om mwenigfien aber gegen zinen wohlmoßenz 
den: Freund, der fich für feine Sreunde ſeibſt dftern 
Gefahren ausgeſegt hat, Wer iſt nun aber derjenige, 
Der alle ihm von den Perſern angebotenen Reiche 
thuͤmer und Vortheile gegen Eure Sreundfchaft vers 
tamfpre? der die Frcundſchaft des Choexoet, durch 
Deu er leicht zu. den geoßten Reichthuͤmern gelangen. 
Sannte, verachtete, und dad Wenigere, mas. bs. 
ihm gewährtet, vorzog? der zueaft.,. ald die. ganzg 
Gesend, von den Perhern bedraͤngt wurde, und. durg 
Oblit noch zauderte, ſofvrt feinen Wohnſſtz vkrlich. 
ud ſich auf den Spitzen bes Caucaſus fegte, mp.sg 
lieber eine Art thierifches Leben führen, old durch 
daR Wohlwollen der Keinde in feinem Haufe. mit. Bey 
hagli keit lehen wollte? . Wer if endlich, derigniag, 
bes. feine Widermärtigkeiten für Euch zu fragen - 
füriete? Gubajes if es, (O! Gefege und Sg 
serbtigfeit!) der ein Anhänger der Perſer, ein I 
ann und Verraͤther der Römer feyn fol! und diefer 
König iR von dem Ruſtieus und Johannes, diefen - 
fhändlihen und verworfenen Menſchen, ermogdet, 
Wäre er in der That des ihn zur Laſt ‚gelegten * 
drechens ſchuldig geweſen; ſo durfte er doch nicht 
von den Angeklagten ſofort aus der Reihe der Fedens 
digen geriſſen werden, ſendern ee mußte als ein Ver ⸗ 
Bea bon dem m gemeinfänfticen z Falfer dei ‚ Rbnier Ä 


— 
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Und Colchier, diefem groͤßben und Heften Herrſchet, 
ohne Eilfertigfeit und mit Sebagtäng der Kormen, 
gerichtet werden. ° ' 

Bie Angektagten hatten aſo gar keinen recht; 
lichen Grund zur‘ Begehung des Mordes: nur ein 
| ioiderfinniger Haß, durch Meid erzeugt, führte fie 
zu der That, wobei fie alle Klugheit, alle vernänfs 
tige Ueberlegung, alle Beruͤckſichtigung deſſen, was 
nuͤtzlich ſeyn koͤnne, vergaßen, und ſich ganz abſicht 
lich den ſchaͤdtichen Eingebungen ihrer Seele und 
ihrent Haffe ͤbertießen. Sie führten aus, was fie fi@ 
lange vorgenommen hatten, und womit fe gleichfani 
ſchwanger gegangen waren, ohne Babei den jetzigen 
entfeibtnden Zeitpunkt {u veruͤckſchtigen, ja vhne 
an Venſelben⸗ zu denken. Bei dem gegenwaͤrtigen 
ſchroeren Kriegte“ naͤmlich fſollte jeber vernnftige 
Mann davan denken ,- ſelbſt Ir einde "und noch unbe⸗ 
kannte Rotionen durch Woplwollen au sewinner: die 


20 


gegen 3* zu zeigen?’ Be wie fie und brhanden Hasen 
muſſen duch wir zu: den Feinden uͤbertreken, und 
iinfere alten. Heften Freunde hintertiftlg behandeln 
Unfer Land ift von der Perſern beſetzt, und unfere 
Hhterlihen Einrichtungen find allo: dahla: welche 


“  fdyredliche finjeigen eines‘ Aufvuhrs und bürgenlichei 


Unenpen? 2. 
— 


u} Die Atn Häger gebrauden in wrer ge gangen n Rede oft und 
| acid! potitſſche Gründe, am auf vie Richter zu 
4Qus Dieſe vanu und ‘Darf der Röchter, weicher Sins 
Aut dos Recht fehen muß, nun Ivar nicht beruͤckſich⸗ 
tigen; allein im —* Faile drangen ſich die 


tr ER et. 





d . 


in: einem Sehelosffalke, „2! ein | 


wie dieſes die jehige Lage. dee Sochunziß. 
wobei unſere Verfoſſung gänzlich, umgeftoßen war: - 

deu ;. fo muͤſſen die. Angeklagten auch -mit Der ver⸗ 
dienten Strafe. (wenn ſich eine folche nuß auffinden 
laͤßt) belegt werden: denn bleiben wir gleich: den 
Roͤmern treu und feſt ergeben; fo dürfen die Moͤr⸗ 
der doch keinen Vortheil aus unſerer Gutmuͤthigkeit 
ziehen, oder gelinder beſtraft werden, ale. 4 bie 
Natur hter ãbei azfordert. 


* 
—* .. P} 
« · 
I ., 1» ı Are. ⸗ ‘ 





1 . over den cd SA 
nit bleſe Kuklopı beenbigt: WR. trat das 
—* Ruſticus mit: ſeinem Bnuder amd 

beruer‘, und hiels kalamnd Bestpeibigungd ; Rabe, 
u sun ch Ih 7 7 


en — Vier⸗beae big wage ιαν, 


Dus Schickfal Har ung ſchnell in eine‘ Andere ih 
beie und der Ausfuͤhrung unſers Vottabene! chi 
undermuthete widrige Wendung gegeben: wir ſoli⸗ 
ten unsbiſllig der größten Belohnungen zu erftrüen 
haben; und ſtehen jetzt hier um ein Todesurttzen 
abzuivenden: Indeſſen iſt uns das gerichtliche Ver⸗ 
fahten ſehr angenehm, benn eben dadurch wird jeder 
die Ueberzengung -befoinmen, daß man den "au 
eines Berräthers und Tprannen, und die zum &hchl 
gecetteten Vertheine unſers Kaiſers, lediglich uns zu 





„politifchen Gründe aus Ser Ratur des, et 
brechens gleichſam von ſelbſt aber un ar ern find 
die Aufläger, welche alle Umflaͤnd benugim 
- Ipatenı zu autihutbigen md. das ri * mehr, ‚da gie 
ngeklagten , ihrem eibrzchen einen „Politiichen „Bes, 
: wegiiugsgrund unteifegen wollen. 
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verdonten hatı’ ‚Sollten wie daher auch ſteeben mäf 
fens {6 wollen wir das ˖ Unangenehme und Sejywon⸗ 
dent "als etwas Angenehmes- und Freiwilliges des 
trachten, Und zur Stärkung unſers frohen Murhed 
die Uebergeugung mit adf den Weg nehmen, daß 
wie. die Römer noch als Herren der Colchier zuruck⸗ 

gelaſſen haben, und daß ihnen die Herrſchuft über 
die Sichier non andern nicht enteiffen worden. 

Wäre das gegenwärtige Gesicht mit Perfern bes 
fegt,, und müßten wig ung_pon dieſen richten laflen ; 
fo würden wir das, was wir gethan haben, aller: 
Risdgenablemguen;, und Die Beweiſe gegen nue Soller 
Surcht: erwarten: wie würden zugleich mit große 
Vorßcht die Werte wählen, womit wir: die Beweiſe 
vor Richtern widerlegen wollten, welche gegen uns 
feindfelig gefinne ind ; und Denen unfere Handlung, 
wodurch ihre. Deflnungen vereitefp werden, ein Uer⸗ 
ger. fepn. müfle: Warum. follten.: wir aber aunfere 


u Handlung Ieugnen, oder einen Torannenmerd, 109; 


durch: wis. .ung, wohlverdient gemacht haben,. ‚eut« 
fhuldigen, -da wir dor einem Roͤmiſchen Gerichte 
Km Der — Bine eines aönigs. „Sonn 


2 . .. 


liche That: ‚eins — ‚sorwerfen,.. Jene 
Name gebührt nicht dem bloßen Scepter, dem koͤnig⸗ 
lichen Kleide und den äußerlichen Zierraihen ‚ low 
dein nie dentjenigen, der‘ Gerechtigkeit übt, der 


feine’ Keidfnfchaften zwingt, und: feine: Geſinnuggen 


nach ‚dee Rechtlichkeit abmißzt. Beben wir-einen 


Manı don’ ſolchen elecaſchaltan auddiet In. haben | 
s wir 


n elnem Erlminatfalle. = Grm 


wie Ein Verbrechen begangen, fo iſt die Anklage ge⸗ 
recht, fo verdienen mir von den Eolhiern.die Bes 
nennung gewaltfamer prahlender Mörden» War-en 
bingegen weit von jenen Eigenſchaften - entfernt; : 
kannte ſein Wille keine Maͤßigung, hatte er;vielmehu 
die,Apficht, die Derfer heimlich gegen und herbetzu⸗ 
ziehen, und ihnen unfer. Land zu perratben; warum 
fodten wie dann nicht Heber dem Ungluͤcke zworbom⸗ 
vren, als mit Berehrungsdes Köninlichen Kleidet.in.die 
Gewalt; der Feinde gerathen? Es wüͤrde: eine.giofe 
Ungerehtigfeit ſeyn, Diejenigen. zu beſtrafen, welche 
im@efährung bringen, daß ein Anderer die:Abeficht 
habe, enwas Schaͤdliches auszufuͤhren, was ſienzu 
verhindern im Stande geweſen waͤren, aher durch 
—— ihrer eignen kuͤnftigen Sicherheit wegen 
wicht :verhindert haben: vielmehr "müßte man fi 
Babti beruhigen, daß fie vielleicht die ſchaͤdliche Ab⸗ 
ſacht vexeitela fonnten, aber nicht verriteiten.. Sind 
hiagegen die. fchhdfichen. Abſichten ſchon in Thathand⸗ 
Lungen übergegangen, die nicht mehr zu verhindern 
Rechen; und: eilt alles .dem Umgküd entgegen, nahe 
dem ‚dab calgemeine Wohl ſelbſt mit der Hoffnung 
auf daſſelbe in Gefahr gefegt worden; fo.müflen Me 
Berſtaͤndigen mit rafcher Entfchlofienheit Handeln, 
swb jeden unwiederbringlichen Schaden abzumenden 
faseben.. . Wenn. daher . gleih die Anfläger jetzt 
Soßbrehen .und über. Schande, Verbrechen. und 
Mord febreien, und mit folhen Benennungen .deus 
Seſchehenen ein tragiſches Anfehen geben wol— 
gen: wenn fie gleih aus allen Kräften dahin. arbei⸗ 
zen, daß man bei Beurtheilung der Sache auf die - 
Bloſe That fehen ‚folle;. fo. ift eb we: Pig dem 
M. A. VII & 
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Richters ,. auf die vorhergegangenen Umſtaͤnde Ruͤck⸗ 
ficht zu nehmen, die Bewegungsgründe,, welche und 
jur That vermocht haben, genau zu erwägen, und. 
nach ‚dem vernünftigen &runde unferer Handlung 
die DMectlichfeit unſerer Abſicht zu  beurtheilen. 
Gehen wir gleich nicht felten in den Städten, daß 
4. B. gefährliche Landſtreicher, Straßenräuber nad 
andere Verbrecher bald mit Abſchlagung des Kopks, 
bald- mit Abſchneidung beider Fuͤße befiraft werden; 
fo lagen wir doch nicht Über das, was wie fehen, 
fo unmenfhli ed auch zu ſeyn fheint: wie machen 
den Richtern, welche ſolche Strafen verhängen, 
- Seine Vorwärfe: wir nennen fie deshalb nicht uns 
menſchlich und barbarifh, fondern wie beruͤckſich⸗ 
 sigen vielmehr dasjenige, was Die VBerurtheilten 
vor ihrer Beſtrafung gethan haben, und. freuen und 
uͤber die gegen fie gebrauchte Härte, weil wie fübs 
ten, ‘daß fie den Lohn ihrer. Verbrechen erhalten. 
GStrafen find ja nicht vergeblih,, fondeen wegen ber 
-erneuerten Verdrechen eingeführt. 

' Wir geftehen alfo jegt, den Gubazes getödtet 
zu haben. Was iſt es denn aber. für ein Unglüͤck, 
einen Feind und Verraͤther zu töbten? Das Wort 
Feind erflären die Ankläger ſeht richtig, wenn fie 
ſagen, es bezeichne nicht denjenigen, der. von und 
entfernt wohnt, fondern denjenigen, der den Vor⸗ 
theil der Feinde befördert, follte er auch unfer Landes 
: wann ſeyn. Diefe Erklärung, welche in der Natur 
der Sade liegt, halten auch wie für die befte und 
richtigſte. Da wir alfo non beiden. Seiten jene 


Worterklärung annehmen; fo wollen wir. nun Daraus 


beweiſen, daß Gubazes ein heind geweſen fep. 


\ 


\ 
N 


Haben :wie diefen Beweis gefuͤhrt; ſo folgt dann 
‚von felöft,, daß wie Ihn mit Recht getödter haben. 
Jede barbarifhe. Nation, wenn fie gleich den 
Römern unterworfen ift, bleibt dennod feindlich 
gegen uns gefinnt: fie- kann die Ordnung der Ges 
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ſetze nicht ertragen, und iſt zu Neuerungen und Auf⸗ 


ruhr geneigt: lebt fie auch, ſich ſelbſt uͤberlafſen, 
ganz ruhig; fo bleibt fie doch nicht ruhig, fobald fie 
andern unterworfen ift, fondern eilt zu Verbrechen. 


Thut fle aber auch dieſes letztere nicht; fo fucht fie 


Doch wenigfiens ſich mit denjenigen Nationen zu vers 
Binden, welche mit ihr gleiche Verfaſſung und aͤhn⸗ 


lie Sitten Haben. Alle diefe Fehler hatte Gubazes: 


ee: war ein geborner Barbar’?) und. der allgemeis 
nen Zreulofigfeit. feiner Nation ergeben. Außerdem 


aber hegte er den größten Haß gegen uns, und hielt, - 
es nicht einmal für nöthig, denfelben länger zu vers. 
bergen, fondern ließ ihn in Handlungen hbergehen, 


und zeigte eine Keindfeligfeit, die er lange in feiner 
Seele verborgen mit fich herumgrtragen hatte. Denn 
Da wir mit der größten Mühe und mit Uebernehs 
mung jeder Gefahr dahin arbeiteten, daß die Keinde 
Das nicht erreichten, was fie zu erreichen firebten, 
blieb Gubazes mit feinen Landsleuten ruhig zu Haufe, 
und entzog fich den Befchwerden des Krieges, Das 
. gegen beobachtete ee mit Genauigkeit unfere Kriege⸗ 
- gperationen, und forfehte nad dem Zwecke derſelben. 
Thaten die Römer etwas Großes im Kelde, und ers 
rangen fie den wirklihen und wahrhaften Ruhm des 


/ 


Sieges; fo zeigte ſich gleich feine feindfelige See 





4) da h. kein Römer ober Grieche. 
| Ma 
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und Mißgunſt: Dann gab er det Sache einen Köder 
fihen Anſtrich, fuchte die Größe der Thater dadurch 
gu vermifchen,, daß er fie unbedeutend, den Erfolg 
aber noch unbedeutender nannte, und:überhaupt und 
nichts, fondern alles dem ‘blinden Gluͤcke zuſchrieb 
Waren wie hingegen in unfern Operationen irgendw⸗ 
ungluͤcklich; (und wie iſt es zu verhindern , daß eine 
menfchlifehe Angelegenheit nicht. eine. widrige Wen⸗ 
dung nehme?) fo trat Gubazes als: unbernfener Rich⸗ 
ter unſerer Haudlungen auf, und nahm: das ide 
als unfhuldig gegen unfere Klagen in. Schutz, gleicht 
: fam als ob der Ausgang einer Unternehmung gar nicht 
vom Gluͤcke abhängig fey.. Uederhaupt aber:ivar'es 
"dei ihm immer ausgemacht und.entfchieden, daß die 
Urſache des etwanigen Mißlingens unferer. Unterneh⸗ 
mungen lediglich in der Feigheit unſers Willens, in 
der Kraftloſigkeit unferet Hände, und in der Thor⸗ 
heit unferer Plane liege. Mangel an Feſtigkeit, Uns 
befonnenheit,. und. was er fonft ausbreitete, "um 
unfern guten Namen zu fchänden, ‚wandte. er nie 
auf die Feinde an, fondern ſtellte die Sache fo vor, 
‚als 0b wir durch jene Urfachen befiegt: worden wären. 
Sodann matbte er alles, was er zu unſerem Mach⸗ 


u theile ausgedacht Hatte, öffentlich bekannt. und: bes 


nachrichtigte davon nicht nur die Armeen: deu Perſer, 
wohne er in allen Stuͤcken ‚arbeitete und: handelte, 
fondern er. fehiefte damit auch fogleich Botennach 
Iberien ?*), an die Alanen, an die. Suaten, au 
die Barbaren jenſeits des Caucaſus, an: bie, 
welche hinter diefen,. und an die; welche wieder 





19) Ein Land zwiſchen dem ſchwarzen und caspiſcheuMeere-· 
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hinter dieſen wohmen: ja ex wuͤrde feine. Bay 
fear wenn eds moͤglich waͤrg, his an das Ende der 
Welt geſchickt haben. Der Inhalt der Botſchaft war; 
Die Römer wären ſchlechte Krieger und von den Bars 
bnven ;brfiegt. .. Jedoch ſetzte er fein ganzes und allei- 
wind Wefreben nicht. blos Darin, die Römer verächt 
lich Iu machen, (ob: dieſes gleih ſchaͤndlich und ein 
pffenbares Kennzejchen feiner feindſeligen - Gefinnung 
gen: war ;) ſondern ſein vorzuͤgliches Bemuͤhen hatte 
rinen och groͤßern verborgenen Zweck. Er glaubte 
nomtlich adie Meinung, melde die Barbaren von dep . 
Größe, won der. Mosbshudinen den Siegen des Kaig 
ſees Hätten, wenigſtens zum Kheil vernichten zu 
moͤſer, um die Barbaren, wolche bis jetzt den Kaie 
ſeclichen: Ramen gefürdtet.:und hewundert hatten, 
spe Kuͤhnhett nad zum Vertrater auf ihre ‚Kräfte “ 
bemegenp. a ne (nr Bun ’ 
si Mas. aan. derignigg., der. anf ſolde Weiſe Hans 
Dalkz rin Feiad, char: ein. Freund, ein Anhängen 
sin König, ein, Bundetgenoffe, und was die Anfldg 
wer ſouſt noch fbönet nom dem Tyrannen ſagen 
2 gtoaunt werden?. Miſl man aber auch am 
mehmen, daß die Handlungen des Gubazd-fowoht 
ainen Freund, als einen Heind: anzeigen fünnten; Ao 
ift es doch ausgemacht, daß man den Freund vom 
Zeindg vur darnach unterfcheiden kann, ab er. feine 
Befinnungen - :über den: Ausgang der vorgefallenen 
Angelegenheiten zu. unferem Vortheile oder Nach⸗ 
viyeile: ßert. Da-nun- bewieſen ift, daß Gubazes 
- trauerte „wenn wir fiegten, und fich freuete, wenn 
smip.befiegt wurden; fo fragen wir: tie können bie 
. Barbaren gegen die Romiſchen Geſetze ſchreien ‚nad 


nn 
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welchen wir Diejenigen, welche den Staat au nur 
zum Theil erſchuͤttern und ins‘ Verderben ſtuͤrzen, 


betrafen oder nach den Umftänden aus dem Wege 


dummen? ’°) _ 
Wir wollen indeflen ale Anzeigen, Merkmale 
und Fünftliche Beweismittel gern fahren laflen, und 
zuſehen, wohin und die wirkliche Erfahrung fäher. 
Die Derfer "hatten das Fort Onuguris, welches bei 


Archaͤopolis liegt, in Befig genommen, und e6 war 


und eine unerteäglicbe Schande, daß. die feindlichen 
Armeen hinter den Mauern in unferem Lande feſten 
Buß gefaßt Hatten. Es wurde daher der Plan unfes 
ser Anführer gebilligt, mit der ganzen Armee auf 
Die Feinde -loszugehen, um fie gu vernichten oder 
aurüchzuteeiben,, und das wieder zu erobern, deſſen 
Verluſt uns fo ſehr Fränfte- uud gefoͤhrlich war. Zu 
dieſem Zwecke aber war uns die Armee der Colchier 
ganz nothwendig, denn eines Theits konnten fie, 


weil fie der Gegend kundig, und beſſere Rathſchlaͤge 


geben, als alle der Gegend unfundige Perſonen; 
“andern Theild aber Tollten fie, während wir die 
Keinde im Fort angeiffen, ſich mit unferen übrigen 
Truppen gegen diejenigen Feinde vereinigen , welche 
wahrfcheinlicher Weiſe von Muchiris her anruͤcken 





1) Es ſind Hier bie Terminologien ber damaligen Bett zu bes 
.  merfen: xolnler, beftrafeny, beißt, ‚an einem Angs 
klagten die ibm nad rechtlichen Formen zuerfannte Straf 


auf die gefegliche Art vollziehen; aruıoeav, ausdbem 


Wege räumen, bedeuter aber, einen wahren oder 


präfumtiven Verbrecher mit Privat  Auctorität oder anf | 


Cabinets-⸗Ordre ohne rechtliche Formen tödten. — Die 


Auswirkung einer Eabinets sDrdre war den Angeflagten | 
‚Teblgeihlagen; (J. oben) fie tödteten daher .pxopria au 
6 ’ 


“in einum Criminalfalle. "2. 6r5 


inßrden:- Was Hatten: nun unſere Feldherren ichiee 
Diefen Umfänden gu thun? Sie mußten‘; fo ſchelut 
es, den Anfuͤhrer der Nation zum Beiſtande auffor⸗ 
dern, ihn, nachdem ſie ihm den vernünftigen Grund 
des Geſuchs aus einander geſetzt hatten, um Huͤlfe 
erſuchen. But, fie haben ihr aufgefordert und er⸗ 
ſucht. Er nahm aber dab Anfehen eines wirklichen 
Königs an, ftellte fih, als koͤnne ee nach eignem 
Mitten leben, und weigerte fih, uns zur Erdberung 
Des Forts beizuſtehen: dabei fiel es ihm nicht einmal 
ein, einen Vorwand aufzufuchen, welcher, obgleich 
sanpaffend., Doch nur eine ſcheinbare Beſchoͤnigun 

feiner Weigerung enthalten hätte, vielmehr Me 
ee das Geſuch ganz hochmuͤthig und auf eine vor⸗ 
nehmere Art, als einem befoldeten Unterthan anfteht. 

Zugleich behazrete er bei feinen ‚gehäfligen Geſinnun⸗ 
gen gegen unfere Feldherren, behandelte fie feindlich 


nnd veraͤchtlich, und hielt diefes für ein maͤnnliches 


und: Königen geziemendes Betragen: ja er Außerte 
fich mit geößter Unverſchaͤmtheit oͤffentlich über alles 
Wergangene. Durfte man jet noch zaudern, größere 
Beweiſe erwarten, und ihm das Kaiferlihe Schreis 
ben vorzeigen, Keaft deflen er nah Conſtantinopel 
kommen follte, da er aus feinem Lande nicht einmal 
den kurzen Weg zu und machen wollte? Und wie 
waͤre es möglich gemwefen, einen uns fo. auffägigen: 
Menſchen nach Eonftantinopel zu ſchicken, ohne uns 
zählige Unruhen, einheimifches Morden, offenbare 
Auswanderungen und einen ftarfen Einfall der Pers - 
fer ind Land zu veranlaflen? Die Colchier find bes 
Fanntlich fehe widerfpenfig und aufrührerifch ge: 
ſinnt, und nach Sitte der Barbaren. zu Staatsver⸗ 


bay Das Romiſchtiſteitche Verfahren 


Anhepungen geneigt ,: baſender⸗ ‚ieun in der Nihe der 


Perſer, welche Fe, in Schutz ‚nehmen fönnga,:: Durch 
MWegräumung. des den Aufruhr Kitenden, Wnführes 


haben mir nun die vorhandenga und. Den WMusbrune 


nahe gemefenen Unruhen ganz leicht-untegbräct,, -ig 
Daß man.jegt annehman kann, es werden dergleichen 
nicht wieder entfliehen... +- , -. 

KRichter, jegt magen.die Ankläger aufhören, fi 
auf das Kaiſerliche Schreiben zu berufen, und und 





deßholb zu perdammen, daß wir den Inhalt. deſſelben 
undefolgt ließen! Muß. 8 nicht jedem einleuchten, 


daß die Vorſchrift, Guboies ſolle nach der Kaiſer⸗ 
Radt kommen, nur die Abſicht hatte, zu: perſuchen 
und zu erfahren, ob er dem Befehle freiwillige und 
gebührende Folge keiten. wuͤrde? Wir fannten aber 
ſchon feinen ‚Starefinn und ‚feine Widerſpenſtigkeit, 
woduich er bewogen war,, das Geringere auver⸗ 
weigern92. wie hätten wir ihn alſo zu. dem Größer 
zen 22), bewegen koͤnnen, und wie haͤtten winznicht, 
vielmehr gleich zu dem Mittel greifen follen.. zu 
welchem wir wegen..der, rvitlen drohenden Gefahren 
nothwendig greifen mußten ? „Denn. wer den enticheis 
denden Zeitpunft vernachlaͤſſigt, und nicht. glei die 
Belegenheig. zur Ausführung. eines Vorhabens aufs 
faßt, der wird.die vernachlaͤſſigte Gelegenheit her⸗ 
nach vergeblich zuruͤckwuͤnſchen. 

Es blieb uns aber: frei, Sagen die Ynfläger, 
| Klage gegen den Subazed zu erheben ‚ einen abfar 


— — 


16) d. h. zu und ins Lager zu fommen , und feine Truppen 
mit den unſrigen zu vereinigen...” 


.37) d. h. nach Eonftantinopel zu reiſen. 


ne En Gap 


Dem Mahteßreit.ig Gang,zu, Aa and Spiehes 
Dias; Worte einer mirklicken. Gil 
ben. — Ein foldes prozeſſualiſcheß Merfanenge 


Ungluͤcksbringer, war wegen der Nähe und Thätigs 


Beit der Perfer nicht möglich; welche nach den Plas 


eß Guybazes bereis fanden, dag, gage Zand ber 
Ran rin 


ir one rer 


Lerem Kaiſer und, ben Römern gettsn, And fdanen 
Seine: fejndfelige Plane „gegen. den Giant Oplügn 5 
Gplien. yir:neg gimad Hininfegen;, doR,ch Diriehg 
— N re a 
18) Diefe Stelle der Vertheidigung bezieht IE AUf"Ter 
und She Ayflages, Daß.tas, Kaiſer liche Schreiben nicht 
‚.. an, die AÄngehlggten, ſondern ag die Befehlsbaber 
der Armee gerichtet geivefen fey. Meere] 
B Ich, habe oben am Ende der Anklage in ber Tote .ıa 
tt na die Unkiäger duch. polttiihs Grande 
auf die Richter wirken wollten : ‚die pasflagfen. haben 
dieſes noch mehr ‚. -und mit wahren Spigfindigfeiten. vers 
ſucht. Beinahe hätten fie-auch.ibreg Zweck erugicht , denn 
der Richter war, wie der Gefchichtfchreiter, gleich anfährt, 
Ankaugs geneigt, den.politiſckyn Orinpen Gehör zu geben, 


e 


Eh naive 


N 


se⸗ Das Admiſche Sfenttiche- Verfahren 
duß wir "die ruͤhmliche und gerechte pflichimlfige 
Tat mit Botwiſſen und Beremigens des Mas 
na 4 vohfäßer haben #). 


. 24 ] 
' % 
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Rab v. enbiguns dieſer Rede war, tie ‘der 6 
* tſreiber Agathias weiter erzählt, Athanaſus 
Ka. geneigt‘, den Gründen des Maufticat 
—* © zu geben. Nachdem' jedoch die Sache zun 
sweiten Male in Ueberiegung genommen, und Utha⸗ 
naſias nochmals alles genauer erivogen hatte; fe 
war er Der Meinung, daß dem Gubajes weder Bers 
Arhreef‘ noch Tyrannei zur Loft falle, und derfelbe 
folgñch lauf eine widerrechtliche und ſchaͤndliche Weiſe 
ermotdet ſey: daß” ferner die Weigerung, feine 
Eruppen zur Eroberung des Forts Onuguris mit den 
Römern du’ vereinigen, feinen Uebergang zu dr 
Petſern beweife, fondeen allenfalld nur einen Hof 
egen die Römifchen Feldherren, durch deren Unven 
kand und Macläffigkeit jenes Zort verloren worden: 
def eablich wegen des Martinus, weichen die Ange⸗ 
- Magten einer Mitwiſſenſchaft md Theilnahme be 
fHuldigt, an den Kaifer zu berichten feop *). gu 


u ˖ 


so) Dieſes Unfähren der Bngeflagten emop das Gericht/ 
wegen des Martinus an den Kalfer zu berichten, ( S. di 
folgende Anmerf.) ’ 


' ah) Den Erfolg dieſes Berichts erzähft Agathias ebenfelt 
noch im vierten Buche. Juſtinion entfeßte den a 
aller Ehren und Würden, ertieß ihm aber in Ruͤckſich 

feiner Verdienfte im den Staat die Todesfirafe, weldt 
er nach der ausdruͤcklichen Bemerkung des Befchichtfchre 

bers eben ſo gut als Ruſticus und Johannes durch fei 

Edeilaabaie an dem Morde verbieut hatten — Ueber dat 


“ 
o 





be 
vor ſudlichen Mordthaten zu. huͤten. Nach polls 
zogener Erecution wurde das Gericht aufgehöben. 
17 

N Schickſal dei Sebientes des — welcher dem Gus 
Bares auf Befedl fei * abbieb, zieht 
4 Agathias feine Nadia 
j FE - ar ze er a eg : 
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in len Eriminaffoll. ii] 6a 


Erwaͤgung aller diefer Umftände, und da bie Nages 


klagten Öffentlich eingefanden , den Gubazes ermor⸗ 
Det zu haben, eröffnete Athanaſius ihnen: das fcheifte 
liche Urtheit, daß fie ſyhort mit dem Richtſchwerte 
enthauptet werden ſollten. 

Die Verurtheilten worden nun auf Eſeln ſitzend 
Aber die Öffentlichen Wege zum Rictplage räpet, 
wobei ein Präco ihre Verbrechen laut ausrief," und 
jedermann erinnerte „die Gefetze zu ehren, und ſich 
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4. 1. Algemeine Ruͤckſichten bei der Prüfung ber 
Zodesurfachen. 


vn 






Dar Kapitel von den Todesurſachen neugeborner 
Kinder bedarf auch in unſeren jutiſtiſchen Hand⸗ 


buͤchern einer Reviſion, weil eben in Anſehung dies 


fer Urſachen durch neuere Fortfchritte der Medizin 
viele Moͤglichkeiten, welche man früher feugnete, 
hinreichend als gegründet erwiefen find, und weil 


manche Kennzeichen, welche man ehemals als zuver⸗ 


läffige Beweiſe mörderifcher Verlegungen betrachtete, 


u jegt als durchaus trüglich nachgewieſen werden koͤn⸗ 


nen.‘ Vorzuͤglich Haben unfere Juriften oft vergefs 
fen, daß der Act dee Geburt felbft, und der Zus 
fand, in welchem fih das Kind bis zu feiner Ges 


burt .befinder, Häufig gewiſſe Ereigniffe und Erfcheis 
nungen erzeugt, welche man oft bisher für- Zeichen 








Zube bg Ru ni 6 


ber. Sewastthktigfetssangefehen. hat: nr ie 
bei: den Leichen“ erwuchſener Perſonen dag Doſehs 
von Berlegungen des Formalen Zuftamden dan Schluß 
begtünden fann, daß nur durch fremde geäinitfaufe 
Shaͤtigkeit Die. Verletzung:herbeigefuͤhrt wurde, "darf 
Beisder: Beobachtung der ‚Leichen. von. meugehornss 
Kaberu: nicht: unberoͤckſtchtigt bleibeainnf Bern) Yier 
fange: des Lebens außer, dem Muttenbeiheſelb ſt sei 
geweltfamer Aet⸗ dor Baburt nocher giag2. und beicht 
aAuf den zarten Orgahismus des Kiadie Dash diern in 
den Mechauismus der Geburt nothwendigen Bukreig 
gungen verletzend einwirkt. Endtichnat die Yaesteuı 
kang:nicht: zu’ vernachläfligen, daß hei manchen Zudatı 
wefacben ‚durch melhernengebtich: fragen: Meonach LA 
ſtguug det Muttew der Tod des Rinde henbeigefliget 
warder jeder Dorwürf dev; Besfhutbaug werikiin 
weil der. phyſiſche und pſychiſcheZuſtand: dert Mus 
tee nach der Geburt. die Mutter enfihuldigt.i DER .. 
. &ihwendung, daß: die Kenntnig dieſer gufihmbinaind 
neisen Entdeckungen. dem Furiſten nicht nothimenz 
Digifeg ’), indem der prafumtin..urit dein Detaif 
feints: Foches vertraute, gerichtliche ˖ Arzt Ginseichende 
Aufklaͤrung in feinem Gutachten dem: Richter, ger 
währen..merde-, if. Leicht. begegnet, wenn: man nuc 
eewoͤgt, daß dem Inquißenten nur daunz. mann :eE . 
die Wichtigkeit des Liaßagea. gewiſſer Veobehbiua 


sin... : 2* dar 
x 


i. 2) — oma 8 Br 180%, 3,5 . 
ı) Der ausgezeichnete Herausgeber der Zeitfhrift: Dates 
rialien für Geſetzkunde und Rechtspflege in den öflerreichig 
fhen Staaten — Pratobevera im VII. Band der 
Ruder Materialten ©. —- mact’had. Die uriften auf⸗ 
‚‚merfjam , wie ‘apichtig.. für? fie“ —— — der gericht⸗ 
üũchen Arzneikunde ſey. en Eee ee)? PIE RP Zu 
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636 Ueber Herflellung des Tharbeſtandes 
gen auf gerechte Beurtheilung des Kindermords keunt, 
die vollſtaͤndige auf alle wichtigen Punkte gerichtete 
Unterſuchung moͤglich wird. Wer z. B. weiß, daß die 
Frage über den. Sturz der Kinder, uͤber die Folgen 
bes Gebaͤhrens auf dem heimlichen Gemache u. a. nur 
von: aiehen :Cleinen Rebenummftänden abhängt, wird 
in ſeiner Inquiſition die Erforfchung diefer Umpänbe 
wicht verſaͤnmen. Uuc) der entfcheidende Richter darf 
wtchs unbefammt mit den aͤrzliches Forſchungen fegn, 
weil er die Bist bat, an die Sachperſtaͤndigen 
die geeigneten Fragen zu fellen *), und Derjenige, 
weicher den Einfluß gewiffer Punkte oder den obwal⸗ 
senden Streit daruͤber nicht kennt, nicht im Stande 
iR, Die vichtigen Kragen hervorzuheben, oder zu beur⸗ 
theilen, in. wie fern das mitgetheilte oͤrztliche Gut⸗ 
achten genügend oder vollſtaͤndig if, oder ob. ein 
menes Gutachten nothwendig wird. Es fann dem 
Berfaſſer dieſes Aufſatzes nicht einfallen, alle Todes 
urfachen nengeborner Kinder aufzuzaͤhlen und zu bes 
ſchreiben, nur Diejenigen, bei welchen neuere medis 
ziniſche Beobachtungen. die Unrichtigkeit bisheriger 
Behauptungen nachgewieſen haben ‚ foßen bier ers 
vorgehvben merden. 
Vorterſt muß man als allgemeine Bemerfung 

die einpfehien , daß der Inquitent die hoͤchſte Gorge 

anwendet, um die Leiche-des Kindes aufzuſinden, und 
durch eine zuverlaͤſſige Anerkennung von Seiten der 
Mutter die grensrdt beruftelen Bir E.daben ſchon 
= — J a 
u .) Baleriſch. Eiim. Befegbuch Hr ” Art.asg. Beling 


| * 6 Beitfchrift tsarzueikund 
Ei si Hıft, an Brift für aa are un ade aſter 





des Rindermordet. 627 


einmal in biefem Urchive 3) einen Bat. angefhhet, 
in weldem ohne gewiflenhaft genommene Recogni⸗ 
tion das Bericht bald in die Lage gefommen wäre 
rin ungerechtes Urtheil gu fällen. Aber au darauf 
muß aufmerkſam gemacht werden, Ba. nicht felten 
Der fiheren Recognition dee Kindesleichen Schwies 
eigfeiten im Wege fichen, indem die Gebähwenbe, 
Die vielleicht in ſinſterer Kammer im Zuftande von 
Berzweiftung, AngR and Beröubung ihr Kind ges 
Bar, und beim erſten Dämmern des Morgens von - 
dem Tode ihres Kindes ſich aͤberzeugt, und nun eilig 
Die Leiche des von Blut und. den Zeichen ‚der Behurt 
no entſtellten Kindes vergräbt, anı das. Zeugniß 
dee Schande zu vernichten, nicht im Grande iſt, zu⸗ 
verlaͤſſig ihr Kind, daß fie nicht genau beobachtete) 
anzuerkennen; dahrrr ſollten Inquireuten nicht mit 
allgemeiner Recognition ſich begnuͤgen, ſondren von 
der Inculpatin genau vorerſt das Kind beſchreiben, 
und dann bei. der Vorlegung der Leiche angeben 
faflen, an welden Zeichen fie das Kind als doas 
ihrige erkenne; daher iſt es aber auch eine große 
Härte mander Gerichte, welche aus der Erklaͤrung 
der Inculpatin, daß fie die Leiche nicht mit Be— 
Rimmeheit als die ihres Kindes auerfenuen Sönne, 
einen Schluß auf die Verſtockthejt und moraliſche 
Berdorbenheit der Perſon ableiten. Daß man mit 
Unrecht aus dem Beweiſe des Lebens des Kindes auch 
einen Beweis des Kindermordes folgere, indem man 
vermuthet, daß das Kind das angefangene Leben 
auch wuͤrde fortgefegt Haben, wenn nicht eine vers 





s) Im erfen Bande ui 


603. Ueber Haſtellung des Thatbeſtandes 


broc x⸗iſche ſyrwalithaͤtigkeit Mgewender worden 
ware. hat in aeuerer Zeit auch richtig Gans ) ber 
merkt: Da bei dem Beweiſe des Lebens nicht day 
gethan wird, wie ſtark sden ſchwach das begonnene. 
Schen ımar , Ma au nach der. Geburt in. dem Zus 
Hande’der. Beräubung yad Huͤlfloſigkeit -dee Mutter 
Kerigmißie eintreten koͤnnten, "weldyt: den Tod. dee 
Kindes herheiführten, ohne: daß die; Mutter Hand 
an das Find: legtes: ſa iſt einn ſeiche Folgerung hoͤchß 
geundiat: ..:: Da dem Anklaͤgar Den: Beweig aller 
Merkmale: des Verhrechent obliegt, deſſen er den 
Anaeftdagten haiurltint ,: und: Kimdermord eben jtz 
der Anſchuldiguag beruht, daß hntcch Verſchuldusng 
der Matten. das meugeborne Kind, um: das Leben ge; 
fommen fey:..fn. muß. auch Der. Beweis dee ſpeziellen 
——— —— * wemn die Vervethe⸗ 


‚In winterspn Kl: u NT 


Dürch welche Reihe: ven unfolen bei der Gebnei 
kn Kind fehon:che es ‚ae Weit kömmt, im Mutter 
keibe ſterben kann, hat Capuron 9 nachgemwiefen ; 
ein. fehe lange dauernder Geburts act vorzůͤglich 
wenn die Waſſer ſehr frühzeitig vor der wirklichen 
Geburt abgingen, wenn dee Kopf des Kindes lange 
in dem Becken feſtgehalten wird, oder das Eintreten 
bedentender Bhufläfe * Werſchliagungen der No 


3 bel⸗ 
— * .. 1 
4),.Bon dem, Berbr.. des Kinderworde, Sm U 
ı 6) La medecine iegale relative a Vart des aocmıche- 
ap Br5A9 77,60. Q nIN Dot, 


6) Ueber bie Möglichkeit der Erßickung des Kindes in’ der 
Beh we f. Root e über 4 erden —— ar 
er. Braunſchweig 1795. enke andlungen aſſer 
‚©. 71. Mende Handbuch ıfler Ch. ©. 2 * 


des Kindermotdes.649 


beiſchãur wa. -ashfen Berechnet ‚werden ?), und fo 
ift es eine heilige Pflicht der: Inquirenten, viel ges 
naue als es gewöhnlich geſchieht, Die Iuculpatin 


über den Hergang bei der Geburt, Über die Zeit, 


wann. ſchon die Waffen abgingen., Aber die Dader 
der. Wehen, über die: Unterbrechungen derſeiben, 
üder die Art wie das Kind: gue Welt kam, eb es 
Kopf⸗, Steiß⸗ oder Fußgeburt war, ob Blutvetluſt 
eintrat, In. welchem Zuſtande die Rabelſchnur war, 
als dab" Kind zur Welt kam, zu befragen; ſehr 
zteckmaͤßig iſt es auch, wenn ber Inquirent, wel⸗ 
cher vielleicht Doch nur ſehr oberflaͤchlich die Puukte 
kennt, deren Daſeyn durch das Verhoͤr hergeflellt 


werden Folk, von dem BSerichtsarite die einſtutreihen | 


Punfte ſich bezelchnen Aßt. J nu 


4 cv re y 


— 2. Bemertungen ber bie am gorf⸗ bes Ri 


des vorfindlichen Verletungen, und uͤber pen Sturz. 
‚der Kinder, 


"gu den gemößnfichften Zeichen und Beweifen gen. 


wältfem zugefügter Verlegungen rechnen ältere juris‘ 
ſtiſche und medizinifhe Handbücher die vorhandenen 
Knochenbruͤche insbefondere am Kopfe: des .Kinden, 
und zugleich gehört zu den "gewöhnlichen Entſchul⸗ 
digungen dee megen Kindermordes prozeflirten Per⸗ 
fonen, daß das Kind pibgtig aus dem Leibe der 


— — J ic 


7) Ueber Errofielung, des Kindes durch bie Nabelſchnur, in 
Meckel Lehrbuch ©. 336. Klein in Aufeland Band 
Harles Tournal, Novenibe 1815. IV. Bd. ©. 109. 
Veberden Einfluß der Knoten in der Nabels 
ſchuur ſ. Mende Handb. III. Th. S. 55.. 
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60 Uebet Serfietung t bes Sarbeftandes 


Mutter hetvorgeſchoen ‚und auf das Harte, Stein⸗ 
pflofer oder ähnliche Pläge gefallen fep.  . 

1) Vorerſt veedient die Beobachtung, daß ſelhſt 
im Mutterleibe durch Die. ‚auf den Unterleib der. 
“ Schwangeren geſchehenen Gewaltthaͤtigkeiten, Stoͤße 
und äußere Einwirkungen, an der Leibesfrocht Quet⸗ 
(dungen, Knochenbruͤche oder Anocheneindrüde ents- 
flehen fönnen, Beruͤckſichtigung “). Da nicht zu längs 


nen if, daß durch die Bauchbedeckungen, durch die 
- Gebähemutter, dar die Eihäute und das Fruchtwaſ⸗ 
ſer, welches den foetus umgieht, die Gewalt des 


Stoßes fich bedeutend bricht, fo.muß der Inquirent 
genau alle Unfälle, weiche-während der‘ letzten Zeit vor 
bae.-@utbindung der Mutter zuftichen, fich beſchreiben 
laſſen, und zwar mit möglihf genauer Herſtellung 
der Zeit, der Groͤße der Gewalt, und dann den Arzt 
uher den möglichen Einfluß dieſen Unfälle. beftagen. 
2) Nicht weniger darf jeßt, obwohl. frühere 
vwerjie die Möglichkeit aͤugneten, als hergeſtellt ans 
genommen werden, daß Hirnſchalenbruͤche auch als 


Slam einer ſchweren Gedurt vorkommen fönnen ?). 


. I. 


23 Plou qu 'et de Yaeffen. mochanicis — Er 
fion.. foetui in. utero content. accid, —— 275% 

gönitt in ben Abt. der phufiich s medtz tät zu 

langen, II. Bd. ©.67.: Henke Abhandlungen ıfler 


del Lebeb ‚Mend 
— —* Bee el Lehrbuch ©, 579. Mende 


9) Hebenßkreit anthrop, forenl. p.336. Heufe A 
„ Baublungen. 1. Th. © 59 — Meckel — 
S. goo. Mende Han — ver. gericht. Medizin. Ifter 
FE . & 140. Hirt decrmii nsonatorum Alluris: ex 
partu naturali cum novo exe Lipf. 1815. und 
vorzuͤglich noch re in ver din. d. phyf- Societaͤt 
we ngen. .©.6 


— 
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Wen; zwar bie Ausnitttelung dieſes Umfiaudrs: nur 
ein’ Gegenftand ärztlicher Beurthrilung ſeyn kann, fo 
Danf doch die aufgeftelfte Erfahrung au dem Erii 
minaliften nicht fremd: feyn, weil ee ſonſtezu keicht 
den. Thatbeſtand einer: gewaltſamen ‚Todesart ale 
vothandrn annimmt, . tweil..er vielmehr DIE Pflicht 
bat; in den an dem Arzt:: zu ſtellenden Fragen auch 
auf: dieſe Moͤglichkeit Ruͤckſicht zu nehmen;, und norn 
er, wenn der Arzt. in ſeänem Butachten: keine Ruͤck⸗ 
Pot genommen haͤtte, mit einem ſo unvollſraͤndigen 
Gutachtru ih nichtz begnuͤgen dürfte. Dem Inqui⸗ 
venten :aber if die Erfahrung wichtig, weit: fein 
auffordert , deſto :Torgfättiger den. genaueſten Ders 
ganz des Geburteacteo auszuinitteln, mb. anf die 
Unterfuhung der Mutter feibR.durd. den Arztiz. B. 
wegen Inge des Beckens oder abnormer dmader 
Mütter. einen Werth gu legen ?*). BEL He Bu 

| 3). Am meißen if noch in .newever Bein die | 
Beage über. den. Einfluß des Sturzes dee NRinder 
ſtreitig geblieben: erſt ſeit dee von Klelurnermg 
letten Sammiung. von: > Beebagtangen.e deeſer 


3 sen ’ eyayn u 


\ ittbeilung des ‚nachfolgenden m = 
et are a el tl und. Co Bad: 


Eine —* * lie —* edlen lebte u 

.vwluſchte, die AG ein ig *8— 

Ze gebobr drei Male hinter ee en arte ind. Dd 
eden war fehlerhaft durch vae 3* 





et waren die Seburten gedeemal ſa Zraͤti 6, We in 
- allen drei Faͤlen das Lind und zwar mit gzerſchmetterten 
 Kopftnechen ‚geboren war, sehe die Gebameme: be der 
Kreißenden eintreffen konnte: _ 
'::20): In Hufeſand aub Harles * ‚Mävensber 
181% ©. 1205. und Ki ae ber die Bisher an⸗ 
| 6 * 


des PremontogiummsdesıMrengbehte, snb-beflen:umgeads 
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Brgenlond mmfidtiger geprüft uad durch die Hier 
. auf erfidienehen Gchsitten ?"). näher erärtert worden, 
Und den pan Klein geſammelten Beobachtungen 
erfahe man 183 im Königreich: Würtemberg vorge 
denmene Foͤle, im welchen 155. Kinder: im Eschen; 
83 ip Sigen, 6 im Knieen oder ia gebuͤckter Steb 
bung Herausgeihoflen waren; und :dDoc. fand man 
ange diefen 283 Kindern nicht eineß, welches durch 
den Satz: um. das Leben. gekommen wäre; obwohi 
maehrere dieſer Kinder: von. :geader "Höhe herah und 
auf. Hark: gepflaherten Moden. gefallen’ waren. 
Mas lxider fo oft eintritt: trat: auch hier eim: -: viele 
erzte und Jariſten :ergeiffen ‚ Degiedig , die neuen 
: Beohahtamgen, als Autorisäten ‚für die. Zweifelſucht, 
ud, wen man. ehemals’ vielleicht zu leichtglaͤubig 
vorhandene Lnochenbruͤche und. det Tod dem. Storze 
der Kinder zuſchrieb, ſo Fam man: jegt auf das 
andern Sytvem: und: bezweifelte jede darauf be zuͤg⸗ 
liche Ungabe der Inquifitiinnen. Auch in Frankreich 
batıman !bie Reihe der: Beobachtungen vermehre); 
wem Ban:in’bem.hofpice do la maternits.ı 5 Kimi 
Desieichen von einer Höhe von 18 Bei herab auf ges 





— kblaen dei, ‚Sücet ir Kite Gtutt 


* 

a * —XE after T .. Ch. 

Mar Pfenfer's Auriad in Beute —X fuͤr 

ifunde. ıfer: 3 ' IE. 14. UND 

Aunfſatj von Doris in. le —** ar. 15. 

Menbe —— aſter Es. :S::237 Meckel Lehr⸗ 

dub &.578.. Bans.über Kiadermord S. 1609. Ca- 

pi ron medeeine legale p. 556. . Lecieux mede- 
eine legale ou conlideratiens fun P’infanticide p- 67. 


' as).Leciarx medeeine — oũ cenſderaion⸗ fur 
. Yuluticide D.. mis e 
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ftaſtteten oben fallen:“tieß, und ah 'va derfelben 
Änen Bin der Knochen bemerkte; je: größer: die 
Höhe war, von welcher man Kindeileiien herab⸗ 
fallen ließ, deſto ſtärker war Ser. Kinochenbruch⸗ 
Am meiſten. Verdienſt hat von deutfchen "Wergien 


Senke?s) ſich dadurch erworben, daß er, vor vor⸗ 


eiliger Zweifelſucht warnend, die Aerzte und. Juri⸗ 
ſten darauf aufmerkiam machte, daß. die neuen Er⸗ 
fahrungen noch die Moͤglichkeit des Gegentheils nicht 
ansſchldſſen. Aus Gegenden, in weichen nad) fran⸗ 
zoſiſcber Form dor den’ Wifen ein Rindermord vers. 
handelt wurde, lieferte v. Gönner ?F) einen merk) 
wuͤrdigen Gall; in- weichen die vor der Mfife depo⸗ 


nirenden Aerzte erklärten‘, daß die vorhandenen 


Knochenbruͤche durch das ſchnelle Herausſchießen aut 
dem Schooße der Mutter nicht haͤtten entſtehen Pins 
nen, weil das Kind durch feine Schuttern gegen 


ſolche ſtarke Bruͤche einigermaßen gefchäzt und die 


Heftigkeit des Sturzes gebrochen worden wäre. Das 
Hbdermedicinalcomite in München erklärte: jedoch, 
daß es nicht blos hoͤchſt wahrſcheinlich, ſondern ger 
wiß fen, daß die Knochenbruͤche durch einen Kal äuf' 
den Boden bei dem: plöglichen Hervorſchießen aus 


den Geburtstheilen der Mutter den Tod des Kindes‘ I 


verurſacht haben. 


Wenn es dem Verfaſſer dieſes Aufſatzes, zwar | 


ats Sien in der Medizin, erlaubt iR, aus drei, 
neueren Etreltigkenten die dem Juriſten wichtigen 


— 





15) Henke Abhandlungen IL. mm u. 
F Pruͤner der Sefetgebung in Balern U, Bar 
.356— 


* 
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Gegebnilfe zu ziehen, fo moͤchten fie weht auf fal⸗ 
gende ſich reduciren laſſen. 1) Aus den von Klein 
bekannt gemachten Faͤllen folgt nur, daß ſehr Häufig 
der Sturz der Kinder auch von großer Höhe herab 
weder Urſache eines Knochenbruches, noch des To 
des iſtz die bekannt gemachten Erfahrungen ſind 
Deswegen nicht ganz entſcheidend.“), weil Die Beob⸗ 
achtungen ih auf erft lange. Zeit nach dem Vor⸗ 
falle erhobenen Ausſagen gründeten und es daher. 
zweifelhaft if, in wie fern die Wahrheit rein im Ge⸗ 
daͤchtniſſe aufbewahrt blieb; auch if zu wenig das Los 
kale, auf welches das Kind fiel, bergeftellt, und doch 
hängt von den Pleinften, Nebenumftänden deg Lokales 
bie richtige Beurtheilung folder Zälle-ab ’*). Aber 
auch aus den von Lecie ur gefommelten Beobach⸗ 
tungen kann leicht zuviel gefolgert werden, weil die 
Perhoͤliniſſe bei Experimenten mit Kindesleichen, 
welche von einer Höhe herabgeworfen werden, andere 
find, als bei lebenden Kindern, die aus dem Schooße 
der Mutter fallen, weil insbefondere in Zällen der 
legten Urt ſchon durch. die Geburtötheile, aus wel⸗ 
chen das Kind fällt, die Kraft des Falles vermindert 
wird und die Knochen eines lebendigen Kindes mit 
ihrer Slaftizität und Reactionskraft anf andere Art 
bei dem Halle Veränderung erleiden, als es bei den 
Knochen der Leiche der Kall feyu mag), ... 
2) Mit Unrecht hat man die Möglichkeit. eines 
ſolchen ſchnellen Hervorſchießens des Kindes aus dem 
Leibe der Mutter oft geläugnet und ſich 'auch darauf 





, 25) Mende Handbuch TIL gh. GS. 149. 
. 0) Medel Lehrbuch S. 378 in noat. 


N 
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berufen wollen, daß es verdächtig fen, daß eben bie . 


Unehelichen fo oft von Ueberraſchung der Geburt 
ſprechen wollen, während bei Ehefrauen ſolche Fälle - - 
feisen vorfommen. Abgeſehen davon, daB die Eher 
frau, die der Geburt ihres Kindes mit Gehnfucht 


entgegenſieht, fich forgfältiger um alle Zeichen- der 


wahenden Geburt erfundigen kann, und Anſtalten 


trifft, auch bei dem geringfien Zeichen: die iht moͤg⸗ 
lich fremde Hälfe aufruft, ift auch die Voraysſetzung, 


daß bei Ehefrauen die Fuͤlle des fchnellen Hervor⸗ 
ſchießens des Kindes felten eintreten, unrichtig; 
denn felbfi in der Echrift Klein's fommen über 
200 Fälle vor, in welchen Linder von verheirathe⸗ 
ten Perfonen fchnell unter der Geburt zu Boden fihofs ' 


‚fen, 2), und unfer Archiv ”) erzählt feibR einen. 
merkwuͤrdigen hieher gehörigen Fall. 


Eben fo irrig ift e8, wenn man bei Erſtgebaͤh⸗ 
rerinnen dies ſchnelle Hervorſchießen der Kinder für 
unwahrſcheinlich halten will, weil die noch nichk. 
fo. weite und dehnbare Scheide den Fall verhindere; 
allein wenn man erwägt, daß die Art der Be; 
muͤthsbewegungen heimlich Gebährender am erſten 
prͤcipitirte Geburten veranlaßt ”°), und dag fi 
leicht der Fall denfen läßt, da die Gebaͤhrende ent⸗ 
meber den Geburtsdrang mit andern Schmerzen ver» 
mwechfelnd oder auch abfichtlich um die Geburt moͤg⸗ 
lichſt lange zu verbergen, erſt da, wenn der Kopf 

17) Capuron medecine legale p- 547. | 
8) Henke Abhandl. 111. Th. ©. 8. 


29) im III Bande ©. 175. 


20) Hente Abh. III. C. 60. „— 
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Des Kindes ſchon aus Den Geburtstheilen herausge⸗ 
greßt iſt, den Platz zue heimlichen Geburt auffaht, 
fp daß jetzt im entſcheidenden Momente die Gebaͤhr⸗ 
mutter mit großer Kraft ſich zuſammenzieht, und 
ſchnell das Kind aus den Geburtstheilen hervor⸗ 
laͤßt *), fo kann man die Möglichkeit, daß Erſtge⸗ 
bäbrerinnen in diefe Lage fommen fönnen, durchaus 
nicht abläugnen, und es ergiebe ih daraus nur hie 
Nothiwendigfeit für den Inquirenten, fi fehr.genan 
deu Vorgang bei der Geburt von der Inculpatin bes 
ſchreiben zu faffen, insbefondere, wann die Wehen 
begonnen, wann die Gebährende das Hervortreten 
des Kopfes zuerft gefühlt Habe, wohin fie dann und 
in welcher Entfernung fie gegangen, und wie das 
Kind hexvorgeſchoſſen fey. Weber Die innere Wahe: 
ſcheinlichkeit diefer kingaben muß dann der Arzt bes 
fragt werden. 

4) Eben fo ircig iſt das Raiſonnement, daß, 
wenn man auch den Fall annehmen wolle, dann doch 
immer ein Verdacht der Lüge, gegen die Inculpatin 
ſich ergebe, wenn die Verlegungen an den Seitens 
mwondheinen ſich fanden ??), weil, wie.man behaup⸗ 
tet, der Kopf doch nur in gerader Richtung aus 
dem Leibe der Mutter. fallen und hoͤchſtens mit dem 
Scheitel auf den Boden fiofen wärde; man vergißt 
bei diefem Raifonnement, daß das Kortftoßen des 
Kindes aus dem Mutterleibe auch erfolgt, wenn die 





21) Mende Handbuch I Th. ©. 147. 


ss) ©. z. B. das med giatihe Gutachten in Klein’s Ans 
nalen XVII. Band ©. 145, f. aber auch die richtige Wars 
nung: gegen dieſe Aunahme. 
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Schultern des Sindes aus dem Leibe der Mutter. ge 
trieben werden; da aberrauf diefe Art deu Kopf ich 
drehen muß, und nun das Kind in Diefer gedrehte 
Richtung faͤllt, fo kann, da die vreſchiedenartigſten 
Wendungen bei dem Austreten aus der Scheide möge. 
li werben, aus dem Dafenn von Betlegungden- auf 
den Seiten noch nichts gegen die Inculpatiñ' gefolgert 
werden, und vorzüglide Vorſicht wird. ??) dann 
noͤthig, wenn ſich nachmweifen ließe, dag das Kind 
im Falten aufgehalten wurde, 3. B. üben eine Keb⸗ 
tertreppe binabfiel, oder im Fall in den Abtritt 
durch hervorragende Steine eine andere. Richtung 
des Falles erhielt. - | 

s) Auch auf den Grund, daß durch den Rabeb 
firang das neugeborne Kind feftgehalten, im Fallen 
gehindert, oder daß doc die Kraft des Kalles das 
durch gebrochen wird, legt man Teiche. zu viel 
Werth **). Mimmt man auch an, daß der gewoͤhn⸗ 
ih 18 bis 22 Zoll lange. Nabelfteang lang genug 
fcheint, um das fallende Kind ſchwebend gu. erhalten, 
wenn man die Entfernung des Gebährssuttermundes 
His zum Boden berechnet, giebt man auch zu, daß 
auf den Zall ein Widerftand im Fallen und fo eine 
Werminderung des Stoßes erfolgt, weil ber Babels 
rang erſt losreißen oder der Muttertagen m mit 


i 





5) Mende Hendbuch II. Ch. ©. 155 Ge 
24) Menbdbea.a.D. ©. 151. | " 
25) Ob die Nabelfchnur als ein ſtarker, and drei mit berder 
- Membran umfleideten Gefaͤßen beftebender Strang leicht 
erreißen koͤnne, ift felbft hoͤchſt ſtreitig unter Merzten. 
—* man praxis vuln. lethal. (Francf. 1690). p. 406. 
Daniel Samml.· mediz. Gutachten ©. 256. Metfer 
Urtheile und Gutachten in peinl. Faͤllen ©. 177. Ä 
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losgetrennt werden müßte: fo find dies doc gefaͤhr⸗ 
Hide Hypotheſen, und durch ſchnelle und leichte 
Sostrennung des Mutterkuchens, durch ſchnelle Zer⸗ 
zeißung des Nabelſtrangs, durch eine größere unge 
woͤhnliche Länge deſſelben kann der Hall mit voller 
Kraft bewirkt - werden ; oßne daf ein Widerfiand eins 
zeitt.. ‚Daher muß die Inquiſition forgfältig alle 
Mebenumſtaͤnde, weiche Bier Einfluß baden koͤnnen, 
bernifkellen. fachen, inbeſondere muß auf die Aufs 
gndung und Vewahrung des Mutterfuchens, anf 
den Zuſtand der, Nabelſchnur, auf ihre Länge und 
Beſchaffenheit und die Urt des Nifies Werth ger 
legt und die Inculpatin geeignet bewegen befragt 
werden. ' 

6) Vorzuͤglich wichtig wird Die genaue Ausmit⸗ 


telung der Stellung, in welcher die Inquiſitin ge⸗ 


bahr; insbeſondere ob ſie im Stehen, oder ſitzend, 
oder kniend gebahr. Auch die Groͤße der Inculpatin, 
Die Entfernung von den Geburtstheilen bis zu dem 
Fußboden wird einflußreih, und insbefondere ift 
diefe Entfernung, die fi nach der von ber Ange⸗ 
fchuldigten vorgegebenen Stellung ergeben müßte, 
genau zu bemeflen. Zweckmaͤßig wird es feyn, wenn 
der Inquirent zu dem Über dieſe Punkte zu verans 
Raltenden Verhoͤre den Arzt beisieht, von ihm die 
paflenden Kragen angeben und die nöthigen Verfuche, 
3.8. die Ausmeffung der Entfernung, vom Arzte ver 
aanſtalten läßt: Hierauf müßte der Arzt fein Guts 

acdhten über die Wahrſcheinlichkeit des Vorgebens 
der Inculpatin zu den Acten geben. 

7) Der‘ Augenſchein von dem Orte, wo die Ge⸗ 


burt vorging, iſt nicht weniger wichtig, es muß 


pP . 
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Aukl — werben, ob aberhaup am, dem 
Piqtze nam allen Lokalumftänden.die Geburt vor ſich 
gehen konnte; die Blutflecken, der Umfang, und 
Die Stärke derſelben, ihre Entfernung von einander 
za hier eben fo ‚genau, hergeftellt werden, als 
Die Beſchaffenheit :dee ‚Stelle. ‚worauf das Kind fiel, 
oh auf dem,bretternen. Fußboden Beine; Mägel oder 
Splitter in. den Brettern herporragten, melde Er⸗ 
hoͤhuggen der gepflaſterte Boden hatte. Da, wo 
3. B. die Inculpatin behauptet, daß das. Kind die 
Selerteeppe. berabgefallen fen, muß.die Zahl der | 
Stufen, ihre Breite, der Stoff der, Treppenfiufen, 
ob fie feharffantig oder. ſchon on den Eden Papier 
waren, hergefiellt werden, 


8) His ein Bedeutendes diaberniß der Kraft des 
Falles erſcheint die Art der Bekleldung der Gebaͤh⸗ 
renden, und es iſt nicht mit Unrecht *) bemerkt 
toorden, daß der Umftand, daß heimlich Gebährende 
gewoͤhnlich in ihren alltäglichen oft fehe dichten 
Roͤcken, an welchen das Kind bei dem Fallen ans 
ftößt, "gebähren, Verdacht gegen die Wahrheit der 
Ausfagen erweckt; allein auch hier kann man leicht 
zu weit gehen, und es hängt alles wieder von der 
‘, Stellung der Gebährenden, von der’ Beſchaffenheit 
der Kleider ab (mie wenig mag ein dünner Unterrod 
Die Kraft des Zalles vermindern ?), daher auch dieſe 
Punkte vom Inquirenten genau hergeſtellt werden 


mäfen. : - 





* \ 
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6. Ueber Herſtellung des“ Ehatbeſtandes 
99) ar Jufemmenhohe Wie’ Dein dicha ige. 
PR fieht ach da8 Gebähren auf dem heimlichen 
Gemade. Schon mit Unrecht hat man die Mög 
Peit einer Ueberraſchung der’ Geburt auf dem Wöreikt 
in Zweifel siehen wollen‘) und aus dem bloßen 
‚ Umftande, daß die Gebaͤhrende doch noch ‚auf den 
Abtritt ſich begab, einen Verdachtsgrund gegen fie, 
daß ſteabſtchtlich den gefährlichen Ort uufgefücht 
Bade, ableiten wollen; allein neuere Foͤlle, in weh 
Sen’ feine: verbtecheriſche Abſicht⸗ angenommen wer 
Ben kann, demeifen *%), daß ailerdings ſelbſt Ehe: 
frauen uͤber die nahende Geburt in Ungewißheit, 
und die Zeichen derfelben mit dem Drange zum 
Stuhlgang verwechſelnd, in die Lage kommen koͤn⸗ 
nen, auf dem Abtritte zu gebaͤhren, ohne zu bemer⸗ 
ken, daß ein Kind von ihnen abgegangen if?) 
Wichtiger wird noch dies Gebaͤhren auf dem heim⸗ 
lichen Gemache in Beziehung auf Die Verlehungen, 
welche ohne Schuld der Muster, an. dein Rinde duch 
den Sturz entfiehen koͤnnen 3°). Alles ‚bisher Bes 
merkie ‚gehört auch higher, nur wird ber ‚Yugens 
{bein hier noch vorzüglich wichtig, um fowohl die 
Größe und Befcbaffenheit der Deffnung des Abtritts, 
die kaͤnge d des Schlauchs, die Rictuns deſſelben os 





237) Hebenftreit anihropolog. p. 482. 
28) &. auch Henke Abhandl. ıfler Ch. ©. 76. 

89) ©. vorzüglich den von K lein in Harles ‚Sehrbüchern 
der deutfchen Medizin III. Band iſtes Heft ©. 48 er⸗ 
zählten Fall, und einen in diefem Archive Bd. IV. 

30). ©. noch einige merfwürdige Fälle vieler Art, in Klei in 


Annalen ber Öefengebung XV. Band Yen ©. aber 
auch den Fall in fiſter Criminalfaͤllen III. Vd. ar. 2. 


ee Robenmordeh.  ı. Gar: 


ex gerabe Ohr in Abſtufungen Fartlich),,: dit: Beſchal⸗ 
fenpeit: her. Winde deanSchlauchs, db: keine Ateine 
berimusagten ‚bie Art: bes. Bodent das: heimlichen 
GSemchs, ob er gepflaſtert maxi, und-.wie, ch Den 
Aparitt ser gereinigt, oder betroaͤchtlich :angekälle 
war. e ; heruſtellen „Mur. eine. auf :alte. diefe 
Durbte gerichtete, Unteefachung 27) Banu:-dir:Sälkıng 
einea gruͤndlichen und ;gerechten - Ambeils ‚möglich 
nahtdıı ©. spa rimerminsonsg 
eh Ta ml Tun Tan 
8: 3: Meuere Beobächtungen- aber: einige. Häufig 
ar: FJeichen zugefuͤgtere Gewalt” angenemihieng 
’ Erfcheinungen. ::"-3 Mrz. .:5 & 


PN TEE len lee end ubD  n 
.., Unter. den Erfhrinungen, aus-melden man;ane 


Muster gewähren koͤnnen, ift ſchon oben gejeigt topre 


| bene daß. abge ayf ihr Daſeyn auch in fo. ern, 


fein 


08 





5:).6. noch Pflſter Critnlnoffäte-v. Ward S. 6o.' 
'82) Selbſt die neueren fransdf., Sriftitetkr; . ©.Le- 


. cieux in der rift: medecine legale p. 28.29 


und Rieux in der nämlichen Schrift pn ss , ' s 
” ss B. ie dieſem Srhive Vi. Baus ©. 518.. 15. sy 
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tionen auf dine angewendete Bewalt grſchloſſen wer» 
den follte, ergiebt fi, wenn: man die Warnungen 
wuszericanedss Arrite Hört 3), wenn man erwägt, 
was fogleich: augefuͤhrt werden fol, Daß ſelbſt Bluts . 
geſchwuͤlſte bei neugebommen . Kindern nicht - feiten 
ohne len Bufammenhang mit gewnitſamer Behand⸗ 
Rmg: vorfommen, ſo daß wohl Hoch leichter⸗ Dent⸗ 
nntexdauf unguni gedacht: werdensfönnen:, und wenn 
man beruͤckſichtigt, welche Sinwirfungen während 
der oft ſchweren Geburt verlegend ohne alle Schuld 
der. Mutter. auf. den. Koͤrnre Die. admlichen "Spuren 
zuchrfieiten, fünnen, welche fonft dei :gewakkfamen 
Berletzungen vorfommen.«;. .;._: 


DE u EZ 


kommen, ' an neugebornen Kindern’ beobachtet. wor⸗ 
“ten. DL ...o . Yet de . N \ .. 


1 .,,9 .. . on... . 





1 
84) Delius de f[ugillations quatenus infantic, indi- 
cinm. -Exrl 77 „Roaederex, de,infantib. in 
partu [uffoca is. Goöett. 1760. Halle e Vorlefungen 
- ..stew Bandes ater Ch. S.9.: Mende- Handbuch after 
0° SH 214 18. J TINTEN 
85) 1. 0.6. 68. ' a — —A0 ·* 
56) 3. DB. Halter Vorlefungen fen Bis eter Th. ©. 9. 


? 
\ \ 
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der 7). Die Fruͤglichkrit dieſer Schpmohn u 
ſich aber noch mehr, wenn man erwägt, daß nach: 
Beyſicherungen der Aexzte 3°) felbfi: en dar. Reiches 
weniaſtens in den- erfien Stunden aath dem Rod: 
ſoiche Ecchymoſen ols Folgen äußerer Veriagungem: 


entſtehen koͤnnen, und daß ſie ſogar wach demode: 


von felbft durch, das Berſten ber Gefäße menigſens 
bei längerer Faͤulnißz Ich bilden ‚Pönnen ; und: peraikt: 
man. niet, wie-wenig-fongfältig ſoſche Kindesleichen 
aufbewahrt, wie oft vielmehr unter Holgkößen:eben: 
uater ‚einem Steinhanfen die Leiche verbauen: ges: : 


halten wird, fo begreift man ‚leit „-wie: alt: Hlut⸗ 


austretungen an Kindesleichen gefunden "werden koͤn⸗ 
nen, ohne daß man. es wagen darf, auf abſichtlich 
dem lebendigen Rinde sugefügte Gewaltthaͤtigkeiten 
au ſchtießen. Am wichtigſten aber ift für deu Feimis 
naliften und. ‚gerichtlichen, Arzt die neuere. Erfahrung, 
daß felbft. wahre, Biuigeſchwuͤlſte 39) unter den Kopf⸗ 
bebeckungen fehe häufig „bei neugebornen. Kindern 
vorkommen, und iwat nicht bios, ale # üclaen von 


— — 
Minactis Ihb. in 1 Lober’s 1 ournal gar Chirur⸗ 


* an, —8 dem (out der —RB weibl· 
Geſchl. ©. 247, Klein Bemerk. über die 
Sturzes der Kinder ©. 0. Henfe m —8 iv 
u% ater Band ©. Pr Mende. Dastb —* 
S. 13 
53) Rieux in ber Schrift: medecine legale —5 
‘derations [ur l'infanticide p. 271. 
59) Die Hauptſchrift darüber iſt Zeiler dk rophahet 
matomaté [eu fanguineo cranii humore 'reoenia kn- 
torum (praelide Naegele). Heidelb. 1322. Schon 






voraus ging die Beobachtung Nägele’s in. tim En, 


fabsungen und Abhandlungen ©. Mn ye 


r- no 


[4 


644° Ueber Herſtellung des Thatbeſtandes 


Peeſſengen oder erlittenen @inbeädfen bei der Ges 
beer, ſondern auch ohne alle Veranlaſſangen, als 
Gefchwuͤlſte, welche einige Tage nach dee Geburt 
vos ſeldn wieder heilen und verſchwinden, und ſo 
daͤrfte es wohl Zeit ſeyn, im dee gerichtlichen Arz⸗ 
neitunde die Meinung aufzugeben, daß Blutaustre⸗ 


tungen: und :Befhmülfte Zeichen erlittener Gewalt⸗ 


thaͤrizkeiten ſeyen; der Richter, welcher ein auf 
ſolche unrichtige Meinung gebautes Gutachten eines 
Arztes echäkk,, wird vielmehr verpflichtes ſeyn, fi 
damit nicht zu begnügen; fordern ein neues Gutachten 
von no deten Sochrerſtaͤndigen iu verlangen. 


6 4 Bimerfingen über Tobennuten ber‘ & 
IR ſtickung. 
9 en den Ghufigen Fällen, in welchen der Lhat⸗ 
beſtanv des Kindermordes afe vorhanden angenom⸗ 
mer ‚witd) gehören auch die, too‘ das Kind an der- 
Eeſtickang geſtorben zu feyn ſcheint.Wenn es ſchon 
ſoᷣwietig 1529, die Zeichen abſichtlich bewirkter Er⸗ 


ſtickung von denen durch innere Urſachen entſtande⸗ 


nen an Leichen der Erwachſenen zu unterſcheiden, ſo 
treten bei neugebornen Kindern neue Schwierigkeiten 
 Bingu:, weil theils der Act der Geburt ſelbſt fo viele 
Eirtfläffe. herbeifuͤhrt, welche fuffocatorifh wirken 
koͤnaen, theils duech. die. phyſiſche Rage, in welcher 
ſich die Gebaͤhrende bei und fogleih nach der Geburt 
beffüder, neue Ereigniſſe entftehen koͤnnen, melche 
auch gegen die Abſicht der Mutter die Erſtickung des 
Kindes erzeugen. Da nun nad den Beobachtungen 

A | der 





: 


59) Medel Lehrbuch $. 199— 212. 
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Der Aerzte die Erſcheinungen bei apoplektiſch Geſtor⸗ 
denen voͤllig gleich mit dem duch aͤußere Gewalt 
Erſtickten find *0), fo kann ſchon darum von dem 
Daſeyn dee Zeichen der Erſtickung fein Schluß *) 
auf den Thatbeftand des Kindermords gejogen wem - 
den; nur info fern ein verlegender Körper, 3. B. 
«in Strang um den Bald, oder ein verfiopfender 
Gegenitand, 3. B. der Knebel im Munde, vorge 
funden werden fönnten, wird zu dem faktifchen Ws. 
ſtande noch ein wichtiges Moment hinzukommen, 
welches den Schluß auf Aumendung äußerer Gewalt 
rechtfertigt. Dagegen dürfen Auferlih beobachtete 
GSindruͤcke, oder gedräcte Stellen mit Sugillationen 
an den. Umgebungen der Reſpirations werkzeuge 
durchaus nicht ale zuverläflige Kennzeichen äußerer 
auf Pebende angewendeten Gewalt. betrachtet werden, 
Ba. auch eine bald nach bereits erfolgtem Tode eins 
wirfende Gewalt z. B. ein Einpreſſen der Leiche a 
gewiſſen Stellen wahre Sugillationen bewirken 
Fann *), noch mehr aber bei Meugebornen Erdroß 
felungen des Rindes ohne alle Schuld der Mutter 

entfiehen koͤnnen, z. B. durch. längeres Sinpreflen 
Des Halſes zwiſchen der Mutterfcheide oder dur 





- 40): Das Dbermedicinaleoßegium in Berlin erflärke 
(f. Klein’s Annalen XVII. Bb. ©. 207) , daß dis Beis 
hen der Erftiidung mit denen der Apoplerie gar fehr 
übereintommen und wenig davon unterfchieden find, daß 

ſich jene mehr äußerlich und fonderlih am Herzen und an 

den Lungen , diefe mehr in dem Sehirn, in den Gnubus 
durae matris und in den DBlutgefäßen des encephali 
äußern; f. auh Klein l. c. S. 109. 218. 


41) S. nod Büttner Anmeifung zur Vefichtigung Beim 
Kindermord 5 — et 
48) Medel Lehrbuch S. 288, De 

ri. 2 VII. 4% xt u 


N ’ - 
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fefte und durch die Anftrengungen der Geburt noch 
‚ vermehrte Umfchlingung des Nabelſtranges um den 
Dals des Kindes, fo daß alle Zeichen äußerer Ge⸗ 
walt #?) vorhanden zu ſeyn fcheinen, und doch die 
Mutter ſchuldlos ift *). Daher bedarf e6. der groͤß⸗ 
sen Vorficht für den Inquirenten und den beurtheis 
{enden Richter, um nicht burch folche Zeichen fich zu 
dem vorfchnellen Uetheile über Dafeyn des Thatbe⸗ 
Mandes des Kindermordes verleiten zu laſſen, oder 
auch dann fich. zu begnügen, wenn der. vielleicht 
Weniger mit neueren Beobachtungen vertraute Ges 
richtſarzt die Spuren von Eindruͤcken für die Beweife 
‚vorhandener mörderifher Behandlung des Kindes 
erklaͤrt, und es follte. jeder Inquirent und Wächter 
Sich vielmehr zum Srundfag maden, überall wo der 
Arzt die Todesurfache bes. Kindes in abfichtlih des 
wirkter Erſtickung ſuchen will, ein weiteres Gutach⸗ 
sen von Sachverftändigen einzuholen. Richt weniger 
muß man fi häten ,. gewiſſen Hypetheſen zuviel zu 
drauen, die von einzelnen Aerjten aufgeftellt worden 
Pad, 3. B. daß die Abfchätung dee Oberhaut, und 
die Bleichmäßigfeit des Eindrucks Zeichen von ange 
wendeter Gemalt feyen.?’), denn die Beobachtungen 
Anderer haben fon fange gezeigt, wie unficher 
Diefe Merkmale ſind 1°), und. nur. daß verdient Bes 





.) Auch die Seien ber innern Erſtickung eines Kindes 
* 3.3. im Geburtsact ſind vollig denen der gewaltfamen 
— 1 gleich, ſ. Klein’s Annalen Band XIV. 
‘ 272. 
R “) Medi Lebrbuch ©. 386. 
4) wie z. 3. Plouquet eomnient, p. 536 meint. 


46) Medel S. 8868s6. . 
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ricſichtigung, daß die Behauptung, als koͤnne durch 
die zufammenziehende Mutterſcheide oder durch die 
um den Hals geſchlungene Nabelſchnur die Erdroſſe⸗ 


lung des Kindes bewirkt werden, von neueren Aerj⸗ 
ten wieder bezweifelt worden ift 7°); da aber ſelbſt 


diejenigen, melde diefen Zweifel unterflügen #2), zu⸗ 


geben, daß im Falle, wenn das Kind wegen Um⸗ 


ſchlingung der Nabelfhnur feheintodt geboren wird. 


‚und ans Mangel der zur Wiederbelebung guͤnſtigen 
Page ſtirbt, die Erdroſſelung möglich ift, fo hat der 


Inquirent feine Unterfuchung auch vorzüglich darauf ° 
zu richten, in welchem Zuſtande das Kind zur Welt 
am, wie lange der Geburtsact dauerte, ' ob die 


Muttsr irgend Wiederbelebungsverſuche machte; und 


und wohin das Kind fogleich, gelegt wurde. ine‘ 


vorzuͤgliche Beruͤckſichtigung verdienen auch jene 
Kälte, in toelchen die Inculpatin behauptet, daß ſie 


aus Schwäche. und Beſtuͤrzung das Kind noch laͤn⸗ 


gere Zeit bei ſich im Bette Habe Fiegen laſſen und 


dann, wie fie ſich mehr erholt, fih vom Tode des . 


Kindes uͤberzeugt habe *°). In ſolchen Kälfen vers 
Den ſich Spuren der Beftidung zeigen, und es kann 
eben fo wohl feyn, dag die Mutter das Kind abſicht⸗ 
lich in dee hälflofen Lage liegen ließ, als daß fie aus 
Schwaͤche und unabfihtlih 88 that. Ber’ Tod der 
Erſtickung darf aber nicht in jedem diefer Kalle anges 


nommen werden, da fon die Lage des Kindes in. 


— A 
47) 3 B. Klein. in Dufeland und —R 
vember 1818. ©. 1 
49: Mende im — ıftet Th. e 052. 
4 B. einen Sal in Llsix Pre @. 22a 


\ 
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der Höhlung zwiſchen den durch die Geburtdarbeit 
auseinander getriebenen Beinen der Mutter dem Rinde 
einen feeieren Raum gab, und es fehe wahrſchein⸗ 
lich if, dab felb duch die Oeffnung, welche der 
Koͤrper der Mutter in dee Bettdecke machte, Luft 
eindringen fonnte; bier ‘wird Daher eine genaue 
Unterfuhung über die Art und insbeſondere die 
Schwere der Bettdecke, die Lage, in weicher das 
Kind in der Bettdede lag, nörhig. — 

Nicht weniger Aufmerffamkfeit verdienen die 


Foaͤlle, in welchen die Inculpatin behaupter, daß fie | 


ihe Kind, das fie für todt gehalten, in eine Schärze, 
oder ein Tuch gemwicelt habe °°).: Bur richtigen 
Sntfheidung ſolcher Kalle wird es immer darauf 
ankommen, ob die Mutter die Schuͤrze oder das 
Sud über dem Kopfe des Kindes zuſammengeſchla⸗ 
: gen babe, oder aden noch Luft eindringen konnte, 
oh die Schürze fe oder nur deiht um das Kind ges 
wicdelt wurde, von welchen Stoffe, ob dicht oder 
mehr pords, die Schürze war, und es ift daher 
ſelbſ noͤthig, das Cinhuͤllungsſtuch zu Gericht zu 
bringen und dert zu verwahren. ae 


$ 5. Bon der Beurtheilung der Todenurfachen, 
weiche durch Fahrlaͤſſigkeit der Mutter oder feibfl 
u ohne Ihre Schuld eintreten koͤnnen. 


| BSorzuͤglich häufig find die Eatfönfdigungen der 


de Kindermordes Angeklagten, daß fie von dee Ge⸗ 


— ——— 
30) Einen merkwuͤrdigen Ball. dieſer Urt in den Mechts⸗ 
forähen‘des Dberappellationsgerichts zu Parchim nr. V. 


G. 21. Dort fam es auch darauf an, ob bag Einwideln 


in bie Schuͤrze als Eiotungtvertuh gelten fonhte.! 
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Surt uͤberraſcht worden ſeden, oder in einem Zw 
ſtande völliger Bewußtloſigkeit geboren oder nach 
der Geburt in einen Zuſtand der Erſchoͤpfung und 
Betäubung gefallen feyen, in welchem fie das, was 
um fie herum und mit ihnen vorgegangen fey, niche 
angeben fönnten. Nicht felten fachen auch Aerzte 
und Suriften den Grund der Beftrafung' der Anger 
ſchuldigten in der Vernachlaͤſſigung der nothwendi⸗ 
gen Sorgfalt für das Kind, und zu den Arten des 
culpoſen Kindermords rehnen noch die ausgezeichnes 
ten Eriminaliften °”) das. Unterlaffen der Unterbins 
Dung.der Nabelſchnur. Richts ift daher gewoͤhn⸗ 
licher, als daß die Gerichtshoͤfe, welche ſich nicht zu 
helfen wiſſen, den Ramen: außerordentlicht 
Strafen vermeiden, die Sache ſeldſt aber beibe⸗ 
halten wollen, und‘ zur Anwendung der Strafe des 
doloſen Kindermordes nicht Brände genug findend, die 
Ineulpatin wegen eulpofen Kindermordes jur. mehr⸗ 
jaheigen. Freiheitsſtrafe verurtheilen. Beruͤckſichtigk 
man aber genauer die Erfahrungen neueser Uerzte, 
fo überzeugt man fih leicht von der Grundlofigkeit ı 
und Dberflächlichkeit eines großen Theils folcher 
Urtheile. | " 
1) Was die Unterbindung: der Nabelſchnur 
beteifft, deren Unterlaffung die Verblutung dei 
Kindes und daher den Tod defielben herbeiführen 
toll; fo. haben fon ältere Aerzte) eben fo wie 


- 





61) 1. B. Feuerbach Lehrbuch $. 358. 
62) Schulze an umbilici deligatio in àauper natis 


ab[olute neceflaria fit. Hal. 1753. : Büttner dus 


. weifung jur Beſichtigung beim Kindermord $. 70 - 76. 
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“neue 33) die Nothwendigkeit der Interbindung bee 
Mabelfhur bezweifelt, und für den Rechtsgelehrten 
bleibt nichts weiter übrig, ald anzunehmen °f), daß 
der Tod dur unterlaflene Unterbindung zwar erfols 
gen kann, aber nicht nothwendig einteeten muß, 
und nur.aus dem Umftande, ob auch die größeren 
Blutgefäße, die Lungenblutadern, Hobladern, blut⸗ 
leer gefunden werden, ergiebt fih ein Merkmal 
mehr, um die Verbiutung als Todesurfache anzus 
achmen °) Zwar fehle ed nicht an Beifpielen, 
Daß Perſonen mit moͤrderiſcher Abſicht Die Nichtunter⸗ 
Bindung der Nabelſchnur als Mittel wählen, das 
Kind zu tödten 5°); allein auch dann bedarf es vor⸗ 
ſichtiger Prüfung, ob wirklich die Nichtufterbindung 
die Todesurſache war, oder vielleicht nur Verſuch 
ber Tödtung-ongenommen werden muß. Vorzuͤglich 
forgfältiger Beurteilung bedarf aber der Kalt dann, 
"wenn die Aerzte zwei Todesurfachen angeben, 3. B. 
Berblutung und Erfchätterung des Behiens 7); 
ſchon an ſich iſt eine ſolche ärztliche Erklärung immer 
Ä verdägtig, und zeigt gewöhnlich, daß der Arzt mit 





68) ©. die in Wende Handbuch ıfler Th. ©. 387 ange 
führten. Medel Lehrbuch) ©. 887- Gapuron a0 
‘ decine legale p. 360 —70, 


sw ©. zuch ſchon Struben rechtl. Bedenken "IL. Th. 


on .ı216. II Th. nr. s8. 


Pr m kommt es wohl darauf an, ob die Nabelfchnur 
nahe am Nabel abgeriffen ift, oder nicht, Meifter 
Gutachten ©. 185. 


, A) Pa einen Fall in Schirach Criminalrechtsfaͤllen 


© einen ſolchen Fall in Flein 6 Annal 
—E Xxvii. Den SL in nalen der Geſetz⸗ 
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#6 nit im n Keinen war, welche Todesurfache anyag - 


nehmen fey, indem er Peine für ſich allein als hin⸗ 


reichend zu erklaͤren wagte; bei dem Kindermorde 
aber wird die Sache noch wichtiger, mweil.es darauf 


onfommt, in welcher Zeitfolge die angeblich ver⸗ 


ſchiedenen Todesurſachen eintraten. Yn einem dem | 


Verfafler vorgefommenen Falle geftand die Mutter, 
daß fie ihr Kind in dem Eingange des Kellerd, jedoch 
ohne alle mörderifche Abfiht, geboren habe, daß” 
Das Kind die ı2 Stufen betragende Treppe hinab⸗ 
gerollt ſey; fie habe, als fie im Keller ongefommen, 
Das Kind noch etwa zuckend getroffen, und nun den 
Entſchluß gefaßt, daß fie das Kind zu Tode. bluten 
laſſen und fo um das Leben bringen wolle; daher 
habe fie abfichtli die Nabelſchnur nicht unterbunden, 
Der Arzt gab ald Todesurſachen den an dem Kinde 
vorfindlihen Bruch des Kopfknochens, bie Hirn 
erfhütterung und. Verblutung an; das Gprucz 
collegium erkannte jedoch die Inculpatin nur des 
verſuchten Kindermordes fhuldig, da die 
Verblutung wegen Nichtunterbindung der Nabel⸗ 


ſchnur ſich nicht als ſichere und einzige Todesurſache 


herſtellen ließ, und angenommen werden durfte, daß 
ſchon vor der Verblutung durch den Sturz des Kin⸗ 
des eine hinreichende Urſache des Todes begruͤn⸗ 
det worden ſey. — Behauptet eine Inculpatin 
beharrlich, daß ſie die Unterbindung der Nabel⸗ 


ſchnur nicht abſichtlich unterlaſſen habe, z. B. weil 


ſie nicht gewußt, daß dies nothwendig ſey, ſo iſt 
dieſer Fall theils nach den Regeln zu beurtheilen, 


‘Die über den Beweis des Dolus gelten, theils nah 


eigenipünlichen Kennzeichen; da der Dolus nicht 
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prafumirt werden darf °°), fo muß diefe Regel auch 
bei dem Kindermorde um ſo mehr angewendet wer⸗ 
den,” als bei Gebaͤhrenden ſich fo viele Moͤglichkeiten 
denken laſſen, welche die Nichtunterbindung entſchul⸗ 
digen; daher wird der Inquirent vorzuͤglich auch 
herſtellen muͤſſen, ob die Inculpatin nach ihren früs 
heren Lebensverhaͤltniſſen nicht wußte oder leicht wiſ⸗ 
‚fen konnte, daß bie Unterbindung der Nabelfhnur 
fe nothmwendig gehalten werde, 3.8. ob fie nicht 
" bei der Niederfunft von andern Perſonen gegenwärs 
tig war, ob nicht mit ide oder vor ihe über die 
Nothwendigkeit gefprochen wurde, u.a. Was die 
befonderen Kennzeichen betrifft, von deren Dafepn 
darauf gefchloffen werden darf, ob die Nichtunter⸗ 
bindung der Nabelfchnur abſichtlich oder unabfichts 
lich geſchah, fo find zwar alle gewöhnlich angegebes 
nen Kennzeichen nicht untrüglih, allein mit Recht 
berüdfichtigt man die Stellung , in welcher die Muts 
ter gebahr °°), den geiftigen Zuftand, in welchem 
fie fich nach der Geburt befand, noch mehr aber die 
Act, wie die Nabelſchnur getrennt ift, ob fih Spuren 
von Zerreißung oder von beftimmter Abfehneidung 
dee Schnur zeigen °), an welcher Stelle die Nabel: 
ſchnur abgeriffen ift, ob man feine Spur bemerft, 
daß die Inquifitin die Zeichen der Verblutung zu 





5) ®. Wenins in dieſem Archive II. Band nr. 9. 


39) 3. 3. wenn die Mutter im Bette gebabr, und die 
a elfeonur fich abgeriffen zeigt , fo ift gewiß mehr Ber 
dacht gegen die Juculpatin, als in dem Salle, wenn die 
Inquiſitin chend gebahr und das Kind in eine‘ beträchts 
. liche Tiefe berabfiel. 


66) Sans vom Kindermord ©. 26. 
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- vertilgen ſuchte, z. B. durch Abwafchen, ie 
die Unterbindung eek nad dem Tode des Kinded um 
den Verdacht zu entfernen vorgenommen wurde *). 

Am huoͤufigſten wird der nculpatin die Nichts 
unterbindung zur culpa angerechnet werden koͤnnen; 
allein auch darin gehen die Gerichte leicht zu weit. 
Nur dann kann zur Zahrläffıgfeit das Benehmen 
oder die Unterlaffung zugerechnet werden, wenn 
a) die Ynquifitin wußte oder feicht wiſſen fonnte, 
daß Unterbindung der Nabelſchnur nothwendig fey, 
daher die Unterlaffung leicht eine Todesurfache wer 
den fönne, und b) wenn die Inculpatin in der Lage 
fi befand, in welcher ihr überhaupt eine Handlung 
oder Uinterläffung zugerechnet werden konnte. Er⸗ 
wägt man nun, daß wirklich Erftgebährerinnen nicht 
fo mit dem nöthigen Benehmen einer Gebährenden 
vertraut ſind, daß es leicht möglich ift, daß die 
Bisher ſtill erzogene und vom Umgange mit Nerfonen, 

von denen fie ſolche Gegenftände hätte erfahren koͤn⸗ 
nen, entfernte Inculpatin nichts von der Nabelſchnur 
wußte, fo darf man nicht präfumiren, daß fie Noth⸗ 
wendigfeit der Unterbindung gewußt habe °?); es 
wird ſich aber auch ſogleich nachweifen laffen, daß bei 
Gebaͤhrenden phyſiſch und pfohif richtige Zuftände 
nach dee Geburt eintreten, - welche die Inculpatin 
wegen Unterlaflungen entfhuldigen müflen, und es 
ift fiehlo8 und graufam von manchen Criminaliften, 
wenn fie die Lage einer unehelich Geſchwaͤnger⸗ 
ten und hülflos Gebährenden dem Zuftande einer. 





6) Medel Lehrbuch ©. 887. 
65) Kleins Annalen XVII. Band ©. 145. 
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Chefrau gleichkellen,. und von der erften die naͤm⸗ 


liche Sorgfalt, Kenntniß, Umficht in der Pflege vers 


langen wollen, welche von der Ehefrau erwartet 
werden, die.von allen Verwandten und Sreundinnen 
voraus belehrt, ihre ganze Thärigfeit dem geliebten 


und willfommenen Kinde widmen und über die Mit⸗ 


gel zur forgfältigen Behandlung des Kindes gebie: 
ten kann 2). 

2) Wichtig für den Criminaliſten if die Beobach⸗ 
tung, daß eine Perfon in völliger Unwiſſenheit über 
ihren Zuſtand bleiben und gebähren kann, ohne zu 
willen, daß fie ſchwanger geweſen ſey. Zwar mag 
die Mehrzahl ſolcher Entſchuldigungen außerehelich 
Gebaͤhrender erdichtet ſeyn, fuͤr unmoͤglich aber 
darf fie nicht gehalten werden. . Schon das Ober⸗ 
Medicinalcollegium in Berlin) hat. bemexft, daß 
oft Zölle eintreten, in welchen die Schwangere bi$ 
zum legteg Augenblick entweder wegen allgemeiner 
gewöhnlicher Kraͤnklichkeit die Zeichen der Schwan⸗ 
gerſchaft wicht beachtet, oder die ohnehin oft. ſchwa⸗ 
&en Bewegungen des Kindes für Blähungen oder 
Erampfhafte Bewegungen hält. Auch die Medicinat: 
deputation von Breslau 9°) verfihert, daß Beifpiele 
pon erfahrenen Frauen, die mehrere Kinder gebos 
een, in fpäterer Schwangerfhaft über ihren Zus 
ftand in oblliger. Ungewißheit. blieben; auch unfer 
65) Un gute Bemerfungen in Klein’ 8’ Annalen xm. on. 

134. 


64) Gutachten in Paal zo w Magazin der Rectegeihrt 
in den preuß. Staaten I. Bd. ©. 349. 


65,5 Kopp Jahrbüchern ber Staats arzneikunde IX, 9. 
‚4% oo. . 





Ldes Kindermordes. 6G 


Archit 66) erjaͤhlt einen als voͤllig wahr derbuͤrgten 

merkwuͤrdigen Fall dieſer Art. — Wenn zwar die 
Mehrzahl der Perfonen, bei welchen ſich ein ſoſcher 
Fall ereignet, Ehefrauen waren und vielleicht. ein⸗ 
gewendet werden °7) kann, daß bei außerehelich Ge⸗ 
ſchwaͤngerten der Fall ſich nicht leicht ereignen kann, 
weil das Bewußtſeyn des ‚rechtswidrigen Beiſchlafs 


die Perſon warnen und bei der Veraͤnderung des 


normalen Zuſtandes aufmerkſam auf die moͤgliche 
Schwangerſchaft machen muß, ſo darf nicht unbe⸗ 
ruͤckſichtigt bleiben, daß auch bei außerehelich Ge⸗ 
ſchwaͤngerten ſolche Faͤlle beobachtet worden find °4) 
und ſich oft daraus erflären, daß ſchlaue Verführen 
Häufig durch die Verficherung, daß der einmalige 
erſte Beiſchlaf Feine Folgen Habe, Mädchen zum 
Falle bringen, fo daß man leicht ungerecht werden 
Zönnte, wenn man unbedingt die Möglichfeit laͤug⸗ 
nen wollte, daß die Schwangere über ihren Zuftond 
in völliger Ungemwißheit bleiben fann. . Der Inquis 
zent wird in ſolchen Källen verpflichtet ſeyn, um ſich 
nicht durch unbegruͤndetes Vorgeben taͤuſchen zu laſ⸗ 
ſen, herzuſtellen, ob die Perſon ſich nicht auffallen⸗ 
dee gekleidet, z. B. um die zunehmende Dicke zu. 
verbergen, ob fie ſich nicht wegen der Menftguation 
geäußert, ob fie nit beforgt geſchienen, ob fig 
Eeine Arzneien gebraucht, wie fie fih gegen ihren | 
Schwaͤngerer Außerte, ob fie bei dem Herannahen der 
Geburt nicht heimliche Pläge aufeluht habe, “ 0. 





66) Im Band m. S. 175 1738: 
67) Henke Abhandlungen aſter Th. & 48. 


68) 3.3. non. Klein, ſ. Harles —R bene 
Shen Medicin III. Bd, ©. 5 


656° Lieber Herſtellung des Thatbeſtandes 
3) bin fo gewiß iſt, daß Fine Perfon von dee 


. &atbindung uͤderraſcht und unvorfäglich wegen Uns 


Penntniß der nahenden Entbindung in eine Lage ſich 
begeben kann, in welcher'der Tod ihres Kindes vers 
Anlaft werden kann. Mag auch in vielen Zällen *°y 
das Borgeben der Inculpatinnen grundlos fepn, fo 
darf man doch nicht voreilig: den Stab über "fie 
Drehen, da Sachverftändige bezeugen 7°), daß die 
die Geburt andeutenden erfien Wehen gewöhnlich 
zum Siuhlgehen reizen, und fo es begreiflich wird, 
daß manche Gebährende auf dem Abtritte gebiert: 
Nicht inmwichtig wird es, um die Wahrſcheinlichkeit 


der Ausſage der Anculpäatin:zu prüfen, darauf zu 


ſehen, ob beharrlich und- forgfältig die Verdächtige 
ihre Schwangerſchaft verheimlichte, ob fie von den 


Zeichen der Entbindung etwas gemuft hat, ob fie, 


fon einen färferen Blutverluſt hatte, ehe fie auf 
das heinilihe Gemach ging, ob der Weg bis zu 
demfelden weit entfernt von dem Orte war, wo die 
Perfon zuerſt Wehen fpäcte, ob anf dem Wege zu 
diefem Drte bis zum Abtektt ſich Blutſpuren zei⸗ 
gen, u.a.). 

3) Nicht zu laͤugnen ſt, daß eine Perſon im 
voͤllig bewußtloſen Zuſtande gebaͤhren fann ?*), und 
wenn man gegen dieſen Sat die Nothwendigkeir 





69) —* Jabrbädtr 1 IT. Band ©. + Denfe ih 


70) Platuer —ãA ı uber einige Haugteapitel der 
gerichtl-Arzneiwiflenfch. . 
.71) ©. auch Platner Unterfugungen ©. 59% 


‚92) Heißer relp. Behrens de partu mirebili in 
Jomno profundo matris facto. Helmi. 75% Gute⸗ 


des Kindermordes. #51 


erganifiher gpätigfeit der Muster im ſoicher Deftigs 
Seit, daß der Gebuits aet ohne: Rerventhorigkait; und 
Bewuhifeyn der Mutter wicht möglish:fen. anikbet, 
fo. wied dies duch die Erfahrugen, mach weidheg 
Kiaden nach dem Tode der: Mutter: noch: zur Meg 
famen, ohne daßrztliche Hlfe augemendet murdr? 3), 
widerlegt, und der Einwendung, daß-aine.folee 
Bemufstofigfeit und. ein: Entäußern--allye-Gorge und 
Befümmerniß dem Zmecke und der Borjicht. der Na⸗ 
tue -widerfprehen märde, hat (don Ptatnerx 7 
begegnet. Der. Michten: darf ſich aber Dusch. DaB 
oft -am6 dee Luft gegeiffene Voegeben dee Defentenen, 
welche von Bewußtloſigkeit und. Sianenverwicxung 
ſprechen, nit taͤuſchen laſen; zwor iſt nichts um 
Ungnen (wovon im. nachfolgenden Aufſahe von den 
pſochiſchen Krankheiten Mir Rindermördrrinnen mehr 
die Rede ſeyn fell), daf:in wahrer tptdnusısiter), 
MDahnſtun und Raferei 7%: bei Gekaͤhrenden ein⸗ 
tueten: Sönnen, und. unser: Bonausienung didfen Zur 
ſtaͤnde laͤßt ſich freilich feibſt eine abnorme und ger 
walnthoͤtige Handlungeweife: der Mutter: entichuldke 
sen; allein die bloße Berufung des ‚Deltnfors:enf 
dirfen Zuſtand fann bem deoter nicht genuͤgen, uns 
gu Ui 
' 203 leliin 

Beni Enger me Ray Su 

; 2 Henke in Keinge erhante 

Aczte sßıg. zweites Deft. S. 208, 31% * ir 
* Haller dlemapkyäel. Tom: 8. p. 48% - 
74) In den Unterfuchungen ©. 890. 452. 


78 Nagele Erkahrungen und’ Abhandlungen ©. ne 
‚Wigann In Koyp's Iehe důchein der: Eaatlda tdaruaei⸗ 
kunde IX, Bd ©. 116, . N⸗ ya 





‚668 Ueber Herflellung. des Thatbeſtandes 


And’ det Schwoche und Ohnmacht eintritt 7°), wei 
Br die: Perſon völlig entihuldigt, wenn auch das 
Kind am do6 Yeben gefommen iſt, 4. DB. weil es im 
Blut :oder in den Tuͤchern erſtickt gefunden wird, 
Bdrr- an einem der Kälte ausgefegten Orte fein.ohner 
Bin ſchwaches Leben verliert, oder duch die Muttee 
felöft. erdruͤckt wisd 2°); allein auch hier bedarf es 
groher Vorſicht, um nit durch falſches Vorgeben 
getaͤuſcht zu werden;  gewaltfame Behandlung bes 
Kindes Rann durch Dielen: Zuſtand; der :unthätig 
wacht. und bloße Unterlaffüngen entfchuidigen kann, 
auf. keinen Fall gerechtfertigt .werden;:um über bie 
Bapribeintapkeit Des Daſeyns des Zuſtandes urtheis 
Sm zu finden, wird der Inqutrent genau die Art 
ber Geburt , ob fie ſchwer oder -leicht war, die Dauer 
derſetben, din Ort, mit Ruͤckßecht darauf, 06. ed 
moglich war, daß die Inculpatin lange nach der Ge⸗ 
bart -ohnmächthf: liegen fonnte, ohne don anderen 
Yerfonzn:angetvoffen gu werden, Die Lage, in toels 
&er Mütter: und Sind fpäter-gefimden ‘wurden, bie 
‚kerlöufige Dauer des Zuſtandes der Ohnmacht, das 
Betchmen! des Inculpatin ; :al& fie wieder von andes 
ren Perſonen desbdachtet wurde, herftellen, und noch 
Kan Nuͤckſicht nehmer ,:-66::die Intulpatin viele 
Pleite Mebenumfände nach der -&Gebuer . anführen 
- Bon, nur: muß hier vor den Frochume gewarnt wers 
den ,: inswelden biejenigen verfaffen, weiche aus 
dem Grunde, weil die Inculpatin in verſchiedenen 

Verhoͤren die Nehenumfinde Berfipieben erzählt, 
— einen 


28 Henke Abhandlungen Bd & 
79% [2 2 einen Fall in Klein’ $ —* XIV. Band 


N 





! ’ 
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2vded gtindermordes.66* 
einen Verdacht gegen die Wahrhaftigkeit der Perſon 
- obleiten; und man darf nicht unbemerft laflen, daß 
im Zuftande der Verwirrung der Ginne mande | 
Mebenumftände klarer per ‚undeutliher dem Ges 
daͤchtniſſe der Perfon fi einprägen, daß dann die 
som Inquirenten ‘hart mit Fragen! beflärmte Yigk 


fitin einige dieſer Madenumfände, fo-gut fie-diefelden. _. - 


noch weiß, erzählt, und. dann iq der Einfamfeit des 
Gefaͤngniſſes fi beſſer befinnt, daher im nächften . 
Verhoͤre die Nebenupftände wieder auf andere Art 
angiebt, und fpäter vielleicht, weil eben Fein ſicheres 
- und zuverläfiges Bewußtſeyn der Umftände begruͤn⸗ 
det wourde, in ihren Erzählungen wechfelt.. 


® 
v ‘ 6 


vi. 2. VI 4 un . 


663.  Exmwas: üben. den, Untgrſchied 


“ « > ‘ so .@ . * —W u 
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DEE KXIy.- | 
Eiwae über den üinterfäien jwifchen 
Berbrechen und Vergehen. 





Dr 77" R 77 
Herrn 8 Staardräth, v. "Sbnne 
J * in Winden: u Du 





s. 1. E⸗ gehbet ; zu den icenthumlichkeinen 
unſrer Zeit, daß jeder einmal ausgeſprochene Tadel 
eines Geſetzes ſogleich Nachbeter findet, dag man 

Nebendinge zu Hauptſachen erhebt, und darnach, 
odgleih das Ganze oft auf einen Wortſtreit hinaus⸗ 
läuft, den Werth eines Geſetzbuchs beurtheilt. — 
Sunt, quos eurriculo pulverem olympicum col- 
legiife juvat! — Zu den Gegenftänden, an wels 
hen jener Tadel ſich erfhöpft zu haben ſcheint, ge 
hört der Unterfchied swifhen Verbrechen und 
Vergehen, welchen nah dem Code penal vom 
‚3. 1810 das 8. Baieriſche Strofgefegbuch vom 
& 1813 aufgeRellt und dee Entwurf vom J. 1822 
beibehalten hat, dr. Derfied 7) erklärt dieſes 








1) Ausfuͤhrliche Prüfung bes Entwurfs zu einem Straige 
ſetzbuch für das Königreich Baiern (v. %. 1822). Kopen 
Degen 1828. ©. 8 — Der Hr. Berf. hat feipft en 

ttel unrichtig angegeben; er lautet einfad : . Entı 


!. 


zwiſchen Beibrehemunib Vergehen. 66% 
geradehin Fuͤr einen: der. größten ſoſtematiſchen: Miße 
seiffe, ‚den. man: dem Baieriſchen Strafgefegbud 
vormerken ‚konnte. Es möchte einmal an ber Zeit 
ſeyn, doruͤder die Anfehten zu vectificiren, beſon⸗ 
Ders da nicht von. Jedem, der Darüber ſich ein Urs 
- theil zumigner , verlangt werden fang, daß er aus 
dieſen Werken felbk das Weſentliche und den 
Gerift-Lennen, in welchem feiner Unterſchled atifger 
ſteilt ifſt. ol en 
hr Von einer Mufcheibung der bloß poli⸗ 
zeilich ſtrafbaren Uebertkerangen von den Ver⸗ 
brechen handelt es fich dabei. nicht; die Verge hen, 
mit Nusnahme der im Steafgefegbuh v. %: 1813 
sureichtig Darunter gezogenen Kahriäfligfeit ”), haben - 
mit den Verbrechen die. mefentlihen Mer 
male; gemein, und bilden von denfelben. eine. auf ges 
ringerer Stufe der Strafbarkeit ſtehende Klaſſe, 


⁊ 





wurf des Strafgeſetzbuchs, weil man eis 
Strafgeferbuh für das Koͤnigreich — nicht 
machen wollte. 
>) Shin das Deiterreichifche Jofepbinitihe Straf⸗ 
geſetzbuch v. 3. 1786 hat’bie Eulpa aus feinen: Kreifd 
verbannt , und bei der Mevifion v. J. 2808 wurde biefe 
Beftimmung beibehalten. Eine Erfahrung von 38 Jahren 
in einem. großen Staate/ wie Oeſterveich, leiſtet für die 
„ohnehin theoretiſch begründete Beſchraͤnkung des eigentlis 
hen Btrafrehts auf dolo fe Handlungen eine binlängliche 
Gewaͤhrſchaft. — Aber auch das tadelt Hr: Derfted 
a. a. O⸗-G. ni Pr wenigſtens in feiner Art con 
2 fegitett „da er früher ſchon An dem Baier. Strafgeſetz⸗ 
sts hch getmbelt hatte, daß ed ale fahrläfligen Rechtskraͤn⸗ 
ungen unbedingt zu den bloßen Vergehen -reehnete, und 
Beine höhere Strafe ald Sefängniß verftattete. Ar. Dera 
res ! icheint Tinen” großen esprit desapprobateur zu 
..  baben.. Leibnig und Johannes v. Müller. ruͤhm⸗ 
ten fich, diefen esprit nicht m befigen! _ 
— 42 


664: Etwas Aber den Unterſchied : 


deren weße nt bich es Unterfheidungszeichen darin 
beſteht, daß bei Berdrechen (Strafgeſetzb. Art. 23. 
der Verluſt des Adels und aller Waͤrden, Staats⸗ 
und. Ehrenaͤmter eine nothwenditze rechtliche Folge 
Der Verurtheilung iſt, dieſe Folge aber bei. ber Der: 
astheilung wegen Vergehen nicht eintritt: 
. Daß das Geſetz, dieſem weſent lichen Unters 
ſcheidungszeichen gemäß; für Vergehen nidit blos 
. befondere Strafarten, fondern fogar Bei der 
Ferieitäftenfe,. desen Dauer nad dem Geſetzbuch 
das Minimum deu, Verdrechenſtrafe um ein Jaht 
Aberſteigen konnte,’ wine: drtliche Trennung der 
Gtrafanftalten forderte, daß es dem erfennens 
den Gericht einen eignen Mamen (Eivitftrafgericht) 
breilegte,,' war nur. eine Folge jenes Hauptunters 
ſchieds, ‚woran .das humane Streben, ihn durch 
sußere Kennzeichen ſoviel möglih hervorzu⸗ 
heben, und die bürgerliche Ehre des Beftraften das 
durch vollfommen ficher au ſtellen gewiß mehr Lob 
als Tadel verdient. 

$. 3. Bei dem ganzen vielbeſprochenen, viel ge⸗ 
tadelten Unterſchied der Verbrechen und Vergehen 
kommt es alſo im De ven thichen; auf die 
Frage an: 

Giebt es unter den Verbrechen Piche, deren 

Strafbarkeit in dem Grade geringer iſt, daß 


der Geſetzgeber es mit der Gerechtigkeit nicht 
vereinbaren koͤnnte, wenn er damit, den Ver⸗ 
Nluſt der buͤegerlichen Oprenoanjüge ‚veebinden 


| * ‚wollte ? 


Daß es ſoiche giebt, das. wied Niemand. iduanen, 
der die große —— vom Morde an die ‚sur 


S 





wiſchen Vabrechen m mb Bergen. 664 


geringern Körperverisgung- oder -vom Raude an Bis 
zu, dem einfachen Diebftahl ziner kleinen Summe 
herob uͤberblickt, oder aus unferer Rechtésgeſchichte 
ſich dervier hohen Rügen und aus den Schriften det 
Rechtsgelthrten fi deſſen erinnert, was :fie: über 
delicta' minora gefagt haben. .„Wenn;es: nun.deren 
giebt, was ift dann die Aufgabe der Legislation — | 
und wie kann fie ihre Aufgabe am beſten ioſen? .2 
8. 4: Die Aufgabe der Legislation jſt hald ges 
funden, fie muß nach deu Forderungen dev. Gerech⸗ 
tigkeit, foll anders. nicht ein. Draconifches Geſetz die 
Mation mit eifernem ober bietigem Scepter hehe 
ſchen, , die buͤrgerlichen Standes s oder Ehrenpore 
söge bei folchen Verbrechen. vorbehalten. , Schwin 
iger iſt ed, wie fie. am beten ihre Aufgabe Idfen 
koͤnne. 
9. 5. Sie kann eridichexe Wege zu dieſen 
Ziele einſchlagen. 

Sie kann, wie dieſes in Preußen geſchieht, 
und aus vielen Lrkenntniſſen in Klein's Annalen 
zu erſehen ift, ohne weder in der. Strafart ſelbſt | 
noch allgemein durch das Gefeg jenen Bordes 
- halt ausjufprehen, den Richter ermaͤchtigen, in 
dem Strafurtheil bei jedem einzelnen Kal die Ehre 
beſonders vorzubehalten; daraus entfteht denn eine - 
Menge von Urtheilen , in welden der Verbrecher 
zum Zuchthaus auf z, 6 oder To Jahre — falva 
fama — verurtheilt wird. — Db der Gefehgeber 
dadurch fein Ziel erreicht, ob er nicht der Volkemei⸗ 
‚nung einen großen Zwang anlegt, wenn er dem 
Bolke zumuthet, zu glauben, daß man ſalva fama 
auf 3 bis zo Jahre zum Zuchthaus unter die ehr⸗ 

. % 


\ . 
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666 Etwas über den Unterſchied r 


| loſen Verbrecher verurtheilt werden koͤnne; sb er 


außer jenen paar Worten. des. Urtheild ein aubere, 
jeden erkennbares Merkmal angebe, melde: den - 
Beſtraften gegen die Folgen ber VBerurtheilung hin: 
fichtlich der Standes s und Ehrenrechte im Voraus fo 
beſchuͤtzt, wie er.-gefchägt feyn muß, wenn das Ge⸗ 
feg feinen. Zweck erreichen will; das mag Ieder, ſelbſt 
beantworten. orten 

- Sie fann, wie in Deferreiß 3), und zwar 
nit erſt feit dem Geſetzbuch v. J. 1803 , fondern 
fon nah dem Joſephiniſchen v. J. 1786, obne 


. Einen weitern Unterfchted in den Strafen ſelbſt anzu⸗ 


nehmen, durch das Gefen allgemein ausſprechen, 
daß die Veruttheilung zu dem.niederften Grade einer 
Criminalſtrafe den Verkuſt der Standes = und Ehren | 
sehte nicht zur Holge habe. | 

Sie’ kann, wein ranfreih?) und in 
Baiern ’) geſchehen, den Unterſchied hinſichtlich 


‚det Rechtsfolgen der Strafe nicht blos in dem Ges 


feg allgemein ausſprechen, fondern auch in firenger 
Abſonderung eigner Strafärten ein allgemein 


erkennbares Merkmal aufftellen, fo, daß 


Peine diefer Strafarten, weder der Sache noch dem 


Damen nal, bei den andern Verbrechen borfomimt, 





| 8) Defterreichifches Geſetzbuch über Verbrechen $ 23. 


on 9 Code pénal v. J. ı8r0, Art. 8. 9. 28. 54. 42. 


5) Strafgefegbuch dv. J. 1818. Th. J. Art. 2. $. 2. Art. 5 
Art. 251 dann Buch 5. von Vergehen Art. 367 — 454 
Auf gleiche Art im Strafgeſetzbuch des Cantons St. Gal⸗ 
len v. J. 1819, und im Criminalgeſetzbuch des Cantons 
Baſel v. J. ade. | 
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zwiſchen Mechrechen uud Vergehen. 66% 
undẽ ſelbit bei dem Vollzug. der Greiheitöftenien eire 
örttihe Abſonderung erfarpert wich... 33112 
266. Wade Sache weſent lach iſt, daß 

hat auſo das Baieriſche Straigeſetzbuch mit, Preußen, 
O eß er we ich und Frankeeeich gemein: weicher don 
den angeführten drai Wegen zu demſelbes Ziele nit 
größten Meftimmtgeit und: Zuverlaͤſſigkejt fuͤhre, dag 
äftteicht au bemeteiten: Ales Uebrige⸗iſt mehr odeg 
woniger zoflligz ob. für jede der beiden Klaſſen vom 
Berbarsben.eigne Gerichte heſtellt werden oder. nicht, 
oↄb ſierin dem Geſetzbuche durch beſondere Abſchnittz 
Jetrram erden. oder; nicht,, das Anders gan; nichts 
on: Denn Weſentlichen dee: Sache: ſprechen doch in 
Franbatichebei den eigentlich nur fuͤr Verhrechen. bo⸗ 
Kimmien Cours d'aſſiles die Richter. auf. den Kuss 
ipeuch dar Geſchworuen, daß der Angellagte Det 
odtſchlags aber ‚mug. des hamicide Anyolontaire 
Achulbig fey, nad; Wet. 319, bes Codo mengl Die _ 
‚Strafe des Emprifonnement ass, od. fierglih.nue 
seiner Vergehenſirafe (Art. 9. peine corspetionglle 
tches delits) ift, und hat doch ber. dem Vaicriſchen 
Strafge ſetzbuch vochergegangene Ensmuch;n. J. 1430 
in: ſoſtem at ſcher Anordaung des Materien,peide Klafe 
ſen eben fo wenig als der Entwurf v.J 182 2 ge⸗ 
ſondert.“. 2 > 
en gi Worüber. Breiter mamamn., eoder was iſt 
denn eigenstich der Gegenſtand des Tadel? ur 
. Streitet mon üben die Sache, fo muß man ent⸗ 
weder: bei Feinen oder. bei :allen. Verhrechen deu 
-Berluft: der Staats⸗ und Ehrenrechte eintreten. laſ⸗ 
fen; jenes toäre vernunftwidrig, dieſes ungereht. — — 
Streitet man nicht darüber, ſo kann man nur. üheg 


n. 
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den Remen- ſtreiten, und daun frage ich: iſt es 
nicht beſſer, Dinge, die Ahren Rechtsfolgen nad fo 
wefentNG: verſchieden find, auch durch verſchie⸗ 
dene Namen zu unterſchelden? — "Die Menfheh 
find gewöhnt, mit eignen Namen au befiimmte 
Begriffe zu begeichnen’z legenwir doch Deswegen 
fogan den Strafanftalten. beſondere Namen bei, 
die Hald in das Leben des Volkes Öbergehen... Ein 


Menſch, der zum Zuchthaus verurtheilt war, 


wird von ‚feinen Mitduͤrgern ganz anders ‚betrachtet, 
alb derjenige, der aud dem -Arrefe tom, und wer 
nur'mir Haus arreſt befiraft worden, anders. alt 
derjenige, der engeren LAereſt dder Gefbnygniße 
ſtrafe erlitten Hat!’ ” Ehen der Sprabgedraud 
derbinder mit dem Crimen einen andern Begtiff als 
- Mit dem Deliotum, und unſre deutfche Sprache bies 
tet mit den Worten Berbrehen und Vergehen 
das Mittel an, beide Klaſſen⸗durch paflende Worte 
zn 'unterfcheiden, die mit beflimmen Begriffen ſehr 
Bald in das Volt übergeben, und in Baieen feit 
‚, dem Jahre 1813 wirklich Äbergegangen find. Aus 
diefen Gruͤnden wurde auch der Unterfchied, wie der 

abe, ſo den Worten nach, in dem Eurwurf 

d. J. 182 2.5eibehalten 

$. 8. Was bleibt nun zu einem gegründeten Zar 

"del gegen den Unerſchied zwischen Verbrechen und 
Vergehen übrig? — Etwa de Mangel eine 

fhulgerehten Definitton? — ind dene 

wir Deutfche in der Geſetzgebungẽkunſt noch nicht fo 
weit vorgerüct, dag wir wäßten, wo Definitionen 
‚In einem Geſetzbuche nothwendig feyen oder nicht? 
Dat das ODeſterreichiſche Strafgefegbuch von den Mer 


⸗ 


zwiſchen Verbrechen und Vergehen. 469 
hrechen, welche nur mit einfachem Kerker geſtraft 
werden, daher den Verluſt der Standes⸗ und Ehren» 
rechte nicht zur Folge haben, eine — Definition 
gegeben?! — De Beer eber muß fi der J 
Gründe, bewußt ſeyn, weiche ihn beftimmen, nad 
genauer Erwaͤgung "der objectiven und fubjectiven 
Eiteafbarkeit ‚bei gewiffen waßbaren Handiungen Den 
Verluſt jener Rechte nicht eintreten zu laflen: die 

Hule mag. aus. den geſetzlichen Bepimmangen 

elbſt den Gruͤnden der ſeld an nadfotſchen dieſe aͤuch, 
wenn fie es vermag, auf allgemeinere Saͤtze zuruͤck⸗ 
führen , oder, wenn es ihr beliebt, daraus eine De⸗ 
finition bildenz.. aper dieſes: getroͤrt nur zur Dos 
et rin, und. legt außer 1 dem Berufe der Legiss 
lation. 
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. 1. 


Man unterſcheidet gewoͤhnlich drei Hauptarten der 
Theilnahme an einem Verbtechen, wovon die erſte 
die Miturheber, die fe zweite Die Sehülfen, und 





9 Wenn man auch gegen die Richtigkeit der Im nach⸗ 
folgenden Auffage ausgefprochenen Unfichten Manches 
einzumenden haben mag, vorzuͤglich in Bezug auf die 
Theilnahme an Verbrechen durch Wichtbindern ober 
Nichtanzeige, und auf das Hafchen nach vielen. Abthei⸗ 
lungen der Theilnabme, fo verdient doch dieier im Nach⸗ 
laſſe Borft’s befindliche und von dem Derewisten für 
das Archiv ausaearbeitete Auffag, Bekauntmachung in 
unferer Zeitfchrift wegen des entichiedenen Scharffinns 
und der Originalität , welche die Arbeiten des Verfaſſers 

“ auszeichnee Borſt war 1780 am ı5.. Mai auf dem 

Kothbof im Oberamt Crailsheim gebpren; feine ausge⸗ 
zeichneten Talente batten früh auf ihn wohlwollende 
Sreunde aufmerffam gemacht; 1808 wurde er Lands 
gerichtss und 1815 Stadtgerichtsaſſeſſor; 1817. berief 
man ihn nach Erlangen und 1818 nah Tuͤbingen als 


— 





R 


an einem Verbrechen. 6ra 
die dritte die Beguͤnſtiger unter Jich begteift, 
Unter den erſten verſteht man diejenigen Perſonen, 
in: deren Willen oder. Handlung die hinreichznde Uns - 
fahe, wodurch das Verbrechen als ihre Wirkung . 
hervorgebracht wurde, mit enthalten ift:: Ad Sa 
huͤlfen bezeichnet man diefenigen Theilnehmer, Deren 
Handlungen zwar für fih betrachtet das Verbrechen 
nicht hervorbrachten, aber durch _Wehächerung- der 
Euufalität des Uehebers gu deſſen Entſtehung mit 
beitrügen. Beguͤnſtiger eij dlich find diejenigen, wide 
nach vollendetem Verbrechen wiſſentlich an demſelben 
Theil whmen *). I. mM. ın 99 
Ich habe gegen die Richtigkeit und Schärfe Dies 
ſer Begriffsbeftimmungen aichts zu erionzen- Aber 
die Theilnahme an Verbrechen Anderen fcheint mir 
Dadurch in Bezug auf. ihre Arten und Ubfufungen 
nad dem Grade. der Strafbarkeit weder; richtig: noch 
erfchöpfend eingetheilt zu feyn. Denn biefe Eintheir 
Iung: ‚begeeift eined Theils diejenigen Theilnehmer 
nicht unter ſich, welche bloß duch die Zulaffung 
rines Verbrechens, daß fie Hätten hindern fönnen 
and follen, firafbar wurden. Die Sintheilung ik 
fomit unvolitändig, wenn man nicht dem. Begriffe 
Der Gehuͤlfen Zwang anthun, und die Theilnehmer 





Mrofeflor der Rechte. Mit unermüblichem Eifer und mit 
i Begeiſterung für Recht und Wahrdheit verkanp, er. ſeltene 
Antpruchslofigkeit und Neinbeit des Herzens, und tiefer 
pꝓhiloſophiſcher Sinn gefelite ſich hei ibm zur praftifchen 
Gemwandtheit. Geliebt von feinen Bubbren und geachtet, 
. von feinen Eollegen endete er ſchon am 8. März 1819 fein” 
thätiges Leben. \ 


*) &o beftimmt diefe Begriffe von Feuerb ach in feinem 
„Lehrbuch des peinlichen Rechts 5. 44 u. folg. ate Aufl. 
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durch bloße Zulaſſung denſelben ainegatine.des 
bäsfen beishhten will; — ein Ausdruck, welchet 
ch ſelbſt widerfpricht, weil mar durch bloßes Nichta⸗ 
than, duch ein negatives Verhalten feine Hüuͤlfe, 
weiche den Begriff der Thuͤtigkeit wrichält, leiſten 


xrann. Andern Theile aber, — und das. ift die 


HDauptſache, — giebt es in Bezug auf die größere 
under. geringere Strafbarkeit der Theilnehmer meh⸗ 
tere ‚unter. Ab unabhängige. Siutheilungsgründe 
und Stufenleitern, welche hiergqus entſtehen, fo daß 
ein Theilnehmer,: welcher auf. einer Stufenleiter 
oben an fieht, auf den uͤbrigen die unterfte: Stufe 
einnehmeh „ und an Strafbarkeit hinter einem ans 
dern, welcher fich auf mehrern Mittelftufen befindet, 
zurüdbleiden ‚ann. Es iſt deswegen möglich, daß 
win Behälfe dem Miturheber, vder ein Beguͤnſtiger 
den Gehuͤlfen an Steafbackeit Ay tomme, oder 
\om wohl Übertreffe. 

; Diefe verſchiedenen Stufenleitern der Theilnchme 
an einem Verbrechen ſinde ich noch. nirgends nachge⸗ 
wieſen und endrtert. Ich will fie alſo aufzuſtellen 
und ihr Verhältntg zu einander zu erörtern fuchen, 
Zuvdrderſt aber wird es noͤthig ſeyn, den Begriff 
der Theilnahme an einem Verbrechen: genau zu ent 
wideln und keſtzuſetzen. 


1. Ueber den Bee der Theilnahme an einem 
| Verbrechen. 


u VE Ps 
Wenn der Theilnehmer, wie ber Ausdruck ans 
deutet, einen. Theil von dem Verbrechen eines Andern 


, -. 
\ 








4 


on einen Veirechent 7 


anf ſich fadet, wenn: er baffelbe Verbrechen sum 


Theit begeht, und. ſich derſelben Strafe zum Theil 
ſchuldig macht: fo muß man zuvoͤrderſt den Begriff 
des Verbrechens und.die Bedingungen der Strafe 
barkeit überhaupt fennen, ehe die Natur und Des 
ſchaffenheit der Theilnahme uinterfacht: werden kann. 
Ich ſetze den Begriff des Verbrechens in. eine 
Rechtsverletzung, welche ein Menfh dem 
andern durch freiwilliges Handein vers 


urſacht, oder welche er, da er fie vers 
Hindern fönnte, durch Freiwilliges Richt⸗ 


Handeln zuläßt, vorausgefegt, daß er: 
den Erfolg feines Handelns oder Nichts 
Handelns Fännte, oder wenigfiens bei 
gehdriger Aufmerkſamkeit kennen folte 
VEin Berbrechen enthaͤlt nach dieſer Begrifft⸗ 


behim mung drei Hauptdeſandthelle. Es eathaͤlt | 


namlich 
ı) eine Rehtöveriegung,. oder eine Bu 


fhädigung, Kraͤnkung, Benachtheiligung, welche 


der Beſchaͤdigte nicht vermoͤge eines Rechts zu leiden 


ſchuldig iſt. 

12) Die Rechtsverletzung muß durch die freie 
Handlung eines Undern verurſacht, - oder 
wenn fie durch Naturkraͤfte bewirkt wied, durch freis 
williges Nihthandeln deſſen ader die Ver⸗ 
letzung hindern koͤnnte, zugelaſſen ſeyn. Denn 
daß nicht blos die Verurfachung einer rechtswidrigen 
Befchädigung, ſondern auch” deren bloße Zulaflung 
ſtrafbar made, wird naͤher gezeigt werden. Kür 
diejenigen, welche anderer Meinung find, und eine 
Gtrafbarkeit der :legten. rt. blos aus pofitiven Bes 


! 


— 
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ſeten ableiten ‚Tann man gu dem Ausdrucke: hin⸗ 
dern koͤnnte, noch hinſuſetzen: und hindern 
Jolite...... . 

. 3) Der Verbrecher muß endlich den rechts widri⸗ 
gen Erfolg feiner Handlung oder Unterlaffung 
fennen,.:oder:menigftiene bei gehdriger Aufmerk⸗ 
famfeit: zu kennen im Stande ſeyn, in weld legtem 
Halle ein Verbrechen „aus. Kahrläffigfeit begangen 
wird: ‚Ohne disfe.wirkliige, oder dem Verbrecher 
wenigftene zuz umuthende Kenntniß waͤre keine Zu⸗ 
| rechnung moglich. na 


EU 5 . 

"Sol hiexrnach Jemand an vom Berbrehen eine® 
Kadern Sheil nedmen, und durch rafielde Verbrechen 
ſtrafbar werden: Jo. muß. er entibeder zu demfelden 
feeimidig. mitwieken, oder er muß:daſſelbe, da ee 
es hindern koͤnnte, freiwillig zulaſſen, und in beiden 
Faͤllen hinfichtlich des Erfolgs diefſelbe Kenntniß 
daben.:, oder:haben ſollen, welche als Bedingniß der 
Zurechnung bei dem. Verbrecher vorausgeſetzt wird. 
Die letzte Art der Theilnahme, welche in der Zulaſ⸗ 
fung beſteht, faͤlt da, wo auch das Berbrechen nur 
eine Zulaſſung iſt, hinweg, wie keiner Erinnerung 
bedarf, wohl aber iſt bei dem Berbtechen der Zu⸗ 
koffung: rine mitwirkende ; oder :pofitive Theilnahme 
mögfih, wenn nämlich: des Berbrecher zur pflichts 
widrigen Unthätigkeit Durch einen Dritten bewogen 
oder. darin Fafärft wicd. 

Der Begriff der Theilnahme wird ſich bei diefer 
Beſchaffenheit der Sache von dem Begriff des Ber⸗ 
brechens :bio®. darin unterfpeiben muͤſſen, daß hier 
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die Aechtsderletzumg an ſich, bei der. Theil⸗ 


nahme aber das Bar brecheenn des Andern der Be 


genßand iſt, auf weichen alle übrige Merkmale ber. 
zogen ‚werden.- Hierdurch. erhält aber. die. Sheila, 


nahme einen ‚geößern ‚Umfang, weil das Verbrechen 


nich; ꝓᷣlos in ſeiner Eutfiehung und Verwirklichung, 


fondeen auch in feinee Fort dauer nach der Be | 


wirklihung noch in Betrachtung fommt. Der Bers 
brecher wird dadurch, daße er ſich der verdienten 
Stwofe pa entziehen, und.die Fruͤchte des Berbres 
ausm. genießen ſucht, nicht mehr ſtrafbarer, als 
er; ſchon: iſt. Ein Dritten aber, welcher ihn hiexin 
;unserfiägh, wird Theilnehmer des Verbrechens, 


wenn er. ed auch vorher noch nicht war. Mur mache 
‚hier die, bloße Unterlaſſung (die unterlaffene. Anzeige, 


des Verbrechers) nicht firafbar, wie befonders auss 
gefuͤhrt werden. fol, weswegen die Theilnahme an 


. Rose Bvortdauer eines ſchon gefhehenen Verdrechens 


nicht auch, wie die Theilnahme an deſſen Begehung 
einem-e.g a tin e,. fondern. nur eine p.o- ſitive 
ſeve kann. 


diernach glaube ich ich den Vegriff der Theilnahme | 


en. einem Verbrechen fo faſſen zu fönnen: 


„Jede freiwillige Handlung, wodurch 


zug Entſtehung oder Fortdauer eines 
.Verbrechens mitgewirkt wird, und 


jede freiwillige Untenlaſſung einer 


Handlung, wodurch daſſelbe hätte g e⸗ 
hindert werden koͤnnen, iſt Theilnahs 
mean dem Verhrechen, vorausgeſegt, 
daß der Theilnehmer⸗ den Erfolg feinen, 
vdandtans. oder unsetalfung Panne 


z 
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ober wenigſtens bei’ gehöriger: Safe 
merkſfamkeit fennen fonnte 
Bei diefer, im. Uebrigen hinlaͤnglich vorbertiteten 
und Maren Begriffsbeftimmung bedarf nur Die Uns 
tertaffung von Handlungen, wodurch das Wer 
drechen Hätte gehindert werden koͤnnen, einer näher 
gen Rechtfertigung. 


8. 4 

Die meiſten Rechtsgelehrten find ber meieung— 
daß aus dem Naturrecht Feine Zwangspflicht, Under 
beijufpeingen, Rechtöverfeßungen von denfelben ads 
zubalten, und Verbrechen zu verhindern abgeleitet, 
fondern daß eine ſolche Pflicht nur durch pofitive Ges 


‚fege begründet werden koͤnne. Diefe Meinung fins 


det auch in derjenigen Rechtdanſicht, welche feit der 


Kant'ſchen Ummwälzung im Gebiete der Wiſſenſchaf⸗ 


ten die herrſchende war, Ihre vollkommene Beſtoͤti⸗ 


gung. Allein man giebt doch, freilich im Wider⸗ 


ſpruch mit jener Rechtsanſicht, auf welche hier nicht 
eingegangen werden kann, faſt allgemein zu, daß 
der Naturmenſch rechtlich gezwungen werden koͤnne, 
dem Staate beizutreten, und deſſen Laſten wit 
zu tragen. Es muß folglich wenigſtens in Diefer 
Beziehung eine Zwangspfticht zur wechſelſeitigen 
Unterſtützung und Hülfeleiſtung, ſoweit 
fie unumgänglich noͤthig iſt, im Naturrechte gegräns 
der feyn. Denn das ganze innere Wefen des Staats 
beruht darauf, daß alle feine Mitglieder ihre Kräfte 
vereinigen, um fich wechfelfeitig dasjenige zu vers 


ſchaffen, was fi Jeder einzeln nit verfchaffen 


Bann, und wozu ganj vorzöslie dee Rechte chutz, 
und 


| san einem Verbrechen. > 172 
ab total auch die Verhinderung der Rechtever⸗ 
degungen: gehören. Es iſt nicht genug, wenn der 
Einzelne von feiner Seite Sicherheit leiften will, dag 
Er feinem .Mabern jemals ein Unrecht zufügen 
werde, — nein! er muß auch dazu mitwirken, 
daß Rechtsderletzungen und Beſchaͤdigungen aller 
Uebrigen, wo ſie herruͤhren moͤgen, abgewendet, 
und Allen insgeſammt der Rechteſchutz zu Theil 
werde, ohne Rüdfiht, ob er für ſich feibſt Hierauf 
Unfpeuch machen oder auf die gegenfeitige Huͤlfelei⸗ 
ſtung der Uebrigen verzichten wolle. Er iſt rechtlich 
verbunden, nicht blos auf eine negative, ſondern 
auf eine poſitive Weiſe — nicht blos durch Enthal⸗ 
tung vom Unrecht, ſondern durch Mitwirkung zuer 
allgemeinen Rechts ſicherheit am Staate Theil zu 
nehmen. Pur aus der Unterſtützung und 
Oäifeleiftung, melde ſich alle wechfelfeitig ges 
währen muͤſſen, nicht aber aus der allgemeinen Vers 
meidung jeder Ungerechtigkeit geht dee Begriff des 
Staats hervor. Die Hülfe und Unterflägung, welche 
der Staat feinen Bürgern zu leiften hat, und welche 
gewiß mit Recht gefordert werden kann, iſt nichts 
anders, als die wechſelſeitige Geſammthuͤlfe Aller, 
wozu ein Jeder feinen Antheil unbedingt beizutragen: 
Ich aidig if, und wovon er ſich duch die Ausſlucht, 
doß er Für feine Perſon keine Huͤlfe verlange, und 
der Uedrigen nicht beduͤrfe, keineswegs befreien 
kann. Man wird alfo wenigſtens vortäufig foniel 
augeben müflen, daß jeder Einzelne ſchon nad dem - 
NDaturrechte zu derjenigen Unterſtuͤgung feiner Mit - 
menfchen, welche fich Alle im Staate wechſelſeitig zu 
xkeiſten ſchuldig find, namentlih zum allgemeinen 
MAVLE . & 
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Kechtoſchutze, und folglich auch zur Werfäntering 
der Verbrechen feinen Antheil beizutragen verbunn 
feg, weil außerdem derſelbe rechtlich *) nicht ge 
gwungen werden fönnte, dem Gtaate beizutreten 
und on defien Laften Theil zu nehmen. 


$. 5 | | 

Aus der Pflicht des Einzelnen, zum Rechts ſchutze 
aller Uebrigen, und folglich auch zur Wesbhimderung 
von Rechtsverlegungen und Verbrechen feinen Ans 
tbeil beizutragen, läßt fh nun zwar die 
Dicht, dag der Einzelne die Verhinderung irgen) 
eines Verbrechens ganz allein auf fih nehme, 
nicht ableiten, wenn nicht feine erfe Pflicht un 
fpeünglih auf allen @iuzelnen ungetheilt (al 
eine fogenannte folidarifche) haften ſollte. Denn 
wer ein Verbrechen allein hindern fol, der fol nicht 
Bloß zur Erfüllung der Sefammtpflicht Aller, naͤm⸗ 
lich zum allgemeinen Rechtsſchutze, den der Staat 
gewähren muß, feinen Beitrag leiften, fondern 
er ſoll diefe Pflicht im einzelnen Falle ganz -auf fd 
nehmen, fol den. Angegriffenen, falls er. den Staat 
nicht zeitig genug zum Schuge aufrufen kann, alleü 





*) Wenn man mit Fichte annimmt, daß es ein unbe 
Ddingtes, von der menſchlichen Uebereinkunft unabbir 
. giges Naturrecht gar nicht gebe, dann-fann man freilich 
sicht jagen, daß gemam zum Ötaatebeitritt rechtlich ge 
zungen werden koͤnne, wiewohl ein folder Zwang aus 
nicht widerrechtlich wäre. Über die Swangspfticht, an iu 
Staatslaiten und folglich. an der mecfelfeitigen Mille 
leiftung Theil zu nehmen, entfpringt dann wenigftens an 
der menfchlichen, das Recht bewitkenden Uebereinkunſt 
eben fo nothwendig, als jede andere Rechtspflicht, nd 
erfcheint im Gegenſatz des poſitiven Rechts noch imma 
als eine naturrechtlihe. 
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N föfiget,; fr aiſo äffetn an die Stelle der Geſammtheit 


n treten.“ Eine ſolche Verbindlichkeit iſt nur dann 


mbglich, wenn die urſproͤngliche Pflicht der wechſel⸗ 
feitigen Huͤlfeleiſtung Aller eine ungetheilte if. 
Nat unter diefer Vorausfegung iſt der Einjeine im 
MRothfoalle fuͤr den Staat einzutreten, und das, was 
38 insgeſammt zu leiſten Hätten‘, allein zu leiſten 


Y ſchuldig, weil nur inter dieſer Vorausſetzung die | 


© Mich auf ihm, fo wie auf jedem, Andern ‘ganz 
" haftet. | 


7 88” fragt ſich demnach, ob die urſpruͤngliche 


Pflicht der wechſelſeitigen Hüffeleiftung eine unge⸗ 
" theilte ſey? Um biefe Frage vollftändig zu beant⸗ 


i orten, wuͤrde man auf den Grund des Noturrechts | 
! gurüdgehen, und Hieraus die gedachte Pflicht ab⸗ 


leiten müͤſſen. Dieſes wuͤrde hier zu weit‘ führen, 

Ich glaube indeffen fhom dürch folgende kurze Rach⸗ 
' weiſung Aber die Entftehung” und Beſchaffenheit der 
s Hflicht zur wecfeffeitigen Sätfeleifung weiten zw 
n erreichen zu koͤnnen. — 


* 
** 


j 
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ı * Die Bernunft, welde in der Eigenſchaft der 
ſogenannten praktiſchen dem Menſchen die Ge⸗ 

‚ fee fuͤr ſein Wollen und Handeln, folglich auch die 

KReqtsegeſetze allein vorſchreiben kann, — gedteb 

tet ganz allgemein, daß ſich ein jeder Menſch durch 


— 
. 


die Hebung feiner Geiſtes⸗ ‘und Körperfräfte und 


mittelft eines zweckmaͤßigen Gebrauchs der irdiſchen 
Dinge gehoͤrig entwickele, bilde und verdollkommne. 
Dieſes Gebot iſt das hoͤchſte im irdiſchen Leben. 
Denn vom irdiſchen Stoff abgefehen erſcheint uns 
nz Er 2 - 





6S0 Uer bie Afeindiene 
Die Berauuße tab «ib cin Drznägen dr Eutäfait: | 





Bung, oder, wie wir fur jagen welien, das Sr: 
dot der Bersolfommnung if and keit be 
greifliden Sraͤnden ind Uncendlide subekimmt 
Dean jedss Einzelne Hat feine eigenen Kräfte, kin 
eigentbämliden darchaus individueh be 
Kimmten Seiſt und. Körper. Un6 biefer Urfade 
fol auch ein Jeder ich mus anf feine alleimeigens 
shbämlige individuelle Weile vervollfonn 
nen, und das allgemeine GSebot der Bersellfemn 
uung muß in der Anwendung eben fo vericiehe 
ſeyn, als es die Individuen find. Was daher ein 
Jeder in jedem einzelnen Galle zu feiner Bervol 
fommnung thun, wie ex es thun, und auf welcht 
Geiſe er die ihm zu Gebot chenden Mittel gebras 
ben ſoll, — das wied von der Bernunft nur is 
einem jeden einzelnen Galle, und für den einzelnen 
Fall nah defien und des Individuums Eigenthuͤn 
Sicpfeit beſtimmt ausgefpeochen, und daB Degen, 
wpodurch das allgemeine Gebot der Bervollfommmnun 
in jedem einzelnen Zalle fi ausfpricht, iſt Iediglid 
das Gewiſſen eines jeden Einzelnen, weil außer 
ihm RNiemand feine individuelle Eigenthämlichkeit 








an einem · Vewbrechu. - 
eennen Fam: :. Bor dam Grwoiſſen: giebtes Laue 
pteichgättige Handlung. Aber üben daffelbe giebt es 
auch keinen äußerlichen Richter, weil das Sebot, 
weiches’ nar: im einzelnen Ball durch das: Gewiſſen 
fich beſtimmt ausfpricht, im. Allgemeinen ganz unbe 
ſtimmt iſt, und alles geftattet, was immer auf 
irgend eine Weife zur Vervollkommnung des Diem 
ſchen überhaupt paßt; weil mit andern Worten: bie 
dem Menſchen Aberhaupt gebotene Vervollkommnung 
ins Unendlide beſtimmbar und verfchieden if, und 
nur in ihrer Verwirklichung für, jeden Einzelnen auf . 
eine: beſondere Weiſe sur beſimmten wird. 


20er 

"Wenn die Vernunft in iheem hoͤchſten Belege 
dem Menſchen die Bervollkommnung gedieter: ſo 
muß fie vermöge des nämlichen Gefeges alled dass 
jenige verbieten, was mit ber Vervollkommnung 
im Widerſpruch ſteht; und ſo unbeſtimmt dieſes Ge⸗ 
ſetz in poſitiver Beziehung, als Gebot, erfcheint, 
fo befimmt muß es in negativer Beziehung, oder 
ats Berbot, ſich ausſprechen Denn hier finder 
ſich in der Zerſtoͤrung des Menſchen und ber zur 
Bervolkommnung dienlichen Dinge, ſo wie in der 
Berhinderung des Einzelnen an jedem zur Vervoll⸗ 
kommnung möglichen Gebrauche feiner Kräfte und 
feines Eigenthums, eine beſtimmte Sränze, wo bie. 
mit dem unbeſtimmten Gebot verbundene Erkaubniß 
im Allgemeinen fi) nothwendig endet. So wieda® 
Seſet Jedem ‚de Verdollkommnung nur auf eine 
befondere, indivibuellbekimmte Wetfe gebie 
tet, fo verbietet e6 Allen auf eine allgemein 
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und ganz'gleichförmig beſtimmte Weite, 
daß Keiner dem Undern an feine Bervollfommnug 
Hindere, und Keiner.iegend ein dazu dienliches Miv 
tel‘, vielweniger einen Menſchen ſelbſt, zwecktos zer 
Röre. Es kommt piebei nicht auf die Einwilligung 
des Serheiligten an: Du ſollſt dein @igenthum fe 
wenig, alt. daureines Undern vernichten. Es bleibt 
deinem Gewiſſen uͤberlaſſen, ob du ein bir gehoͤriges 
Mittel der Mervollfommnung. gu deiner Vervolb 
kommnung gebrauchen , oder zu gleichem Gebrauche 
Deinem Mebenmenfchen: Bingeben willſt. Aber du 
darfſt dein Haus, oh. es gleich dein Sigenthum if, 
nicht verbrennen, du darfſt dein Getreide, obwohl 
es Niemand anderm gehoͤrt, nicht ins Waſſer werfen, 
und du darfſt dieſes ſo wenig, als du dich, oder 
Andere, mit oder obne Einwilligung tödten darfk. 


. Diefes aus dem nömtichen Höfen: Veraunft 
rfen,. aus welchem das Mebot der Vervollkomm⸗ 
nung entfpringt, abgeleitete Verbot der Zerſtoͤrung 
Hängt in feiner Befolgung nicht, wis jenes, von dem 
Gewiſſen eines: jeden Binzeluen ob; denn 26- if ein 
allgemein beſtimmtes. . Rein: Geroißen eines 
Ginzelnen kann hier eine Ausnahme fordern. Darum 
iſt Hier. ein Jeder zum Richter des Andeern geſetzt; 
darum iſt das hoͤchſte Vernumnftgeſetz In negativer. Bes 
nehung ein. Rechtsgeſetz, welches duch: änßer⸗ 
lichen Zwang gehandhabt werden ſoll, während das 


| nämliche Geſetz in pofitiver Beziehung. ein, Moral 


geſetz if, welches eine. Sewalt des ‚Einen gegen 
den Intern geſtatiet. 


- 4 ,'’" 


— 
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Uns. dem aufgeſtellten hoͤchſten Wernunftgefe 
entſpringt ein zweites, auf. weiches es hier vorzuͤg⸗ 
lich ankommt. Die gebotene Vervoflfommnung: if 
namlich, ſo ſehr fie auch von jedem Einzelnen als eine 
befondere und eigenthuͤmliche ‚gefucht werden muß, 
Benno ein Gemeingut Aller, weiches nur durch 
die gemeinſchaftliche Mitwirkung derſelben erreicht 
werden kann. Jeder ſoll nur ſich ſelbſt vervoll⸗ 
Sommnen;, aber vermoͤge der allſeitigen Verbindung 
und Wechfelwicfung, welche unter den Menfchen noth⸗ 
wendig ÖStatt.finder, fann er diefed nur dann und 
in fo weit, wenn und in wie fern auch die Hebrigen 
A vervollfommuen *). Die Erreichung des einem 
Jeden vorgeftedten Zield auf Erden ift wechſelſeitig 
Hedingt. Die Vervollkommnung eines jeden Sinzels 
nen erfcheine als ein Beitrag zur Vervollkomm⸗ 
nung aller Uebrigen, ‚und Jeder bat bewegen die. 


Vervoſlkommnung ded Anderen wie ſeine eigene 


anzuſehen. on 
:: Run kann zwar Keiner für Die Vervofffommnung 
des Anderen eben fo, wie für feine..eigene. forgen, 
weil Jeder fih auf feine eigenthuͤmliche Weiſe vers 
volllommmen foll, und. Diefes Niemand als er ſelbſt 
kann. ‚Allein damit ein Feder ih. auf feine eigens 
— — a ““ en FE “ z Ye 
..”) Dan denke hiebel ja nicht blos an die moralifhe 
Guͤte, welche ihren Sig ganz Allein im Willen hat, 
x und welche der Iingebiltete eben fo wohl als. der Gebils 
dete befigen kann. Sie ift ald etwas abfolut Yutes de 
Vervollkommnung gar nicht fähig. Aber fie foll ten Mens 
fchen vermögen, daß er alle feine Kräfte entwickele und 
‚ ausbilte, d. h. daß er die irbiichen Dinge als Mittel ger 
brauchend fi vervollkommne, als worin feine trdifche 
Beſtimmung geſett iſt . N 
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thämliche Weile vervollkommnen Fönne, muß ihm 
die Freiheit und Möglichkeit Hiegu gewährt, 
ee muß, fo weit er es nicht feld vermag, mit den 


ndthigen Mitteln zur Selbſterhaltung und Bervol⸗ 
kommnung verſehen *), und in. feiner Freiheit gee 


ſchuͤgt werden — und dieſer Punkt iſt es, in wel⸗ 


Gem Ale für Einen und Einer fuͤr Alle thaͤtig und 


wirkſam ſeyn koͤnnen, und zufolge des angegebenen 





gemeinfhaftlihen Verhaͤlniſſes thaͤtig und wirkſan 


“ feyn ſollen. Denn auf dieſes Verhaͤltniß bezogen 
gebietet die Bernunft, Daß Alle mit vereinten 
Kräften fih wechſelſeitig die Moͤglich⸗ 
keit und Kreiheit der individuellen Vers 


volfommnung gewähren und fiber 


follen. 


denn fie iſt allgemein, für Alle auf gleihe Weile, 


berimmt. Gie ſpricht fi im Gewiſſen Aller allge 
mein, nicht aber im Gewiſſen eines jeden Einzelnen 


beſonders aus. 
Diefe Pflicht, mit deren @rföhung der Staat 


. beginnt, und weiche ganz vorzüglich auf den Rechts⸗ 


ſchutz, folglich auch auf Verhinderung von Ver⸗ 
brechen gerichtet if, if Peine getheilte, wie fie 
etwa durch einen Geſellſchaftsvertrag entfichen waͤrde, 
fondern Jeder Hat fie ungetheilt auf ſich. Jeder 


Poll für die allgemeine Möglichkeit. der Vervollkomm⸗ 


nung eben fo,. wie für feine eigne Verbolkommnung, 
deren Element fie iR, aus allen. Kräften forgen. 





*) Darum iR es auch eine Reſtepſicht der © mut eit 
oder des Staats, die Armen zu ernähren. eiammtheit, 


\ 


Diefe plidi iſt abermals eine Rechtspfl idt, | 





Werberchen 5834. 


geber kann zwar fordenn, daß any‘ alle Uebeigt Dies 
ſelde, Allen gemeinſchaftliche Pflicht erfuͤllen, ale 
wodurch ſich der dazu noͤthige Kraftaufwand von 
ſelbſt unter Ude vertheilt. Aber Keiner ik entichul 
digt, wenn die Uedrigen qushchtceten , Keiner kanng 
fich eutbrechen, noͤthigenfalls für Alle einzufchen; 


Du mußt, ſagt bie Vernunft, deinen an feiner Frei⸗ 


Belt und Bervolltommnungsmoͤglichkeit angegriffenen 
Mitmenſchen aus allen Zeäften ſchuͤtzen, wenn auch 
alle Undere diefe Pflicht hintanſetzen follten. Denn. 

Die Vernunft Hält fi mit ihrem Gebot an n jeden. | 
Einjeinen auf das Ganze. 


9 u | 

Wenn hiernach, wie ich glaube, die natuerecht⸗ 
liche Verbindlichkeit des Einzelnen, Verbrechen zu 
hindern, und hiebei im Nothfalle für den Staat eins 
suftchen, Leinen meitern Zweifel umterliegt: fo ift 
es doch noch zweifelhaft, ob ſich biefe Verbindlich⸗ 
Seit auch auf die Anzeige fchon gefchebener Ver⸗ 
brechen erſtrecke. Durch ‚eine ſolche Anzeige fang 
nömli zwar bie im Verbrechen enthaltene Rechts⸗ 
verletzung nicht mehr abgemender, wohl aber bie 
Entbedung und Beftrafung des Verbrechers bes 
wielt, und dem Befhädigten zum Schadenerfag 
verholfen werden: Das letzte dürfte wohl. aus der 
Verbindlichkeit zum wechfelfeitigen Rechtsſchutze abs 
geleitet werden können. Allein in dieſer Desichung 
wäre ed hinreichend, wenn derjenige, welcher deu 
Thaͤter oder die Mittel zu deſſen Entdedung kennt, 
feine Kenntniß dem Beſchaͤdigten mittheilte, und eoß 
ihm uͤberliege, ob er. davon zur Erlangung deß 
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O&obdenerfage® Gebrau wachen wolle. Sol «ie 
eine Berbindlichfeit des Ginzeinen , den Ehäter oder 
die Mittel zu feiner Entdecküng bei der Obrigkeit 
onzujeigen, rechtlich begründet ſeyar fo muß die hier⸗ 
duech dezweckte Beſtrafung des Berbrechers zu den⸗ 
jenigen gemeinſchaftlichen Zwecken gehören, weiche, 
wie der Rechtsſchutz, von jedem Einzelnen auf gleiche 
Weiſe erſtrebt werden follen. Schwerlich läßt ſich 
, dieſes ohne Einſchraͤnkung behaupten. 


$. 10. 

Das Strafrecht ik aamlich, wie es auch be⸗ 
gruͤndet ſeyn moͤge, in der Ausuübung durch den 
guten Zweck bedingt. Es darf nicht zwecklos ge 
ſtraft werden, ſo ſehr auch der Verbrecher die Strafe 
verdient haben mag. Als Strafzwecke aber laſſen 
ſich im Allgemeinen nur zwei angeben. Es ſoll nam: 
lich duch die Strafe theils dem Verbrecher der 
‚Wille zu weitern Werbrechen benom— 
men, und ſomit deſſen Beſſerung bewitkt, theils 
aber ſoll durch die Strafe die Wirkung des 
Döfen Beiſpiels vernichtet, und der Begriff 
des Verbotenen, welcher ohne Strafe verfhmände, 
erhalten werden. Der erſte Zweck enthält zugleich den 


des Fünftigen Rechtsſchuzes für Alle. Die Strafe | 


gu dieſem Zweck iſt Mittel des Pünftigen 
Recqhtéſchutzees. ber in diefer Eigenſchaft ſpricht 
66 die Steafe ald unerläßlih nur bei jenen Ben 
brechern aus, welde aus gewiſſen Verbrechen ein 
Gewerbe maden, und dadurch ihren Willen, meh⸗ 


vere Berbrechen zu begehen, zw. erfennen. geben. 
Sole Verbrecher: z. B. Raͤuber⸗ und Diebesban⸗ 








| uu.chtem Verbrochen. Kur 
den anınjeigen, AR alſo gewiß ein Jeder eben fo 
wohl, als Verbrechen zu pechindenn (huldig,. Denn 
es gilt ja bier. der Berbindersung. einer ins Uns 


bekimmte hin ſcen deſcloſenen ve von kw 
bueaen. nr 


Allein bei andern Beibrißern, veide nur im 
kinzeinen alle ein blos für den einzelnen Sol 
beabf ichtetes Verbrechen begingen , erfcheint die, 
Strafe nicht mehr ald ein nothwendiges Mittel, 
Verbrechen zu verhindern, denn es ift noc Fein weis 
teres Verbrechen bef hloffen, und ſelbſt die Be⸗ 
ſorgniß eines Ruͤckfalls, welche der mit Strafe ver⸗ 
ſchonte Verbrecher erregen wuͤrde, kann nach Um⸗ 
ftänden eben fo gering oder geringer ſeyn, als dies 
jenige, welche mander Andere wegen eines vielleicht . 
bei der nächften ‚Belegenpeit zu begehenden erſten 
Verbrechens verurſacht. 


Die Strafe iſt mithin in Beyug auf Ihren erſten 
Zweck nicht durchaus und eben ſo nothwendig, wie 
der Rechtsſchutz. Aber auch der zweite Zweck fordert 
dieſelbe nicht immer unbedingt. Verbrechen, wozu 
ein Volk nicht geneigt iſt, werden auch, wenn fie 
manchmal ungeſtraft bleiben, keine ſonderliche Nach⸗ 
ahinung ſinden, wenn die Steaflofigkeit nur nicht 
mit folchen Umftänden verfnäpft iſt, wodnech daß 
Werbrehen den Charakter des Erlaubten befäme, 
und diefes iſt nicht zu fürchten, wenn dee Verbrecher 
nur darum ungeftvaft bleibe, weil er entweder be⸗ 

naadist, oder nicht enrdeai wis. Ä \ 
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Hieraus ergiebt es ih, dab die Bft 16: in 
ſtrafen, als eine in der’ Yusübung durch den guten 
Zweck bedingte, ih nach den befondern Umſtaͤnden 
und Verhältniffen richte. Sie if eine poſitive, im 
Algemeinen unbeftimmte, wie die Sewiſſenspflicht. 
Sie ſpricht fi daher in jedem Worte, und in einem 
jedem Richter, fofern dieſer nicht mittelft der poſi⸗ 


. tiven Gefege den Staatswillen zur Richtſchnur neh 


men muß, verfchieden und in einem jeden einzelnen 
Kalle befonders aus. Dee Richter kann und fol 
biebei eben fo, wie der @inzelne, bei Befolgung fei- 
ner Gewiſſenspflichten Grundfäge haben, nach wel⸗ 
Sen er ſich richtet; die Strafpfiiht wird demnach 


wie die Gewiſſenspflicht nur in einem jeden einzelnen 


Kalle zu einer beſtimmten. 
- Wollte man demnach den Einzelnen im Noth⸗ 
falle zum Behufe der Strafrechtsausuͤbung eben fo, 


. wie zum Behufe des Rechtsſchutzes, an die Stelle des 


Staats teeten lafien ;. fo würde man die Strafe vos 
feinem Gewiſſen abhängig machen, und — die 
ſes kann ibm vielleiht die Begnadigung gebieten. 


- Mit des Pflicht, Verbrechen gu verhindern, verhält 


«6 ſich ganz anders, ale mit der Pflicht, dieſelben gu 
betrafen. . Dort ift im Allgemeinen beftimmtes Wer 


‚bot, welches gehandhabt werden fol. Keiner, wer 


“ee au fen, kann ib der Handhabung jenes Wer 


— bots durch die Berufung auf fein Gewiflen ent 
giehen; denn. fein Gewiſſen kann gebieten, daß ein 


Verbrechen zugelaffen. werden: ſoll. Wohl aber fang 
das Gewiſſen des Einzelnen die Begnadigung eines 
Verbrechers fordern. Man Bann alfo nicht behaup⸗ 
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ten, Aa jeder Binzeine. in: jedem eimalnen Bade die 
Hals, Verbrechen zu ſtrafen, sben ſo, Wie. dig 
Pflicht, Verbrechen; zu higdern, auf_ ih habe, anf 
eben darum giebt es. auch Feine allgemein beftimmte 
Hlint, Verbrechen zur Beſtrafung anzuzeigen, ſom 
dern die Befolgung diefee Pflicht muß ſediglich dem 
Ä 9 Pi ffen eines jeden Cinzelnen aberlogen m rn 
6, 12. 

Nach der bisherigen Ausführung fennt das Nas 
turrecht nur die Zulafung eines Veroͤrechens, wel⸗ 
ches man hindern koͤnnte, nicht aber auch die Bey 
ſcweigung deſſelben nachdem es geſchehen ift, 
vorausgeſetzt, daß nicht.befandere Pflichten des ‚Inte, 
pder der geforderten Zeugihaft dadurch verletzt wer⸗ 
den, — als eine ſtrafbare Theiinahme an Men 
. drehen. Diefe firafbare Theilnahme ſollte offenbog 
auch jede pofitive Geſetzgebung als Rrafbar anerfens 
nen, befonderd wenn fie den Grundſat aufſtellt, daß 
Bein Verbrechen, was nicht ausdruͤcklich als ſoiches 
im. Geſetzduch erklärt iſt, geſtraft werden duͤrfe %). 
Denn eine allgemeine beſtimmte Pflicht, wie die der 
wechſelſeitigen Rechtshuͤlfe, kann kein menſchlicher 
Geſetzgeber erlaſſen, oder abändern. Wohl aber iſt 
eine Abänderung durch den menſchlichen Gefetzgeber 
in Anſehung der allgemein unbeſtimmten Pflichten sb 
Käfig, weshalb die Anzeige geſchehener Verbrechen 
zur poſitiven Pflicht, die nicht mehr dem Gewiſſen 
eines eines jeden @inzeinen uͤberlaſſen iR, erheben werden 


9m nn m neuen franzdſiſchen Gtrafgefegbuche fube ich dieſe 
amerfung nicht, wohl aber im baterifchen Th. J. Art. 78, 
und im vrnfien raudrecht h. U. Ki. XX, $. Rn 
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fan. Sur datf man hierin wicht sw weit Wehen, weil 


durch eine zu geoße Beſchraͤnkung des Gewiſſens die 
Meralirkt des Tinzelnen gefaͤhrdet wird "). j 
"Warum, und in wie weir uͤbrigens eine Abaͤn⸗ 
Weeung bee allgemein unbeftimmiten, vder SGewiſſens⸗ 
Pflichten Statt finde, kann hier nit näher erdrtert 


werden. : Yar Allgemeinen wird man die Zulaͤffigkeit 


ſolcher Befimmungen nicht bezweifeln, da im Grunde 
jede Uebereinkunft unter Menſchen — und ein Ge⸗ 
ſetz kann faͤglich als eine Utbereinfunfe des Volks, 
ausgefprochen dur einen Stetloertreter⸗ angeſehen 
werden — eine nähere Beſtimtiung der Gewiſſens⸗ 


pfticht, ober eine Beſchraͤnkung der natuͤrlichen Frei⸗ 


heit, was eben ſodiel fagt, unter ſich begreift: 

Der aufgeſtellte Begriff uͤber die Theilnahme an 
Berbrechen iſt nun meines Träthtene hinreichend ent⸗ 
wickelt und gerechtfertigt. ’Roch ‚find die verſchie⸗ 
denen Arten und Stufenleitern der zpeimapme, an 
Verbrechen zu unterfuchen übrig. u 


‚Ueber bie "Arten und Stufenleltern ber 
vyeinehn⸗ an Verbrechen. u 


ch 13. ..a 


Wenn- mon, die oben aufgefteflte Begriffe beſtii⸗ | 
- mung der Theilsahme an Verbrechen etwas näher 


‚ins Auge jagt; fo. findet man, ; daß deren Straf⸗ 


4 Das — * Etrafgeletkuch macht zwar ˖die Anzeige 
von Verbrechen den Unterthanen zur Pflicht, befchränft 
aber diefe Pflicht auf Hauptverbreden, und fegt auf 
E ade zur Die Selig ie — oder 

aden die 8 bie 
drei Wonates. Cb· I. Art. 68 "NT vodRem “ 
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Dirt land dei: erfäihenen “Ouehen —— 


wär Terran. ne 
A. Let dem wiien m Bilien des —* 
fe where, ar - ni Pad 
Foo /aus keinen Benehmen an Ab; « el vos 


a aus Dem Beesättaiffe ſeines —2R 


vum VDexrhre ch en. So... ie kend 


au —* dieſer verſchirdenen Betichungen 1’: die 


Strafbarkeit ſteigen oder fallen, weshalb. hirfelke 


nah mehrern, nun ‚aufssfa enden; Geufeneie 
sus baunpeike werden muß. * en — 
a G.2% . . NOTE Pe Pe “ 
77 —E Wat Bas: (uwärberft: das ame 2 
Wilten des. —* deniſt· HR a 
Theilnahme entweder: . | zig, 
I. eine witfenttiße, oder: 44 
"IL: eine blos fahriäkffige, ie nademen du 

vorthellhafte Verhaͤtniß ſeines Benehmens zu 
dem Verbrechen kennt, oder nur kennen ſollte, 
mem ww die sehbige ‚Sufmeefonheit: vehata 

dte. [LE 
Die: erſte, welche offenbar weit ſtrafbarer iR. au | 
die tente, hat dſchuden · Srade RR | 
nmlichlentweree E hg 
1) eine abfihttiche:, oder 

» nicht abſichttiche, obigen —2* 
‚Bpeilnahme. Ä | 
gene iR dann verbanden, wenn der Wine, de 
Thellnehmers eben fo, wie der Wille des Verhre⸗ 
chere, auf das: Verbrechen ſelbſt gerichtet 
iſt. Dieſe dagegen finder ſich alsdann vor, wenm. 


- \ 
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bay Bfptitne ende das Beckiniden zwan nit uca 
fondern aus einem andern Beweggrunde haw 
Nik; oder unthätig Weibt;,.Yo er. handein fallte, 
Dabei aber das Vortheilbafte feines Benchmens für 
das Verbrechen wohl fenat, und es doch aicht Äulkert. 
Des. abſichiliche Theilnehmer handelt eher Aleiht un; 


thätig zu Gunſten des Verbrecher, Damıt derſelbe 


DEE Beedrechen wietlich vegehe; oder ungeftzaft. deſſen 
Bortheile geniehe; der nicht abſichtliche Theilnehmer 
bagrgtn handelt ober bleibt unthaͤtig zu Gunſten des 
Berbrechers niht darum, weil er dad: Verbrechen 
will, ſondern weil er durch ſeine Handlung oder Unter⸗ 
laſſung etwas anders bezweckt. Er macht nicht ge: 
rn fcuftei che Sache atit dera Merhrechee, Like g aber 


geGehen, Aaß: der ſeite aus ſeinem Benehmen Mugen 


ziehe. Seine Geſinnung iſt diejenige, welche man mit 
dem ſogenannten isbirefdeh' Dolus bezeichnet. 
Den od Val Berbrechen geſchehe, oder nicht, if ihm 
Reichltig; ja veelleicht Wäre es ihm lieber, wenn 
daſſelde unteöbliehe. Aber er giebt darum feinen eige⸗ 
den, dom Derdterhen verſchiedenen Iweck nie auf, 
obwohl. er weiß, daß deſſen Verfolgung auch dem 
VBerbrechen: guͤnſrig few Er Bleibt z. B. mahätig, 
whlhrand ein Vet boechen dorbereitet: und. begangen 
wird, nicht weil er dad Verbrechen: gern fleht, feier 

dern weil er zu bequen ift, :ettbn6. Dagegen zu ou 


Drei es verfucft dem iftinikcher das Gift, mit 


damit ein Giftmord gefchehe, wiewohl er weiß, daf 
es dazu gebraucht werdenfall., Tondera nur weit ihm 
an dem Verkaufe gelegen iſt. Offenbar ift eine-falck 
nicht beabſichtete Theilnahme um einen Grad minder 


| frafdar, als die abſichtliche. Denn die legte ſegt 


den 





N 
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Ben Theilnehmer in Bezug auf den Willen dem Yes - 


heber ganz gleich, nicht aber auch jene, wobei dee 


Wille des Theilnehmers fich von. dem Willen des Um 


dies untetföpeidet. | 
J % 15 . - . 


4 


3. B. In Bejug auf das Banchinen bes 


Theiinehmers an ſich betrachtet, ift blos die Hands 
lung von der Unterlaffung ‚au unterfcheiden. 


Die e Teilnahme iſt afo in dieſer Beziehung entweder 


I. eine pofitive, oder 
II. eine negative, je nachdem der Theilnehmer 


sur Entſtehung ober Fortdauer eine Vers 


brechens thätig mitwirkt, oder. die Entſtehung, 


N 


da er fie hindern Sonate, blos zu hindern un⸗ 


terlaͤt. 
6 16. 


Zu Ci Dad Verhältniß zwiſchen dem Be⸗ 


nehmen des Theilnehmers und dem Verdreer bei - 


sieht ſich 

a) auf die Art ihres Bufemmenhanges, | 

b) auf die Nähe, 

e) auf bie Stärke deſſelben, oder | 
8) auf die JZeitabfiufungen des Verbrechens. 


gu a. In der erſten Beziehung iR die Theil⸗ 


nahme 


1) eine phyſiſche oder Außerliche, - 1 


2) eine intellectuelle oder innerliche. 
Gene begreift eine phyſiſche Mitwirkung zu bem 
Berbrechen in fih, ‚und hat etwas Sinnliches 
zum Segenftande. Diefe Dagegen beſteht in einer ins 


sellectuellen Mitwirfung, indem fie es blos mit dem. 


n. a. vn. | Yy 





0 eben die Tüellangıne 


Willen des Tboͤſers zu thus hat. rer inch 
lectuelle Theilnehmer. befördert oder bewiekt, in den 
Später den Entſchluß zum Verhrechen er beßaͤrkt iha 
hierin, oder ermuntert ihn zur Ausführung. Exr iß 
bei übrigens gleichen Verhältniffen um einen Grad 
weniger firafbar, als der phyſiſche Theilnehmer, 
weil zwifchen dem Wälfen und der That noch eine 

seite Kluft iſt, zu deren Heberfchreiting .ein Brad 
von Kuͤhnheit mehr, als zum Willen erfordert wird, 
Hohl kann der intelertuelle Zbeilnehmer in anders 
‚Beziehungen ftrafbarer fepn, als der phyſiſche, 
aber wenn beide auf den übrigen Stufenleitern die 
ſelbe Stelle einnehmen, wenn 5. B. beide Die That 
beſchloſſen haben, aber nur Einer fie ausfuͤhrte, ’ | 
ik.offendar der legte am meiſten ſtrafbar. 


. 1m. 
Zu bi; Was die Nähe der Zuſammenhanges 
zwiſchen dem Benehmen def Theiinehmegs und dem 
Verbrechen betrifft: fo ift die Theilnahme 

1) eige unmittelbare, - 

2) eine mittelbare. 
Jene ſchließt ſich ohne Zwiſchenglied an dae Der 
brechen an, fo daß_diefes den nach ſten - 3 mwed 
enthält, auf, welchen das Benehmen des Iheilneh 
mers gerichtet iſt. Er nimmt an. der verbrecheri⸗ 
ſchen That unmistelbaren Antheil. Cine mittelhare 
Theilnapme.dagegen ift dann vechanden, wenn ſie zu 
naͤchſt nur etwas, was ein Mittel zum Berbrechen 
ift, zu ihrem Zwede hat. Den mittelbare Thei⸗b 
nehmer verſchafft dem Thaͤter die. Mittel zur Aus⸗ 
führung der That, ag der vo ſelbſt aber nimmt er 


* 
\ 








nei Verbrechen. 893. 
Seinen immisteibaren Untheil. Er if bei übrigen: 
gleihen Verhaͤlmiſſen um einen Grad weniger firafs 
bar , als der unmittelbare, weil er das VBerbrebeg 
nur möglich oder leichter macht, von der Moͤglichkeit 
und Leichtigkeit eines Verdrechens aber noch ein wich⸗ 
tiger Schritt zur wirklichen Ausführung übrig ifl. 


4. 18. 


Zu cc. Die Stärke des Zufammenhangs zwi⸗ 
fchen dem Benehmen des Theilnehmers und dem Vers 
brechen begründet. Die Einteilung der Theilnahme 
in die 

1) wefentliche, und 

2) unmwefentiice. 
Dhne jene war das Verbrechen unmöglih, diefe 

war dazu nit unumgänglich nothwendig, und ift 
eben darum um einen Grad weniger firafbar, als 
die erſte. Man muß aber die Möglichfeit oder Uns 
möglichfeit eines Verbrechens ohne die Theilnahme 
nad deffen Individualität in jedem einzelnen Kalle 
beurtheilen Man darf alfo nicht fragen, ob ein. 
| Verbrechen überhaupt ohne die Theilnahme moͤg⸗ 
lich war, denn zuerft würde es Feine weſentliche 
Theilnahme geben, fondern es fommt nur darauf 
an, ob das Verbrechen, fo wie es geſchah, one 
"Die Theilnahme gefchehen konnte, oder nidt. Das 
Leihen einer tödttihen Waffe zu einem mit derfelben ' 
wirklich vollbrachten Mord, oder. die unterlaffene 
Verhinderung deſſelben, wo die Verhinderung ganz 
in deu Macht des Theilnehmers ftand, ift eine weſent⸗ 
liche Thehlnahme , während der nicht tödtliche Dolch⸗ 
ſtich eines Theilyaberd neben dem toͤdtlichen Dolch⸗ 

Y9 2 
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ih eines Mittheilhabers nur eine: unwiefentfiche 
Theilnahme bezeichnet. Die legte kann, wem ſie 
auf den übrigen Stufenleitern höher ſteht, im Ban 
gen firafbarer ſeyn, als die erſte, aber bei uͤbrigens 
leiden Verhättniffen ift die unweſentliche minder 
ſtrafbar. 

Indeſſen darf mit der Unweſentlichkeit der geile 
nahme nicht deren Ueberfluͤſſigkeit verwechſelt 
werden. Wenn 3. B. Mehrere einem Dritten zu 
gleicher Zeit, oder Hinter einander tödtlihe Wunden 
Heibrachten , fo daß Jeder, Urheber menigften® einer 
entweder allein, oder in Verbindung mit andern, 
tödtlichen Wunde ift, dann ift Feder ein wefentliher 
Theilnehmer, denn Feder hat getödtet, obwohl der 
Gerödtete nur einmal getödtet werden fonnte, folgs 
fich die durch den Einen oder Andern geſchehene 
Toͤdtung überflüfig ift. 


§. 19. 
au d. In Bezug auf die Zeitabftufungen des 
Verbrechens giebt es 
1) eine gleichzeitige, 
2) eine vorgängige, 

-3) eine nachfolgende Theilnahme am Vers 
brechen, je nachdem das Benehmen des Theils 
nehmers für die wirfliche Ausführung des Vers 
‚brechen, oder für deſſen Beſchließung und 
Vorbereitung vor dem Zeitpunkt der Ausfuͤh⸗ 
zung, oder für defien Fortdauer, Werheims 

lichung und Benugung, nachdem « *1pon ge⸗ 
| ſchehen war /vertheilhaft iſt. 


\ 


andeinem Vorbeechean. 97 


"th dieſe deei Arten der Theiknahme find an 
»Strafbarkeit verſchieden. Die nachfolgende hat 
RR; unter dem Namen der Beguͤnſtig ung von 
den beiden üͤbrigen abgeſondert; aber auch die vor⸗ 
goͤngige iſt aus dem ſchon bei der Eroͤrterung der 


sanmittelbaren ‚und‘ .mittehbasen ; Theilnahme ange⸗ 


‚führten Grunde, daß von der Berbereitung. und 
Moͤglichmachung noch ein: ſtarker Schritt zur Aus⸗ 
führung eines Berbrechens iſt, bel uͤbrigens gleichen 


Verhaltniſſen um einen Grad weniger ftrafbar, als 


wie gleidgeite, und. daher von ihr zu unterfcheiden.. 
Die vorgaͤngige Theilnahme faͤllt, ob fie gleich 
A Are unmittelbare ſeyn Fann, dennoch mit Dre 


ilreldaten nicht in Eius zufammen‘; Denn Tr dis 


zieht fih auf eine’ der Jeit nah von dem Ver⸗ 
brechen abigefonberte Vorbereitung. : Die mättelbare 
Theilnahme aber kann im naämlichen Zeitpunfte 
mit dem Berbrechen, z. B. durch Hinreichung der 
Waffen, durch Wagehalten u dal. geſchehen. 


.r Y 


$, 20. - 


Bricht man nunmehr auf die angegebene Stufen⸗ 
leitern der Theilnahme zuruͤck, ſo wird man leicht 


finden, daß durch einen Theil der angegebenen 

‚Merkmale die Art — durch dem andern Theil aber 

der Grad der Theilnahme bezeichnet werde. Auf 

die Art beziehen fich die Merkmale: 
wiffentlih und fahsiäffig, 

poſitiv und negativ, 

gleichzeitig, vorgaͤngis und nachfol⸗ 
gend; 


\ 
\ 


% 
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denn fie begeichnen die "befombern Art und Bet der 
Theilnahme in’ objectivee Hinſicht, wobei kei⸗ 
neſswegs auf den mehr oder minder boͤſen Willen, 
und auf die größere oder geringere Mitwirkung des 
Theilnehmers, und feine Steafbarkeit in. fupjectis 
ver Beziehung geſehen mird. Wie die Are und 
‚-Wröße eined Verbrechens oßjedtiv and ohne Ruͤck⸗ 
ſicht auf die Zurehnung.. bemeilen wird: ſo wird 
hier. die Theilnahme ebenfalls objectiv ohne Bezug⸗ 
nahme auf Zurechnung bemeſſen. an⸗. 
Huf die Zurechnuag "dagegen, und anf. die in 
ſubjectiper Hinſicht fleigegde oder fallende 
Strafbarkeit des Theimehmers „. folakich-auf,die von 
der objectiven Größe unabhängigen Grade der Eben⸗ 
nahme beziehen ſich die Merkmale: , Er 
abſichtlich und niht abſicht lich, 
phyſiſch und intel lectuel, oo Gr 
unmittelbar und mittelbar, 
weſentlich und unwefentlich. 
Durch dieſe Merkmale zeichnet fih dee Theilnchs 


“mer, durh die vorigen aber zeichnet ſich die 


Zheitnahme aus. 
8. ar. 
Mm die verfchiedenen Arten und Grade der 
Theilnahme an Verbrechen zu beſtimmen, muß man 
die verfchiedenen Merkmale derfelben ſtufenweiſe 
nach ihrer Wichtigkeit zuſammen ſetzen. 
Es ergeben ſich dann fo viele Arten und Grade, 
als 28 mögliche Bufommenfegungen. ea Merkmale 
giebt, noͤmlich: | 


ana: Verbrechtu. Sg 
I. Art: wiffentlide, poſitive si gleids 
vr yellige:Theilkahtue.“- H | 
Diefe Theilnahme bat folgende G rad. e, Be ienämtig | 
—n) eine abſichtliche, phyſiſche, unmits 
23 Uatbare: und mehendlibeN); pi 
2) eine abſichtliche, imelleetuelle ammits 
vu babbere und, ‚weſentliche, — — 
ı oder: * 
eine abſichtliche, phyſiſche, mittelbare 
— und mefenslihe,, RR 2 gi in 
oder: in 3 
eine abſichtliche, Petite unmits 
‚.selbare. und. unweſentliche, 
SEEN 7 Ts | 
eine nicht abfichtliche,, phofiſche, unmits 
telbare und wefentlide; | 
ag abfihriie, : 'intellecruieh, | mittelbar und 


weſentlich, | en Du 
ee Zac! 


u 


3 * 
⸗. 1 


ats ober: 67. 
abſichtlich, intellectuell, unmittslbar 
und. unweſentlich, — 
dder: | ER \ 
abſichthich, potla mittelbar" und‘ un, 

Ele a 


. * va 
« ” 4, ’ X * » 
Son 14 3 IF [2 4 .. .ıdk 


* 2; wefellih, er 


Bun Zee 2: 277 ./T Pen EEE ee Am 
2 2 hie. abſichtlich, ion, ea mistelbam. 
und weſentliv, 

— J 40 — —9— 


‚Su keichteen A erſicht der Amaͤbligen Abſufung ſind 
höchften Stufenmertmale , nad.dereu Abnahme Pi“ 
j — keit fie mindert, dur geiperrte Schrift anr 


” ‚zeigt. Es faͤllt alfo von fel ſelbſt In Die Augen, baß der et 


. Grad nier, der’ zweite nur drei Hauptmerkmale ur I. 
in fich. begreife. — 


J 


00 - 


Ueber bie Tpclinafee, 


ober : 


nicht abfihtlih p h.y ni if d —* u 


weſentlich, 


oder: 
nicht abſichtlich, phoſiſch, — 
und unweſentlich; 


® abfihrti;: intelleetuel, eindber, uns 


ſentlich, 


weſentlich, 

oder: 
nicht abſichtlich, unten; ae, we⸗ 

dder: Bu 

nicht abſichtlich, intellectuell, unmittelbar; 
unweſentlich, J 

oder: 
nicht abſichtlich, NUR ‚mittelbar, uns 
weſentlich; 


73 


s) nicht abſichtlich, intellectuell, mittelbse und 
Anweſentlich. 


II. Art: wiſſentliche, boſitive, voegda— 

s8ige Theilnahme. 
Dieſe Urt Hat die naͤmlichen fünf Grabe, wie die 
erſte. Nur verſteht es ſich, daß hier die Merk⸗ 
male, unmittelbar und weſentlich, mit ihren 
Segenſaͤtzen niht auf das Verbrechen, als ausge 
fuͤhrtes, fondern nur auf defin Vorbereitung 
au beziehen find. Wer 3. B. die toͤdtliche Waffe 


vor der Musführung des Verbrechens dem Thaͤter 


verfafft, wirkt zu deflen Vorbereitung weſentlich 
und unmittelbar mit, wenn bie Waffe wirklich jur 








E20 Vaberheu got 


Upafägrung:des.Werbrediens gebrambt weuibe te 
entgegengefegten, Fall hat: er ‚uns einen: namefents 
üben znd  mittkibaren:. Antheil an: der Berba 


| reitung. BF: LI 9 
Arte wiffentice poſuive an o toi⸗ 
gende Theilnahme‘..i..;;” 2 ,:rr2g 


ah hier kehren die abtıkepeh —E—— | 
IV Mr: wiitenttige negatih — 
- PIE ige Kheilnahme -i > Ei mt 
Hier fallen die Merkmale der pEHRFHh. 
unniittelbasen ‚Theiknahme, Bit : ihren Gegen 
fügen hünweg, weil fie fih nur dafBie:wefitine 
Tpellpabıns Aaishen „and. ohne, Bitmtehwg 1117) 
irgend eine Handlung nicht gedacht werden koͤnnen. 
Es bleiben, alſo hiex nur folgende Grade übrig. 
| nn abſichtliche und wefentlige Theis 
‚wahme:8>,. . : ... ft 
5 radio PR unwefenstiche, 
Ä oder : 
uicht abfihtlihe und weſen tige, 
3) nit abfichtliche,, unmefentliche, J 
V. Urt: wiſfentliche, negatioe, neng ins 
gige Theilnahme, 
Diefe Mer Hat die nämlichen drei Oma, wie fie 
vorige Ä | 


J 





, * Iteh far daß bier va — der Feogus 
utlichkeit nur darnach — en werden 


Bi je jr r heil ehmer bie 
* san, oder aur zum AR in feiner’ "Sole 


N . # 


yoR Weder ie Rena — 
LVL AUen: :wiffenttkie , ntgasine,: Hp 


fotgemde Theilnahmet. : 
an Dier find-die. nämkichae: beei Beate zu mt 
ſcheiden. tun 


VIE Mer fmpetäffäge, poſitive, ziau⸗ 
zeitige Theilnahme.. !2°..: 
Hlic biribt das Mertal: ben ud ſicht rg. 
et Ip pit der Sahrläfigkeit nit vereinigen haͤßt 
Es bilden ſich alfo auf han ıbbrigen. Werkipalen 
_ nlarade Orndei ., Pe BT 
a m phſi ſche, Anm itieibare, weisen 
hope: Ahrilnahme, : 1 Hs vi 
N vyr ſifde, —8R tea 7. 
TOT oder: ” 
phytifße, unmittelbare, inoefeiti6e, 
Min oder: . - 
intellectuelle, unmittelbare, —R 
3) phopfiſtde, mirttelbare/ Gnmifentin, .: . 
oder: 
intelfectuelle,, ‚u amit et e 5 a ee, unweſeütlige 
dere. ‘ u 
wadlechulle, mitteibape, weeuttiee: 
Pr intellectuelle, mittelbare, unweſentliche. 
vit. Art: faheiäffige, pofitive, 600; 
gängi ge Theilnahme, und 
IX. Wet: Faheläffige pofitive, nagfot 
. ge9.d.e Theulnahme. 
‘ Bei deiden finden ſich dieſelben sie Grade dor, wie 
bei der Yiten 8 








—X zus . 


«X. nere tahrikffige negative; ꝓlb ei ;; ei⸗ 
tage Theilnahne.. a: 


Bien: bleibt nun ein Merfmel, mit feisem Mu .- 


übrig , yorkaoegen nuc zwei Gaade unter [Gicden: ug 
Deu: fönsen, naͤmlich⸗ Verdi. F > — 


1) weſentliche, ats ti 


„> —— — 


-xir. Art: ne aesotivt, Aeni | 
A gende The ilnghme. - 
Beide Haben Dieflben zme, Grade, wie de, ft et, | 
= IR gen 2 = ae Ei 
nt. ri, $ 4a4. FR TE ORTE 
03% „a — giebtes i Be u 
Selinahue an VBerbreden, wodon de in verſchiee 
Bene Grade abgetheitt'iſt.Einer weites) Adi 
arg brdatf dieſe Tafel nicht. Aber noch bäckte. inte 
ges über die Nothwendigkeit und le ke drei 
felden gu erinnern fepn. —— 





WMaun kbante vielleicht glauben, Daß Dieter zu = 
wickelte Siatheitung: der Teilnahme an Werbrechrn, 


ſowohl hinfichtlich der Arten, als auch der Bade 
gu ſehr ins Kleiagliche gehe, und eben Dame weder 
fuͤr den Geſetzgeber, noch auch fuͤr den Richtet 
brauchbar fey. Wäre aub diefer Einwurf richtig, 
fo würde doch bie. Theorie des peinlichen Rechte 
Hicein eine nicht unbedeutende Bereicherung find 
da man die Wahrgeit und Richtigkeit der aufgeft 
sen Begriffe und ihrer Zufommenfegang ſchwet 
ba Abrede fielen wied, Allein eine Dereicheri 


1 
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der eorie kommt ander Praxis zu ſtatten, und 
ich glaube, daß ſowohl der Orſetzgeber, als: auch 
dei iher die nachgeloteſenen Arten und Geabe der 
Byaiinnhund, an Berbrechea Pennen muͤſſe, 
jener vichtige Geſetze geben, und dieſer re * 
anwenden will. EEE FE 
J 6.43. 4 
| gr, keinetpg 6 meine Abſi ät,. die aufs 
ac te ER jur umfländ blisen Aufnahme in irgend 
. ein Strafgeſetzbuch zu empfehlen. Der Geſetzgeber 


ruin Lmehrree debe verſchledenen Arten, 1. B. die 


wiffentlide negative; und ‘die faprtäffige 
Botttine} ale gleich Neafbit Jufammenfaffen; et 

kann die fahriäffige negative ganz ** 
laſſen, wiewohl ſie wenfgftens da, wo eine Amtes 
cht zur Werdiaderung des Brrfrechens worhanden 


Mr wicht leicht ohne Ruͤge Hingehen folltez er Fanın 


wnrche Srade der Theilmahme mit Stillſchweiges 
 Mbengehen,. ‚oder ftatt deren: Begriffe," bloße Bei⸗ 
ſpiele mutftehen und ‚einzelne Faͤlle auszeichnen, 
Aber er darf hiebei nicht gegen bie richtigen Ber . 
griffe dee Theorie verfinfen,, und muß auf jeden Fall 
‚Dem Wichter:. dei dee Zulaflung.. dee Strafe ſoviel 
Dev laſſea, Damit. jehe Art und jeder Grad dee 
 Eheilneme mit: der ihr angemeſſenen verhaͤltniß⸗ 
mäßigen Strafe belegt, und die gleich hohe Ba 
 Rrafung des Minderfchuldigen mit dem Mehrſchuldi⸗ 
En. "weiche Ungerechtigkeit iR, vermieden werden 
fkoͤnne. 
Man glaube nicht, daß hierauf wenig anfomme, 
| geil. doch die Beſtimmung höherer oder niederet 
Strafen am Ende vom :Butbäufen des Örfeggebers 


4 











ade ia er Ra mu 


abhaͤnge. Denn fie haͤngt einestheilt .ayr.igf um 
von feinem Gutdänfen ab, als nicht. die vertan 
Strafe voll angewendet werden fol. Keineswegß 
aber darf diefe überfrhritten werden, ‚Anderntäeifg 

aber enthält ſchon die Unverhältnigmäßigfeit 
. der Strafen gegen einander eine Ungerechtigkeit, und 
dee Minderfirafbare fann ſich, ‚wenn.er.auch, erw? 
betrachtet, nicht über Verdienſt geftraft wind, den⸗ 
noch mit Recht wegen ungleicher Behandlung 
beſchweren, wenn der. Steafbarere nicht ——— 
Strafe, als er, unterworfen iſt. 

Auch die kleinſte Ungereötigfeit muß forgfäitin | 
vermieden werden, was dem Gefegeber nur dann 
möglich ift, wenn er die verfchiedenen Arten und 
Grade der Strafbarkeit genau kennt. 


n 


$. 24. | 
Aber auch der Richter bedarf Biefer genauen Er⸗ 


kenntniß, nicht nur um die Strafe innerhalb des - 


ihm vom Gefeggeber überlaflenen freien Spielraums 
richtig auszumeſſen, fondern au ſelbſt um das Ge⸗ 
fe richtig anzuwenden und deſſen Geift zu fallen. 
Wohl mag es ſchwer ſeyn, Geſetze uͤber die 
Theilnahme an Verbrechen, wobei die hier ent⸗ 
wickelten Begriffe nicht beruͤckſichtigt ſind, nach den 
dadurch gebildeten Grundſaͤtzen anzuwenden, und 
ſchwerlich duͤrften ſie noch in einem der vorhandenen 
Geſetzbuͤcher beruͤckſichtigt ſeyn, da fie meines Wiſ⸗ 
ſens noch in der Theorie nicht vollſtaäͤndig bekannt 
ſind. Aber es iſt nur deſto nothwendiger, in die 
Natur der Sache einzudringen, und hiernach das 
Geſetz, ſoweit es ohne Zwang geſchehen kann, außs 


J 
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ih eines Mittheilhabers nur eine unweſenliche 
Thellnahme bezeichnet. Die legte. kann, wenn ſie 
auf den übrigen Stufenleitern höher ſteht, im Baw 
zen firafbaree feyn, ale die erfte, aber bei Übrigens. 
gleichen. Verhaͤltniſſen ift die unweſentliche minder 
firafbar. 

Indeſſen darf mit der Unweſentlichkeit der Theil⸗ 
nahme nicht deren ueberfluͤſſigkeit verwechſelt 
werden. Wenn z. B. Mehrere einem Dritten zu 
gleicher Zeit, oder hinter einander toͤdtliche Wunden 
beibrachten, fo daß Jeder, Urheber wenigſtens einer 
entweder allein, oder in Verbindung mit andern, 
toͤdtlichen Wunde ift, dann ift Feder ein weſentlicher 
Theilnehmer, denn Jeder hat getödter, obwohl der 
Gerddtete nur einmal getödtet werden Fonnte, folgs 
lich die durch den Einen oder Andern geſchehene 
=bdtung überflüflig if. 


19. . 
Zu d. In Bezug auf die Zeitabftufungen des 
Verbrechens giebt es 
7) eine gleichzeitige, 
2) eine vorgängige, 

-3) eine nachfolgende Theilnahme am Ver⸗ 
brechen, je nachdem das Benehmen des Theil⸗ 
nehmers fuͤr die wirkliche Ausfuͤhrung des Ver⸗ 
brechens, oder fuͤr deſſen Beſchließung und 
Vorbereitung vor dem Zeitpunkt dee Ausführs 
zung, oder fär deflen Kortdauer, Werheim⸗ 
lichung und Benugung, nachdem es ſchon ge⸗ 
ſchehen war, vortheilhaft iſt. 


\ 
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"ei dieſe deei Aeten der Theitnahme find an 
»Strafbarkeit verſchieden. Die nachfolgende hat 
RR unter dem Namen der. Begänfigung von 
: den ‚beiden kbrigen-abgefondert; aber au die vor⸗ 
sängige iftsaus. dem fehon bei der Eroͤrterung Der 


runmittelbaren und .mittelbaren ; Theilnahme anges 


‚führten Grunde, daß vom der Berbereitung und 
Moͤglichmachung noch ein; ſtarker Schritt zur Aus⸗ 
» führeng eines Verbrechens iſt, bei übrigens gleichen 
Verhältniffen um einen Grad. weniger firafbar, ais 
swie gleichzeitige, uud. daher von ihre zu unserfcheiden. 
sie vorgaͤngige! Theilnahme fällt, ob fie glei 
nit Are unmittelbare ſeyn Fann, dennoch mit der 
milteldaten nicht in Eins zufammen‘ Denn fie bs 
zieht fih auf eine' der Jeit nad von dem Ber⸗ 
brechen abgeſonderte Vorbereitung. - Die mittelbare 
Theilnahme aber fannim nramlichen Zeitpunfte 
mit dem Berbrechen, z. B. durch Dinreichung, der 
Waffen, durch Waehalten u. dal. geſchehen. J 


$. 20. | - 
Brllickt mon nunmehr auf die angegebene Stufens 
teitern ber Theilnahme zuruͤck, ſo wird man leicht 
finden, daß durch einen Theil der angegebenen 
‚Merkmale die Art — Durch dem andern Theil aber 
ber Grad der Theilnahme bezeichnet werde. Auf 
die Art beziehen fih die Merkmale: 
wiffentlih und fahrläffig, 
poſitiv und negatip, Ä 
gleichzeitig, vorgängig und nachfol⸗ 
gend; 





6988 Ueber die Theiinaiene 
denn fie bezeichnen die "befondern Art und Dehe der 
Theilnahme in objectiver Hinſicht, wobei fris 
neſswegs auf den mehr oder minder boͤſen Willen, 
und auf die groͤßere oder gexingere Mitwirkung des 
Theilnehmers, und feine Steafbarkeit in fujectis 
ver Beziehung geſehen mird. Wie die Mer und 
SGroͤße eines Verbrechess ofjestiv and ohue Rd; 
fiht auf die Zurechnung..bemeilen wird: ſo wird 
hier. die Theilnahme ebenfalls abjectis ohne Bezug⸗ 
nahme auf Zurechnung bemeſſen. 2 
Auf die Zurechnung "dagegen; und auf. bie:im 
fudjectings. Hinticht ſteigesde oder fallende 
Gtenfbarkeit. des Theinehmtrs „. folalich-auf.die von 
der objectiven Größe unabhängigen Grade dee Ehe 
nehme beziehen ſich die Merſinale: 3 
abſichttüich und nicht abſicht lich, 
phyſiſch und intellectuell, 
unmittelbar und mittelbar, 
weſentlich und unmwefentlid. 
Durch diefe Merkmale zeichnet fih dee Theilneh— 
“mer, durd bie vorigen aber zeichnet ſich die 
Teilnahme aus. | 


. "gar. 


Um die verfchiedenen Arten und Grade der 
Kheilnahme an Verbrechen zu beſtimmen, muß man 
die verfchiedenen Merkmale derfelben ftufenmweife 
nach ihrer Wichtigkeit gufammen fegen. =. 

Es ergeben fih dann: fo viele Arten und Grade, 
als es moͤgliche Bufommenfegungen we Merkmale 
giebt, noͤmlich: | 


an la: Bertiwechen, ' 695. 

I. Yet: wiſſentliche, pofitive und gleich⸗ 
Ge page Theilnahme. Ä un 

Diefe Theitnahme hat folgende G na. e, ſte iſt namlich 

2 eine abſichtliche, phpfifbe, unmits 
asehdre:und mehendlibe )3; ip 

2 eine abfichtliche, inellectuelle armitr 
a salbere und weſentliche, \ 


ı oder: 
eine abfichtliche, phoſilche, mittelbare 
u und mefenslihn,: nn. wrin 
"oder: u 15} 
eine abſichtliche, phoſifche, unmits 
‚‚selbare. und. anweſentliche, Dr, 
5 .. oder: „I 


eine nicht abfichtliche,, uhofifhe;' uhmits 
telbare und wefentlibe;, 
3)° abfistnie, intellectuel, mittelbar und 
weſentlich —B 
wart, 
abſichtlich, intellectucll, unmirtel bar 
RR und, unweſentlich, 
Bu dder: 
abfihtlic, phofiſ, mittelbar ind uns 


Ys 


\ + va 
. q 
13 33% ! : vn Ad 


* u . wefetttih, ETE TE IruE re . * I:E “ R 


Soden: Tan rm. 
ige. abſichtlich, Inte „u uni te l vr 
und weſtuttid, 

J m 
. Zur leichteen Ueberfiht der —— abſthmng fi in 
 , bie höchsten Stufenmertmale, nach. deren Loncbmg die 
Gtrafbarfeit ſich mindert, durch geſperrte a anger 
\ un Es faͤllt alfo von gelbft in Die Augen, daß der erfie 
.. Grad nier, der zweitg nur drei Haupimerkmale u. ſ· w. 
in ſich begreife. ee 


% 7 


. 





00 - 


Ueber die Vfellmaßmne, 
oder : 
nicht abfihtlih p h. X if 6, wineiier m 


weſentlich, 


oder: | 
nicht abfihtlih, pHyfifch, —RG 
und unweſentlich; 


4) abſichtlich intelleetuel, ‚itetber, uns 


weſentlich, 

Der" Pe 
nicht en, tea, mie, wes 
ſenrlich | 
N Bun 


nicht abſichtlich, intellectuel P ‚uam Ittelbas; 
unweſentlich, 
oder: 


nicht abſichtlich, obofiſa, mittelbar, un 
weſentlich; 


74 


s) nicht Rot, iatelectuen,, mittelbar und 


U Art: wiffentliße, pofitine, vorsän 
‚ gige. Theilnahme 


Diefe Art Hat die nämlichen fünf Grabe, ‚nie die 


erſte. 


Nur verſteht es ſich, daß hier die Merk 


male, unmittelbar und weſentlich, mit ihren 
Oegenfägen nicht auf das Verbrechen, als ausge 
führtes,. fondern nur auf defin Vorbereitung 
au beziehen find. Wer z. B. die södtliche Waffe 
voe der Ausführung des Verbrechens dem Zhäter 
verſchafft, wirkt zu deſſen Vorbereitung weſentlich 
und unmittelbar mit, wenn bie Waffe wirklich zur 








m —X wedeeh⸗a got 


Unafaͤhrung: des Verbrechens gebramdt: wulde, im 
entgegengefegten. Fall bat: er na eiden: numefenss 
‚ kb und mittridaren Anthen an: der Berb 


reitung. mail 
JE‘ Net: wiffenztiäe soiklematete 
gende Theilnahme.“ AN 2 rldag 


Nuch hier kehren die en fAnf:@tabe Mebeen | 

IM hält: wiſſentilche wegatisl gi 
nei: peitige Theilnahme Fr Wat cz 
Bier fallen die Merfmole der pEefifaeuid 
unuitaelbasen ‚Ipeitnahme, hit :ileeın Gegen 
fügen hinweg, weil fie fi nur «def. Bie: 26 


Shellnabıne aieben Aund obne ‚entchung Dart | 
irgend eine Handlung nicht gedacht werden koͤnnen. 


Es Bleiben, alfo hier nur folgende Grade übrig: 
| » abſichtliche und wefentlige Theis 
. ‚wahme- 5), vo y 
» sine PR upwefeniiige, : 
| oder : | 
nicht abfihtlihe und wefen tiide, F 
3) nicht abfichtliche,, unweſentliche. 
V. Urt: wiſſentliche, negarioe, nenain 
gige Theilnahme. 
Diefe Art Hat die nämlichen drei Ente, nie die 
vorige. a 


ασ 


2, * verfcht fih, daß hier dad Merkmat der Weſentlich⸗ 
ae oder Unmefehtiihfelt nur darnach **8 werden 


ne, ob der Cheilnehmer Lie 
bern san, oder zur zum aa in feiner" . 


9 


vor Veber Die A eikniahue 
LVL er: swiffenttthe, negative, ins 
‚fotgemde Teilnahme - 8R 
an Dier ſind die namdichae: deei Bunde J— unten 
ſcheiden. “un. 
VIE Mer: fmpetäffige, poſiti ve dia—⸗ 
zeitige Theilnahme.. ET. “un 
HOles biribt dae Mertmal ben Ab ſicht weg;, a 
ep mit der dahtloſſigkeit nit vereinigen haͤßt 
Es bilden ſich alfo ak Nam abet. Wertigalen 
balgende Oende 4 2 U 
un nn ı pie: wumitleibane,. weiene 
:loch e hreilnahme, .; is ni 
” 8 111% NEID — 
u. oder: 
| phyfiſche, unmittethet, indefeitige, 
.1 .2 oder: 2 
intellectuelle, unmittelbare, —RX e, 
3) phopfiſitte, mittelbaie; duw ſentliche, 
oder: 
intellectuelle , unmärte (base, umefeitie 
oder'x ‘ P 
intellectuelle, wineltere, wete —R 7 
» intellectuelle, mittelbare, unweſentliche. 
vůr. Kite fahrıäffige, pofitive, boe⸗ 
| gängi ge Theilnahme, und 
IX. Net: faprläffige pofitive, nadfot 
gende Theunahme. 
‘ Bei beiden finden ſich dieſelden sie Grade dor * wie 
bei der Yilten Art. 





—XX —Xx 


cM. Arte fahrikfſige negatave⸗ reihe 
rn ge Theilnahute. u ı:.. :  . ocanlı : 

Gen: bleibt nun ei Merfmtel. mit. feinem XCIXVI 
ühsig, weſswegen nut vu‘ Bunde unter [bicden: eu 


De tinsen, nam: . non tn pm 


1) wefentlide, | RR ; in fang 


. 2) unmefentlihe Theiknahme. 


‚AL Art: Fahrräffige, negatipe, Sg 


E: an ale e Theilnahme; | 


„X. Yrt: bapeläffige ——— —X 
gende Speilnahme. . nn 


Beide Baba eben ame Baader wie bie —X \ 


3 * u ° 
3 ‚mv on 3: } as > .f yı u “ 2 HET, f 37 —* 1 


rn Fer Se a4. SELLER Ri 


rin No gef giebt: em * ——— 1] 
Ohellnahme an Berbreden, wovon Jede im deuichies 


Bene Grade abgerheitt'ik:"  Biner-wmeiten) tie 


ang bedarf diefe Tafel nicht. Aber noch bärkte. Lina 
ges über die Mothwendigkleit und Brauchbarteit dee 
felben gu erinnern ſeyn. FE BE 

Man konnte vielleicht 'glouben,, dah die Hier zum 


wickelte Ciatheitung der Theilnahme un Berteeden 


ſowohl Binfichtlih Dex Arten, als auch der Byane 
30 ſehr ins Kleialipe gehe, und eben Darin roeder 


für den Gefeggeber, noch auch Für den. Miaree . 


brauchbar ſey. Wäre auch diefer Einwurf richtig, 


fo würde doch ‚die. Theorie des peinlichen Nee 


hierin eine nicht unbedeutende Bereicherung finden, 
da man die Wahrgeit and Kichügkeit der anfgeftells 
sen Begriffe und ihrer Zufemmenfegung ſchwerlith 
in. Abrede fielen wird, Allein eine Drei 


N! 


3 


403 Urblo: die Thelinahme 
der Meoria kommt and der Praris zu Ratten’, uud 
ih glaube, daß fowohl der Bufengeber, "als! auch 
derier die nachgeloteſenen Arten und Grade der 
Byiiangınd. an Berbrechen Pennen mäfe, wenn 
jener vichtige Geſetze geben, mn dieſer 13 onque 
anwenden will. W 
Ge. 23... ur 

pi gr, keinesw⸗ J wein⸗ uf Pr bie aufe 

seh te\$afe jur umfländlicen Aufnahme in ärgend 


ein Strafgeſetzbuch zu empfehlen. Der Gefeggeber 


Thnhtehrese dee verichiebenen Bien, 4.8. Die 
wiſſentliche negative, und ‘die faprräffige 
Bofitine; als gleich ſrafbat Juſammenfaffen; ‘er 

kann die fahriäffige negative ganz Rroffeei 
laſſen, wiewohl-fie wenfgftiens da, wo eine Amtes 
chi zus Wendiaderung’des Beelrechens wonhenden 
As wir leicht ohne Rüge Hingehen fallte; er fann 
manche 'Srade der Theilnahme mit Stillſchweigen 
übergeben „ ‚oder ftatt deren: Begriffe, bloße Bei⸗ 


ſpiele Auffiellen und ‚einzelne Faͤlle auszeichnen. 


Uber er darf hiebei nicht gegen die richtigen Ber _ 
geiffe dee Theorie verſteßen, und muß auf jeden Kall 
Dem Wishter.. dei dee Zulaflung.. der Strafe ſoviel 
Deu ofen, domit. jede Art und jeder Grad dee 
 Eheilnahme «mit dee ihr angemeſſenen ‚verhältnis 
mäßigen Strafe belegt, und die gleih hohe Bes 
Arafung des Mindeefchuldigen mit dem Mehrſchuldi⸗ 
gen, welche Ungerechtigkeir iſt, vermieden weeden 
Fonne, 

‚Man glaube nicht, deß hierauf wenig ankomme, 
| weil. doch die Bekimmung hößerer oder niederer 
 Bisafen am Ende vom Butbänfen des Geſetzgebers 


⸗ 


Pe anne Raben nn 8 


—8 Denn fie haͤngt sinestheilg -uyr .iefgieng 
von feinem Gutdänfen ab, als nicht die verdie 17: 
Strafe voll angewendet werden fol, Keineswege 
aber darf diefe überfchritten werden, Anderatheilg 
aber enthält fhon die Unverhältnigmägigfeit 
dee Strafen gegen einander eine Ungerechtigkeit, 2 
dee Minderfirafbare kann ſich, wenn ex auch, ax 
betrachtet, nicht uͤber Verdienſt geſtraft wird, den⸗ 
noch mit Recht wegen ungleicher Behandlunmg 
beſchweren, wenn der. Strafbarere niet ee 
Strafe, ald er, unterworfen if... . 

Auch die kleinſte Ungeregtigfeit muß forgfätis | 
vermieden werden, was dem Gefeßgeber nur dann 
möglich ift, wenn er die verfhiedenen Arten und 
Grade der Strafbarkeit genau kennt. 


24. 
Aber auch der Richter bedarf dieſer genauen Er⸗ 
fenntniß, nicht nue um die Strafe innerhalb des 
ihm vom Gefepgeber überlaflenen freien Epielraums 
richtig auszumeſſen, fondern au felbR um das Ge⸗ 
feg richtig anzuwenden und deffen Geift zu faſſen. 
Wohl mag es ſchwer feyn, Gefege über die 
Theilnahme an "Verbrechen, mobei die hier ent⸗ 
wickelten Begriffe nicht beruͤckſichtigt ſind, nach den 
dadurch gebildeten Grundſaͤtzen anzuwenden, und 
ſchwerlich duͤrften ſie noch in einem der vorhandenen 
Geſetzbuͤcher beruͤckſichtigt ſeyn, da ſie meines Wiſ⸗ 
ſens noch in der Theorie nicht vollſtaäͤndig bekannt 
ſind. Aber es iſt nur deſto nothwendiger, in die 
Natur der Sache einzudringen, und hiernach das 
Geſetz, ſoweit «6 ohne Zwang geſchehen kann, aue⸗ 


U ’ 
p) - 


08 cher die Zelinafute an eimın erh. 


fulegen; denn die Natur ber Sache ik immer zuletzt 
als dir wahre Geift des Geſetzet zu beträchten und 
zu beachten, in fo meit ſich nicht ein anderer poſ⸗ 
tiver Geift in demfelben deutlih zu erkennen giebt. 
7. werde dieſes an einem Triminalfall, Die 
Lheilaahjme an einem: Ehrgattenmord betreffend, 
weder in einer der nchſten Stücke diefes Archivs | 
Pigen fol, zu zeigen Selegenheit haben, und ents 
Balte mid deshalb, Hier bis Brauchbarkeit der meuen 

FTafel über die Arten der Theilnahme an Berdrechen 

für den Richter noch weiter auseinander zu fegen. 
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XXVI. 


Renee Bernifhes Gefeg 


vom azften December 1823 


in. Verhinderung: bettiegeviſcher und 
muthmilliger Bankerottirer. 





1} 
‘ 
ve, 


Wir Soultheiß, Kein und Große Raͤthe der Stadt 


und Republif Bern thun Fund Hiermit: 
Demnach Wir durch Unfeen Zuftiz und Polizei⸗ 


Rath auf die vielen betriegeriſchen und muthwilligen | 


Geidstage aufmerkſam gemacht worden, die in Uns 
fem Lande den Phivats Credit vermindern, Wir, 
‚auf den Vortrag dieſes ⸗Collegiums, und um dem 
Une kund gewordenen allgemeinen Wunfche Unferer 
Ungehjdrigen zu entſprechen, verordnet haben und 
verot duen | 
. Derjenige Geldstager *), ‚wich, angefehen 
einen "petziegerifben. Gelddtag gemacht. zu haben, 
- welcher durch betriegeriſche Handlungen irgend ringe 
Art feine Gläubiger zu Schaden-gebsadhtr insbeſon⸗ 
dere, wenn er überwiefen wird, zu, einer Zeit, wo 
es ihm bereits bekaunt gemwefen, daß fein Rerwoͤgen 
nicht qusreiche, „feine Sröubiger 4 m Misiedigen, 
— 
*) Dies ift der Kimi Auctrue für Sunterotticn, 
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Gelbaufbruhe gemacht; Geld oder Geldeswerthz 
auf die Seite geſchafft, das er bei dem Ausbruche 
des Geldstags der Geldẽetagsbehoͤrde vorenthalten; 
unrichtige Schuldbefenntnife oder Quittungen auss 
geſtellt; einzelne Perfonen durch Abtretung von Ders 

‚mbgensftäden ‚unter ihrem: wahren Werte, oder 
duch Antedatirung von Forderungstiteln zum Nach⸗ 
theil feiner Gläubiger beguͤnſtigt, oder, nach bereite 
erfenntem Geldstage, Geld der Geldeswerth unters 
fehlagen zu haben, Ä 

a. Der betriegeriſche Geldstag if ein peinliches 
Verbrechen und, je nach dem Grade des Betrugs 
und des dadurch verurſachten Schadens, mit zwei 
bis acht Jahr Zuchthausſtrafe zu beftrafen. _ 

Unter erſchwerenden Umſtaͤnden, und allemal, 
wenn der Schaden, den der Geldstager feinen Stäus 
digeen duch die betriegerifhe Handlung zuge 
fügt, die Summe von fünfhundert Schweizerfranken 
Aberſteigt, ſoll derfelbe von -vier bis achn Jahre in 
das Schellenwerf verurtheilt, und kann mit der Auf⸗ 
ſchrift: betrieger iſcher Geldstager, an den 
Prauger geſtellt werden. 

3. Wer einer Perſon, deren Bermögentverfat 
ihm bekannt geweſen, zu der Vollbringung einer 
dee im Metifel 1. bezeichneten Handlungen Beiſtand 
geleitet , oder ſich von ihr durch eine ſolche hat de 
gönftigen laſſen, fol zu dem Eerſatze bes Schadens, 
Den ee den Glaͤubigern dadurch verurfacht, und, je 
mach dem Grade feiner Schuld, gu eins bis vierjäß: 
riger Einſperrung oder kandes⸗Berweiſans verur⸗ 
theilt werden. | on 

Ä 4. 
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4 ia muthwilliger Geldétager iſt derjenige⸗ 
welcher ſich durch uͤbertriebenen, d. h. mit feinen 
Einkuͤnften in feinem Verhaͤltniſſe ſtehenden Anf⸗ 
wand, und beſonders durch Spiel, unzuͤchtiges Leben, 
Schwelgerei und Prozeßſucht außer Zehlurgeſeat 
verſetzt. 

5. Der muthwillige Geldatager ſoll von * 
Juſtiz⸗Rathe an den Polizeirichter verwiefen (26) 
und von diefem, je nach dem Grade feiner Schuld 
und des durch dieſelbe veranlaßten Verluſts, zu eins 
bis zweijaͤhriger Einſperrung oder‘ kandesderweiſueg u 
pgsurtheilt werden. 

6, Die Ehefrau eines Bandelemanns, Brämert 
pder Lehenwirths, Der einen betriegerifehen oder 
einen mushwilligen. Beldstag gemadt, darf, fo 
kange ihre Che beficht, das Gewerbe ihres Mannes 
gicht fortfegen. 

7. Eine Gemeine Hat das Recht Hogehbrigd Ä 
anderer Gemeinen fortzumeifen, melde einen Geld 
tag gemact und denfelben nicht wieder aufgehopen, - . 
: 8 Diejenigen Liegenfhaften eines Geldstagers; 
über welche derfelbe vor der Erfennung des Geldes 
tages einen Veräußerungs: Vertrag (Kauf, Tauſch, 
Schenkung ꝛc.) gefblofen, auf die aber das dings . 
huche Recht noch nicht durch die gerichtliche Zufertis 

sung auf feinen Mitpacifeenten übergegangen, follen 
allemal zu der Maffe gezogen werden. 
9. Beweglichkeiten, welche der Seldstager vor 
dem Wusbruche des Geldszages einem Andern aß 
getreten‘, aber zue Zeit. der Erfennung des Geldes - 
tages noch nicht wirklich ausgeliefert bat, follen ar 

rl. 2. VI 4. 33 s 


Bu 
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der Maſſe gezogen, und auf einen allfälligen Vertrag, 
infolge defien fie der Veräußerer im Namen des Er 
werders befigen fol, nicht geachtet werden: wohn 
jedoch die Beftimmungen des XIII. Titels des Ilten 
Theils der Serichisletuns ausdruͤcklich vorbehalten 
bleiben. 

: "10. Bon der in dem vorhergehenden Artikel 


fiehenden Beſtimmung find jedoch ausgenommen? 
die Lebwaare, der. Raub von Piegenfchaften, und die, 


von dem Geldstager ſelbſt verfertigten Käſe; infor 


, ein dee Anfprecher bemeifen, oder auf Verlangen 
der Geldstags, Behörde oder der Gläubiger "ber 
ſchwoͤren fann, daß er diefe Waaren mit barem 


Gelde ausbezahlt: Hat er diefelden blos zum Theil 


‚ bezahlt; fo ſteht «8 ihm frey, die gefauften Waaren 
durch Erlegung des rücftändigen Kaufpreiſes an fi 
zu bringen, oder aber diefelben der Mafle zu übers 
laffen, und für die geleiftete Bezahlung als Glaͤubi⸗ 
ger eines verfchriebenen Schuld aufzutreten. 


ı1. Jeder Oberamtmann foll am Ende des Jahrs 
dem Juſtiz⸗Rathe ein Verzeichniß aller Geldstage 
einſenden, die in dem Laufe dieſes Jahres in ſeinem 
Amtsbezirke zu Ende gebracht oder aufgehoben wor 
den, und bei jedem der erftern die Summe des fih 
erzeigenden Verluftes und den Umftand bemerfen, ob 
derfelbe als betriegerifch oder muthwillig erklaͤrt 
worden ſey. 
12. Dieſes Verzeichniß ſoll gedeuckt und mit 
dem amtlichen Blatte ausgegeben werden. 
133. Wenn die Geldstags-Behoͤrde oder ein 
oder mehrere Ötäubiger vermuthen, der Geldstager 
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“gäbe durch betriegeriſche Handlungen das Intereſſe 
der Maffe gefährdet (1)) fo Haben ſowohl die eine 
als die andern dag Recht, denfelben, und die, 
welche an den verdaͤchtigen Handlungen Theil ges 
nommen oder aus denfelben Vortheil gegen, 18° 
der Manifeftation anzuhalten. 

14. Der oder die Gläubiger, wilde von diefem 
Rechte Gebrauch machen wollen, muͤſſen das dahe⸗ 
ige Geſuch nebſt den Manifeftationsfragen dee | 
Geldstagsbehoͤrde einreihen, welche daffelde mit 
ihren allfälligen Bemerkungen dem Dderamtmanne 
uͤbermacht. | 

15. Auf die gleiche Weile muß die Geldstags⸗ 
Behoͤrde das von ihr beſchloſſene Manifeſtations⸗Ge⸗ 
ſuch nebſt den von ihr entworfenen Manifeſtatlons⸗ 
fragen dem Oberamtmann einreichen. 

"16. Der Oderamtmann ſoll hierauf die Parteien 
vor fein Verhoͤr beſcheiden, und diejenige, deren, 
Abhoͤrung verlangt wird, auf die in Satzung 283. 
des Geſetzes uͤber das gerichtliche Verfahren in Ci⸗ 
en beftimmte Weife abhören. 
.Genuͤgen die Ausſagen des Geldtagers dens 
senigen nit, die ihn zur Manifeftation angehalten ; 
fo haben fie das Recht, anftatt auf den Eid, darauf 
anzutragen, daß das Abhoͤrungs⸗ Heotofol ju Bes 
ruͤckſichtigung der Behörden (a1, 2 3 26) iu den. 
Geldbtagsakten gelegt werde. u 

18. Weigert fich der Geldstager oder die, melde 
an den Handlungen Theil genommen, oder aus dens 
ſelben Bortheil gezogen (3), die Manifeftationss 
fingen sehdrig su beantworten, oder auf Verlangen’ 


‚Ba, 
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der hariei ‚welche auf die Monifeſtation angetta⸗ 
gen, den Eib zu den Ausſagen zu leiſten; fo iſt ihre 
Wihegtpänftigfeit einem civiltechtlichen Eingeſtaͤnd⸗ 
diſſe ‚jenes Handlungen gleich zu achten, und bes 
gruͤndet eine Civilklage auf den Erſatz des Schadens, 
er den Glaͤubigern durch dieſelben zugewachſen iſt. 


19. Das Protokoll üben das widerſpaͤnſtige Bes 
gehmen, des. Geldstagers foll zu den Seldstagsaften 
ai, und derfelbe, wegen des Verdachts, den er 
adurch beronlafit (22), verurtheilt werden ,. auf fo 

—* aus juſchwoͤren, bis er feine Glaͤubiger unklag⸗ 
haft gemacht: es ſey denn, daß er ſich bei der ans 

uordnenden Unterfuhung (26). von diefem Ders 
Base gaͤnzlich reinigen koͤnne. 

20. Die Koſten, welche durch ein von der Geldse⸗ 
tagẽbehoͤrde herxuͤhrendes Manifeſtgtione⸗Geluch 
veranlaßt werden, find. aus der Geldstagsmaſſe zu 
bezahlen :, tragen hingegen blos die Glaͤubiger auf 
die Manifeftation an,. fo’ follen fie bie daherigen 
Köften beſtreiten; doch ift ihnen das Recht vorbehal⸗ 
ten, diefelben von den Bermögensftücen zum Voraus 
zu erheben, welche infolge des durch fie eingeleiteten 
Berfabrent zu der Mafle gebracht werden, 
Mach vollendetem Geldstage foll die Gelde⸗ 
tags⸗ * jedesmal ein motiviotes Befinden über 
die, Stage ausſtellen; ob fie in den ihr befannt ges. 
wordenen Handlungen des Geldstagers Anzeigen ges 
funden, die den Verdacht eines betriegerifchen oder 
marptvilligen Geldstages begründen ? 


x 22. Zu dergleihen Anzeigen gehören alle Thats 
ſachen, welche mit Wahrſcheinlichkeit darauf fliegen. 


d 
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zu Verhinderung betrieger. Danretbitirer. — 


Wiſen, , vaß ſich ber Gelbetager eine der in din 14 


tikeln ı und 4 bezeichneten ‚Handlungen haͤben 
Sutter kommen laſſen: insbeſondere, ‚went der⸗ 
Jelbe, waͤhrend der Seit eines Jaͤhres, Yon Bifk 


Zaitpurtre zuruckzurechnen, wo der Geföktag erkennt 


Worden, bebeutende Abtretüngen gemacht“bon deiten 
RE nicht za Tage Hegt ,: "du He auf eine rebliche 


Weiſe gemacht worden; Schriften auf: dieiSeite di: 


> Gipffe. oder werfätfihe, bie:geriäneb waren uͤbre feine 
fonomiſehen Angelegenheiten 31 aabend::juügeheß; 
fi dei der Monifeftation widerfpänftig — RX 


den Austritt genommen; und bei einem’ Handels⸗ 


oder Geſchaͤftsmann, wenn er über feine Handlung 
oder feine Gefchäfte fein ordentliches Buch geführt. 
23. Die Geldstags : Behörde fol das von ihr 
abzufaflende Befinden (21) in den Geldstage: Rodel 
eintragen, und der Oberamtmann daſſelbe bei der 


Paſſation des Geldstags-Rodels prüfen und das Er⸗ 


gebniß ſeiner Pehfung in den Pafationd» Veſchuß 
aufnehmen, 


24 Wenn ſowohl die Geldetags⸗Vehoͤrde als 
der Oberamtmann bei der Unterſuchung der Ver⸗ 
handlungen des Geldstagers Anzeigen eines betrieges 
rischen oder eines muthwilligen Geldstages gefunden, 
fo foll der letztere die Akten von Amtswegen dem 
Juſtiz⸗Rathe einfenden. 

25. Die verluftigen Gläubiger haben in jedem 
Kalle das Recht, die Einſendung der Geldstags s 
Alten an den Juſtiz⸗Rath zu verlangen, wenn fie 
glauben in deimfelben Anzeigen eines: betriegerifchen 


oder eines muthwilligen Geldstages zu finden, und“ 
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dieſer Behoͤrdo ihre Beſchwerden Aber die Handluns 
‚gen des Geldstagers ſchriftlich vorzulegen. 

26. Der Juſtiz⸗Rath erkennt, nah genomme 
‚nee Einſicht der Alten, ob eine gerichtliche Unter 
fuhung und Beustheilung der Dandlungen des 
Geldstagers Statt haben folle oder nicht? und ver 
weik die Sache, mean er eine folhe nothwendig 
findet, an den competenten Richter. | 

27. Die Untesfuhungs  Koften find den altfällis 
gen Shellnehmern . der s betsiegerifpen Dandlungen 
enfüulegen, 





N ORXVIL 


> BSeurtheilung -— — . 
r. . Der 


neueſten criminaliftifchen ‚Schriften. u 
.n Nürnberg, Bei Riegel und Wießner: Vergieichende 
Kritik des Entwurfs des Strafgeſetzbuchs für Baiern 
mit dem baier. Strafgeſetzbuche von 1813. 1823. 
2) München, bei Lentner: Lipowsky Materialien 
zur baieriſchen Strafgeſetzgebung. 1822. 


3) Kopenhagen in der Gyldendaliſchen Buchhandlung ı 
Derfied ausführlihe Prüfung des neuen Entwurfs 
zu einem Strafgefegbud "für das Königreich Baiern 

- von 1822 — 1823. , 

: 4) Münden, bei Lenmer. — Kammerer Prüfung 
des Entwurfs zum neuen Strafgeſetzbuche in Hinfiche 

: ber Verbrechen, Vergehen u. Uebertretungen durch An⸗ 

griffe auf Ehre, 1823. 0: a 

“ 5) Sulzbach, bei Seidel: Thoma Bemerkungen über 

den Entwurf des baier. Strafgeſetzbuchs, insbeſon⸗ 

... . dere von Uebertretungen. 1824. ' W 

| 26 Nuͤrnberg, bei Riegel u. Wießner: Lindner Be⸗ 

x: ‚ merlungen zum Entwurfe des Strafgeſetzbuchs von 

-. 1822. Auch für Nichtjuriſten brauchban 1824. -: 
: 7) Ebendaf. Wellmer Bemerkungen über den Ene⸗ 
warf des; Strafgeſetzbuchs für das Könige. Baiten. 

. 1824. N - u a 
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8) Waͤrzburg, bei Stahel: Seuffert Beiträge zur 
GSeſetzgebung, insbeſondere des Könige. Baiern. 1823. 
9) Münden, bei Lentner: v. Goͤnner, einige Mu 
tive zum baterifchen Entwurf des Strafgefegbuche mit 
',  Sarzee Prüfung der agsführtihen Prüfung, welche 
Etatsrath Derfte'd herausgegeben hat, 1825. 


Reine.neue Strafgeſetzgebung iſt durch die Geſchichte ihrer 
Entſtehung und Fortbildung fo lehrreich und fo bedentend 
für ganz Deutfchland geworden, als dies in Anfehung der 
"baten Strafgeſetzgebung der Fall iſt. Entworfen von dinem 
der genialſten Criminaliften Deutſchlands, von dem ſcharß 
firinigen Begründer einer Sirafrechtstheorie, die bald bie 
Mehrzahl deurfcher Juriſten als Anhänger gewann, mußte 
das Strafgeſetzbuch von 1813 ſchon deswegen tbichtig wer⸗ 
ben, um zu lehren, sie dieſe neue Theorie in Ihrer Am 
werbung auf das Leben fih bervähren, und wie überhaupt 
gin mehr theoretiſch bearbeitetes Geſetzbuch den Forderun⸗ 
gen und Beduͤrfniſſen der Praxis entſprechen koͤnne. As 
ſchon 1816 die bekannte Diebſtahlsnovelle eins der wich⸗ 
tigſten Kapitel des Strafgeſetzbuchs abaͤnderte, mußte dieſe 
Erſcheinung den ruhigen Beobachter darauf aufmerkſam 
machen, daß in der Anwendung das Gefetzbuch doch Ans 
flöße gefunden haben müffe, die fo ſtoͤrend und bedeutend 
eweſen feun mußten, daß man ſich zu einer fo ſchuellen 
bänderung veranlaßt fühlen konnte. Zwar hatte man die 
Erfegeinung der Novelle häufig im Auslande der Wirkung 
einer Partel gegen den Verfaſſer des Geſetzbuchs zuge 
— hatte aber dabei vergeſſen, daß die beſtimmteſten 
Anträge auf Abänderung von den Gerihtshöfen ſelbſt Aus 
gegangen waren ; und daß ein Project eines Geſetzes durch 
fo viele Behoͤrden und wiederholte Prüfungen burchlaufen 
muß, bis Geſetzeskraft ertheilt wird, daß man ſchwerlich 
von einer in allen diefen Prüfungsbehörden wirkenden Par⸗ 
tet fprechen kann. Die laute und allgemeine Stimme in 
Balern verlangte größere Einfachheit des Gefegbucht, 
eine Aufhebung der Verwirrungen, welche „durch die Ab; 
theilung von Verbrechen und ergehen .entftanden, eine 
größere Erweiterung des richterlichen Ermeſſens, die Ver⸗ 


N 
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meldung der compenbienartigen und ſelbſt ſchaͤblichen Up 
ftedung der einzeinen Verbrechen unter gewiſſen dectrineiinn 
Geſichtspunkten, die Verbannung vieler in ein Geſetzbuch 
nicht gehörigen theoretifchen Definitionen und Diftingtionen, 
und eine Reviflon mancher Strafbeftimmungen ſelbſt. — 
Im Jahre 1822 wurde endlich den Landftänden der nene Ent 
wurf vorgelegt; ſtatt zu erkennen, daß ein vom Könige ſelbſt 
den Ständen mitgetheilter Entwurf fein Privatwerk if, daß 
er nicht mehr demjenigen, welcher den erften Entwurf vors 
legte und die jegige Arbeit vedigirte , angehört, fondern ale 
Merk aller jener Behörden betrachtet werden muß, weicht 
an der Prüfung des Entwurfs Theil hatten, fing man au, 
den neuen Entwurf als eine Arbeit v. Gönner’s zu de 
trachten. Daß v. Gönner der Bearbeiter und Rede 
stene des erfien Theils des Entwurfs ift, if richtig, und 
man würde ungerecht fepn, wenn man dabei nicht ſogleich 
fich erinnern wolte, daß v. Gönner als der geiſtreiche 
Begränder eines großen Theils der Lehren des bürgerkineh. 
rozeſſes, als einer der vorzäglichften Staatsrechtslehrer 
einen Beruf zur Geſetzgebung durch bie von Ihn bearbeitetd 
- und zum Gefeg erhobene baierifche Hypothekenorbnung bim 
reichend beurkunder hat. Es kann keinem Zweifel unte 
liegen, daß wenn der zweite Theil des Entwurfs, welchet 
die Pollzetübertetungen enthält, nicht zugleich mit be 
erften Theile. vorgelege worden wäre, die Stimmen gegem 
den Entwurf nicht fo ſehr ſich erhoben haben würden, als 
dies der Fall if. in großer Theil diefer Stimmen, 8 
‚ben Rec. zu Ohren gefommen find ,. kommen jedod von 
Surtften her, die, völlig fremd mie den baterifhen Verhaͤlt⸗ 
sıiffen, die Erfahrung baterifcher Gerichtshoͤfe über: das 
Geſetzbuch von 1813 nicht kennen, und in fcharf zugeſpitz⸗ 
tm Definitionen und wabfolut beſtimmten die richterliche 
Witllkar einfhräntenden Strafgeſetzen das Keil der Geſet⸗ 
gebung fuchen, oder, dem Leben völlig fremd, das für rich⸗ 
tg und trefflich Halten, was im Kompendium als com 
fequente cheoretifche Anfiche fich gut ausnimmt, oder melde 
hörten, daß der ganze Eutwurf aus directer Oppofition 
gegm Feuerbach entftanden ſey, fo daß ein großer Theil 
von Juriſten ſchon von born herein den Entwurf gleifak - 


. 


“ 
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ala ele Partelenwert mit Vorurtheilen betrachtete. Wer 
subig und ohne Leidenſchaft in dem Entwurſe von 1822 
eine Fortbildung der baleriſchen Gefeggebung und ein Zeug 


. - mi der über das Geſetzbuch von 1813 in Baiern gemach 


sen Erfahrungen betrachtet, mer nicht vergibt, daß ein 
nener Entwürf noch fein neues Geſetzbuch ift, und 
erft durch viele Prüfungsfeuer Hindurd) wandern muß, bis 
er gelöutert zum Geſetze erhoben wird, muß auch den Ent⸗ 
wurf von 1822 als eine wichtige legislative Erſcheinung 
Beachten, ohne deswegen alle Beſtimmungen deſſelben als 
unboſtrelibare Weisheit anzuſtaunen. Mag man aud) 
mach fp firenge über den Entwurf urtheilen, fo muß man 
Dach zugeben, daß der Entwurf den Verfuch einer Verein⸗ 
ſachung des Geſetzbuchs von 1813, eine neue einfachere 
Anordaung : der einzelnen Verbrechen, eine Werbannung 
yuzwerfmäßiger Strafarten, eine Revifion der einzelnen 
Artikel des Geſetzbuchs vorzüglich. in Anfehung gewiſſer 
leicht irrefuͤhrender Ausdruͤcke und neue Vorſchlaͤge enthält, 
das richterliche Ermeſſen zu erweitern. Man haͤtte erwar⸗ 
ean ſollen, daß die oͤffentliche Stimme in Deutſchland ſich 
allgemeiner uͤber den Werth des Entwurfs ausſprechen 
würde: allein bei der krankhaften einſeitigen Richtung des 
juriftiichen Studiums, bei welcher man die Aufluchung 
yon Varianten in Manuferipten nder eine philologiſch 
hiſtoriſche Forſchung' für wichtiger hält, als die Verbeſſe⸗ 
rung unferes Nechtszuſtandes, durfte man fi) über dies 
Schweigen der Juriſten nicht, wundern; außer der in unfes 
rem Archive im 6ten Bande abgebruften Kritit des Ent⸗ 
wurfs keunt Rec. feine anderen Schriften über den baieri 
ſchen Entwurf, als die oben Sub nr. 1—9 genannten, 
Die Art, wie diefe Schriftftellge ſich über den, Entwurf 
erfiärten, war freilich Höchft verſchieden. Nr. 1 enthält 
zunächft nur eine Vergleichung der Abweichungen des neuen 
Entwurfs von dem Gefegbuche, und bei den einzelnen Au 
titeln erklärt ſich der Verf. oft mit wenigen Worten dariiber, 
ob der Entwurf ober dad Geſetzbuch den Vorzug verdiene. 
Dem Rec fcheint, daß diefe Art‘, nur einzelne Artikel zu 
Britifiren,, feine Nahahmung verdiene, hoͤchſtens da, wo 
won der Nichtigkeit des Ausdrucks oder von der Confequen; 
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ainer einzelnen Beftimmung die Rede iſt; ein Geſetzbuch 
oder ein Entwurf muß in feinen großen Grundzuͤgen and in 
den Dauptgrundfägen aufgefaßt und geprüft werden; hiezu 
aber gehört eine gründliche Kenntniß der verfchiedenen eurog 
päifchen Geſetzgebungen; und hiezu reicht dies Heraus⸗ 

zeigen. eines oder des anderen Artikels, aus dem Gefegbuchg 
zum Behufe der Vergleichung mit anderen Geſetzgebungen 
nicht hin, fondern nur. die Kenntniß des Gerichtsgebrauchs, 
ber Anwendung. eines Geſetzbuchs im Leben und der Doctrin 
des Landes kann als eine genügende Kenntnig anerkannt 
werden. Der Verf, von nr. ı ſcheint im Ganzen mehe 
dem Geſetzbuche von 1813 den Vorzug zu geben; der Verf, 
ignorirt zuwellen die Fehler des Geſetzbuchs, und jagt 3. ®,- 
®@.9, daß in Betreff des Zufammenfluffes die baieriv 
Ichen Gerichtshoͤfe auf feine Abänderung angettagen häfı 
gen. Es iſt Schwer zu begreifen, wie der Verf. den audi 
in dieſer Hinſicht erflatteten Bericht des Oberappelations⸗ 
gerichts (in v. Goͤnner's Jahrbuͤchern IH. Band ©. 
Sanarisen fonnte, und eben fo unrichtig iſt es, wenn de 

ef. S. 9 behauptet, daß auch in Anfehung des Ruͤck⸗ 
fale das Geſetzbuch Flat geweſen und nur durch die Annie 
* Sungen. unklar geworden ſey. Eine beachtungswiärbige 
Eroͤrterung (obwohl der Verf. zu weit geht) fommtinnr. I, ° 
©. 15 — 19 über die im Entwurfe aufgeftelte Klaſſe von 
Dan gemeingefährlichen Verbrechen vor. Der Verf. billigr, 
wie man fieht, die boctrinellen Sefegbücher , daher meint 
er S. 30, daß der Begriff des boͤſen Vorſatzes doch wohl 
im Geſetze gegeben werden muͤſſe, weil die Baſis, worauf 
die Strafrechtspflege beruhe, doch wohl von dex Gefegs 
gebung gegeben werden müßte, dann müßte der Verf, auch 

verlangen, ‚daß eine Definition vom Thatbeſtande, von 
der Zurechnung u. a. im Sefegbuche gegeben werden muͤßte. 


« 


Welche Anfiht der Verf. von .einem GefegBuche hat, ere 


giebt fih aus S. 33, wo er meint, daß ur dem Thens 
zetifer, nicht aber dem, Praktiker es zweifelhaft fcheinen 
koͤnne, ob es zweckmaͤßig ſey, die Grade des Verſuchs aufs 
zußeben. Der Verf. hat nicht bedacht, daß die Frage um 
die Srade mit einer viel wichtigern über den Anfangepunkt 
der. Verſuchshandlungen zufammenhange, und daß z. ©: 
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606 franzoſiſche Seſetz (deſſen Syſtem auch der baier. End 
wurf von 1822 in der Lehre vom Verſuche annimmt) teb 
nee Grade bedärfe. Daß der Verf. kein Freund der ein 
fachſten Gefege iſt, beweifen die ©. 44 — 47 aufgeftellten 
Anſichten. Uebrigene 1äßt der Verf. von nr. I dem Enb 
wurfe in fo fern Gerechtigkeit widerfahren, als der Ent 
wurf in den einzelnen Ausdruͤcken das Geſetzbuch verdeffert 
Babe; auch finder man in nr. 1 manche beadytungswür 
dige Anfihten über Strafrecht. Der Verf. von nr. 2 
ebt voraus allgemeine Anfichten über Strafrecht, über 
rincip deſſelben, führt Überall aus den Schriften Böhs 
mer’s, Kleinfhrod’s, Grolman's, Feuerbad’s 
enn die neuere crim. Literatur Pennt der Verf. nicht) 
tellien an, und erzählt Bei den einzelnen Verbrechen, 
welche Strafen dei den Römern, den alten Deurfchen und 
in den baieriſchen Geſetzen vorkamen, wobei verfchiedent 
Anekdoten eingeftreut und Stellen aus Claſſikern angeführt 
werden. Am Sthluffe (©. 262) liefert er den Auszug 
aus den bekannten Abhandlungen Efcher’ 6 über die Straß 
geſetzgebung. Der Verf. von nr. 4 (ichon früher Hatte er 
eine Abhandlung Aber Ehre herausgegeben) vergleiche den 
Entwurf, welcher die Chrenverlegungen ſtrafrechttich zu 
verfolgen geftattet, mit den Anfichten des baier, Eivil⸗ 
geſetzbuchs von 1756, worin die Injurie noch civiltechtlich 
behandelt it. Der Darf. billige den Entwurf, leider ver 
miße man ein tiefes Eingehen in das Syſtem des’ Ent 
wurfs und eine Pruͤfung der Frage: In wie fern das Sy 
ſtem des art. 276 eine Billigung verdient, wenn nur datın 
VBerläumdung angenommen tird, wo jemand einem Andern 
fdifchtich eine Handlung andichtet, melde in dem Gefeg: 
Buche als Verbrechen oder Vergehen erflärt if. — Die 
‚ Schriften nr. 5. 6. 7 beſchraͤnken ſich nur darauf, zu 
einigen Artikeln des Entwurfs Bemerkungen zu geben, und 
zivar bezieht fih nır. 5 nur auf die Polizeiübertretungen; 
enthält aber in diefer Beziehung viel Gutes, obwoht der 
Berf. die Hauptaufgabe eines: Polizeiſtrafgeſetzbuchs fich 
nicht fo klar gemacht zu haben ſcheint, als es für den Krb 
titee nöchig iſt. Dee Verf. findet S. 15 ein allgemeints 
Polizeigeſetzbuch nicht ausfuͤhrbar, indem nach Zeie und 
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Umſtaͤnden ſoviel geänhert werben müßte und immer neue 
Wolizelgefege norhwendig würden. Soll davon die Mede 
feyn, ein vollſtaͤndig gefchloffenes, alle mögliche Localpolizei⸗ 
geſetze umfaffendes Geſetzbuch zu liefern, fo muß man freis 
lich gegen ein ſolches Unternehmen fich erklären; allein e& 
iſt nicht, einyufehen, warum nicht für Die überall nothwen⸗ 
digen Verhaͤltniſſe Strafgeſetze erlaſſen werden ſollen, z. B. 
in der Art, wie der Code penal dies gethan hat; dag 
ſchnelle Fahren und Reiten, das gefährliche Aufftellen von 
Segenftänden , die leicht befchädigen koͤnnen, feuerger 
faͤhrliche Handlungen, Verlegungen der Baupolizeigeſetze 
oder gewiſſer Vorfihtsmaßregein bleiben überall ftrafbar. - 
Ueber diefem algenreinen Polizeiftrafgefegbuche mögen durch 
gewiffe Ordnungen, 3. B. Bergwerks⸗, Forſt⸗, Fiſcherei⸗ 
ordnungen, oder durch Localpolizeivorfchriften und Straß . 
gefege gegeben werden, wie diefe auch in Frankreich vor⸗ 
fommen, — Sn der Schrift. nr. 5 kommen mehrere fehe 
gute Beobachtungen’ vor, melche zeigen, daß der Verf. ein . 
arfahrungsreicher Praktiker iſt, obwohl er oft zu weit geht, 
und 3. ©. ©. 50 von der Möglichkeit, körperliche Züde 
tigungen abzuſchaffen, oder &. 62 von der Zweckmaͤßigkeie 
des gerichtlichen Verweiſes als befonderer Strafart fich nicht 
überzeugen will, ſehr richtig if dagegen, was er ©. 84 . 
über die Unmöglichkeit der Ausführung der Stellung 
unter Polizeiaufficht, oder S. 113 gegen den art. 56 fügt, - 
ivo auch derjenige mit Arreft bis zu einem Monat beftraff 
werden foll, welcher in feindlich befeßte Länder des Staats⸗ 
gebiets auf anderen Wegen als durch die Poſt oder berech⸗ 
gar Boten Briefe wechfelt. Webrigens hat der Verf. alg 
eauftragter Neferent der Regierung des Regenkreiſei 
manche fremde Bemerkungen aufgenommen und oft z. B. 
S. 110 paffend widerlegt. Die Verf. von 6 und 7 find 
Praktiker und erklären ſich über beide Theile des Entwurfs; 
beide find mohlgefinnte und mit Lebensverhaͤltniſſen vers 
teaute Männer, fie fcheinen aber mit dem jegigen Stande 
punkte der Criminalrechtswifienfchaft nicht fo vertraut, als 
man es von dem Kritifer münfchen muß. Wenn z. B. dey 
Verf. von nr. 7 die Anficht des Entwurfs, nach welchem 
die Vorbereitungen zum Verbrechen nicht. mehr unter den 
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Begriff des ſtrafbaren Verſuchs fallen ſollen, in &. 28 f. 
tadelt, oder wenn er ©: 69 die Beftimmungen über Com 
- Pott in die vLehre von der Zuredinung verweifen will, i 
laſſen ſich diefe Anfihten, wenn man ſich ia den benadı 
Barten Legislationen und ihrer Jurisprudenz etwas um 
fehen mill, leicht widerlegen. Der Verf. von nr. 7 if 
—8 kein Freund doctrineller Geſetzbuͤcher, und was er 

.32 Über richterliches Ermeſſen, und S. 73 über art. 63 
ſagt, verdient alle Beruͤckſichtigung. Der Verf. Äußere 
ſich freimächig (S. 90 — 98) gegen die unpaffende Auss 
Dehnung des Majeſtaͤtsverbrechens; vorzüglich bemerkens⸗ 
werch ift, was ©. 102 — 8 der Verf. über die Gtrafs 
darkeit des Betruges, ©. 110 über die Beſtechung (der 
Verf. will eine Beftehung, bei der fein Betrug oder Beine 
Abficht zur Defchädigung eines Privaten oder des Staates 
zum Grunde liege, nicht criminell beftraft willen) fagt. 
Der Verf. von'nr. 6 erflärt fih (9. 15) gegen die Abs 
fhaffung der Börperlichen Zuͤchtigung als Strafe (er ſelbſt 
gefteht, daß die Strafe feinem Gefühle widerftrebe, und 
daß nur die Berädfihtigung des jeßtgen Culturſtandes des 
Volks Bedenklichkeiten gegen Abſchaffung bei ihm erwecke); 
er tadelt S. 36 gleichfalls die Beſchraͤnkung des Begriffs 
bes Verſuchs; der Verf. feheint auf Strenge der Strafen 
‚ viel zu Halten, fo tft ihm &. 56 die im art. 173 beſtimmte 
Strrafe des Landfeiedensbruhs, den er dem Naube fehe 
analog findet, nicht firenge genug; der Verf. vergißt aber, 
daß ſolcher Landfriedenebruch im heutigen Sinne (das Wer 
brechen hat feine ehemalige Bedeutung verloren) häufig 
‚unter Umftänden vorfommt, wo an Raub gar nicht ges 
dacht wird, und 3. B. bei Beſitzſtoͤrungen oder bei Zus 
multen, wenn man in ein Haus einfällt, in welchem man 
den unglüdlichen Gegenſtand der Volkswuth anzutreffen 
" glaubt‘, vorkommt; fo erflärt fi der Verf. häufig gegen 
die zu große Milde des Entwurfs. Zu den guten, Beach— 
tung verdienenden Bemerkungen des Verf, gehören S. 50 
ber Tadel, daß der Begriff des Aufruhrs fo fehr ausge 
dehnt werde, S. 75 die Rüge des großen Spielraums bei 
der Strafausmeffung wider den Todtſchlaͤger, und mas 
ber Verf. S. 96 gegen arı. 302, ©. 177 gegen die An⸗ 
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ber neueften criminaliftifchen Schriften. 723 


“wendung der Stellung unter Polizefaufficht fagt. — Die. 
Schrift nr. 8 enthält zwei hieher gehörige Abhandlungen ? 
Nr. ı über die Eincheilung der ftrafbaren Handlungen in 
Verbrecher und Vergehen, und nr. 2 Bemerfungen über 
den neuen Entwurf eined Polizeiſtrafgeſetzbuchs. Der 
Verf. bemerkt S. 5 — II gegen den Entwurf, daß man 
die eigentliche Graͤnze zwifhen Verbrechen und Vergehen 
dadurch vernichtet Habe, daß auch bei Vergehensſtrafen der 
Verluſt der ſtaatsbuͤrgerlichen Rechte, nämlich der. lands 
ftändifchen Wahlfähigkeit und des Antheild an den GG 
meindewahlen angenommen ift; freilich ift dies durch‘ Die 
Verfaffungsurkunde und das Gemeindeedict fon aufges 
ſprochen, und man kann fagen, daß die Nedacteurs des 
Entwurfs nicht abweichen’ durften; allein da es hier nur 
auf ein Project antam, und durch Annahme deffeiben 
von Seiten der Landftände auch die Abänderung der Con⸗ 
flitution verfaffungemäßig erfolge wäre, fo hätte doch 
wohl die Conſequenz gefordert, das, was als Folge der Ver⸗ 
brechensftrafen daſteht, nicht auch) auf Vergehen auszudehs 
nen. In Anfehung der Feftungsftrafe fchläge der Werf. 
&. 11 —25 vor, daß man diefe Strafe nicht wie im 
Entwurfe, fondern ats feldftitändige Strafart für diejent⸗ 
gen Verbrechen feftfegen folf, welche ſich von andern bar 
durch unterfcheiden, daß der Richter keinen Verworfenen, 
ſondern nur einen Verirrten zu verurtheilen hat. Beach⸗ 
tung verdient, was S. 27 — 42 gegen einzelne Artikel ger 
fagt it. In nr. 2 tadelt auch der Verf. mit Recht die 
Ausdehnung des Polizeiſtrafgeſetzbuchs auf fo viele Hand⸗ 
fungen, die man nur wegen geringerer Strafbarkeie nicht 
in den erften Theil fielen wollter — Am wichtigftien won 
allen oben genannten Schriften find nr. 3 und vorzüglich 
nr. 9. Die Freude, welche der Juriſt darüber fühlen 
mußte, als man vetnahm, daß der größte dänifche Crimi⸗ 
naliſt ſich über den Entwurf erklären würde, wurde leider - 
fehr vermindert, ald man aus dem Buche bemerkte, daß“ 
der Verf. feine Kritik mehr gegen v. Gönner, (den er 
irrig für den Verfaſſer des zweiten Theils des Entwurfs - 
hielt) als gegen den Entwurf. felbft gerichtet hat, und 
dag Derfked von vorn herein foviele Geſchichtchen uͤber 
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das Verbättniß Feuerbach’& und Gänner’s und dber 


den Urfprung des Entwurfs aufriichte, die dazu bimm 
inußten, jeden Lefer ſchon im voraus gegen den Entwurf 


‚und feinen Verfaffer unangenehm zu ſtimmen. Sort weil, 


woher H. Derfted diefe Nachrichten erfuhr, Die durch 
die große Entfernung von Baiern und Kopenhagen (fama 

elcit eundo) entflellt und vergrößert dem Hn. Der 
geb zu Ohren kamen. Wir glauben, daß das Buch duch 
Kinweglaffung biefer Nachrichten ſehr gewonnen haben 
würde. Derfted hat zu oft feine Argumente gegen den 
Entwurf aus dem zweiten Theile hergenommen und die 

aconſequen;z Goͤnner's zu zeigen gefucht; nun gefleht 

ec., daß er den zweiten Theil des Entwurfs nicht vers 
ebeidigen koͤnne, weil offenbar ein irriges Princip der Ass 


commodation'an den erften Theil und die Anficht zum Grunde 


gelegt wurde, alles was man im erften Theile nicht gut 
qufſtellen mochte oder konnte, in den zweiten zu verweilen; 
allein deswegen kann doch der erfte Theil als ſelbſtſtaͤndig 
für ſich betrachtet werden, und es if unrecht, dem Berf. 
der erſten Theils eiwas zur Laft zu rechnen, wenn der 
Verfaſſer des zweiten Theils einen Fehler machte. Ders 
@ed war nicht gerecht gegen ben Entwurf, er verfannte 
ass Gute was daran ift, und tadelte häufig ohne Grund. 
Hearſted bat häufig nicht treu feinen Leſern aus dem Ent, 
wurfe referiert, oder felöft nicht ruhig genug Beobachter. 
So 1 B. fagt der art. 66 des erſten Theils, daß wenn 
die Geſammtheit einer Körperichaft ein Verbrechen verübte, 
dies nur dem fehuldigen Einzelnen zugerechnet werden fol. 
Derſted erfiärt nun ©. 15, daß der art. 33 des zwei⸗ 
ten. Theile diefen art. 66 unnöthig wiederhole; allein 
ieR man den art. 35 ſelbſt, fo ſieht man, daß nur ein 
Leitungs» und beflätigungsmeile auf den art. 66 hingewie⸗ 


fen und das dort aufgefiellte Princip auch im Algenleinen 


x Mebertretungen fanctionirt wird; allein da viele einzelne 
rordnungen eriftiren, io melden wegen Uebertretungen 
und der in den Markungen der Gemeinden gefchehenen 
Sgaͤden die Haftung ber Gemeinde ausgeſprochen iſt, fo 
- gaußte im Artikel 35 ausgefprochen werden, daß durch Die 
Üegei nicht den beſondern Verordnungen derogirt werden 
. " . FR: j fol, 


‘ 


der neueften eriminaſtiſtiſchen Schriften, dag 
Od, Ind baß die Beuthte dauudurch Unilagen gu erheden 
ſeyen; fo iſt Daher Arto 35. IE keine Wiederhotung von -: 
art. 66. JI. Oerſted Ik uͤberhaupt unzufrieden mit der 
Milde des: im Entmurfe angenommenen Syſtemo; daher 
mem er · S· 77,. daß man die geſchaͤrfter Tcoanftrufang cwn 
das Geſetzbuch von 1813 ſie kamme, Durch: Ausfeliuag vv⸗ 
der Hinrichtung) nicht mhuman und unpaſſend nennen 
konne; die ſtrafende Gerechtigkeit druͤcke hier: ihren zroͤßern 
Abſcheu vor dei Ahar musgitalleir daß eine große geiſtige 
Mabrer des dem Vode nahe Verurtheiiten in dieſer Are 
der Ausſtellung und eins: Sutung der ruhtgen Stim⸗ 
mung liegt, in weiche zeher Geſetzgebung bin Verurcheltcen 
zu verſetzen beabſichtigt, z. Be duech Gemuͤhrung des Tro⸗ 
Ned: durch den Prieſter friner Meiligion, kann:nicht bezwel⸗ 


felt werdenz daß abor. auch dicſe Ausſtelung unpafſeni —c 


weil ſte dei den Umſtehenben das Mitgefuͤhl ſo hoch ſteigere 
daß äigen. den ſtrafenden Staat Wicht: tin Gefühl des Un⸗ 
wiſſens eneſteht, beweiſet die Erfahrung. Orrſt eb bar 
hier wieder dem Entwurfe Unrecht gethan, wenn ar bei 
art! 117 eines logiſchen Zehlerz beſchuldigt; im art. 103 
war ja von Hochverrath die Rede, im art. 117 von bes 
dohne hochverraͤtheriſche Abfiht. orgenommenen Mißhand⸗ 
lungen der: Perſon des. Regenten. Sobald:man kinmat 
ſyſtematiſch diei Verbtechen aufſtellte, mußten die art. 107 
und 117 abgefondere.vorlommen. Des Verf. ſcheint auch 
S 84, 98 die körperlichen Züchtigungen in Schutz zu neh 
mer; denn dieſe Strafe hätte ben Vorzug, daB fie fchmeil 


vollfaͤhrt wird und den Schuldigen nur auf kurze Zeit außer, 


Stand. fepe, feinen’ Erwerb zu betretben; doch will bei 
Verf., daB diefe Straäfart nur bei Perfonen aus der nie⸗ 
dern Voltsklaſſe angewendet werde, — Es iſt traurig, 
wenn wir noch immer vom ben.geachtetera Klaſſen der 
Geſellſchaft und niedern Volkoklaſſe hoͤren follen;: wer 
gehoͤrt denn dazu? Rec. erinnert ſich, daß: in riner Stabt 
ber Sohn eines bei der Univerſitaͤt ais Unteruufſeher Aber 
en Kastner angeftellten Mannes, (der Ward ivar! ein 
ſchlichter anſpruchsloſer Mann) einen Eyzeß in einem: 
Tauſchhandel beging: das. Gericht dietirte ihm Prägelx' 
diefe Strafe aber war fuͤr den pıngs Mamu; "ver md 
. A. VII. - Aaa | 
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wiiffen ſch atliche Lauſbahn ſobter eiaruſchlagen Liſt hatte, 
ven den nachtheiligſten Folgen; das Gericht hatte aber den 
Buchſtaben des Geſetzes für fi. Gehe man doch naqh 
Stanfrei uud in Gegenden, wo koͤrerliche Zuͤchtigungen 
aufgehoben find, und man-wird Hören, daß die Beannen 
ſehr ‚out. auch ohne Drägel austommen. Oerſſted hat 
wohl nicht bedacht, daß nach der baieriſchen Verfaffungs⸗ 
urkunde auch der ſogenannte gemeine Bauer als Bolksven 
treter gewähit werden kann, and .in einem Lande, wo dies 
der Fall ift, kann nicht von geachreteren Staͤnden, 
und von der Prügelfähigkeit des niedern Claſſe geſprochen 
werden. — Haͤunfig zechnet Oer ſte d etwas dem Entwurfe 
als Unrecht an, was ſchon im Geſetzbuche von 1813 vor 
kam, obwohl der Verf. dieſes Umſtandes dann gar nicht 
—* VB. ©.77, mo: er. dem Entwurfe vorwirft, 
Daß er die Todesſtrafe für Verbrechen feſtſetze, weil fie zw 
fällig ohne Abſicht des Schuldigen den Tob des Beſchaͤbig 
von zus, Folge hatten. Es haͤtte nicht verſchwiegen werden 
ſollen, daß ber Entwurf: eben In einem dieſer Kälte ſelbſt ges 
Under als das Geſetzbuch IR Cart. 248 Geſetzb. vergl. wait 
art. 190 Entwurf). Auch da, wo Oerſted Die Wahl 
„ ber einzelnen Ausdräcde Des Entwurfs oft. tabelt, iſt er 
nice gerecht; z. B> wenn er tabelt, daß art. 150 von 
Böfer Abficht und art. 154 von der Abſicht, um bie 
Aufſicht der. öffentlichen Gewalt zu täufchen ader fonft einen 
unerlaubten Vortheil zu ziehen, fpreche, und der Verf. fragt, 
wie denn die Höfe Abſicht im art. ISO von der im art. 154 
bezeichneten Abſicht ſich unterſcheide; allein die Worte: 
böfe Abſicht, find im art. 150 überhaupt nur zur Bezeich⸗ 
mung des dolus gebraucht (im Gegenfage der culpa). 
Wer 3. B. eine ſolche Urkunde fälfcht, um fich in Schrift⸗ 
zügen zu üben, oder wer nur einen Freund necken will, 
würde nicht uiter.art. 150’ paflen; Im art. 154 aber, weis: 
. Her auf den art: 425 des Strafgeſetzbuchs von 1813 ge 
haut iſt, mußte:fpeciell angegeben werden, welche Richtung 
AAbſicht Haben ſollte, wenn fie Strafbarkeit:kegränben 
diirfte, Solcher Punkte, mo der Tadel des Verft. ſich leicht 
wieberiegen laͤßt, koͤnnen viele angegeben werden; und fo 
darf. man wohl große Vorſicht bei dem Studium des Ders 
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ffebſchen Buches empfehlen.‘ Es. iſt ein Ungiack, daß fo 
viele deutſche Juriſten, die den Entwurf. gar nicht geleſen 


haben, darüber blos nach dem Zeugniſſe und auf. die Auto⸗ 
ritaͤt Derfted’s hin, urtheilen. Ueberhaupt bemerkt man, 
daß Oerſted gegen den Entwurf zwei Hauptausſtellun⸗ 
den hatte, naͤmlich a) die große Milde des Syſtems des 

Intwurfs, nach welchem viele Handlungen firaftos waͤren, 
die ftrenge beftraft werden follten, und: b) die zu große Er⸗ 
mweiterung des richterlichen Ermeſſens. Aus. dem erſten 
Grunde ergiebt ſich der Tadel S. 47, daß die: Trunkenheit 
als Mtrafaufhebungẽgrund erklaͤrt iſt, oder S. 65, wenn 
der Verf. ruͤgt, daß man für die von Kindern “an Eltern 


. berübten Mißhandlungen nicht eigenes. Strafgefen gegeben, 


und nur dies perfönlihe Verhaͤltniß als Schaͤrſungegrund 


erflärt Habe, ober-&. 133, wenn er damit unzufrieden iſt, 
daß fuͤr alle culpöfen Handlungen ſelbſt nach dem Geſet⸗ 
buche von 1813 hoͤchſtens nur Vergehensſtrafe eingetreten 
ſey; daher tadelt er S. 142, daß derjenige, welcher einen 
akdern zn Verbrechen verfuͤhre, wenn das Verbrechen nicht 
veruͤbt worden, nur wegen Verſuche beſtraft werds. daher 
erklaͤrt fih ©. 150 Ver Tadel, daB der Verſuch erfk.umdt 
dem Anfang der Ausführung ſtrafbar werde, daher findet 


‚we S. 158 die Strafloſigkeit des freiwilligen. Abftchens 


von dem Merbrechen kademswerth; daher wird S. 19% 
getadelt, dag man nicht ſchon das bloße Complott als einen 
ſtrafbaren Verſuch erklaͤtt Habe; Daher fiellt der Werk. 

: T96 den Sat auf, daß man bei dem Hochverrathe 
‘auch die naͤchſten Verwandten wegen Nichtanzeige des Ver⸗ 
vrechens beſtrafen müßte, "Indem die Pflicht gegen. das 
Vaterland dem Famflienbande vorgehen müffe (dies große 
Geſetzbuth der Natur ſpricht Sort Lob das Gegintheil aus), 
dahet finder, ©. 465 Veried es unrichtig, wenn man 
den Diedftaht unter nahen Werwandten nicht: deftrafch 
wolle. NRec. iſt Aberzeugt, daß yegen alle diefe Angtiffe 
Der Entwurf im Weſenttichen vertheibigt werden Ban "obs 
wohl freifich gegen die einzelnen Ausdruoͤckr des "@ritlourks 
Manches einzuwenden iſt. Derfted richtet noch: rinem 
vorzuͤglichen Tadel gegen‘ jene Beſtimmungen der Ent⸗ 
wurfs, in welchen das richterliche Ermeſſen erweltert wars 
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den iſt; daher wil er S. 222 den art 32, nach weldes 
die Dichten wegen verminderter Zurechnung unter das mi- 
nimum herabgehen dürfen, durchaus nicht billigen, daher 
sadet er auch dorzüglich immer jene Artilel, wo nur üben 
Haupt Arbeitshaus oder Zuchthaus gedroht, und daher 
Dem Michter ein zu welter Spielraum bei Ausmeflung des 
Brrafe gelafien ift, Es iſt zu beklagen, daß der Werf. dit 
WBorzäge des Barwurfs und wie. Verheſſerung, Die im dieſer 
sicht. das Geſetzbuch nn. 3873. gewonnen Bat, gar 
nicht erkennen wollte weſſ im der „Durchführung bei ein⸗ 
geinen Lehren Die Verfaſſer des Entwurfs zu weit gegangen 
And, Schon in dieſem Archive Yl. Band S. 208 — 217 
IR 26 getadeit worden ;. daß der Entwurf den Gerichten zu 
el Spielraum giebt, 3.85 wenn. es im art, 238 heißt: 
daß der Todtſchlaͤger wie Zuchthqus auf. 20 Sabre, oder 
wenn mildernde Uwmſtaͤnde vorliegen, auf kuͤrzere Zeit 
Beſtraft werde; allein ſolche einzelne Vorſchriften laſſen ſich 
Geicht verbeſſern; wenn nux das Syſtem im Ganzen gebib 
Atgt werden. muß, und hier würde NM, Oerſted des Wahr⸗ 
heit und efepgebung einen größeren Dienft erwieſen haben, 
wen or die Schranken - häste- angeben wollen, innerhalb 
wricher deu Geſetzgeber feinen Richtern Freiheit des Er⸗ 
meſſens. gewähren dürfe, ohne die. nöthige: Beſtimmtheit 
der Sttafgeſetze aufzuhehen oder zu vereiteln. Es ann 
nicht oft genug geſagt werben, daß das ˖deutſche Criminal⸗ 
seht und bie gemeinrechtliche Ceiminalpraxis abſolut ber 
ſtimmte und ſcharf begraͤnzte Otrafgeſetze nicht. kennt, und 
H. Oerſted, wenn er den Gang und Zuſtand der gemein⸗ 
rechtlichen dentſchen Praxis genauer fannen würde, müßte 
ſelbſt nur rathen, ıdie Geſetzgebung vorzüglich Darauf hin 
zu richten, daß deu Weiphrämben.,. Vorurtheilen und Ent⸗ 
artungen des deulfchen Syſtems vargebeugt werde. — Wenn 
Bier, Hüäher gegen. Derfied's:. Bud). vieie Einwendungen 
nicht unterdruͤcken Tounte ; fo muß er nicht deftomeniger das 
BStudium defiefben jedem ˖ mit Legislation Beſchaͤftigten fehr 
empſehlen, vorzuͤglich wenn Überall die oben fub.nr. 9 ge 
nannte Schrift ſorgfaͤltig damit verglichen wird. Vielet, 
was Oerſted gegen det: Entwurf: verbringe, iſt unwider⸗ 
legbar, 3.9 was er ©. 13 fx. gegen das im Entwurſe ge 
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Sum, * daß den, gewhni 
ſtellung der —æ Sx — und in: der Angabe vom. 8* 
—menapnulten liegt, file Die: ‚bestrinel etwas 
fangs erden. kam, die Ofen naturiichen Werft 
erlich Daß ya Oyſtemn des Ontwurfs u 
hacher ift,. als das dab Geſetz buchs⸗ Bam ein Ainparseiifchen 
wahl nicht verbennen, Man den Bemerkungen dei Meufts 
über. dia Straſarten And Dier®.: a Aber ben Shegeniichl 
Tod pepik. geguinder 5 zmar hat » Gonner, in bee 
Geiftcar- 9. ©. 52.den Anttuntfiin Echug nehmen wol 
len vnd auch wegen der. Vorſchriſt: daß fi: biecigeichiofe 
8* gerlich ufioſt, Wie · durch feinen inaukefichend 
sn Gönner ſagi, daß zo kein Geſetz den anſchnidie 
on: Ehegatten zur Wieder verehelichung ‚nötbigts: bias in 
wohl richtig, allein wann .her-Derartheilteseneilicht, (ram 
vergeſſe nicht, daß megen Mteass var brechen Mancher vd 
nechci eg fang; ‚een ſſen moraliſcher —— ‚die 
« hehe, diedahar ihrem Chemmmme: folgt, ſich nicht ben 
gb AND. wenn der ardere Chegette wit iho⸗ 
Kinder orzeugt werken, In uid daeſe nei lien litleri 7 
eier map. dem Bufem des ‚üngerlichen: Dodes. Ä 
&. 1995123 her. manche; Ausänkle. —A— M 
Ä ne 
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sine ya Denis; das de von- Ihn. gerocren Vehtren kann LiGE 
abgehoifen werden) was &. 124° 135 darüber geſegt 
itt, daß man bie: culpa ta dad Poitzeiſtrafgeſe zouch ver 
wei, was ©. 236 Aber Couturven, ©. 246 Aber Nuͤd 
a, &. 293 — 330 Abae Laͤcken in Geſetzbuche, in fo fern 
Sanblungen, die crinnasti gefeafo ſeyn ſollten, es nicht Im 
Entwurfe werden, : auch: was ˖ Oi 342, 357 gehen ein 
zeine‘ unrichtige Begriffe gifags ME, muß bei ber Reviſion 
das Entwurfs wohl ermegkn muwtin, obwohl Dex. glaubt; 
DAB alle: tiefe Rügen. von ver: Art. Mund, daß der Entwurf 
Melde kann, und:ans in: der. Stellung oder Dutch Zufähe, 
aber ‚Durch deutlichene Ausdrucke jedes: Echwierigkett nat iu 
dengen iſt. Dur das. Syſtem Dad -zweiten Theild kaun-nie 
vertheidigt werden‘, unk Abesall, Mader erſte Theit: Damit 
di Haxmouie Echt, uß die Neviſlon des Batwuris: Kiefer 
eingreifend werden. Auch ſtehen qu viele Vedenklichteiten 
Hat Syſt ame entgegen, ud onlpi von aus de Eriminab 
geblete hinarczaweiſen:: 

. "Die: ub ne: 9 te’ ‚Ofaft # pr eg 
—— —— wo fie‘ —— in Ne 


Pre * er lien im Deal aid im Ken 
Vexrzweiguagem vichtig Perkonnen, theils weil ſie seichals 
us: au großen: leglolativen Arten iR, die den Aufmerk⸗ 
aınfeit inne zeden Corälmattitin swürnig find, audi: wiun 
Sea niche:tmmir Ihren heikiusättt.: Urder den feritich ſtar⸗ 
ten Ven, in:rweichen der Werk Yayın' Dered ehe, 
werde hier wicheb een da ae ‚ur an He Sage: ws 
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Oeffentlichkeit im: frasjöffihn Oftiw und’ feine’ Jdty bar; 
bie Unterſchiede ſo auf ſerurn doß ein⸗e Stänicäufikkte und 
Vermirrungen heransöomiwen ;): —— — 
um Senet doruber qm rechtfertigen, daß culpa in 
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der neueften eriinnalſftiſchen Schriften. 31 
Bas: Ptizeigebier' gewicſen worden iſt. Die ühbe DER 
Verfe ſtad hoͤchſt bemerkenswerth, wenn aber als Haupe⸗ 
grund B. 37 auch der angegeben wird, daß die Conſtitutiou 
vos Nuchs und das Gemeindeedict auch deimjenigen, der 
wegen Vergehen einer Opecialunterſuchung unterlag, wich⸗ 
«ige fFantsbärgerlihe Rechte Iebenslaͤnglich entzieht‘, daß es 
aber- der Serechtigkoit zuwiderlaufe, die dlöße evlpa mit 
feicher Strafe zuſ betegen, fo muß man, mas: ſchon oben 
deſugt. wurde, demerken, daß dadurch der EGatwurf nicht 
gehindert werden konnte, "anf dies richtigere Syſtem, weis 
ches den Verlaſt der Muatsbürgerlichen Rechte nicht fo weit 
auedehnte, ‚die Strufbeſtimmungen zů bauen, und geeig⸗ 
uete Antraͤge Auf die Abänderung dieſer Wrome der Confits 
tutien zu machen.Venn Wan erwägt, wie oſfr im naͤm⸗ 
Aichen Jate do Jus und Sulpa Aufanmenteeffin, "note ſchwle⸗ 
rig es ofe wild, Ya Seinen, ob dolus ode culpa 
din; z: B. Rindermord, fo mub'nian - 
Sorgen, daß die Vrerwdeiſung der culpa ins Polizefgeblet 
nichk leicht aubfuhren Tages mar muß die-chtpa nicht 
AMmein/wie 26 Im. SGeſetzbuche von“ 1813 geſchu 
— — werden. RES. 47 63 wegen dere einzemen 
Sacaqarten geſugeree;c verdteht: ntfähtenen ĩarte Ausahint 
der aͤber baegſinen Din WBeinerkten) ven Vonzoag voR 
den Bemerkungen Demppen er Var die S. 69 73 ar 
gegedene Vertheibigimg der: Ahficht, nach wöefcher ein Ge⸗ 

ch den dolns: nicht‘ definicen fol, und für:den Ant 
Deuck: Höfer Vorfatz, Int ſich ald Irbße Auternlit 
ach Wind- neue: Abhandſu ses hochgeachteten Zein id r 

Ptoatobereruds: Materialien Vtl. Sand ur. 8. 
403) anfuͤhren;; wenn aber © 73% Bönner: de - 
werte, daß Im an: 243 ,'m8 Dir Ginde amarderin arch ge⸗ 
firäft Weinen‘ polf, dor ie’ auch der möedekiſchen Abfiche 
nicht Abertähre iR, Then’ in der Verheimlichung der Neder⸗ 
kunſt der boͤſe Vorſcih and krine culpa ege ſo muß da⸗ 
gen :bimerke werden, daß: allerdings in Bezug’ auf die 
edrerretung des Geſezes welchen Angige der ONieder⸗ 
kunft vulangt , ein obſer Vorſatz da fen, aber mtihr in Am 
Phung des NKindermonbss -dad-Mefeg ann war einen 
udobus in Biefen Gäu fingen, ale Reh in den mehr 
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| ten: bad. eine culpa zum Eiyahe- Illegen, Kir bie 
Set nahe an den delus gränzt. Was v. Bäumer er 
Dertheidigung der Anſicht (im art. 47) fagt, ©. 77. dab 
der inte liectuelle Urheber, mean das Verbrechen mist du 
em wurhe, nut wegen Verſuchs geſtraft werke, was 
. Zo über Dis Einfehränkung - des Wegeiffe des Verſucht, 
MSa un über shisige Reue-gefanr if, hat gewiß Die Wahr 
heit wehe auf ſeiner Seite, als es bi Derfied’ € Gegen 
Demenkuigen der. Bali. Nr, mas ©. 86 — 89 ange 
führt iſt, wunder Verf. auch die Unskheitung immes Kal 
in verıheinigs, in. welhem ein: Sage ‚eisen, falfchen Eid 
geſchworan nah ig dem weitern mis Ihm: abgehaisenen 
ugenweuhöue wie Ausfagt.:zuräcdkgenemmen hat, von, der 
Btvafe des Meineids ſreigtinroches Wurde, Hat noch, große 
Ktichleiten. gegen -fichz es iß gine andere Graue: ob 
nicht dax Seſetzgeber, um:die Zugm ſelbſt zur Zyrädı 
nahau faiſcher Ausſagen zu „pesamlaffen, nicht. 
foll,. daß ne freiwillige vor: dem Schluſe der Yingerie 
geſchehesa Zurüstnahme: der falſchen Ausſage ein Miülde⸗ 
ungẽgrund open vielleicht unzen Umftänden: ein Nusbabunade 
grund. der Otroſ⸗ ſeyn foll;; allein: wenn eine fpkıke Won 
Fchrift -in. eam Geſegbuche nicht vordaumt, fo -uın dech 
wohl der. Richter den Malueid alt. velmmet-anfehen, wenns 
das Protokal, in werben eunerfanmt, gaſchloſſen I. — 
äh lehrreich iR, was dat West too aber: dig ver, 
. satedenen Mußame fept, nach gwelchen. aine Gefeugekung 
Ne Nahe yon. den: (Bahhifen und Akhebern onffießen ‚Bann; 
B: 106 ralsd mar auch die an Qaeſte d getadie ‚Huf 
ſtellung im art,;57- nr. V. rechtfartigen geſucht, allein 
es beißt ja nicht⸗ wer ale Geahlſeb eſt ra ft werden ſoß 
Jondorn dar. te 56rhkhmeit.nauwor-dan Sehhlten, · mund 
art a7 dagt.dana: habar. did in Behkiien ins 
befomdere ihuliig. War Denen hier zwar bemerkk 
eilt nit det Ouche, fordern dem Ankhrude.. Hriginel 
and: richtig Alk, was ‚Ss IIIIIS über Komplert anf 
gefoͤhn wirds. man. frht ;- Maß. mie Kritiker des Cotwurfß 
dan Diefen Beer. die gründe ANGE woeichen der Antmurf von 
GMeſetzbucht ahwic, ‚wicht darcchout baban.-. : cher 
ih a donnen hen Die art, 83 Mei. 


' 
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mnsp,. wach walchem culpoſer Erietß der Merhwehr niche 
crimneſi beſtraft werden. fell, zu rechtfertigen; zwar Rn 
‚dee Satz confequens,- wenn yon. die culpa aus dem Cri⸗ 
‚mingigebiete einmal. erkannt hat; allein in der Mehrzahi 
der dalle der Exzeſſe der Nothwehr iſt der dolus nicht leicht 
zu sriveifen,' obwohl die aulpa nohe an den dolus grängte,; 
Son bier nur eine polizeitiche Ssrafe eintreten? Dec srist 
dagegen. völtg. dein bei, was S. 134 — 148 über den 
Brtn 86 ‚wegen. „ vermindexier- Zutzchnung · gefagt wirds 
nimmt ‚man ben Artitet nit an (in den Ausbrüden 
möchte: wohl noch groͤßere Beftimmiheit. möglich. feyn), fo 
nuß man entweder grauſam werden, oder immer, auf Ba⸗ 
Bnadigung antragen, ‚und durch die. & ugkeitderlelhen 
6, Yalakan der. Sengfaofepe;vepichten, Nüur fragt €} 
, * ob,mon nicht den Artitgk mit einem audern uͤber vice 
anlichgt: Ermeſſen Hberhaupt verbinden (all: San porzt 
lich wiß jedem Ingſlichen Jutiſten, welcher von Dan. 
fi — der vishterlichen SBihkäe. ſpricht emoſehn werden, 
‚wat &. 165—— 187. übe die. Art gefagt.if,. wie Die. Ge 
—*8 das richterſiche Nrineſſen ormnhitern Id; der 
84 vergleicht zwei Syſteme: a) das, modarch bie Richtex 
Am Alggmeigen ermöctige werden, die Strafe unter. daß . 
zägimym berabzuftgen (mis verſchledene Ne 
- Diele, Syſtenis)V) ds den. Ippciellen Er neh ie 
zelnen Follen; der haigtaſche Fotwurf hat ,.. mie dep, 
(©. 131) fagt, ‚ bad zweite Spfigm-aygenommep, ,. Kar 
der art, 86 berieht fi, mie.ber Verf. beinerkt, a Ei eFo 
der geminderten Zurechnung, —ãA wo Da 
Richter ermaͤchtige, wegen, guilgeender Limit 
hesabysfegen, . erde doa Dafeyn der volle 3*.— 
porousgeſetzt: allein Der. kann Dies nicht fur — 
[En hatten ;- allerdings iſt bei dem Daſenn ohiectivey 
iderungegraude, die volle Zurechnung Marauipfeneg 
auch giebt es ſubjeciive Müderungsgrüudt „bei weichen. diag 
he Fall if; allein alle Gruͤnde der. pesmladerten. 
‚nung find zugleich auch Wifderungsgründe, unk..indem der 
‚art. 107 des hannov, Gntmufe wegen enid Mich⸗ 
iigkeit zuſammenfließender Umſiande die Richer zug Herob⸗ 
ebans ergoͤchtigt, ſo itot impliche auch Rt 86:00 
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vaieriſtden Entwurfet im art. 107 des hannoverihen. 
Wer wegen anßerordentlicher Anreize, wegen planmäßizer 
Wrrführung, wegeh einer zur firen Idee gewordenen Mu 
Jancholie na art. 86 des halter. Entwurfs wegen vermin 
Derter Zurechnung gelinder zu firafen iſt, kann eben fo gut 
amtee art. 107 des hannov.. Entwurfs geſtellt werden. 
3. Gbnner zeigt nun freilid ©. 172 — 176, daß Dieb 
Syſtem des Generaliſirens nicht zu billigen ſey; der Verf. 
ſpricht ſelbſt von Gefährlidykeit, wenn man auch bei allen 
erbrehen, z. ©. Hochverrath, Bord, Grandiegung, 
Berfertigung falſcher Muͤnzen, die Richter ermächtigen 
wollte, von der Strafe abzumeichen; allein da der Geſetz⸗ 
geber bei den meiften diefer Strafen doch maximum und 

wninimum ſetzt und ſelbſt Grade abſtuft, fo erkennt er ja 
daoduich, daß bie Fülle einander nicht ati find, und com 
fequent muß er dann auch erfennen, daß es Fälle giebt, auf 
weldre die vorher Berechneten Grrafen des Geſetzes rich 
anwendbar find; wie ſehr iſt dies vorzüglich Bet der Brands 
Kiftung der Hal!‘ Entweder traut der Geſetzgeber feinen 
Wictern,, und dann muß er bei g Ilen’Werbrechen ihr Ee⸗ 
wieſſen mid bie‘ Befugniß untir das mihimum herabzu⸗ 
gehen, anerkennen, oder er iraut ihnen nicht genug, und 
dann werden auch fpecielle Ermächtigungen gefährlich ' fcheis 
eh mlen. Da der Entwurf nicht einmal angab, welche 
als mildernde Umftände” zu betrachten ſehyen, fo 
ſchian ee doch den Richtern ſehr viel zu vertrauen, und 
Anter ſoſchen Umſtaͤnden wurde ber hannoverſche art. 107 


wohl jis vertheidigen ſeyn. 3 SSH fruchtbare legislarin 


Geſtichtopnnkee ſtellt endlich Ser Bert. nah S. 203 Aber 
Kohewrenz wird Ruͤckfall anf; baß die von Derfted und 
einigen Andern als Oberflaͤchlichkeit getadelte Einfachheit 
des vom Entwurfe In diefen Lehren geiwählten Syftems auf 


wwohlermögenen Gründen beruht; muß andy derjenige zus 


geben , der dem neuen Syſteme ſelbſt nicht beiſtimmt. — 
Ueberhaupt Karf man wohl geſtehen, daß went auch der 
Entwurf von 1822 nie Geſetzeskraft erhalten, derſelbe doch 
wieder’ tin wichtiger Verſuch in der Geſetzgebungskunſt ifl, 
und daß die dadurch veranlaßten Werhandfungen beichrend 
iv far Dortrin und Legislatidn einfiußreich find. 


Sn 
* 
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“ber neueften criminaliftifihen Schriften. Tas 


10) Erlangas, typis Jungeanis: GE Wendt 
- de delictis recidivis triga oblervationum. 1824. 


, Die Abhandlung gehört eigentlich. noch zu den vorher 
unter Ir. L—9 genannten Schriften, da fie gleihfalig 
Bemerkungen über den neuen Entwurf enthaͤlt; allein da fie _ 
Bortfegung der fräheren (im Ardive VL Band ©. 164 
Beurtheilten) Schrift des Verf. iſt und eimen felbftftändigen 
Stoff auch aus dem allgemeinen Geſichtspunkte behandelt, 
fo hat fie au einen felbfijtändigen Werth. Der Verf. 
unterſucht zuerſt S. 2 — 6 den Sinn der Ausdrüde: re- 

etitio, Ruͤckſall, Recidive; ftelle ©. 13 den zweifachen 
eg auf, welchen der Gefeggeber in Bezug auf Ruͤckfall 
wählen farm, a) nur bei einzelnen Verbrechen den Ruͤckfall 
beſonders hervorzuheben und höhere Strafe zu fegen, oder 
b) überhaupt den Rückfall als Schärfungsgrund aufzuftels 
len. Der Verf. zeigt ©. 16, daß das gemeine Recht den 
erften Weg wählte, und zergliedert ©. 21 das Syſtem des 
baierifchen Entwurfs von 1810, vergleicht dann ©. 2 
damit das in den Anmerkungen aufgeftellte Syſtem, un 
wendet zur Darftellung des vorzüglichen in den Anmerkuns - 
gen durchgeführten Grundfages der vefpectiven Identitaͤt 
die ſchon früher vom Verf. mie Gluͤck verfuchte Methode 
der algebraiichen Kormel an (S. 27). Vom Neuen Ent 
wurf fagt der Verf. S. 8 — 10 ſchon Überhaupt, daß et 
nur als fragmentarifch zu betrachten fey, indem das Geſetz⸗ 
buch üben Verfahren fehle; dies ift richtig, nur ſollte des 
merkt worden ſeyn, daß fchon bei der Vorlage des‘ Ent; 
wurſs die ungeſaͤumte Vorlage des Entwurfs über gerichte 
liches Verfahren officiel zugefagt war, und daher der Ge⸗ 
feßgeber nicht die Abſicht hatte, ein Fragment vorzulegen; 
der Verf. (S. 10 not.) tadelt am Entwurfe Überhaupt 
Cirboi nur mit wenigen Worten in einer Note) die große . 

elindigkeit, die Verbannung der culpa aus dem Straf⸗ 
gefegbuche und die große Erweiterung des richterlichen Er⸗ 
meſſens, und erkennt (©. 32) in Bezug auf Rüdfall die 
Vorſchrift des Entwurfs (art. y2), nad welchem Ruͤckfall 
aur ein Erhöhungegrund bei Ausmeſſung ber Strafe ſeyn 
Bboͤ 0 
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ſoll, als unbefriedigend; die Gründe bed Verf. (8.35) 
reduciren fih darauf, ‚daB näc dem Zwecke der Otuafs 
gefeggebung das nad) fhon erlittener Strafe begangme 
Verbrechen firenger befträft werden müfle, daß nicht einzu 
fehen fey, warum im fpeciellen Theile nur bei einigen 
Handlungen der Rückfall firengere Strafe begründen fol; 
der Verf. meint (S. 39), daß zwar die Anmerkungen zum 
GStrafgeſetzbuche manches MWiderfprechende und Mangel 
hafte Aber Rückfall enthielten, daß aber das zum Grunde 
liegende Syftem der refpectiven Ssdentität zu empfehlen 
fey; nur follte der zweite Theil ded art. 112 des Sefep 
buchs von 1813 dem erften Theile des Artikels gleich ger 
fteüt werden; vorzüglich durch Ausdehnung auf den Fall, 
wo die Strafe des rücfälligen Verbrechens eine geringere 
als die des vorher verübten iſt; auch follte man den Ruͤck⸗ 
fol auch dann annehmen, wenn det fhon Beſtrafte ein 

anz anderes genus von Verbrechen verübt; nur follie dem 
Prichter in fo fern ein freieree Spielraum des Ermeſſens 
eingeräumt werden, daß es von ihm abhinge, ob er die 
- ganze vorige Nuantität, oder 3, oder Z, oder 3, oder £ 
der vorigen Strafe des neuen Verbrechens hinzuſetzen wolle. 
Auch follte man die Verjährung in fo fern anwenden, als 
"ein nach einem gewiſſen Zeitraume verübtes Verbrechen 
nicht als rückfälliges beftraft werden fol. In den legten 

wei Behauptungen hat der Verfafler gewiß Net, un) 

ür die Nichtigkeit derfelben giebt der hannoveriſche nd 
wurf, in welchem ähnliche Beſtimmungen vorkommen, 
eine große Autorität, allein in Anfehung der zwei erften 
Punkte kann Rec. dem Verfaſſer nicht beiftimmen. Moͤge 
der Geſetzgeber bei einzelnen. Verbrechen geeignete Beſtim⸗ 
mungen über Ruͤckfall aufftellen: im Allgemeinen iſt es 
genug, wenn das Geſetz den Ruͤckfall nur als Straferhoͤ 
hungsgrund bei der Ausmeflung in Anfchlag bringen laͤßt, 
und hoͤchſtens Hinzufest, daß die Serichte ermächtigt werı 
den, durch einen fchärfenden Zufag bei dem maximum’ der 
Strafe oder durch Auffteigen zur nächft hoͤheren Strafarf 
die Strafe zu ſchaͤrfen; nur müßte beſtimmt erklärt werden, 
daß der Richter wegen bes Ruͤckfalls nicht auf Todesftrafe 


N 
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Eunbeviseiht Einnie man. auch beſtimmen, nicht labene⸗ 
langltche Zwiheineſtiafe) ‚erfennen barfe. . 

[22 Henne Pi ‚inabgur; fürid TER 
Nr ntorum auctore Rembi. Toblas Guyor 

1824. IR 

2: Was in ſuriſtiſcher Sinſiht Bisher. über Kaukkumse 
gefchrieben war, lieferte Eine ſehr magere Ausbeute, und 
wehueise fich. auf die. Schriften von B. Misch ator tus 
de.canesfurdo -mute.. Venet-1646: Stryk Tract. 


Se. pre. lenfuum; ur.4. :Majamliws PDisput. jun. 


Fom. I. .nr::30.: Galser ‘de ingnißtione ‘contra 
kerderı et murum.inetura,talem, Hal. 1729: Kreß 
Srge joe: Betrachtung vorm Rechte der Taub⸗ und Dumm 
vwebohrnen. Helmſt. 1735. Breton proqès de. Frari- 
zvis. Düval ſfurd et znuet - de. naillance,. acenfe | 
xte.vn};:Paris 180% ".Vive Dill. fur les delits dus 
dumurds ‘et. muets. Erns dorfer Sammlung -Efeinee 
Schriften über Taubſtumme. : Münden 1817. 0 VIE 
Einzelne Beobachtungen und Rechtöfälle finden fih in | 
Boebmer Obl. ad Carpzöv. qu. 147%. nr. EL 
Eiſenhart Erzähläng-befonderer Rechtshaͤndel VIL Th. 
zır. 1. Halliſche Anzeigen von 1745. nr. 22, von 1746% 
nr..39..., Hert Comm.. atque opuscula poſthum. 
Tom, IE. cap. 18. Hymen. Beitr. zur juriſt. 5 
tur in den preuß. Staaten. zte Samml. Moritz M 
gazin der Erfahrungaſeelenkunde II. Bos 2tes —* 
©. 40 — 50, auch Iſten Bos 3tes Stuͤck S. 83; III. Bds 
ates St. ©. 98, 3tes Stuͤck S. 39; IV. Bos ꝛtes St. 
S. 42. — Vor allen dieſen Schriften zeichnet ſich aber 
‚wie-vorliegende aus. : Des Verfaſſer, der Sohn des ruͤhm⸗ 
lich befannten Directors des Taubftummeninfiturs zu Groͤ⸗ 
mingen, war felbit mehrere Jahre Gehuͤlfe am Inſtitute, 
and uetheilt. überall als Sachverſtaͤndiger und ats: Juriſt. 
Die Abhandlung zerfällt in. vier Abfchnitte: I. Quinam 
Jurdo-muti bic dicuntur quae ſit horum indoles er 
Matura, üve inculti int five.edocti. JI. De jure var 
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mung olecs furdos et inutos. III. De jure ud 
alios populos, IV. Quid fugiendum quid fee | 
dum videatur in conftituendis juribus de furdo-ur 


eis Der Verf: fchildert num, Äberalt mit Geweisfihn 


ans den Werten der Sachverſtaͤndigen Sirard, Eſqle, 


Arrowſmith, Watſon, den Zuſtand der ununterrid 
teten Taubſtummen; er zeigt, daß dieſe Ungluͤcklichen nicht 


don · Geſetzen und Pflichten wien, daß Mißtraum gegn 


Aue Mitmenſchen, und brennende Menglerde hervon 
ſtechende Züge in ihnen ſeyen, daß fie kein. BDand kt An 
Yöngfichkete an Drtimenfchen kennen, Leicht wuͤthend wer 
den, uud ‘fo anf dem niedrigfien. Grade der Menſchei 

ben (©: 3 — 25), Mit Unrecht elle man, wie du 

fe (&.-26) zeigt, den unterrichteten Tanbſtumme 
andern nen gleich; die urſpruͤnglichen Fehler bes Tanb 
ſtummen kleben auch ihm Immer doch ˖ an, 3. B. ihre ben 
nende Neugilerde, die Heftigkeit ihrer Affecten, Mangel uu 
Muügefuͤhl. Der Taubſtumme iſt leichter zu Verhredn 
durch Andere gu verleiten, er brauſt heftiger auf, wit durd 
geringfügige Werantaffungen gereizt, ſieht den Zakmmiw 
bang der Werhättniffe nicht leicht ein, er ſchwingtiſih MR 
Mühe zu abſtracten MWorftelungen von Geſetz md Retlı 
und kann von der Unrechtmäßigkoft mancher Hantlangen 
gar keinen rechten Begriff erhalten. In Anſehung di 
römifchen Rechts flellt der Verf, S. 55 die Regel ou 
daß die roͤmiſchen Geſetze Tanbſtumme von allen Rech⸗ 
geihäften ausgeſchlofſen, quae verba poſtulant, dagenn 
zu denjenigen Gefchaͤſten zugejaſſen Hätten, weiche Bud 
bloße (nicht an befondere Worte und Formen gebunden) 
Einwilligung gefchloffen werden. L. 124. D. de:regul 
ur. 1.93. 9. 1.2. D. de acquit,.wel-omitt; haerel 


Dee BWerf. fuht (©. 61) au. beweiſen, daß ya den Zeit 


des klaſſiſchen Pandektenſchriftſteler won dem AUnterriält 
der Taubſtummen nichts befanmt war. Der aufgeſulles 


- Megel conſequent, "zeigt der Verf. ©. 64, ‚da Tan 


ſtumme bei don Römern ausgefhloffensnaren 1) ven ©’ 


pulationen I. 1. 9. 14.15.23. de Obl. et Act. l. I pr. 


de Verb, Obl. $. 7 inſt. de inutil ftipul,; a) M 
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: der neueften cruninafikifchen Schriften. up 
. em Urglan Pages XX. a9. 
1.16 pr. qui teſi. fae. poll. 3 9. $. 1.D. unde cognati. 
Doch konnen Taubfiuume 1.1: D. qui tet. fab; poll. 
sem. princeps die Erlaubuiſ des Teſtamentserrichtung ers 
bangen. ©. 72-93 lefert der. Verf. eine gute At 
leguig des petannten Conſt. 70. Cod.-quiealt. fas. poſſ. 
3). von Adovtionen ab Oenancipationen Gajus 4; 83 
4) von feierlichen: Biamumiffionen; 5) :von- Dee fetertiemg 
Ehe dur. vonfarreatio er; deemtio) )von Dir um 
iputio aind jure ceflie Gajus bl, 245 7): vonder few 
—— —— xroator ai. God. qui a- 
alte hon. poſl. frelit grᷣadert): Hy ’weni dur Vutelꝭ 
¶) vom Nichteramte; 10) vor Anne des: Sqhiedotichterx 
Dagegen ſtad Taubſtaums zugelaſſen HER. 93) zur: Cie 
und: zur obligatio dotis nomine l. 73 pr. D. As juro 
otium, zusinfachen paatis-i. 33. 9. 2::D. de donat. 
29. 1. D. commun, divid.; au als Erbe fam der 
Auubſtumme eingefegs-werden- 1. 14.5.0. D. de baeradi 
inſt Auch das cananifche Recht c: 23. Xi de Iponfal: 
arbaainte die Taubkummen als fahig eine Ehe zu ſcheleten; 
Die: Verf. geht S. ıvı zur Anſicht der Seſetzgebungen 
uber Verbrechen der Taubſtummen. Die Diömer vellärten 
Kihp:taräber gar nicht; aus Beiſpielen bei Gomez varı 
vol. p-450. Ber)dioh coneluf. nr. 44° Lin 
Aelchiaus obl. 44 p-347. Galser:de inqu. contre 
furdum $.XXWV. p. 29: ergiebt ſich, dab man in Detefde 
land früher nicht felten Taubftumme wegen verfchiedener 
Sanshuechen zu den ſchworſen Strafen, ſelbſt zum Zope 
xerurt heilte. ©. 115 — 148 entwickelt der Verf. die Aus 
ihren des Alten und gzeuern feanzoͤſ. Rechts über Taube 
ſtuinme und geht &. 149 zu den Anfichten Aber dig Ver⸗ 
brechen derfeiben über. Ehemals gab man den wegen Ver⸗ 
Brechen· angeklagten · Tanbſtummen während ber '‘Ynters 
Juchmng einen Curator, ſpaͤter erhielten fie einen Dotmetfcer, 
yebt entfcheidet der art. 332.333. Code d’inliruction zweck⸗ 
moaͤßig. Weber die Vekbrechen und bie Zureinungsfählge 
Bett der Taubſtummen fhmelgt ‚leider der Code penäl 
ganz. Der Merſ. ſchildert ©. 162 nach feinen uund von 
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Andden naqhun Erfahrungen den Buftand das utarkiß 
teten Taubfiumman ıtukt DR arſen: edluratio.er £rur 
dito efßcity.nupaudilimitadultsenen.inftaz fectesugue 
fa ragere. nenn tantum pollins,t led et vi legum 
“arumgup wiecefiitenn pesijicgnt, et de dalintis 
aösgmgqüe'podiiis nette. kasbanı; ;:multa pass ;.fede: 
gi abnis: minpribus, ‚nom’aznis quidem. fed. inge- 
min:indniewt: Kınillimi ayı ifon.ien SAtem.progradiun. 
ur nen, fit his ſiwiliores quam adultia. Scom 
Pe: infamssbus Amilidtes mianen:..gwam minorihne 
Verf. giaubt.dahee, rufe Üheiengeher üher Den Zus 
Bands tens Tabliunm. micht Shwrigen Hürfes: zwar fol 
Im aes · Meibt;: van der Caratel befreit zu menden, nicht 
Sr Mantcht. durcha gawaiſhes: Alter Soll Hei chuen 
haͤhrgieit algtpeten „ ſondern nar vach ſorgfaͤltiger cau⸗ 
fne.cognitio und nad Pruͤſung. ihrer Geiſteskraͤfte. In 
Aofehung. der Verbrechen ſoll nach des Verfs. Meinnng 
der Gefetzgeberi ade. ununterrichtaten Taubſtummen Lund 
sin Geſetz den Kindern gleichſtellen, die unterrichteten Taub⸗ 
nane oben. Dale Mindarjaͤhrige, ‚die. unter 16. Jahre 
alt ‚fin; bettachtan, in ſo fern ſie nicht aus der Caratu 
autlaffen werden find. Den Beweis der großen Be⸗ 
Jefenheit «uud. dar ·Umſithtt des Perfs. giebt Die dem Werke 
bainefügte: hoͤchſt nollſtaͤndige Neberſicht (auf 92.eng ge⸗ 
Avecen Seiten). aller in: ipgend giniger Verlehung über 
Faubftnrama.in Fuxopa erſchiencuen Schriften. 
Ey re im det WMeetzkeriſchen Buchhandlung: 
ne Eehrbuch des roͤmiſch teutſchen · Strafrecht®-, von 
ir DE Wächter, ördentl. Profeſſor zu Tübingen, 
—X * Eier Theu 1825. _... MT 
J ser 3 


—51 I LEE PER: . 
MSenn auch das vorliegende Buch Die gewöhnlichen 


Merkmale , welche man zu einem Lehrbuche fordert, 


Vcht an fich. trägt, naͤmlich volfiändige Definitionen, Ans 
abe. der Grundtäge und bie wichtigfien Folgerungen daraus, 
kp glaubt ‚hoch Dec, daß beu gewählte. Titel: Lehrbuch, 
‚ wohl; gesehtfartigs. werden Hnne;: denn was Andere iw 
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n der neueſten criminaliſtiſchen Schriften. ar 


Zeite.fagen, hat ber Verf. In den. Noten geſage; nub hie 
Jommen der einzelnen Bemerkungen und Ausführungen fa 
viele vor; daß man. wohl das Buch oft in dieſer Beziehung 
siner@ammlung von kleinen Auffägen zu nennen: vevſucht 
ſeyn ·moͤchte, z. B. ©. 70 über Rechtsamlogie, ©. BG 
über die Requiſite der Nothwehr, ©. 103 über den Satz; 
solentinon Atimjuria, &. 116 über Jugend als. Auf 
hebuogs⸗ oder Milderungsgrund der Strafe, ©. 125.495 
„elicta-univerfratum,. ©. 138 über. Grade des Vene 
ſuchs, &. 153 über Beguͤnſtigung, ©..1,72 - 179 über 
Ehrloſigkeit, S. 197 über Anwendbarkeit der Privaeſtra 


fen, ©. 208 über außerordentliche Strafen, ©. 212 uͤber 


Strafmilderung, ©. 248 über Concurrenz. Die zu jeder 
Lehre gehörigen Geſetzesſtellen find fehr vollftändig (und 
Dec. darf wohl fagen,-beffer als in irgend einem andern 
Lehrbuche) angegeben; und durch die volftändige Angabe 
der Altern und neuern Piteratur (nur die neueren bofländis 
ſchen und nieberländifhen Differtationen, 3. B. die treffe 
lichen Differte.von Roofendael dedolo, Waffllaer 
de concurfu delictorum, Wintgens de conatu, 
de Ton de delictis u. 4. und die neuern italieniſchen 
Werke von Carmignant und Romagnoſi, find nice 
benutzt) erhält das Werk noch einen befondern Werth, um fo 
mehr als der Verf. auch auf kleine in andern Aufiägen zer 
fireute Bemerkungen der Schrififtellee Ruͤckſicht genom⸗ 
men und häufig die Anfichten berichtigt hat; nur kann Rec, 
nicht beiftimmen, wenn der Verf auch die römifchen Geſetz⸗ 
fielen oft wörtlich abdrucken läßt (fchon die Wertheurung 
des Preiſes des Buchs möchte dagegen fprechen), und wenn 
er oft über die Art der Stellung einzelner Lehren bei andern‘ 
Schriftſtellern umftändlich fih erflärt (dies mag hoͤchſtens 
mändlih im Collegio geſchehen). Auch iſt zumeilen 
manches, was durchaus in den fpeciellen Theil gehörte, 
3. B. &. 100 über Selbſtmord, oder bei Unterfuchungen 
3. B. über impubes und pubertati proximus (S. 116), 
manches, was in den Qorlefungen über Civilrecht ſchon 
erörtert wird, hereingezögen worden; feldft die umftänds 
liche Eroͤrterung ©. 199 Aber Anwendbarkeit der Privat⸗ 
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ſtrafen mochte nicht ganz herein gehören Su der in 
ordnung der Lehren Hat das Bud entſchiedene Vorjzoͤge, 
5 ©. daß der Berf. ©. 75, 76 fogleih bei dem Wegrift 
"er Vorberchen vom Tharbeftande, und ©, 108 son de 
JZurechenbarkelt früher, als von dolus und culpa gefpen 
am der. In Beuerbach’s Kompendium {ft Die wiıge 
e Ordnung zum großem Nachtheil für Die Deusticlek 
gewählt. Bis jegt liegt nur der allgemeine Theis gedradt 
„vor, und eine ind Detail gehende Anzeige ſoll bis zu der 
Belt verfpart werden, wenn auch der fpecielle Theil erihie 
won ſeyn wird. 
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 Arreisung der Beidesfrugt, worauf eb 806 


det Ausmittelung des. Thatbeſtandes berſeiben an⸗ 
komme, VI I, 20. 


Actenverfendung, dieſelbe ſollte in der Neenm— ink 


einer Beſchreibung der nach ber Ortsbeſchaffendeit 
anwendbaren Strafarten begleiten kyn, VI, r 89. 


Amtsdienet, Inſtruction fuͤr denſelben zu gerer⸗ 
fingen, V, 3, 4l. | “ \ 


u 


Angeklagter, ob jeder one Unterfgieh Dee. Perfon 
während des untefadungeproufit- in Verhaft m 
nehmen fen, IV, 4,133, | 


Annona,: 'was das eömifhe Recht daiunter en 
ſteht, IH, 2, 91. 


de d. Eeimnae ? B. 4. er. | 1 
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“ | . J. Sachregiſter 


Anzeigen, Sort, TIL, 1,73. nahe und entferne, 
ebendaf. 78. abſolut nahe. oder gewiſſe Anzeigen, 
cbendoſ. 79. fie begründen in der Regel einen voll . 
Rändigen Beweis, ebendaf. 86. Ä - 


Anwalt, defien Unzuiäffidteit beym articulitten Ber 


bör, I, 2, 108, ga: 


Arbeitshaus in Berlin, Nachricht von defen Ein 
richtung V, 3,20. Y 


Ansage ab dp Pramptiposcid allein ihn ſaͤhig wocqhe, 
geficheſicht Dectianen. aſſig vorzunehmen, V, 3, 16. 


Additionalartikel, was darunter zu verſtehen 
ſep, L 1,22: zWeckmaͤßtze Einrichtung der Zub 
.  fistänsartälel macht 1.über ii, ebendafe 


Ahndung, unlerſchied derfeißen von der Bade, "Ir, 
2, 15% und Äl;-3, 1245° 


Amerika, über die Berfäflng der einige Seife 
. deſica HH, Be N 


ürtitet, captioſe, worin dlelelben beltehn, 1 I, 33. 


Angenfhein, ſol durch denſelhen en ſelb aſtaͤndige 
Beweis gebildet werden, fo muß der Rirhter Kunſt⸗ 
verſtaͤndige zuziehen, Y 3. 2. derſebe in eins ge 
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Begnanigung, Sepif. Aerfeien vr 3, 87.. 6 | 
es ein Recht, ” 7 Pyananlaına gehe; ebendaſ. 69. 
** und 449. . .. Er Zu 


Beidte, in wie firn biefeiße als Halfomittet verlor, 
dentlichen Gerechtigkeiterſlege Senage werden Eins, 
W, 2 26. \ 


Mo ; } J 

Beistvater, deſſen WIPPE im. er Ren zalenen, | 

um den Sngnißten zum Geſtaͤndniß zu burse⸗ 41 
2, 89. 


Befferung, motatifhe, in wie e fe fie ei⸗ * 
der Strafe gedacht werden koͤnne, I, 3, 40. 


Beweis, Geſetzmaͤßigkeit deſſelben TEE 1, 32. eite- 
facher, natuͤrlicher, zuſueamengeſetzter, kuͤnſtlicher 
Beweis, ebendaf. 74. vollkommeriet Beweis, 4, 4 

über Vollſtaͤndigkeit und Unvollſtaͤndigkeit des Be⸗ 

weiſes, 1, 76. ans dem Zuſammentreffen des kuͤnſt 

lichen Beweifes mit dem natuͤrlichen, jedoch unvoll⸗ 

Rändigen, ; dann wordandigren ver Deweiie- 2 
rc 


0 I: Dacuegiſtet. 


chat entleringen:; diemdaf-99. Felgen ung: 
sin Doweſſes buch Ale enielihun Ai 3. 54- bit 
Eintheilung deffeiden in volkommenen und unvoß 
fommenen läßt fi nicht rechtfertigen, ebendaf. 56. 
Eintheilung des Beweiſca nach den Quellen, wor 
aus er entfpringt, sg. über fubjectiven und obs 
60 jechven‘, einfakhen 'and ifchemengefegttnt Beweit, 
J 60; ob «8 fm allgemeinen von der richterlichen Ent⸗ 
| ſcheidung abhaͤnge, 05 ein wahrer Beweis vorhan⸗ 
„ben fen, 69. Befpränfangen der aichterlichen Bul⸗ 
kuͤhr deßhalb durch geſetzliche Beſtimmungen, 70. 
aber Indizienbeweis 73. 80. Beweis durch Augen⸗ 
qhein, ſiehe Augenfchein; durch Kunſtverſtaͤndige, 
. 4. Kunfverffändlge; darch Urkunden, |. Urs 
Eunden; durch Zeugen, Zeugen. 


Beweis laſt, mem dieſelbe obliege, IV, 3, 63: fg. 
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Cautio, | verbalis, UI, 4, 28. pignoratiuæ, 
ebendaſ. 31. Adejuflerie, 34. perlenalis, 37. 


Charatter des Menſchen, über ben Unterfchied des 
phyſiſchen und geiſtigen, VII, 1, 1. in wie fern fürden 
Geſetzgeber Siefer unterſchied wichtig fey, ebendaf, 7- j 


Contumacia, Begriff derſelben, L, 3; 124 _ 
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fand, UJ,,ı, Lu. * 
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. Anden werde, VIl, 3 SEIT Ri 
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lensfehler voranszufegen, I, 5.98. ‚06. Yiefeibe 
einen pofitiv Höfen Willen gaͤnzlich ausfchließe, IV, 
3, 33. 36° bie Eriſteng einer geſetzdkihere Mirkang 
dethwendige Vedingung ine Strafbarfeit d ber ‚evipa 
te, ebendaf : 33. die mit Deutlichem Sewußteyn 
zugelaſſene geſetzwidrige Zolge iſt wicht zut — 
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che kein Verbrechen, BI], 2, 90.VBegriff suchten 
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J ſchen Reiqeheſchen, 62, ob zum Thatbifraade deſſei⸗ 
hm dotüs verlangt inerde, 94. 09 wirklich erfolgten 
Mangei ader Theurung jur Vollendung des Verbre⸗ 
chens erfoderlich Ip, 95, worin ber dalus bey big 
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preußifchen Gefegen vom Jahre 1799, II, L ‚3% 
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DUFSBaBI,. großer, Aber. Die, Momente der Cxof 
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DIroRaßT,: peter md: geiwaltſarer, Aber den 
meſeneclichen Unterſchied⸗ detder nach Ber peinlichen 
Gerichtsordnung. IV, 4, 137. ob bey einem von 
Mehretn Arubten delahtlichen Diebſtahi jeder Dieb 
mit gefaͤhrlichen Inſtrumenten muͤſſe verſehn ſeyn, 

ebendaf, 143. ber Grund der geſetzlichen Auszeich⸗ 
nung ndes Diebſtahls mic, Waffen, durch Einbruch 

und Einſteigen iſt nicht Wöiguch, in der- Gefahr für die 

Merfon zu fegen, V, 1, 144. über Zeuerbach's Aus 
“ fit von dem Braune‘ ber gefeglihen Auczeichnung 
1 ad ſachen Diet ſtahle hannaf —8 | 


 Diedkant, dritter, 'y vum pefigtien Segriff des 
ſelben erfoderlich ſey, daß der Dieb für den erſten 
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„48: Aber pie. rechtlicht Zulaͤſtgkeit des Eefaͤllunga⸗ 
md Keinigunge, —* inehsfonbere, ebembaf. 66, ° 


Figenchum, bey erben gegen daffelbe muß dee. 
Hauptpunct der Unterfuhung auf die Beſtimmung = 
des Schadens gerichtet jedn, VI, I, 28. unter wel⸗ 

nn Voraug ſetzungen die eidlich⸗ Vernehmung das 
Beſchaͤdigten ſelbß daräber zulaͤſſig fey, ebendaf. 30, 
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Di rien, und Landesverweiſung, ‚un 2, 37. ei 
bie Dauer derſeiben, wendeſ 48, über bas ® 
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Zune eeſelben, S. . 


Eiäitnägkintirnn, Man, Seneeri 
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. Bitte, Aber vum. Bniimgrt; a 3, 27. 
06 zweſchen ihnen und Nequiſitoriatſchrelven ein Un⸗ 
i. terſHled ſy, ebendaſ. 33. HE der burgertiche Nich⸗ 

ter gleichfalls dieſeiben exfuffen une, 36. - über bie 
"Art ihrer Betannmachung und die weckmaͤigſe 
Euriqeuns baben," a. und IV, 1 ee 0. 


Sreitionat, I, PO ren 


Strafe, übe din Segeiff derſelben, J ‚3,2. IL3, 
57 und 77. fit, 4 6. VI 2, 98. Zweck der⸗ 

" (eiben, t, 3, Io. WLLi, 74. IN, 3 65 und. 80, 
ob insbeſondere der letzte Zweck derfelben in Abſchre⸗ 
Exnnq vor künftigen Merbrechen zu ſuchen, oder 06 
die Strafe bloße Rechtsfolge einer begangenen Wiffes 
that fey, V, ı, 105, I, 3, 35.. über morafifche 
BR: 008 Zota Ausetien, L 3 AR Ä 
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. won ic⸗matacaa U, 19 m u 3, 144 
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W, 4 7. ordentiiche, anßerorbenttiche und willkuͤhr⸗ 


de Gräfe, I, 4, 116. über‘ aupetorbireiä \ 


EStrafe 'inöbelondere; -JIE; 3; 8b: und 4,9. * 


ihre Rechtmäßigkeit, TIL, 3, 90. und 4, 8 
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eines richterlichen Erkenntniſſes aher Hphra daßgibe _ 
von der. executiven Gewalt verhängt werden koͤnne, 


Lan. ob ſich dieſelbe beym Mangel ine vod 


ſtaͤndigen Beweiſes rechtfertigen faffe, III, 2,8 
“wie blefelbe nad) Diechtepringtpten Gefchäffen Senn 


_ möffe, II, 4, 8. 11 und 26 wad’49. wie lange die⸗ 


beibe anwendbar bleibe, TI, 4,16. über den Uruene 


ſchied zwiſchen außerordentſiqhge un. geieglich ide - 

kaͤhrlicher Srafs, I, 1,.117.. erere kann gejege 
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fern, tbendaſ. 115. Ä 


Oneren, von —* * wie —* 


' hr Mindgeaiker. 
EX 
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Sirafgef TR uneffimmteb, wiẽ fie der Richtet bey 
‚Allen Anwenbunp, in deißalten habe‘'TT 19, 3: 30. 
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Errafselehtue, canzdfices, der Repabicha ch | 
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eine, Zu PIE 7ö. 3 51 — 
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Srrafgelese,. über den Anger pe "ne von 
. gem Soqunsinfafte Derietben, beſonders in Säule, 
ho Peg Lad cn. 
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* til, II, 4 139. Bee U JE Bee 


nrrafsseeptigteit. relative, u, pr 2. abf 
. Inte, ebendaſ. 49... ob dieſelbe überhaupt durch die 
‚gute. Folgen, welche dem Straſuͤhzel beyselenn m 
",emtmeihe werde, 1, EU 1 ee une 


Stiafreht, worin daffetöe beſtehe, M, 3, 59. Aber 
beifen unterſchied vom Sitafzweck, IV, 1, 90. ob 

es ein natuͤrliches Strafteqht gede, ın, 4,6. I, 
1,5. VI, 3, 135. und 4, 1. 


Strafrecht, uͤber die Gruerbogige Segrändung 
bveſſelben für den Boat, Vu 140 
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ben ais geinlichen Nechörer· Ba, ala 


Thatbeſtand, Vegriff deſſelben, ud; ; 35, Apee 
den Unterfchied qweiichen ibjeshiyen: PIE | 
&endaf. 40. Beweis des Thatbeſtandes 46. über 
dveſſen Feiſtellurg Gen Tehfngär! Medi 

2, 160vob Verſelbe Hier auch hip. anbere· Welſthals | 

durch die Leichenoffnuicg herheſten wide, 

ef. 164." mele b; SEE 3 ul. 
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Eeveskrafe.. Aber ihre von Qurägigtek, AV, 3, z. 


98, gegen weiche Verbrechen dieſelbe ftathaft ſey, 
"bo "EEE che Zuge TVs mNit 
und 260. ob dieſelbe IF den Augen bei Molfe als 
die härtefte Srtofe zu beuaqhten ſey, wendaß 3 

2 fr 
Zo, ef 640g. von Maren, * und warum .detjenige, 
welcher zuerſt toͤdtlich verwundet hat, als der eigent⸗ 
Aiche Todiſchlaͤger zu betrachtes ſey, V, 3, 68. und 
154.: weiche Strafe zur Anwendung kommen guäffe, 
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(dev beibin, 3. Ferm und Nutzen der Gpalal: 


Lehe | n 
- wein; Waßnrecebze, nethweadi 
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wenn fig. einen valpmmanen Heeis, bewirken ſoll, 
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> um Senaeran zu beingen, wende 125 - 


ıt.£. / ... .. 3 ı UR | BET CE A 
Werdası, über ‚den Segeiff und bie Eintheilung 
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“ peintiche unterſu chung gegrundet werden? ebendaſ. 


Ay v6 bloßer Verdacht zur Otraſe dlureichend ſey, 
"I het s 


Serfalſanns, Se Nerieben, u, z, 135 und 

240. Arten der Verfulſchung nach romiſchen und 
deutſcheir Beige; zB, nach ber Natar der Sache, 
142. was zum Iharbeflande derfeiben Im allgemei⸗ 
nen -erfoderlich fey, III, 2, 168. ins beſondere | 

a) «did, 'IE, &,:749.:. b) Unterdruͤckung oder 
Beränderung der Wahrheit, ebendaf. 148. 0) er⸗ 
folgter Schaden, 151. Strafe ber Shkaung, IH, 
u 170 
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boſſelbe it, Se nachbem der Verdoͤchtige aß Pier, Ä 
der nu ii Zeuge’ vernommen wird, ‚gut Speial ⸗ 
oder General ⸗ Unterſuchung zu rechnen, 15. Unten 
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MNiedervergeltang, ob dielde der rechatiche Maaßſ· 
Koh dr Siraben ba peimigen — 3 
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vn, denn 4 47 Sigrid, ‘ uasäsgaıme. 
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da pe Techn, rn” 
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chen iſt im allgemeinen dem durch Gegoͤndniß aber 
Urkunden vorzuziehen, VI, 3, 37. uͤber die Eigen⸗ 
u ſWaften eines gultigen Bingen, bendäf 37 Grin 
de, wodurch der Zeuge uͤntauglich werden‘ kann: 
“2 Kindheit. unb Unprundigkeit, 42. b) geyaue 
- Barpiligpverhälnife, 44 44. ©) worzügliches ‚Susereffe 
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derlihen Ginne, notoriiche Lügenhaftigleit und 
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, fenfor in einer unterredung mit dem Seren an⸗ 
"anhalten, U, 3, Num. 7. 


r 


Dergelpe, Vemerkungen uͤber en und 
„„Menbete, u, 2, Num. 3. | 


= 


. \ \ 
IN > \ \ . 
: Mae Renfafkr. . 43 
ni md wen Oον EZ 


I — * äh Re bes ann zu 
Wuͤrzburg, VI, I, Num. 3: - 
oa “ Na 


x 


sand —J Jos ZART ES ee ae) a 


Ks 


r 


Eee —— 
| Eifen ort, getshnte | ſhrift Aber Die Brage: Au 
re ine uberötheiitiche Straft 1 
che ee Sihafkiisrilni‘ ſomeh dae 
*. —————— 8 
um. 5. and 2, Name BU ERAURNELHTAG 





I m —RX Fo. Wu ETF einig 33. 41282 


.2 eh os. a: az — — —— 


denuerch ach,nMenerkengen Ab einige Beſchrleigu 
ev ten da Aa Kois, N.a. Nam 3, 


0 .. ‘ee 2 
- . . Ce ME TS re ww 4 . 


t 
Bu 7 En SE MB . ur 43 
. De 3* RK — POP — 4351 


Gebel Bel einer zwecmaͤigen Eietheiſang De 


Berletzungen in sein wedirioiſcher Llaſa.Vi. 
4 Ru 5 


% . 
L "» > Pa Kan SE u LER N vs 
en vr: „i . Se a Er rs r 
v. Krcheiſen, Klein Und Klefaſchrod, ads 
S_ 
= 
- / ’ \ 
— 
/ Rn r 
D s N) \ 


\ 


4 H.:Beinefkayiker 


sicht von der Ertheilung des Preifes wegen der in 
a des Erimingtrehgs aufgegsorfenen Zrage, Il 


um. 
* Num. 5; . . ET. 


v. Kircheiſen, Schreiben an bie Senke des Ar 
chivs bey Gelegenheit per eingegangenen * 
ſhriften * Dam. 6 


gi — 2 den weinelißen ne 
& und. Spgelade Snauifie —F I, I, Nam, 32. | 


Kar Zu BE ur Zu 3 


Ale hie: weſenaticha "Wartıcae hs Borat 
progeßordnung, I, x, Hann. ge. 2 ci. 2. 


Derſelbe, Vergleichung des nenen preußiſchen ui 


‚dem gemeinen Criminalpfozeß, I, ı, Rum, 5 


Dirfarde, ren nik des Vrkmindiwcens N 


den verfchiedehen Zeltpuncten dev⸗praußtſchea Regib 
rung, I, ı, Num. 6. 


Derfeibe, merkwuͤrdige Richtsfͤle I, ı, Rum 


‚Brrtersei! Nachricht "an das’ Publieumn, das AS 
a "bed Erimimutrochts beteeſſend/· l. 1, aim. 9. 


® erfelbe, Ueberſchreitet der Richter die Grengen feine 
Gewalt, wenn er gegen en, weichen er einfimeilen 
frey ſpricht, oder auch mit einer Strafe belegt, auf 


— Dale Beh Au Ten % 


v 


\ 


/ * 
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O erlalne, Rurfuriniigenger; weicher u  . 
.. JRR: auf eine gewiſſe Deis ſeiner Sreyheit. haraubt 
worden, nach ausgeſtandener Strafe amoch zur Si⸗ 
cherheit des gemeinen Weſens gefangen ae 
“ werdet n 3: Sum. 3. nn | 
2. usb: 2 3.2 . — 
Der 62 ,IDarf wit bem eigen Vataf: dr 
, Spenheit vog ein anderes ‚Hebel verbunden werdeng 
— Numd” * me 
Derf eibe, Vertragt ſich der Unterſchied 3 N 
Heiteveriult ; zur Strafe und jur künftigen Eiperhekt i 
des Stagts wit der Ming, daß der Zul. dp 
Strafe die Verhuͤtung: kuͤnftiger Verbrechen fen t I, 
v2 DRUM. 5x 3. tr} tz 


x te . 4 “el 
Derſelbe, von der Pflicht des. Theorerikers in der 


eiglichen Merbesmilienihnfe, -.Bch durch viule bp 


Criminalprarie zu otlentiren⸗ up, Num. 6. 


Dareig lhe.¶ Wachts M der gebadeutzſt Bag aan Sen 
bventſuga De beſtrmaltngere in Pe hu2, 
Num. 7- an. ,d 


Derſelbe, wertwurdige — is 
Rum, 8. | 


Derfeise, "Darf ver Sanseer Karo en Seo, 
um ein Verbrechen zu. indeken tl, 2, Mami... 


& 
% 


{ 


“6 XEI 
Werfeise, ‘vom Mesefipiibe using las’ mi 


p and Krrdenden an One 
M s, Blum. so, nn \ 


Derfeib e, über den Wontat v con ver Fe ob di 
Strafe als Abſchreckungsmittel oder als Bahine 


; rung Cünftiger Merbrochen wirken fallsc-], 9, Dim; 


Derf elbe, über das Brain in ber Saat h 3 
um. 4. 


Derferbe, an meine Crütter i. 2, Nam. 


Derfeide, KH die Einchroͤntung —* 
Vertzrech ers nach aus geſtandener Serafe wur wie 
arlaubt, wenn fie zugleich die Nachbaen in Gihh 
ſcetzt? I. 3, Num. 8. 


Barscite, uͤber die Senat + ver Br an 
wärtiger Juſtizverſa ſſungen I, 3, Rum 


Oerſelbe, Wird die Strafgerechtigkeit darche SR 9” 
ton Folgen, weiche dem Straffbel darf iverden 
entweiht? J, 3, Rum, 9. — 


Oerſelbe, Grundſaͤhe, weiche ſich auf vie Ein 
von Verbrechen und Strafen überhaupt Salt 
am der Eonfiratine der framoſiſchen Reyuhet 1 
Stein Ionetidor dea beissen Jahre, I 3, Mus 7° 


I, 


* 


I 5. > — 
Merfeise, alzmine Werprbnunges , wehe on, DaB 


Spitze des frangöflichen Seſet buches ſtehn, neöf ei⸗ 
nigen Venertungen bare, Bi 2, ne “@ 


I een. 

| Derfelbe, von den rafen, welche in ber : ſrauzo⸗ 
ſiſchen Rerublit zufolge bes ‚reinfichen Geſſhbuos 
vom a2ſten Deptbr. bis 6ten Herb, 1791 ſtan Ans 


den, 1, 3, ‚Rum, 12. 
rg? DEREN 


| Derfelde, von ‚den Shanpfrafn und der Wieder 


einſetzung in die vorigen Mächte: nach dem ram 
ſchen Straſcoder, 1 3, Num. 13. mes 


Searſelbe, über Mord, Toerditäg ind Bing u 
nach franioſſchen Geſetzen, 1, 3, Num. 1% 


Def elbe, über den Werwonstetimörh nad) Frans 
ſchen Seſchen, 1, 3, Ruin, 15. j 


al u 
Derf eibe, von, der Strafe Ps wediehen 
nach franzoſiſchen Sefegen, „3, Rum.‘ 16., 


Q erfelbe, Kurze. Dorftellung, meiper BR über, 
den Wer und Unwerth Angerer Sharan, 
1 3) Num. He. 2 * 


Derfetbe Seyfpiele von Glechttzteit und Fr 5 


xechtiatejt hen Veorwaltuns dee Nochupftege im der 
ttariſiqen Republitk, I; au um. aß, or 


ze Ei her 
Serſelbe, Nedpfeift, L 3 Sum. 20, 1 


Dh, 


Derf eipe, . de hpörle, von Mord und Todiſcle 

nach den Gefegen des Siaae von Connecticut, h. 
sie and BR RE er nn. 

5 er fe 71 e, die framöffge Srimtnalverfaffun, I 4 
Drum. 2. u 


Des elbe, Hert Profeffsr Grotman, i 4 Kan. 5 


Drefeike,. Aus —* von geuerbah X 
Num. 6. ic 


— der — I, 1; Kam. 1. 

Dei ehe, zwey merkwuͤrdige Verordnungen ‚ii 
che wegen Deſtraſung der ‚Diesftäpte au Berlin 
laſſen worden, II, i, Sum. 3 


verſelbe, über die ‚Hanie und den FELL ber Straft 
1, ı, Mum. 4. 


Detſelbe, Nachricht von den neuefen Schriften, 
welche Berr Profeſſor Grolman und Herr Dom 
Feuerbach Aber die erſten Grundiähe der Strafge 
Fetzgebung herousgegthen haben, II, 1, Num 5: 


Derfelbe, vermiſchte Bemetkungen abe das Crimk 
nalrecht, if, 1; um. 9. | 


DU) 


h 


der Berfaflen.t. 9 


Derfeite, allgemeine: Senatungen, betreffend 346 
Acchiv des Ceiminatrechts/ Il, ı Num 1.22 


Derſelbe, von dem wefmtlichen Unrerſchied zuiſchn 


der Etuſperrung zur Sicherheit und "der eigentuchen 
Gefaͤngnißſtrafe, II, 2, Num. 5. Lo. 


I. m ..' 


Derſel be, Bemerkungen Über-den rechtmaͤßigen Ge⸗ 
brauch der Sicherheitsmittel, IL, 2, Num. 6, 


Kr 8 
Er A 


un 


Derſelbe, über Die Nothwendigkeit, den Defel ſor 


zu einer Unterredung mit. dem Inquiſit iten ansapafien, 
„I, 2, Rum. 9. | 


— — 


Derſelbe, aber den — Wen aan u 
. und Rache, II, 2, Rum. 10. ° un em! u. 


Derſelbe, VBeurtheliung des Verſuchs aͤter das Prii 
ap bes Strafrechts, in Srolmans Didliethek für 
die peinliche Reqhtewiſſenſchaft ‚I 3 Rum, I _ 


Derfeibe, fürffichs anbot» bernbureſche Verdrd, 
‚nung zur Verhütung des Ainbermortes, nebſt oe 
mertungen, II, 3, tom. 6. | | 


Derſelbe, eingigee Weg, F Braten figer au | 
‚gehnden, 1, 3, Rum. 10. 


Detſeide, Bemerkungen über die Humitoſeſſe, be⸗ 
Kran >. Criminait. B.4:6t . DD. 


\ fi . 


s II. Namenregiſter 


bouders zu Eude bes ſeauehaten Jehehardern —* 
Sum. 11. 


Derſel be, vorlaͤnßge Bemerkungen Aber die Zurch 
nung dee Verbrechen zur Strafe IL, 4, Run ı 


Derfeise, Bemerkungen beym Schluß dei pam 
Baendes des Archivs, I, 4, Num. 9. 


Derfeib e, von dem Unterfchiede der ſubjectiven sn 
ohjiectiven Sefaͤhrlichteit des Verbrechens und Fe 
brechers, U, 4, Mum. 8. 


Derſelbe, über die Kritik der koͤniglich⸗ preußiſche 
MWerdrdundg wegen Beftrafung der Diebſtaͤhle I 
u, Num. 4 
Derfelbe, über dolus und culpa, ein Nachte, 
II, ı, Num. 6. 


Derſelbe, Anmerkungen zu Eiſenharre gelroͤntt 
Preioſchrift, IUI, 2, Num. 1. 


Derſelbe, Bemerkungen über Landes verweiſang un 
Urphede, IIL, 2, Num. 3. 


Derſelbe, über von Almenbingen’s Grundzuge⸗ 
einer neuen Theorie über Werlegungen bes gutem Na⸗ 
mens und der Chr, IU, 2, Num. 5. 


de Ballen! 7 og 


Derfene, Aber eineh Vorſchlag, bie Bnsine zu 
Hentern je. machen, II, 3, Nuni. 4. 


Derſel v J In wie fern önnen imoratifche Derfonen 
beleidigen oder beleidigt werden? III, 3 Num, 2 2. 


Derfel be, üßer die unm doichtei die Feuetbach ſche | 
Theorie, fo weit fü fie fih auf Milderung oder Schaͤr⸗ 
fung der Strafen wegen Schwaͤche der Geiſteskraͤfte 
bezieht, anzuwenden , un, 3, Nam. 7. og 


Derſelbe, für Herrn Done Bunsad, u 3 = 
N Nim. 9. 
4 
Def etbe, star bie Srcafı ve Entwendang bioßer 
Eßwaaren, Feid⸗ und Garten⸗Fruͤchte durch Eins. 
ſteigen oder Einbruch, I, 4, Rum. 3. 


, 


1 erſelbe, , über den Unterfchieh wiſchen. eiabm wahr 


ſcheinlichen Rechte und einem gewiſſen Rechte, nach 
Gruͤnden der Wahrſcheinlichkeit zu handeln, beſon⸗ 
ders in Beziehung auf das Praͤventionsrecht, un, 4, 

Num. 6. Ä 


Derſelb e, aber die Milderungegruͤnde, welche aus 
den vom Staate gebilligten Neigungen und Vorur⸗ 
theilen erwachſen, IV, 1, Num. 6. 


Derlelbe, aber die Veraahrumg bes Ceiminalprozeſſe | 
D 2* 


ga II: Nameuregiſter 


und der Strafe, aus den Gemerfunden bes Caſr 

tionstrißunats Aber das Strafgeſetzbuch vom 3. Or 

malte Jahr 9. der ſranziſiſchen Republie, IV, 1, 
Num. 7. 


Derſelbe, Über die Verbindung der Theori mi ir 
Proxis im Eriminalfache, IV, 3, Num. 1. 


Derfeide, über die Zarechnung der Verbrechen in 
Strafe nach dem gefuriben Menfchenverftens, IY; 
3, Rum. 2. i nr ”r 


Ders elbe, über die Schägung des Menſchen u 
feiner Handlungen in politiſcher, moraliſcher un 
vechrticher Hinſicht, als Einleitung. in die Lehte m 

der rechtlichen Zurechnung, IV, 4, Num. 2. 


Derſelse, Bemerkungen über Gicherungstnjit 
"und Gefonders Aber Gruner’s Verſuch über die 
- vechte und zweckmaͤßigſte Einrichtung öffeneinhe ei 
cherungeinſtitute, IV, 4, Rum.’ 4. | 


Derſelbe, Nachricht von dem Arbeicahaufe in Orr 
iin, nebft einer Hauptanlage und zwey Nebenanle 
gen, V, 2, Num. 2 


Derſelbe, über die Setagai und ‚Bählgfeit des la⸗ 
minairichters, den moraliſchen Werth und Underh 
einer Handlung zu erſfor ſchen, V, 3, Num. 8. 





a 1- 


> gi 


der Verfaſſer. r 
Merfetse, Nachricht von dem —— Sc 


buche von Verdrechen, V, 4, Num. ı. 


Derfelbe, über die Weränderungen, welche der fran⸗ 


zoͤſſchen Criminalgeſetzgebung bevoiſtehen, v4. 


Daum. 2. 

Derfeibe, über die Hinrichtung der erbrecher, mit 
Ruͤckſi cht auf den von TZroerſchen Fall, V, 2, Num. 
I. und 4, Num.5. 


Derſelbe, uͤber die Ungerechtigkeit der Zuchthaus⸗ 
ſtrafe bey der jetzt noch beſtehenden Einrichtung und 
Veſchaffenheit der Zuchthaͤuſer, VI, 1, Num. 4. 


Derſelbe, über eine bey Verſendung ber Ceiminal⸗ 
acten. mitzuſchickende Beſchreibung ber nach der Orts⸗ 


beſchaffenheit anwendbaren Smaſanen, VI no, 


Num. 5, 


- => 


Derfeise, über waſcerfang d der Strafe wegen aber · 


hand genommener Gewohnheit, gewiſſe Verbrechen 
zu begehen, VI, 1, Rum. 6. 


Derſelbe, uͤber Verbrechen gegen den Staat, befons 


ders den Zweykampf, in Beziehung auf Aſchenbren⸗ 


ner's Schrift uͤber den Zweykampf, VE, 2, Num. 6. 


Derfelbe, über das Begnadigunge und msi 
Straf: Mehr, VL, 4, Num. 7, Ä 


* 
& 
% 


x 


“ 


m 


\ 


5 II. Namenregider 


Derfeibe, Warum mägen die intneigenge menſch 
lich ion? Vl, 4, Num. 3. | 


Derf eibe, über den Vorzug des Inquifitorifchen Eris 
minalprogefieg vor - dem acemfatorifchen, VL, 4, 
Num. 7. . 


’ Derſelbe, uͤber den Unterſchled des phyſiſchen und 
geiſtigen Charakters eines Menſchen, VII, 1, Num. ı. 


Derfeibe, In wie fern darf: man es über ihre 
Geſinnungen zur Rede Aelen?. VII, 3, Num, 2. 


Kleinfhrod, über die Rechte, Pflichten und Klu⸗⸗ 
heitsregeln des Richters bey peinlichen Berhören un 
der Erforſchung der Wahrh eit in peinlichen Faͤllen, 
I, 1, Num. I. und 2, Num ı2, - - 


Derſelbe, über den Begriff und bie Strafbarfeit des 
Hochverrathe nach attgemelnen Grundſaͤtzen, L ı, 
Num 2,00, 


D erfeide, von den lallenlſchen Schriſtſtellern über 
das peinliche Recht und die ‚ rimtnalpolii, I, ı, 
Num. 8. 


4 


Derſe I6e Gedanken . Aber die. neu⸗ bambergiſq⸗ 


veinliche Geſetzgebung, I, 2, Num. J. 


41 





der Berfaßtt. 
2m Derfelde, Aber das Suelseſetbuqh für Weſtgaluen, 
I, 2, NMum. 12. 


* Derſelbe, actenmaͤßige Geſchichte einiger Kindes⸗ 
morderianen, I, 2, Num. 13. and 3, Num. 6. 


. 
I 


Derſelbe, über bie Einwendungen des Herrn Pro⸗ 
feſſors Abicht. in Erlangen gegen die Grundloͤtze der 
5 peinlichen Gerechtigkeit und des Sacpenıs (m 
„allgemeinen, I, 3, um, I. 


Darf elbe, über einige vorzagüiche Moͤngel der De 
fenſionsſchriften, I, 3, Num. 2. | 


Derſelbe, über das Contumwaʒialverfahren gegen 
peinlich Angeklagte, Is 3, Num. 19. . 


Oerſeibe, Seundzage die Lehre von m Snjurien, I „ 4 
um. 1. 


% 
ö Ze ſelbe, ueberfi der Literatur des peinlichen 
Nechts und der peinlichen Geſetzgebang v. J. 179 , 
4, Rum. + 2 DE I. 
' Ser eidee, über die auentanuae —B—— 
u, 1, Num.'2. ig 


wiege ve;, über dan aid ac ie Erſoderniſe N) 
Verbrechens der Verfaͤlſchung, U,:1, Nam. 6. 








56 I, ‚Stamenvegikes 
Derfeibe, Kann de L.3.C. ad. L. J. M. um 


allgemeines Geſetz gegen den Hochverrath uͤberhau 
betrachtet werden? II, 2, Num. 2. 


Derfelbe, Aber die — peinlicher fi, 


" 


Derfeibe, von dem Gerichteſtand der Deyreknfen 
in yeinlichen Gällen, U ‚3, Num. 3 | 


Derfelbe, über die Hausſuchung, als ein Mid, | 
den Beweis in peinlichen Silen iu beldrdern 1, } 
Drum. 4 ' 





u 


Derfelbe, über den Werth be Anflage ı :und-Untk 
facgungs  Proieis gegen einander, Il, 4, Nat! 


Derſelbe, Ueberſicht der Literatur bes peinlich 
Rechts vom Jahre 1799, II, 4 Num. 2. 


Derſelbe, Aber Seneral⸗ und Spezial⸗Inquiſition, 
derſelhen Begriffe, Theile und Verhaͤltniß sn ein⸗ 
ander, ul, i, Num. 2 —W 


Dorſelbe, awas über die adren vom eo⸗ pan dei 
oti im allgemeinen, II, 1, Num. 3. 


Derfeibe, Mee:tun: Derbrechen. des .Dasbanoriei 
U, 2, Mumnddi. . . 


! 


nm ber Beifafler. | * | \ ' 7 

! Derfeite, Iſt die Vernthmung aber gewiſſe Penen 

eine zuläffige Prozeßart in peiniichen Faͤllen IH, 3, 
Num. 1. 


" Derfeibe, Aber die Ynterfötagung" us anvertrauten 
Staatsvermoͤgene, Il, 4, Num. 5. 
Def AT: e,. Aber die Veramaſſungon , eine Benent, 
unterſuchung anzuſtellen, insbeſondere uͤber Denun⸗ 
ziazionen und Geruͤchte, IV, 2, Rum. I, | 


ß 
— Derſelbe, von Manzoerbrechen, nach allgemeinen 
und pofftio rechtlichen Brunpfägen, I 2, Num:s. 


, Derf eibe, Grundzuͤge der Theorie von Beweiſen in 
1 peinlihen Sagen, IV, 3, Num.g. 


Derſelbe, über das Geſtaͤndniß, als Beweismittel 
in peinlichen Faͤllen, IV, 4, Num. 3, F— 


ODerfetbe, Ueberſicht der Literatur des peinlichen 
Mechts von den Jahren 1800 und 1801, V; 1,. 
, Rum: u . u 


Derfeise, aber den Beweis hard Urkunden in peins 
lichen Fällen, V, 2, Num. 3. 


Derſetbe, Ablr'den Geweis duch Augenſchein und 
‚ Sunfierkändigt, V. I Num I 


Do 0 





” 
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Darſelbe, merkwaͤrdiger Rechtsfall eines begangenen 
STWTodtſchlags, V, 4, Num. 2. | 


Derſelbe, über den VBewits durch Augenfchein und 
. Kuuftoerftändige, VJ, ı, Nam. 1. 


Derſelbe, ueberſicht der Literatur des peinlichen 
Rechts von 1802 und 1803, VI, 3, Num. 1. 


Derfeibe, über den Beweis durch Zeugen in peinfir 
hen Sachen, VI, 3, Num. 2. 


Derfelb e, Bemerkungen über das Geſetzbuch über | 


Verbrechen und ſchwere Polizeyuͤbertretungen, Wien 
1803, VI, 4, Num. 3. 


Derſ elbe, uͤber den Einfluß der veraͤnderten Staatts 
verfaflung Deutfchlande auf das Eriminalvecht, VII, 
3. Nm, 3, 


Konopak, merkwuͤrdiger Rechtsfall eines vermuches 
ten Brandftiftung, IV, 1, Num. 8. 


Derfelbe, Nachricht von einem landetherrlichen 
Edict, die Abſchaffung der Fol⸗zer mbeneſſend, IV, 3, 
Num. 7. 

Detſelbe, uͤber dolus und oulpa, Na 3. Num. 3. 


Derſelbe, uͤber Herrn Feuerbaches Vetrachtungen 





der Berfaffer. . TE 

über den Artikel 199, der peinlichen Gerichtsorbnung, 
V, i, Rum 7. . > 

Derfelbe, Aber den deitten Diebſtahl, V,2, Num.s. _ 


Derſelbe, Aber die Momente der Strafbatkelt des. 
großen Diebſtahls, Ya Num. 6, | 


Derf elbe, über Herrn Zeuerbach's Begründung eis 
nes Serafrechts für den Staat, v3, Num. 9. 


Derſelbe ‚ein befonders für Praktiker mertmichiger | 
Rechtsfall, VI, 1, Rum, 7, 


Derfelbe, Anzeigen und Gegenanzeigen hewühdigt 
im einem merkwuͤrdigen Rechtsfalle, VL, 3, Num. 5. 


De rſelbe, Schreiben an Herrn geheimen Rath 
| Schmalz, VI, 3, Rum. 6, 


Derfel be, merkwürdigen Rechtsfall, VI, 4, Num. 8. 


Derfelbe, Nachtrag zu Num. 5. und 6. Bd. 5. 
St.2. dieſes Archivs, VII, 1, Rum. 5. 


Der eibe, über den ſocius generalis und [pecia- 
lis, Vu, 3, Num. ı. 
f 


60 u U. Namemegiſter 
M. 


Meinhard, äber eine churbadiſche Verordnung gegen 
. die Jauner, VI, 1, Mum.8 


Mol itor, über ben weſentlichen Unterſchied zwiſchen 
einem gefährlichen und gewaltſamen Diebſtahl, IV, 
4, Num. 5. | 


Müller, einige Bemerkungen zu der Preisfchrift von 


Bergk im Archiv des Eriminalsehis, IV, 1, Num. 1. 
D. 

Oberthuͤr, Aber den Einfluß religioſer Anfaken, 

insbefondere der Beichte, auf den Staat und derſel 


ven Verbindung mit der Temmeluſun, IV, 2, 
Num. 2, 


R. 

⸗* ’ . 

Nanft, Bemerkungen. über Kleinſchrod's Abhandlung 

über den Werth des Anklage : s und Unterfuchungs + 

Projzeſſes, nebft einigen Noten von" went chrod, 
III, 4, Num. 4. 


Remer, Beytlag zur Ertlͤrung des Art. 149. der 


| peinlichen Gerichtsordnung, VI, 4, Num. 4. 


der Berfaer⸗ ð1 

| ©. 

Schere, Gutachten der Criminaldezutanbn ver. Kb 
BSierung zu Kaliſch inc Unterſuchungsſachen wider 


Biermann, wegen falſchey Beſchuldidungen · nd Er⸗ 
mordung eines Cononiers Y, 4, Rum. 4 
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v. Saulling, phileſophiſch⸗ verachun gen — Ant 
Strafen,VI, 2, Nam. 8. rl rat 


Sievert, noch ‚einige Bemerkungen üder den Unter⸗ 
ſchled der Saneral ⸗randr der · Gpeſlat Saguifietoh, 
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seffe beſonders einzulritendes Schutz derfahren für die 
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Ungenannter, Iſt es gerecht und zuseckmäßig eb 
‚mon Verbrecher zur Strafe zum. Soldetenſtende zu 
vexurtheilen? Al, 1, Mum. 7. 


Ungenaunnter, ein’ Trimlnalfall, welcher die abſo⸗ 
x Den Nothwendigkleit der Zeſtſtellung des odrporu 
delicti beym Morde | fcheine, I, ı, 
Rum. 8 | | 


Unganannter, — über N woſau⸗ und 
die zweckmaͤßige VDeatbeinng derſeſiben, Il, 2, 
Num. 7. 


Ungansnnter, über site und San, 13 
un: Bi. 


Uogenannter, Wuaͤnſche Vorſchlaͤge zur Ber 
beſſerung der Criminqzuſtig in Deortſchland, IL, ı, 
„Rum, 1. 


Anamanntır, Machricht von | einigen. neuern Ver⸗ 
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berreffend, il, 4 Num. 2 2. 
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(chen und Vorfhlägen zur Verbeſſerung der Criminal: 
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. Dee Wetkößlen, 1 Br 
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Abicht, aber Belohnung und Stkafe. I, 3, x 
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rechts. I 3, 64 u 


Derfelbe, über Verlehungen de guten Namens 
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J (v. Arnim), Bruchſtuͤcke über Verbrechen und Stra⸗ 
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Baumgarten, de Tadiis: Yegislachrani‘ et 
eruditorum feculi, denjraj,anctavi. in ‚Tpho 
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Göttingae 1798. 1, 4, 13. er 


Becsaria, Aber Verbrechen ob Strafen Aberſeba 
von Bergk, Leipzig 1798. I, 4. 15 1 ‚uurı 
Becher, Dregasin der peinlichen ee 

Berlin 1890... Vo 1,32 7 3 
Verst, Philoſophie des ‚netnlicpen. mein, Weiten 
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Bexon, Dereloppement de Ia theorie Kark tois. | 


erigoinelles , Paris. 1802, v, 1, 154. 


Biener, Delibata quaadam de.corpore: dekei 
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1dem, de. Sie judioie .eirca corporia deliari. _ 


certitudinem in disfenfionibus protocolli ju- 
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„iiofelig et viß reperũ teaxtium Inter fe, ete., 
Lipſias 1890. V,3, 23 


Brlügenör, : Soabini Züdieiortm erimidalium 
.ad 1pg3 carol. dafcripti, Liplse 1799. II, 4, 
37. 


| (Blume), Bertheibigungsfärift für die geheime Raͤ 
„thin Urſinus, Berlin say. VI, 3, 29. - 


Boſſe, "Über Hochverrath beleidigte Deajeftät und 
rverlehzie Ehrerbietung ger den andeipern, Sit 
tingen 1802. vh 3,18. 


Bruhn, de eriafhe violati earcerid, Lipſiae 
1798. I, 4à 


Brehme, Obfervätiönes 'quaedam juris crimi- 
nalis criticae, Vitebergaw 1800, V;'1, 13. 


v. Balen, "fiber die Sahıgnip, Bucihäufer anzule / 
0. Sorringen 1802. VI, 3, 11. 
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Bölchieb, de prineiplis juris eivilis, publiei 
et gentium circa comprehenfionem, puni- 
' gionem ı vel remillionem peregrinorurk, 'Göt- 
tingae 1800. V> 7, 24 -- 


Boykardı, de. blaspheria, Jonas 1803. v1, 
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ny = ’ . 
‚. 3 22 ⁊ N, r ® « . Pi ’ D 21 9* . 
E. 
8 v . 3 
ur 2 37 4 


v. Endter, Dreher zeanun, naheich in Pag 
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Erh ard, Conjectaneorum ex x jure vario ſpeei 
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1803. VI, 8 18. 
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obfervstiones hiftoricae, Upſiae 1803. VZ 
3, 30. 

— Eruſthauſen, einige Gedanken won ‚der Sittlich⸗ 
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4 18 


Deſſen Arillobbe, Erfurt 1798. * 4, 152. 
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Deſſen Reviſlon der Grundbegriffe des pelnlichen 


Ron. II, 1, 113. und 4 18. 


Deffen, de oaufis mitigandi ex capite impedi- 
che libertatis, Jenae 1798.’ u, 4 18. 

Deſſe n, HR Sicherung vor. dem Varbreche Zwet der 
Straſe? U, 4, 28. ' 

Defien, dser bie Strafe alt Sicherungsmittel vor 
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der beustgeiiten —E 7t 
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Grattenauer, über den Sr ve r Sugafifin 
gen, Bein’ 1603. 3,25: - ": 27 
Grieſinger VBekichtidung' der Zweifel bes: Herru 
Hannamann gegen 1Soanenifel Ahandlung uͤber 
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Gruͤndler, Srundfige des deutſchen peinichen 
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Haͤberlim, über’ das Werbinhen ‚ag: beleidigten. Ma⸗ 
jeſtaͤt, Braunſchweig 00. Vaud, 1 7 En: Zu 
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Kader, über das oberſie Peine: der Strafwurdig 

keit, Würhöntg 1803. Va, 165 VI, 3, A5. 

Hahn, de judieio fall ejus im -Findicarione li 
mitihus; Vitebergae 1799, V, 1,18, 

Ha mpe Examen communis doctfinae de de-. 
Jictis exceptis, Halse 1800. V, I1, 18...* 
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Sans, Verſach q¶der den rechtlichen! Werch Des Go 
. xichta aebrauchs, MAunaen 1798. I, 2, 147. 
Haus, de potoſtatis politiae et criminalis ne- 
‚zu et diffefantie, Wirceburgf 3799. IL 4, 
3 oo m 
Heidemann,, da.aopete delinguendi, Halas 
179. I, 4.33 pi 
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Heitrecht, ® aa kyrzen higorſchen Abriſſ⸗ 
von den Aſylen, 1798. U, 4, 41. 


Deſſen hiſtoriſche Abhandiung von den Afylen, pr 
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1801. V, I, 3% nn 


Heſſel, Veytrag zar, Eeicik det Kielnffrod’fhen Ges 
ſetzentwurfs, Straubing 1803. VI. 3, 33- 


Hodermann, :Sehrüuh dee veutſchen peinlichen 
Rahts, 2 Thle. Leipꝛg 7800: V, I.2. 


Detfen vollſtaͤndige Einleitung zarx Abfaſſung von 


Wercheidigungafarifen, Leinis 3892, VI. 3, 28. 
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D erfelbe, üder Ehre, Ehrloſigkeit, ehrenſteaſen 
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Jordan, de proöpriis legumi poenalium inter: , 
pretandi. principiis, Göttingae'1800, V, 5,9. 
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Kellinghufen, de erimine- homieidii, Göt- 
tingae 1801. V, 1, 16. - 
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